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Unter bem Sitel : 

^m hm alten ^adiftnlanitt 

Datcrlänbifd^c €r3äl^Iungcn 



iBon 



j^^vttttttttt Xt 

erf^etnen in bem obigen fßtxlagt eine Steige iBon gef^id^tü^en Qt^S^Inngen ffir bie Sugenb, 
tt>e(4e fd^on Bei bec 9u9gaBe beS erßen SUiM ben ungeteilten ^Beifall aller SBoU«* unb 
3ugenbfreunbe gefnnben baben. 2)er a\% 3ngenbf(briftM<^ belannte Serfaffer (at bie Vb« 
fld^t, bie ®ef(bi(bte feiner nieber{2i(if{f^en ^etmat unb ber angren|enben <9ebiete in anmutiger 
gorm feinen Sefern Dorguffi^ren, um auf biefe SBeife bie Siebe |ur ^eimat nnb ibrer reichen 
Sergangenbeit )u fSrbern unb ben @inn für toatertSnbifd^ <9ef(bi4te überbau))t )u »eden 
unb )u beleben. 92a(b bem toon bem SSerfaffer toorlSufig aufgefteftten $lane foQ bad SBerf 
in fe49 Seilen erl4einen. 3)er erfte Seil bebanbelt bie 3eit ^einri^d L unb Otto L, ber 
Itoeite 2:ei( bie Seit Sotbard toon Su)>p(ingenbnra ; ber britte Seil )eiat ben i^ampf ber 
®tebinger gegen bie (Si)bif(b9fe toon Giemen; im iBterten giebt er ein 93ilb au9 bem 
€^t&bteleben be« 9Rittelalter9 ; im ffinften bad 9lef ormation^geitalter unb enbli^ im fe^flen 
bebenft er ben Uebergang in bie neuere 3<it ben Sefecn torjufübren. 

Si9 ie^t ifi erf^ienen: 



(Teil 1 : Per §rbe von ^lübedks^otn. 

Ceti 2: ptc $upplingcn6urgcr. 
(Teil 5 : pic ^iebevtäufet in ^ünflcr. 



Ceti 3: Per S^rcifcSöffc von 'giemc. 
Ceti 4: So^ann^asmexvon^xcmen. 
Ceil 6 : Jtc ^gturgfrau von JlgCbcn. 



Vreid für ben Sanb brof^. 1 Wtt, geb. 1,25 SRarf. 



i ^^ ^\ /^y> 4 



3u begießen burd^ alle ^ud^l^anblungen, foiuie gegen freie C^infenbung bed Setraged 

birett t)on ber ^erlagd^anblung. 




3m Perlage xioxi $ SBe^bemann's Bud^I^anblung in ^at^im erfd^ien: 

5äö wecßtettBurflifd^e ^otft$ratfeC 

gefammelt, eingeleitet unö mit öen Varianten I^erausgegeben 
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s^ ^rcis ^arE 2.— ßrof*. =s 

Urteile ber Preffe: 

Stm UrqueS (nionatsfdjnft f. Dolfsfunbe): Der Derfajfer bel^anbelt in bicfem 3u(^ 
tas nieberbcutfd?e Dolfsrätfel in ITtecflenburg unb bürfte blefen §roeig ber 
niebcrbeutfd^en Dolfspoefie fo siemlid? erfd?öpft \<x\>zi\. Das 3ud? ift flreng 
n)ijfenfd?aftltd? 

«Ilg. Äonferö. 3Ronat«f^rtft: Der Perfaffer bietet im q,(x<\izxi 93 ^ Kätfel yxxCb mit 
il^nen einen poettfdjen £?ausfc^afe feltenfler 2lrt ufu>. 
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Vorwort. 



Das niederdeutsche Sprichwort hat seine Heimat in Hannover, Braun- 
schweig, Oldenburg, Friesland, den Hansestädten, Mecklenburg, Schleswig- 
Holstein, Lauenburg, Pommern, Preussen, Brandenburg, Sachsen, Schlesien, 
Lippe, Waldeck, Westfalen und Bheinprovinz. Was sich innerhalb dieser Ge- 
biete an dialektischen Sprichwörtern und yolkstümlichen Redensarten fand, 
habe ich aus dem Yolksmund und den mir reichlich zu Gebote stehenden 
Spezialforschungen gesammelt. Längst veraltet und grossenteils unvoll- 
kommen sind die Sprichwörtersammlungen einzelner norddeutscher Land- 
schaften. Somit dürfte das vorliegende Werk dazu bestimmt sein, den 
niederdeutschen Sprichwörterschatz in seiner Gesamtheit zur Geltung zu 
bringen. Was mir trotz genauester Nachforschungen nicht zugängUch ge- 
worden, werde ich in einem später erscheinenden Nachtrage bezw. in 
einer neuen Ausgabe dieses Werkes berücksichtigen. Völlig zum Abschluss 
zu bringen sind ja derartige Sammelwerke nie. Alle Freunde und Forscher 
der niederdeutschen Sprache bitte ich recht herzlich um gütige weitere 
Einsendungen von neu aufgefundenen dialektischen Sprichwörtern. 

Bei einem Werke, welches aus verschiedenen Dialekten besteht, musste 
die Rechtschreibung besondere Schwierigkeiten bieten. Es war, wie es in 
der Natur der Sache liegt, nicht immer möglich, eine Schreibweise kon- 
sequent durchzuführen, doch habe ich mich so viel als nur immer möglich, 
bestrebt, in den Schreibweisen der einzelnen Dialekte konsequent zu sein. 
Eine Vokalverdoppelung habe ich grundsätzlich vermieden und die langen 
Vokale mit einem % die natura kurzen durch ein äusseres Merkmal der 
Kürze nicht bezeichnet. Die Verdoppelung der Konsonanten habe ich an- 
gewandt, um einen natura langen Vokal als kurz darzustellen. Es ist ja 
bekannt, dass die niederdeutsche Schreibweise sehr oft schwankend ist. 
Wo ich nicht selbst eine einheitliche Orthographie geschaffen habe, bin 
ich dem Mittelniederdeutschen Wörterbuch von Lübben und Walther, so- 
wie den Wörterbüchern der niederdeutschen Mundart von 8chambach, 
Kosegarten, Danneil, Stürcnburg, ten Doomkaat-Koolmann, Woeste und 
Molema gefolgt. Hinsichtlich der niederdeutschen Grammatik haben mir 
die einschlägigen Werke von Ritter, Wiggers, Marahrens, Nerger und 
Lübben gute Dienste geleistet. Es kann von mir nicht verlangt werden, 
eine Rechtschreibung für alle niederdeutschen Mundarten aufzustellen ; das 
würde noch weniger gelingen, als eine einheitliche neuhochdeutsche Recht- 
schreibung in Anwendung zu bringen, trotzdem dieselbe von staatUcher 
Seite versuchsweise schon aufgestellt ist. So lange wir nicht ein die 
ganzen Dialekte umfassendes Wörterbuch besitzen, muss es dem Ermessen 
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der einzelnen Dialektiker überlassen bleiben, nach bestem Wissen und 
Können Spezial- Orthographien aufzustellen. Die bis jetzt entstandenen 
oben genannten Wörterbücher und grammatischen Arbeiten sind trefflich 
in ihrer Art und geben uns die Hoffnung, bald für alle niederdeutschen 
Dialekte ähnliche Arbeiten zu erhalten. Jeder Befähigte füge, nach 
Firmenichs Wunsch, einen Stein zu diesem riesigen, stolzen Bau, und er 
wird sich zur Ehre und zum Buhm der deutschen Wissenschaft und 
Sprachforschung prangend erheben. 

Noch will ich bemerken, dass sich Niemand daran stossen möge, wenn 
ein und derselbe Gedanke im Sprichwort der verschiedenen Landschaften 
variiert wird, so dass wir im Grunde dasselbe Sprichwort aber je nach der 
SpracheigentümUchkeit des Landes verändert vor uns haben. Doch habe 
ich, um die Leser nicht zu ermüden, nicht immer alle Variationen hier 
aufgeführt, sondern nur die Aussprüche angegeben, bei denen auch der 
Gedanke, wenn auch oft nur um ein kleines, variiert. 

Um ein Glossar, welches das Werk leicht um die Hälfte vermehrt und 
verteuert haben würde, zu vermeiden, habe ich die nötigste Worterklärung 
sogleich hinter den am schwersten verständlichen Wörtern gegeben, auch 
hier und da eine kurze Erklärung des Sinnes hinzugefugt. Ein völlig Un- 
eingeweihter wird dieses Werk überhaupt nicht gebrauchen können; um 
es zu verstehen, muss man selbst ein Niederdeutscher oder aber Germanist 
sein. So glaubte ich Wort- und Sinn-Erklärung auf das im Text ersicht- 
liche Mass beschränken zu dürfen. Die Spezial-Sprichwörter-Litteratur hat 
in der Erklärung der Sprichwörter oft des Guten zu viel geleistet. Doch 
bin ich nicht abgeneigt, späteren berechtigten Wünschen stets zu 
willfahren. 

Die Sprichwörter geben ein Spiegelbild des Volkes, seiner Gedanken, 
Anschauungen, Einrichtungen und Lebensgewohnheiten. In jenen Kreisen 
kennt man die übertünchte Höflichkeit nicht. Die meisten unserer jetzt gang- 
baren und volkstümlichen Sprichwörter liegen im niederdeutschen Sprach- 
schatze verborgen. Wer ein Quellenwerk schaffen will, hat kein Becht, in 
seinem Werke auszulassen, was der heutigen Zeit etwa anstössig erscheinen 
könnte (Vergl. hierzu die Gutachten über: Preussische Sprichwörter von 
H. Frischbier, 2. Aufl., Berlin 1865, p. 312 ff.). Auch das scheinbar An- 
stössige birgt eine tiefe Wahrheit in sich. Bogumil Goltz sagt: ^Wen 
die deutschen Sprichwörter nicht durch und durch erbauen, der hat kein 
deutsches Gewissen und keinen deutschen Witz.^ 

Möge dieses Werk — die erste umfassende Sammlung niederdeutscher 
Sprichwörter - , wie meine seitherigen Veröffentlichungen auf dialektischem 
Gebiet, eine freundliche, wohlwollende Aufnahme finden und ein rechter 
^Deutscher Hausschatz^ werdenl Das wünscht im Interesse des 
niederdeutschen Schrifttums und seiner lieben norddeutschen Landsleute 
von ganzem Herzen 

Nörten in Hannover, im Sommer 1893. 

der Herausgeber. 
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Abkürzungen. 



Brandenburg = Br. 
Göttingen-Qrabenhagen = 
Halberstadt = Hai 
Hamburg = Ha. 
Hannover = Han. 
Holstein = H. 
Köln = K. 

Königsberg i. Pr. =3 Kö. 
Lippe = L. 
Lübeck = Lü. 
Mark = M. 



Q. G. 



Mecklenburg = Me. 
Oldenburg = Ol. 
Ostfriesland = 0. 
Pommern = P. 
Preussen = Pr. 
Rheinprovinz = R. 
Sachsen = S. 
Schlesien = Seh. 
Uckermark = U. 
Waldeck = Wa. 
Westfiden = W. 



A. 



De A seggt, mutt 6k B seggen. G. 0. 
lleww'k A seggt, möt'k ok B seggen. Me. 
Wenn ik A segg, so mutt ik B seggen ; 

wenn ik Gak segg, schall ik Eier 

leggen, de nix toseggt, dörft nix d6n ; 

ik will stillswign, seggt dat Hohn. 
Wer sin A (Abc) w6t, kann göt läsen. Me. 
He kann gen A of B. 0. 
He wet't van a bet z. 0. 
He löppt van Aken (Aachen) na Köln. 0. 
Wäa A sägt, mütt ok B seggen. U. 
Aiiaf Öche, en wenn et versönkl {Es 

Übe Aachen^ und wenn es versänke), 
AI is'n qn&d Mal. 0. 
AI is n swär Mal (Mahlzeit), ik will 

lever St^nen dragen, as eten. 0. 
Man w^t nich, waar de AI löppt. 0. 
Da smitt sik en AI up. H. (Von 

vorlauten Personen^ die gern glänzen 

woUen,) 
Ile hett AI in de Hasen. H. (Wenn 

jemand faltige Strümpfe anhat,) 
Ile lopt sik dot as en AI int Solt. 
Dat sind tugendhafte Ale, de kann 

me up Globen nehmen. 
Nüms r6p AI, ^hr he hum bi de StSrt 

hett. 0. 
Dar is de AI ök Ingenieur west. 0. 

( Wenn eine Furche krumm gepflügt ist,) 
Ile hett AI staken. H. (Ist ins Wasser 

gefallen,) 
He hett Äl to K6p. H. 
Ik waer den Äl wol in de Arwten 

kragen. P. (Werde den Halunken 

schon fassen). 
Älheid un Klunkerfood danssen alle 

beid nich g6d. H. 
Alke Burtalke, wa rummelt di de 

Buk? dat deit de süre Karnmelk 

(ButtermilcK)^ de will dar herüt. 
Da het Alk by'n Pütt sßten. H. (Es 

sitzt ihm eine Hexe beim Topf) 
Du wetst nich, wat Alk im Pütt hett. 

H. (Das Beste kommt nach,) 

Eckart, NiederdenUche Sprichw6ri«r. 



Wenn Alk und Albret tosammen kamt 
etc. H. (Zwei Dumme können nichts 
Grrosses ausrichten.) 

De Anten dragen hör Recht up de 
Puckl. 0. 

En Schät is gen Antyogl. 0. 

Mdnst du, dat ik'n Antvogl bin? 0. 
(Warum triffst du mich) 

T*is en Ärtje van Värtje. 0. (Eine 
Art von Vater?i 

Dat As hett wat lehrt, seggt C6rd 
van Hallen, de kann dör de Welt 
kamen.^ 0. 

He is'n As up sin Glarnette. P. 

Stott em in de Asside (innere Seite 
der Haut), P. 

Den Antvagel (Einte) kann man nix 
nehmen, as den Kopp. 

Ab Sephel Gera. (Fort Sophie oder 
Joseph!) 

De Aebär (Storch) is sin Federn eben 
so göd nödig, as de Lüning (Sper- 
ling), 

De Aebärs mögt, mutt Poggen hebben. 

Wo Aebärs sunt, dor sunt ok Poggen. 

Dor sunt mehr Aebärs as Poggen. 

Bitj a Nöös uf, do as at Aanliat 
skeand. 0. (Beisse die Nase ah, 
so ist das Antlitz geschändet,) 

Des Oawens goat se huppen un sprin- 
gen, des Morgens könnt se de Bückse 
nit finnen. W. 

Et ess noch nit aller Dag' Ovend. K. 

Schönen Abend vör'n Aben, säd' de 
Nachtwächter, dar güng de Sünn' 
up. Ha. 

Ander dag Abend is noch nich e kom- 
men. Braunsch. 

Det Awends nich to vollbringen, det 
Morgens nich to fingen. Pr. 

Je later up'n Avend, je moier (schöner) 
de Lü. 0. 

wenn doch erst de Abend kern, da 
man sillvst snitt un sülben itt. H. 

1 



Avendbrot — ächten 
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He trett en dat Avendbrot af. Pr. 

(^Tritt ihm auf die Hacken.) 
He mäckt alle Owends mit de Welt 

glick. Meurs. 
Awendred* sön nich Morgenred'. Pr. 
Avendrede an Mörgenrede kumt nich 

alttd mit nanner över^n. 
Dar brött'en Abendregen vun, harr de 

Maidseggt, harr nich na Melken wullt. 
Abendröd gaud Wederböd (Wetterbote\ 

Morgenröd, dat et up der Acren 

fl6t (dass es auf der Erde flosa), 
Abenröd is göd, man Morgenröd gift 

Water in de Slot (Graben). 0. 
Abendröd, Morgen göd. H. 
Abendröd, morgen göt, Morgenröd, 

pladdert göt. 
Abendröd, morgen moje Wer {schön 

Wetter). 
Owendraud gut Wedder baut, Morgen- 

raud den Owend de Bicke (Bach) 

flaut. Wa. 
Abends vull — morgens null. 
Abends wart de Fulen flitig. H. 
De Oawends in der Julen (Dämmerung, 

Eidenflucht)^ dann spinnet de Fiulen, 

geit dat Rad de Klipp de Klapp, se 

hädden do geren uppen Haspel 

wat. W. 
Des Abends is dei Herd warm, des 

Morgens is de Stert warm. 
Det Oawens huck, det muorgens tuck. M. 
Owends däut me de Döer tau. W. 
Nu to n drüdden mal, säd de oll Frü, 

un las'n Abendsegen. 
Kläs Abendsegen. Me. 
He färt af as Kümmelfrizens Speck. H. 
Du frachst ja de Koh dat Kalw af. H. 
Dat will en Eventtir wesen. H. (Kommt 

aufs Glück an.) 
He mutt sin Eventür stän. H. 
Up Eventür. H. (Aufs gerathewohl.) 
Ik mag et nich eventüren. H. (Wiüs 

nicht versuchen^ 
Wenn ik min Afgaben betäl, denn 

kann mi so^n nakten K6rl kin Floh 

afstarben laten. Ol. 
Ik gäv' mi off van de Säk (mache mich 

loa davon) j es Jan Lvig vant olde 

Pärd. 0. 
Da gewt wat af. Pr. 
Giv em wat af, dat em nich'n Blöts- 

druppen up't Hart fällt. (Wenn 

Kinder lüstern sind.) 
Ik bin ganz affbrannt. Altm. 



Man mütt nix afläben (ahgeloben)^ a> 

sik de Näs nich aftaubiten. Me. 
Ek sin vandage afgön (aus den Dienä 

gegangen) un hebbe muinen Herrer. 

trotzet un hebbe nix getten (^- 

gessen). L. 
't is doch göd avgün, säd' Riedel, kau 

von'n Fischen un harr nix kragen. 
He glidd eben achter af. H. (Fer- 

fMt seine Absicht,) 
Hei sittet op de Awegunst (Leibzucht). W. 
E äs ofgekratzt (gestorben). S. 
Ik bin van hocher Avkumft, see de 

Bür, mtn Vader is Tornwachter 

wßst. 0. 
Beter afluren äs aHopen. W. 
Me kann \ better afluren, o' se aA- 

laupen. Wa. 
Sich obmohlen lossen of Löschpapier 

mit Ehlfarwe, is mer zwämol z< 

sahn. Harz. 
He hett all Abraham s6n. (Hat schm 

viel erlebt.) 
Dat hewe'k iäm afsghuaten (abge- 
schossen = abgesehen) j sach de Biur, 

da hadd' e sin twedde Kind selwer 

doft. M. 
fin wat stftv avseggen (absagen). 
He spud't af, as Pudel den Regen. Ol. 
He schiiddelt 't af as 'n Waterhund. 
He schüttet et af, as de Pracher (Bett- 
ler) de Lüs. H. 
Dat sett hide wat af, entweder e Rüsch 

oder e Tusch. 
'T steckt of, as Dälers Laken. 0. 
'T is ein Afwaschen. H. 
WäV et af, sacht Tacke. Hai. 
Afwesslung möt sin, säd Ulenspegel 

und kettelt sin Grossmoder mit de 

Messfork. 
Abwechselung mot sin, seggt de Dlwei. 

on frett de Bottermelk mött de Müst 

gawel. Pr. 
Vär Accord, na g6n Kif (Streit). 0. 
Allto akkrat is börgerlik. Ol. 
Nu akkrads nich. Pr. (Nun erst rech 

nicht.) 
Acht is mehr as Düsend. 0. (Achi 

geben ist besser als Tausende besitzen.] 
Achte di kl§n, wes (sei) gern all^u, 

denke stedes up den Dag, den 

nemand vorbigän mag. La. 
Dai es ächten (hinten) nit as väören, 

süss könn he met de Fuet (Hintem) 

Nüete (Nüsse) knappen. W. 



Achter — Ape 



Achter in's L6g {Dorf) wÄnt ök Lüde. 
He stickt achter dahl, as Hoffinann 

bi'n Hund. {Verfehlt seine Absicht,) 
Achter un vor besiän wesen. 
Dat Achterd^l {Podex) wfsefi. 
De van achtem kämmt, het k^n Geld. 
Von achtern is de Koh blind. 0. 
Achteräs äs de Hane krasset. W. 
lle hett *n göden Achterdör. 0. 
ßn pär Achtervlicken geben. Ha. 

{Dem Gesinde Trinkgeld gehen ^ 
Up de Achtervlicken slän. Ha. {Gering- 
schätzen,) 
He is achterher as Thoms hinner de 

Hamel. 
Elk höde sik fom Achterklapp. 0. 

{Jeder hüte sich vor übler Nachrede,) 
Hoit {iDCihre) dl vor den Achterklapp. 0. 
Achterna bak Eierkoken. H. 
Achterna is g6d lachen. H. 
Achterna as {iss) Kese. 0. 
Achterna kakeln de Höner. 0. 
Achterna {hintenwich) as Bloom. {Das 

Letzte ist nicht immer das Beste,) 
Achternä eten si Käse, sagen die West- 
falen. 
Aehterna kam de Rekens (Rechnung), 
Achterna lopt dünn B^r. 
Du kommst aehterna, as Bütkcn mit 

den Schollen. 
Achteruauuen {hintereinander) as de Ei- 
landers {z, B, Wangeroog^ Spikeroog 

etc.) un de Göse. 
Achternanner as de Olenländer Göse. Ha. 
Wat achteröm (Äin^en heram) seggen. 

Mcurs. 
Achteröver {hintenüber) seggt Berg, best 

minen Hamel nich sehn? 
Achteröver stikt de Bür dat Spßt. H. 
Ja, achteröver. H. 
Lüt de Achterport {Ilinterthür) äpen 

st^n un den Doktor siner Wege 

gan. H. 
Sik up de Achterpoten settn. 
He kummt in de Achtersulen. H. {Kommt 

im Geschäft zurück.) 
Met Achterstiken nappen {nähen). Wa. 

{Von Hinterlistigen.) 
Achterüt {hintenaus) kleit {kreUzen) de 

Höner. 
Geltet erst achterüt, dann geit't harder 

as'u Pärd löpen kann. Ol. 
Hei hiät en guodden Achterwagen. W. 

{Podex,) 

Veil Acker, wing Dinger, breugt olle 



Joahre winger. Seh. {Das Vieh muss 
im Verhältnis zum Ackerlande stehen,) 

Ackermanntje (Bachstelze) wipp up 
Stert; wel hett di dat Wippen lehrt. 
0. (Kindersjiruch,) 

Ackersmann — Slackersmann ; viel be- 
tör is en Handwerksmann. W. 

Ackersmann — Slackersmann ; ek lobe 
mui den Handwerksmann. L. 

fin Ackersmann segget (säet) sik wol 
gries, awwer nich wies. L. 

Wenn de gäle Ackermann kömt, sau 
bringet he en foier hau mee under'n 
Swanze. G. G. 

En Ackermann — en Plackermann, 
ghuad were bai en Handwiärk kau, 
sach de Bessenbänner. M. 

Adam un fiv* wieren twa Def. 

Nun heww' ik den ölen Adam recht 
utstäkt. H. (Habe mein Haus gründ- 
lich gesäubert,) 

De öle Adam jöckt em. . H. 

Wüer de Adeboar bügt up't Hfts, treckt 
Gott as Fründ in't Hüs. Me. 

De Arebor hett se in't Ben bäten. 

De dredde Ader sleid nän Paen. G. G. 

Da sleit em k^n Ader nä. H. {Dazu 
ist er nicht geneigt.) 

He hett neue Ader van den Öllern. P. 

Adjeu, Welt, nu reise äk na Tirol. Pr. 

Ajiis seggt'n wenn'n weggeiht. P. 

Adjeh, Liesken, sechs Dreier liggen up 
de Trepp*. U. {Spöttischer Abschied.) 

Advocoten un Wagenreader möt beide 
smeart weren. W. 

Wat de Advocat gebort, wat de Richter 
kört. 0. 

Da sölt de Af käten nix vun hebben. H. 

En Afkäte öne Leigen, en Jude önc 
bedreigen, 'ne Zöge öne Bärd, dat 
sint Dinge sellener Ärd, G. G. 

Für Afiekäten un Bedelbröt, do be- 
wahre uns de leve God. Wa. 

Wenn en Afkäte störwet, sau folget 
de Düvel se Grawe. G. G. 

He dremmelt sik wat af. 

Ik hew' em wat afdremmelt. P. 

Ohpke, geist nau Appke ? Kö. {Abken- 
Wirtshaus bei Königsberg,) 

Apke, knicke dik, Esel bücke dik, seggt 
de Büere un slut'n Slagböm. Han. 

Ape, wat hest du moje Jungen. 0. 

Ap, wat hest du wackere Kinneres. Ol. 

Bat es doch en Ape en spassig Menske, 
sach de Biur. M. 

1* 



Apke — AUdagsrock 



Apke, bed* nau, wöllst ök e Plum ? Pr. 
Apke, spring äwer. Kö. 
Apke, wollet Nät, oder ver e Frät. Kö. 
'N Ape is un bliftn Ape, un dröge 

he auk sidene SchlfpklSer un goldene 

Kfen un Spangen. W. 
Dat dl de Ape lusel 
Den Apen de Loge (Lauge) up'n Kopp 

bruwen. F. 
En livländsche Ap. H. (Lizentiat,) 
He hett d'r'n Ap in fröten. 0. 
Wel hett sin Apenspiel darmit had? 
Beter en Ap, as en Schap. H. 
Da hett sek ne Ape lüset, seggt de 

ole Kampiksche, as er dat Geld 

8t6len was. Hau. 
Ja, seggt de Bür, je höger de Ap stigt, 

desto mir wiss he den Niers. 
Reddet d* Apen, reddet d* Bewerkatten, 

rept d' Büere un frit't Fiat (?). Han. 
Wat van Apen kümt, will lusen, wat 

von Katten kümt, will musen. W. 
Dat het af blibn ! 

Ik hebb mi mit em affunden. P. 
Man kann emm afpüsten (umblasen). Ol. 

( Von Mageren.) 
Wat all un wat väl, har de Jung 

seggt, har' he goar nix hatt. 
Ankemoers Höke (Frauenmantel) hewwt 

up Be^iey&TB(Grro88vater8)Kiste leagen. 

W. (Von weitläufiger Verwandschaft ?^ 
Dat smitt nix af. P. 
He hett mi afsmiten. P. (Hai besser 

gewürfelt als ich.) 
He trog af mit stiller Musik. 
Dat ÖS en reiner Alfsrankel. Pr. 
Wat is'n Ahntpatt; up'n anner mal 

seggt: Wo bleft. 0. 
En Ahnwersvagel wes'n. 
Allbot (Aller Vorteil) helpt, säe Jürgen, 

d6 n^m he noch en. 0. 
Allbot helpt, säd Matz Hast, un söp'n 

Näsdröppel vor Döst. H. 
Allbot helpt, säd de Mesk un pisst an'n 

Strand. 
Allbot helpt, seggt dat Migemken 

(Ameise) un pisst in de Se. 
Allbot helpt, seggt dat Müsken un pisst 

in'n Rin. 
Allbot helpt, säd Michel un pisst in 

de Eider. 
Allbot helpt, säd de Mügg\ dor pisste 

se in't Haff (in de Ems). 0. 
Dei geit nich mött sök allen. Kö. 

(Von Schwangeren.) 



Allemal heft de Katt e Puckel. Pr. 
Un Alienborg wäre de Kinder möi 

schwinschen Wäter gedept. Pr. ( Weil 

die Stadt am Einfiuss des Swint- 

flusses in die AUe liegt.) 
Wennt Johann Allemann erst wet, sm 

is et wit noch kamen. 
Allerdings heft de Bock e Büdel. Pr. 
AUerhilgen sit de Winter up de Tilgen 

(Zweigen). 
AUerhilgen stigt de Winter up dt- 

Wilgen (Weidenbäume.) Ol. 
De AUerhilgen Summer düert drai 

Stunnen, drai Dage oadder drei 

Wiäken. M. 
AUerhilgensuemer bliwt nit iude. W. 
He is allerwegs, ast quäd (böse) Geld. 0. 
He is en Allerweltskierl. W. 
All g6d mit, se(rf) de Maid, dö krc^' 

se'n Snider. 
Von allem wat, vom Besten ^at 

nuscht. Pr. 
Dat wör alles, Kröck un Awestiel. 
„Alles in mein Reich !" Gottfried inak 

de Döer tau. W. 
Alles ist eitel, säd' Salomon, as he 

dormit farig wier. 
D6't all hebben will, krigt nix. 
Et es alles op sech elfondertegs (vor- 
I trefflich). Meurs. 
I wat all, säd de Pracher, und as he 

toseg, harr he nix. 
't is all as't is, säd Fehlmann, uii 

trekt'n Vräk verkirt an. 
't is all as't is, seggt Hoppach, kickt in 

de Zeitung un hölt's verkirt. 
Aldidj krank, an nimmer duad. Amram. 
Altied is't keu Sommer un Sound ag. 
Man is nich altied up sin scharpste. 0. 
AUgemaek küemet Hans int Wammes. 

W. 
Allmanns Frund, mennig Manns Geck. 
Achter Allmanns £rs gan. \ 
En Allmanns Frund. 
Se is nich Allmanns Gadung. 
Kese un Brod sleit Allmaun dot. 
Ene Allmanns Höre. 
De van Net kummt to Et, da's All- 
manns Verdret. 
Et is en Allmannsfreund. W. 
AUo derin, min Mour (Mutter) siäd 

miek sou (doch)^ har et Wecht (MtUl- 

chen) saght. M. 
AUdagsrock nährt, Sünndagsroek tert. 

Lü. 
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Von allem wat, vom Beste gar nuscht. Pr. 

Alto äben — halb unäben. Strelitz. 

Alto fett is ungesund. 

Alto fromm is Nabers Spott. 

Alto gliek, sä Bender B6r, hedd' een 

Perd vor de Wagen. 0. 
Alte gued is Annermanns Narre. W. 
Alto g6d dögt 6k nich. 0. 
Alto väl is ungesund. 
Olte gud is des Nohwers sin Hunds- 

futt. Wa. 
Alto hastig is qu&d (naeJUeäig), Harz. 
Alte spitz, dat steckt nich. G. G. 
Altovell is bidder un wßr't 6k Honnich. 
Je ölder, je dölmischer. G. G. 
01t un dumm kackt önt Bedd on heft 

de Oge ape. Pr. 
Wei nit alt wären will, mot sik jung 

hangen loten. Wa. 
Wie wäre Alle 61t. Pr. 
Man wftt so oalt, as 'ne Koh, un lehat 

imma meha to. U. 
Man werd' so 61d wie'ne Kau un mott 

alle Dage lernen tau. W. 
Oit un jung kinnert g6d, hett oll 

Falksch seggt, hett sik 'n jung'n 

Kierl frtgt. 
O't bei O't en Jong bei Jong; denn 

wat jong es, dat 8p61t g6r, wat q'i 

es, dat knottert (brummt) g6r. Aachen. 
So ald as min klinste Finger. W. 
Wat olt is, dat ritt {reisst\ säd de 

Düwel, da reit* sincr Bestemömme 

(Gro8smtUter) 'n Or af. 
Wer ni old warn will, mutt sik junk 

ophangn. H. 
Wutt du nich äld wären, sau lät dek 

jung uphengen. G. G. 
Hei is sau alt, as de Düringer 

Wald. G. G. 
So alt als der bremer Wald. H. 
De Oll is schwienplitsch, he treckt 

fiik nich ihre ut, as bet ha to 

Bedd geht. P. 
Sok Oal, sok Jong. Amrum. {Wie 

die AUen^ $o die Jungen.) 
As de Ölen sungen, so piept de 

Jungen. Ol. 
BloeAle, bloe Junge. Seh. 
De Oalle maut füär ghon, sach de Junge, 

doa stodd^n sin Vär de Trappe af. M. 
Den Ölen kann man wol entl6pen, 

man nicht entgissen (entr<Uen), H. 
Me kann den Allen wuel entg6en, 

ower nit entr6en. W. 



Wat de Ollen seggen up de Räk', 

singen de Kinner up de Strftt\ H. 
We de Ale song'n, a suh flöten de 

Jongen. 
Wie die Aln songe, so piffe de Jonge. 

Siegen. 
Dat Oler geit voran, wenn't 6k nan 

Galgen geit. 
De Ole heft dat Kole, de Diewel hat 

de Ole. Pr. {Kaltes Fieber,) 
De Ole is noch rask un kask. 
De Aide mot me 6r Gemak (Ruhe) 

gönnen. W. 
De Oalen mot me den Helpup {Hufe- 

ruf^ Bettquastey um sich im Bett auf- 
zurichten) allemangsens {bisweilen) in 

de Hand r6ken. W. 
De Oll mäkt Eier un h6 mäkt Pott. 

Me. {Der Sohn verschwendet seines 

Vaters GkU.) 
In Ollenkerken, wo de Büm allSne 

ferkeln. {Grosse Schweinezucht.) 
Dat eine Older dat slöpt, dat andere 

dat et, dat andere dat lüset. G. G. 
In n Older komet de Kn6pe. G. G. 
Kumt dat Older, kümt de Kolder. 

G. G. 
Man kann dat Öller wol utlagen, man 

nich utraden. 
Dat öller kröppt op e Söller. Pr. 
Oldmodig in'n Gang weg, dat de Haar 

up'n Koppe suset, sä de Bür to sin 

Dünsten. 
01m6disch on püfßg. Kö. 
Olverstand göff de Ko e Posshand 

{Kusshand), Pr. 
Seht mol den Öltverstand möt de 

leddeme Weisheit. Pr. 
Hans Olewtse. 
Older Schutt' (hölpt) vor D6rheit nich. 

G. G. 
Older sleid de Lue d6t. G. G. 
Gaue Aeltern erteiet siechte Kinder, 

siechte Aeltern erteiet gaue Kinder. 

G. G. 
Oalheit halpt egh för Kinjskhaid. 

Nordfries. 
Öltkl6g levt nich lang. H. 
Du büst en Amaker. H. {Du hast 

keine Kräfte,) 
Amen est ut, sed {sagt) Beckroth, alle 

r6e {roten) Schelme dögen nit. Meurs. 
Noa jeiden Oamen folget kein Seagen. 

W. 
Ik heff noch nich Amen seggt. IL 
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He is der ankamn as Amke an de 

Beren. 
En beten bito (vorbei)^ säd de Amm', 

dor harr dat Kind up n Henkel 

schäten. 
Amsterdam, haste Geld, ik hewwe 

Ware, sagte de Besenbinner. W. 
Amsterdam, du grote Stadt, büst ge- 
baut up Palen; wenn du nun ins 

umme fällst, well sali dat bitalen. 0. 
Alle Amter sunt smerig. 
Alle Ämter gevt Kappen. 
Wer ein Amt hat, dei war' et. G. G. 
De öle Amtmann w6r doch mit'n 

Bück tofr^dn, disse awer will de 

ganze Horde. Ol. 
Sach (sachte) an, söns brekt de Lin 

(Flachs, Leinen), Meurs. 
De sik anbaut (anbietet)^ dessen Laun 

(Lohn) was nicht graut (gross), 

Osnabrück. 
He het Amsessen (Ränke) in de 

Snüt. H. 
Wei sik anbaut, deam sin Dank was 

nit graut. Büren. 
Me bött nit äger an, bit me koaken 

well. W. 
Nich licht wat anbrennen laten. (Eine 

Arbeit schnell ausführen^ 
He lett nix anbrennen. H. (Kurz an- 
gebunden^ 
Hei is sou vuller Anducht as de Bück 

vuil Kutteln. W. 
Alle Däg andersch on am Sinndag süre 

Komst. Pr. (Frage: Wie heisst duf) 
Wie willt dat annersmäken, sägt de 

Schmedt, äwwer he sagt nich, 

bätter. L, 
Wer andern givt un litt sülvst Not, den 

sali man slän mit der Külen dod. H. 
Wer sik op Anre ferlett, un sölbs nix 

het, de is op ewich bedragen. H. 
Dat is'n anders, see de Müller, bet 

(biss) up'n Musekötel. 0. 
Beter Andermanns Göd as kßn Göd. Ol. 
Et is nich anners, as wenn he drum 

vom Balken fallen will. Osnabrück. 

(Eine Sache ungern verrichten.) 
He würt so andÖnt'lk (empfindlich)^ dat 

me nich wuss, of me met em in*n 

Kohl, of in'n Röwen (Rüben) was. W. 
Andreis Misse (^0. November) bringet 

den Winter wisse (gewiss), W. 
Andres brängk da' kahle Fr^s 

(Fröste), K. 



Sünten Dresmisse (St, Andreas') es de 

Winter gewisse, Kläsken dernoa 

sieht me 'ne vor allen Düören 

stoan. M. 
De Andreissnei doit den Kdren wei. 

G. G. 
Dröck an, mtn Schuschelke, passe war 

öck di woll. Pr. 
Dat hänget aneinanner as Katten- 

scheske. W. 
Et hänget anein as en Schepel 

Appel. W. 
Aller Anfang ös leicht, säd de Pracher, 

als hei dörcht erschte Dorp gelange 

wer on hadd nuscht ön Sack. Pr. 
Aller Anfang ös schwer, man dat 

Prachregahne nich. Pr. 
De Anfang is'n Daler wert. O. 
Aller Anfang ist leicht, seggt de Lumpen- 
sammler. Han. 
Aller Anfang ist schwer, blot nich bi't 

St^nsammeln, seggt de Bür. Me. 
Aller Anfang ist schwer, säd de Bür, 

do wull he de Koh bi'n Schwans 

in'n Stall trecken. 
Aller Anfang ist schwer, seggt de 

Deiw, un stehlt tauirst 'nen Am- 

boss. Me. 
Aller Anfang ös schwer, seggt Jenner, 

on stellt n'n Amboss. Kö. 
Alles mot en Anfang un en Enne 

hewwen. W. 
De Anfang von den Daler is de Bank- 
schilling. H. 
War anfangt met Leigen, höärt up 

med Bedreigen. G. G. 
Wat fang öck an, wat mäk öck, wat 

sett öck bi, wat käk öck? Pr. 
Wer frö anfängt ös böl fertig, säd de 

Schuster, da stund hei morgens öm 

6lf op an ging äwends öm sewe 

ligge. Pr. 
Wo fang wi et an, wo krieg wi et 

op. H. (Von Verschicendem.) 
Jerer fat an sin Näs, denn find't hei 

Fleisch. Me. 
Angeführt mit Löschpapier. Harz. 
Et is em nit angefluoggen, er hat et 

midde gesuoggen. Wa. 
Enem ^nt ön't Angeblarr (Angesicht) 

hauen. Pr. 
Dat is em an'burn, as de Su't Wühlen. 
Dat geit mi nix an, ik bin'n Ham- 

borger, sagte der Fuhrmann. Ha. 
Hei geit an as'n Türk. 0. 
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Dat ging an, säd dumm Jürgen, 'n 

Schilling nn ne Schnäd Brot. 
So kann't angän, säd' de Paster t6 

Spanclet, da drögen se em to 

Kr6ge. H. 
Wat en'n angeit, dat en'n nae geit. 6. G. 
Wat en'n nich angeit, da bekümmert 

man sek nich ümme. G. G. 
Dat geit Moder und Geske an. 0. 
'T geit mi so väl an, as ik snak 

dervan. Ol. 
Wiyer angoan äs en Lecht. 
Me kann einem eher wat angewienen 

äs afgewienen. W. 
Dapper angriepen is halw efochten. W. 
A hot Angst wt a rutköppig Farkel. Seh. 
H6t a doch Angst, war w6s8 wt str. Scb. 
Zund hät'r twelf Angsköätel in'n Oars *, 

einen is schon halw rut, elwe sin 'no 

drin. 
Man nich ängstlich, seggt dei Hahn tum 

Regenwurm, da frett hei em up. Me. 
Nit so ängestlik, badde de Häne saght, 

d^n badde opper Henne siäten. W. 
Anholn deit krign. Ol. 
Anholn geit vör't krign. Ol. 
Wann de Anbäller nixs kritt, de Af- 

bäller kritt gar nixs. M. 
Dat wor man'n iütjen Anholt, sä de 

Bär (B<Xr), da füll he de Barg hin- 

däl, un hol sik an'n Ströbalm. 
Aniske löfft't, Kämelke dröfft. Pr. 

(AnÜ8chnap8 macht Luft, Kümmel 

treibt Blähungen a&.) 
Dai häld an as en Krüepel am 

VVe'äge. W. 
De kikt ennen an, as wenn he ennen 

gcfreten bet on well an den andern 

l)egennen. Meurs. 
Kik Mamsell Stinkfitzen au. 
As ikr kämm an, so kämm ikr wedder 

van. 
Dai CS änkuemen (angelaufen) as de 

Sucge im J^udenbeuse. W. 
Dat kömmt langsam an, wie den Oss 

de Melk. Meurs. 
Dat kumt em an mit Hitte un mit 

Kulde (KäUe). 
llc liggt vört beste Anker. 
Dat leste Anker bellt fast, as Pikk un 

as Tbßr. 
Dat kummt up*n Rakedeves (Vermeh) 

an. 0. 
De kummt an as d' Säg' («Sau) int 

Judenhüs. 



Et kummt 6n an, as dem Büern dat 

Aderläten. H. 
Et kummt em up'n Hand vull Noten 

nich an. 
He bet sik wat ankrömt, he macb't 

ütßten. H. 
He is derbi kamen as Jann bi de 

Dussel (BeO). Ol. 
Et lachet eane an as Fearkensnütkes 

(Ferhenschnaugen) in Suermouse (Sauer- 

Jßraut), 
Lop an de Wßrlicbt, sä Peter, do 

s6t he up't Perd. 0. 
He es anlaupen (ertappt), L. 
du liebe Ann' Krestin', Scbäpklete 

send kein Rosin. Pr. 
Min Annekesmoder un sin Annekes- 

moder bebt ut ene Wilge Klumpen 

drägen. (Weüläußg verwandt,) 
Dar löpt von Sünt-Annen (St, Anna) 

wat mit unner. 
Hopp, Ann-Scbienke. Pr. (Hüpfe, Anna 

Regine,) 
Anno 6nt (eine) als de grote Wind 

war. Pr. 
Anno 6n aas de Düfel jung was. H. 
Wei't sulwst anpacket, dei beat't in'n 

Hannen. W. 
Dat räkt k^n Wall of Kant an. Ol. 

(Segelt zwischen aüen Klippen sicher 

hindurch,) 
Dar rük an, as Kasper an de Sürköl. Ol. 
Da rük an, sä' Hans, da slaug bei 

Jürgen up de Käse. Hau. 
Treck Schau an, seggt Meier. Han. 
En Anslag is kein Däudslag. W. 
Dat sunt bokweten Auslage. Han. 
Lat di nix ansnakk'n. 
He schnawwe mt an, osse wenn he 

mt vor sinen Geldkasten funnen 

bedde. L. 
He schröggt em an (schreckt ihn an)^ 

wl de Sü den Sack. Pr. 
Von Ansehen kenn' ik'n wol, aber ik 

w^ss man nich, wie er bissen thut, 

sagte Hans, als ihn der Lehrer fragte, 

wie der Buchstabe heisse. 
Ansehen deit gedenken; scbrivt de 

Becker in Hadersleven. H. 
Bai mi nit ansaiben wel, dai kike der- 

niawen, sach der fludcrige Karl. M. 
Hai sühd de bilgen dre Küeninge füär 

Spitsbauwen an. W. 
Hai sühd de Katte fuäm Lülink (i^E>er' 

ling) an. 
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Hai sühd den Hiemel fiiärn Düdelsak 

an. W. 
Hai sühd den Hiemel fürn Twegrosken- 

stücke an. 
Hai sühd et an as de Gous 'et Weär- 

lüchten (Wetterleuchten), W. 
Hai süt de Mügge vör'n Elefanten 

an. W. 
Hei makt üt de Mügge 'en Elefanten. 
Hei süt uesen Heargoed balle vöer 

sines Gliken an. W. 
He seeg mi an, as de K5 den Enaken- 

hauer. 
He süt et an, ässe de Kau de nigge 

Schürendör. W. 
Wat süst du mi an? Ik hewwe all 

en Mann ; wärst e-er eküemen, dann 

hädd ik di nüemen. W. 
De Ansicht was göd, säd Adam un 

kök Eva*n unner't Hemd. 
Jan, spann an, dre Eatten voran. 0. 
Erst ansteken (die Pfeife)^ se Jan, as 

he nPL de Galgen schul]. 
Dar lege ansparteln. {Sich widersetzen,) 
Dat steiht em an, as den Hund dat 

Pottschrappen. Ol. 
Dat steit di an, as wenn de Hunn 'n 

L6m hacken un de Katten kl^men 

{bestreichen mit Lehm). Me. 
Dat steit em so hotten an. 
Dat steiht em an, as de Hör dat 

Spin'n. H. 
Har stellt sik an, är wenn'e van der 

dullen Suege friätten harre. W. 
He stellt sik an, as wenn he k^n fif 

teilen kun un was doch en Schelm 

in stner Hut. H. 
Anspröke hebbn. {Rechtlichen Anspruch 

haben,) 
Ömmer anständig, Finger üt em Arsch. 
He heflft e Anstellung — • möt dem 

Arsch an e Wand. Kö. 
Ansteweln kamn. 
Antk vor alle Hole. Me. 
Antje! B6! \ Spekk ward uns stälen. 
Dat is nett so vel, as Knikkers in Ant- 

jemo's Ears. 
Anto {nahehei) is noch nich half. Ol. 
Zent Tönnes {St, Anton) brengt ts of 

brecht ts. R. 
£n fiitige Andriwer is bäter, as dre 

föle Arbeiters. H. 
, Dat tröck em so an. {Ergriff ihn,) 
Anwisung is noch k6n Betahlung. 0. 
Wer sek up'ner Anewendge nßren kan, 



dei bltwe von*n Twei — Morgec 

Acker. G. G. 
Ik heff ämm en anwischt. Altm. 
De Appel is beter geven as eten. 0. 

{Wenn er schlecht ist.) 
JsL^ gif mi enen Appell Geh, Müller« 

Rappel, de schott di enen Appel. W. 
Wenn de Appel ripe is, sau feit he. G. G. 
An der Anewand sin. W. {Am JVende- 

punkte sein!) 
Ae Aeppel nohg Pfingesten on ä Made! 

nohg dreissig Jahren hot weder Lack 

noch Geschmack. Harz. 
Beter de Appel as de Stamm fallt af. 0. 
De Appel fällt nit wlt vam Stamme, 

et en si dann, dat de B6m schef 

am Auwer {Ufer) steht. W. 
D6 Verkaufs m^r kein Aeppel for 

Citrone. R. 
Dor swemmt wi Appeln, säd de Pier 

kötel un swemmt mit'n Borsdorfer 

de Bßk {Bach) entlang. H. 
Et is kein Appel so rund un räut, et 

sticket en K^rnken derinne. 
Gevv m§r de Appel, kriss dö de 

Ketsch {Kern), R. 
Ik muss in den süren Appel btten, ik 

mug willen oder ni. Ol. 
Is 6k de Appel rosenrot, so sitt doch 

noch wol 6n Worm darin. O. 
He schellt as en Appelhöker. 
Dat is nich wie bei der Äppelfrau. P. 
Appelbrei is Appelbrei^ seggt Quaddel. 

Hau. 
Wä sich en Aeppelche för den Döscli 

{Durst) opverspärt , da bnich nit 

ander Lück {Leute) dröm em Mung 

ze lacke. R. 
Den schull man mit Appeldreck be- 

smiten, un schicken em den Döwel 

to Niejahr. 
Up dem Apostelpearde rigen. W. {Zu 

Fu88 gehen.) 
Spann dine Apostelper an. H. 
Hei is in de unrechte Apteike kue- 

men. W. 
Ennen Apotheker nemmt 'er negen 

on negensech seker {eicher), Meurs. 
Luk üt, hat de Düwel segt, had'n Ap- 

theker bi't Ben kregen. 0. 
Wann de Aptäkerbüssen klappert, isV 

vull Leiphüt un Süke. 
In Appen {in Holstein) is nix to happen. 
April däöt wat he will. W. 
April hat sin egen Will. 0. 
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April, KÄn stiU. W. 

De April is de Lämmer ür Fill un de 

Allen (Aken) ür Dänd. W. 
De April is der Schäpe fill. G. G. 
De April settet en Koaren, äs he 

will. W. 
Der April mak sin wie a will, he 

bringet L6b und Gras, nn is 6ch 

noch so gut, dass er den Bauer 

setzt en*n weissen Hut. Dessau. 
Drüge April ist Landmanns Will. W. 
En drüigen April is der Biauem Will, 
les de April kald un nät, dann wässet 

dät Gr&s. 
Is kein April sau gaud, hei sett' den 

Zaunstaken en'n Haut. G. G. 
Man mot den Apnl nömen as he 

kümt. G. G. 
'N fruchtboarn April moakt 'n Aust 

(AugustenUe) nich hill {eilig). Alt- 
mark. 
An Arwßt fehltet mi nich, söä de bar- 

liner Silberpol^reren, bi Da' pol^r ik 

Siwer un Awends Nilköppe. 
Na gedäner Arweid is gaud rasten. 

G. G. 
Sau de Arw^d, sau de Lauhn. Wa. 
Von suerer Arbeid werd kein Minsche 

fett. G. G. 
Wenn de Arbeid is geschein, Ifttet sek 

de Fulen seihn. G. G. 
Ower de Arbeit hen Auren. 
Arbeit is k£n Häs*, säd de Daglöner, 

löpt uns nich weg. Ha. 
Arbeit macht reich, säd* de Pastcr, is 

aberst nich wöer, sünst wiere wi 

Daglöners alltohop rik Lüd\ Ha. 
Swoare Arbeit loat de Pearde dann, 

un vor der lichten nimm di in 

Acht. W. 
Ungewände Arbeit mäkt Bülen (auch: 

mäkt Qu€sen). 
Arbeiten is forr dumme Lü {Leute) un 

Päre (Pferde). ^ Ol. 
Bar arbet, dass e* verdörbt, dan muss 

mc 8chl6e, dass he störbt. 
Arwfiden do ne, doa starwen Pier' 

van. 
Dat einen van*t Arweden rik ward, 

leit ne drin, wier't de Fall, mist de 

Oäsel rikcr as de Möller sin. 
Wä sich düd arbeit, dem drft der 

Ilunk (Hund) op et Graw. K. 
Wer arbegget, dat hen irüsst, un frett, 

dat he schweltet, dem helpet et. L. 



Arbeide, dat enem de Krümels üt em 

Närsch flöge. Pr. 
Arbeide, dat enem de Pftst vergeit. Pr. 
Arbeiten, dat de Förske (Frösche) appen 

Rügge schwammen könnt. W. 
De ahrbeid as de Schinna. ü. (Sehr 

schnell arbeiten.) 
Hä arbM as en P^ärd. M. 
He will wol arbeiden, man he mag sin 

ßgen Swßt nich rüken (riechen). 0. 
Jera Arbeida is sien Lohn wäth. U. 
De Aerger geit in k^nen hälen Bäm. 

G. G. 
Aerger' di man nich, du könntest die 

rothe Rose kriegen. Kö. 
Ärgascht di — nömm e Bätke Schwin- 
dreck unda de Tung. Pr. 
Aergerst di öwer em? Freu di doch, 

dann ärgert he sik. 
Ik wa mi ne argen (ärgern), ü. 
At Eargst as gethan, sad thi Thief, 

do skul hi noch hingi. Nordfries. 
Arm un Bein^kann 'n nich an't Für 

leggen, 't mutt Holt sin. Me. 
Man süt mi wol lank en Arm (den 

Arm entlang)^ öäwerst nich lank en 

Darm. Me. (Man sieht nicht, was 

ich gegessen habe.) 
Du mönst ök, dat kann'n so ut'n Arm 

schüddeln. Me. 
Arm oder rtk, im Hiemel ist alles 

glik. W. 
Arm oder rik dat is glik; aber in de 

Welt brükt man jümmer Geld. 
Bün ik arm, so bün ik dat vor mi. II. 
Nett so arm as'n Lüs. 0. 
Del is arm, dei sik den Dod wünscht, 

öäwerst dei noch vel ärmer, dei bang 

vor em is. Me. 
Ik wör all so arm as de salige Job, 

un slep im Winter an Mutz up dem 

Kopp. H. 
En Armen ward en Stäl baden, cn 

Def ward en Galgen baden. II. 
Lat den Armen äuk liäwen, hadde de 

Schulte saght. M. 
De Arme ittet, wann hei wot hat, de 

Rtke, wenn hei will. Wa. 
De Arme mot deinen, un de Rike köft 

sek einen. G. G. 
'Ne Arme kan önen eben so sehr 

argern as 'ne Rike, sä de Bür, as 

he nach Geld fröde. 
Wenn de Armen dat Leawen beadcln 

un de Riken käupen könnden, dann 
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wören de Middelslägtigen {Mittel- 
stand) üewel deranne. W. 
Wenn de Arme hett watt, so hett he 

ken Fatt. 
Wo de Arme sat, was et k&ld un nat. W. 
He hett ök 6ns *n poar Armen 'n Dre- 

ling (Dreier) gäben wullt. Me. 
En Armhius, en Larmhius. W. 
Et geit em armesdicke dör de Hilligen- 

Drei-Küenigesstr&te. W. 
Ilei kann mi öm Aermel wäne, denn 

brükt hei keine M6d to betäle. Pr. 
Armaut giew Rammpauk (Zank). W. 
Armaut drücket, äwwer schanget 

nit. Wa. 
De Armöd kfket dem Flftigen wol 

in't Finster, se kämt öm awer nich 

int Hüs. G. Q. 
Kömmte de Aermut dör de Döhr, 

dann flieg de Liewde (Liebe) et 

Finster herüt. Meurs. 
An satten £rs kan föl bithenk. 

Nordfr. (Ein sitzender Arsch kann 

viel verdecken,) 
Darten N^rs, darten Nßrs, hatte de 

Kerel sogt, hadde 't Kalw bi de 

Stßrt uphnlpen. 0. 
De firs jökt mi, *t gift god Botter- 

jär. Ol. 
De mit'n Ers in't Botterfatt fallen is, 

de sitt wßk. OL 
En sittend Ars heft v^l to bedenken. 

Osnabr. 
Leck mi' in' Oars is 6k 'n Lied, söä 

min Tant, wä't ne met singen will, 

lätt't bliwen. 
Öäwer Oars geiht to*m Besten, Ihr- 

würden, söä de Fru. 
Dat ÖS glik ön 'e Närsch to krüpe. Pr. 
Hä hat de Oars'n in de Tasch hätt. 
IIa hätt so vell Oars'n as Oarslöcker. 
Ile hangt sik in'n Ars. H. (Weigert 

sich,) 
He heft m6r öm Morsch wi öm Kopp. 

Kö. 
He heft sack den Närsch verbrennt. 

Pr. 
Hei trecket den Asst'rügge. W. 
Hei windt möt den Arsch, wi de Pogg 

ön e Theerpudel. Pr. 
Ik wil di den Ars umsämen (schlagen), H. 
Ik will di den Äs flistern. 
Kannst den Närsch töschlüte. Pr. (Da 

du keine Arbeit hast.) 
Öck suil em wol mött dem frindliche 



Narsch ön't blanke Angesicht renne': 

Pr. 
Öck war em nich vßl ön e Narscl 

krupe. Pr. 
Man kann jetzunder dem eigenen An 

nicht truen, sä Joseph Meier, da wen 

hei en Fnrz läten nn harre sik 

darbi in de Hose schetten. Han. 
Reinen Ars, säd'de Praecepter, oder 

ik slä dörup. H. 
Reinen Örs, sä' de Persetter, oder ü 

d6 dör k^nen Slag op. H. 
Setten Järs kjen süt bitänk. Sylt. 
Sitt up dein Ars, so lopt di nimm 

Muse in. Osnabr. 
Slä de Jungs den Oars vuU un Iät'> 

nä Hüs gän, säd' Förster Regensteii 

tö'n Schölmeister, as he mit up de 

Jagd schnll. Ha. 
Thiar an gratten £rs hä, skal uk ai 

grat Boks ha. Nordfr. 
Up'n grante Aes hört sik ne grautt 

Böckse (Hose), W. 
Dat heat' e bi wakenden Aese üd 

sloapenden Aeugen doan. W. (Un 

aufmerksam,) 
Den Aes tauknipen. W. (Sterben), 
So ÖS recht, ömmer den Arsch schone. Pr. 
Den £rs in die Hand nehmen. Ha. 
He is em dür den Aes trocken. Osnabr. 

(Hat ihn sehr lieb,) 
Se motte söck ümmer am Närscb 

hebbe. Pr. 
Sei dräggt em den Arsch nau. Pr. 
Sett di op'n Narsch un holt't Mül. Pr. 
Wei den As iutl^nt, met dör de Tenne 

(Zähne) sohlten. W. 
Wi krigen noch 'n natten Oars. Me, 
Heis mit de Neers in't Botterfat to sitten 

kamen. Ol. (Hat sich arm verheiratet. 
He wßt aller firsen Upgang. Ha. (Is^ 

überklug.) 
He sitt mit'n ßrs na't Lucht {Licht' 

als de Holskenmakers. 
Hei mött er ömmer bin Orsch 

hewwe. Kö. 
Hei ÖS er wie anne Orsch gewasse. 
Se hebben k6nen h^len Narsch. (ÄV». 

reines Gewissen,) 
Se sünd en Arsch un en Kopp. II. 

(Sind sehr vertraut,) 
He ÖS e Narschkefiedler. Pr. 

(Schrneichler,) 
He heft vel Arschgebräk. Pr. (Macht 

Umstände,) 
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ILinem dat Arsleder vertrecken. 

Braiinschw. 
>e kann sin ArBchloch möt en Pfennig 

bedecken. Pr. 
ilei ÖS dorch nßge Arschlächer gesßge. 

Fr. {Ist hässlieh.) 
Dat äs en Arschkepttscher. Pr. {Schtd- 

meister,) 
Närsliken is Ballenarbeit. H. 
Ard let nich von Ärd, de Katte let 

dat Musen nich. G. 6. 
Art lätt nicht von Bart. H. 
Art lätt von Art nit; de Katte lätt dat 
Musen nit; de Bock bliwt üt dem 
Goaren nit. W. 
Bliw bi dl Gart, dann werste nit ver- 

koart. W. 
Nä de Ort un Wis, seggt Brökstedt. H. 
Gart lett nich von Gart: de Katt lett 
dat Musen nich, de Schntrer lett 
dat Stälen nich un't blivt all's ass't 
is. Me. 
Ort lätt nich von Ort, säd' de Stßn- 
dörper Köster, as sin Dochter dr^ 
Kinner up'n mal kr^g; mi gungt' 
frst just so. 
Et het k^n Art und Schick. H. 
Wer äwer den Aert {Handgriff eines 
Gefässes) itt, mutt säm Jahr umsonst 
frfen. I^. 
Wenn^t Aschermidwoch rßgent, ver- 
drögt de Nett'l hinnern Tun. Altm. 
llf änen grobe Ast gehört en grober 

Kel. Wa. 
Km geit de Atem ut. H. 
llpn Aust riuken. W. (Getäuscht tcerrlen,) 
Dick up, seggt Hans, dat saH'n Hingst 

wär'n. 
Nich up mi, ik bün Ollander Ölsch. 

IIa. 
Kp, alle Kau, moergen is Maidag. W. 
Frih uf un spät nidder bringt alle 

verlören Gidder vidder. Wa. 
Wenn op, denn satt; wenn üt, denn 

alle. Pr. 
Wenn't up is, slänt de Hunn sik um 

Banken. 0. 
Wohr et af {warte es a6), sacht Tacke. 
Büjc [Bauch) up, Jan, du schast wat 

innehmen. Gl. 
Dat is en grot Frittup. Ha. 
Tim man 1 dat schal em opgalstem as 
r6ch Speck. H. {Soll ihm schlecht 
bekommen,) 
Dat schall em upgären as olt Fett. Gl. 



He geit up as Dßg {Teig), 0. {So 
schnell,) 

He gift et up, as Mewes de Bicht. 

Ik lät wat uppergän, segt de Han- 
noveraner. 

De glürt {blickt lauerrut) von ünnern 
herup, as'n Hönerdöf. 0. 

He hett 't up, dat is'n richtig Testa- 
ment. 0. 

Hollt der mit up, sä Klaas, do füllt 
Harm von de Kark. 0. 

Hol di jo nich up, de Ghl is komisch, 
seggt se in Hamborg. 

HoU di man jo nich op, sonst kömmst 
du in 'n Schedderkopp. Pr. 

Holl di jo nich up, de Weg is god. P. 

Geck sl {bin) kin Ophetzer, äwer dat 16t 
öck mi nich gefalle. Pr. 

Huckst opp, so nehm öck di. Kö. 
{Arbeit ohne Neigung,) 

Gpgehuckt, seggt de Bronat(?), on geit 
bi sine Gle. Pr. 

Lat den GUen op. Pr. 

He kaket up, as ön Welgengrapen. 
Ha. {Von Jähzornigen,) 

Gegen mek kummt keiner up, säd' de 
Stadtsoldat, un sprung öwer'n Stroh- 
halm, dat em de Häre up den Koppe 
suseten. Han. 

He nimmt er nich up, un smitt ör 
nich däl. H. {Neutrale Haltung der 
Ehemänner.) 

Pass man up, Lunt, Jochem ward Füer 
gewen. Pr. 

Uppassen is de Bösskupp. G. 

Hei rabbelt söck op wie e 61 Twern- 
sock {Zwimsack), Pr. 

He is so uprichtig as'n Kohstert. 

De Uprichtigkeit is släpen egän. G. G. 

Wenn 't up is, schlän de Hunde sick 
um de Bunken. G. 

He schneit up dat de Balkens knap- 
pern. W. 

He sett en Kamm up. IL 

Es schött of {schneit), Pr. 

Gp sik holn koflt't ken Geld. II. 

'N fulen Upsehner is bäter as^n flidigen 
Arbeider. Bremen. 

Wenn't up is, hat se er» Fierabent. Gl. 

Wenn't up is, is't Singen dän. Gl. 

Sitt up, willst du mit. 

Enem wat opspachtle. Pr. 

Sitt up em, he is vun Ulm. 

De upsteit, de sin Stede vergeit. Gl. 

De upsteit, verlast sin Stedo. O. 
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upsteut — Ogen 



Den freuh upsteut, v61 vertehrt; den 

lange schlöppt, den Gott ernehrt. L. 
Ik stah ümmer tirig up, ik mütt mid- 

dags lürren heipen. Me. 
Opgestange, de Platsch (Platz) ver- 
gange. R. 
Sta frisch up, d6't Mül up, hör bald 

up. Lü. 
De froh opsteit un doch nix deit, 

de kummt 6k nüg weit. H. 
Hei steit op, wenn de Pracher üt ene 

drödde Derp kömmt. Pr. (Der 

Langschläfer, ) 
Wer froh (früh) opsteit, fliti löpt un 

rennt, denn s6g'nt uns Herrgott im 

Schläp. H. 
De steit up as Hinnerk Paus. 0. 
He steit up, er de Düwel Scho anhett. 
Bär di Age nett auftüt, muss d'n 

Beutel auftü. 
Oss denn kßne Opwardung hier, wenn 

man borge wöll? Pr. (Wenn die 

Bedienung im Gasthattse fehlt,) 
Dine Uptüäge sind hier nich an- 
bracht. W. 
Beter 6n Oge as häl blind. 
Dat Og mag altid mehr as der 

Mund. 0. 
De Ogen sünd grötter as de Mund. 

Altm. 
De Ogen uopen, adder den Bül. W. 
Dei sin egen Oge iut schlät, schennet 

sin Angesicht. W. 
Dat Auge will auk wat, sagte de blinne 

Bend {Berend)^ doa friggede {freite) 

en wacker (hübsches) Wicht (Mäd- 
chen), W. 
Dat Og will 6k watt, sär dei blind 

Jochen, da friet hei na ne hibsch 

Dirn. Me. 
Dat Oge will 6k wat hebben, hadde 

de blinde Harm seggt, do fr^de he 

na'n moie Dern. Ol. 
Dat Oge will 6k wat, see blind' Jaub 

(Jakob) ^ do frßde he na'n moje 

Wicht (Mädchen), 0. 
Vier Augen seiht meh asse twei. Wa. 
De de Ogen nich äpen deit, m6t de 

Büel äpen d6n. Ol. 
Ein Oge mäket de Kau schel. G. G. 
fin Auge hat meh Gläuwen, offe twei 

Ohren. Wa. 
Harr ik Ogen as min Broder Slang, 

st^k ick dörch Isen un dörch Stang'. 

Me. (Sagt die Blindschleiche,) 



Hundert O'n brückste t6m Inköpe: 

eint um enen intos6pen. 
Me mot den Augen de Kost giewen. W 
Tw6 Ogen können völ utmaken. < 

(Wenn der Vater stirbt,) 
Üt den Augen, üt den Sinn. Wa. 
Dar sünd quade (schlechte) Ogen ä\> 

kommen, 
fin Og arbeitet m§r as tein Han(de 

Ol. 
Me maut wuol mal n Oge tauknip^i 

sach de Brüm^ster, da honk iä: 

bai'n Schenken oppen Nacken. 
Me moss de Ogen opdün of (oder) d* 

Bull (Betad). R. 
Met den Augen iut den Breufe (Brief 

met den Hannen iut den Gel 

(Gelde). 
Nömm de Oga önn ne Hand on kic^ 

dorch de Löcher. Kö. 
'T is grüglik vor de Ogen, säd' je: 

Mann, wenn enen 't Rad öwer 'i 

Näs g^t. Me. 
Wat de Ogen nich seht, dat kränk 

Hart 6k nich. 0. 
Dai kiket met enem Oge nam Ilienii 

un met dem annern in de Westen 

taske. W. 
De Augen in de Hand neamen. W. 
fin Oge im Nacken hebben. Ha. 

(Sich vorsichtig umsehen,) 
En de Ogen verklistern. 
En Oge to d6n. 

Enen unner de Ogen gähn. Me. 
En god Oge up en hebben. 
En Oge dran wagen. 
En Oge int Seil hebben. 
He givt em en up sin best Gg. H. 
He hett Ogen as'n Falk (oder Lucliv 
He makt Ogen as'n tinnen Schöttel. <* 
He verklrt de Ogen as dei Katt, wem 

sei dunnern hört. 
Ik drück em wat up't Og. 
Ik will em de Ogen upknöpen. M. 
Lau, kntp de Oge tau. Kö. 
Ogen as Wesselb6m. Me. (Schicarzi 
Se stöken 6ne in de Augen as Wi 

nachtspuppen un Pauskegger. W. 
Sin Ogen verklaren. 
Wat sin Ogen Sit, könt sin Hand« 

mäken. H. 
He heflft 6k achter Ogen. 
He hett so völ Ogen as Arslöcker. 

(Ist einäugig.) 
He krigt wiss noch Ogen. 
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[e trett sin Bestevadersch Ang üt. 

Meiirs. (Tritt in Menschendreck,) 
[o will de Ogen er füllen, as den 

Buk. 
[e kikt ut fiw Ogen. W. (Be- 
trunken,) 
Ici maket en pär Aeugen äs en 

stoeken Kalw. W. 
k will di bt de Ogen g6n un nageln 

di de Finster to. Ha. (Witt dich 

ins Gesicht schlagen.) 
)gen in'm Nacken hebben, 
)at ÖS man Ognverblendniss. Pr. 
Augendieners beliallet seiden lange 

Hraud. W. 
Vugendieners sind Uerens Leiw un 

stealet noch sliemer as en Deiw. W. 
\gen8chin is aller Welt Tügnisse. G. G. 
De Ogenschin es der Wet Tüge. M. 
In de Aust (August) sünd alle Höner 

dow. Me. 
Acli du lieber Augustin, Schapkötl sind 

kein Rosien'n. P. 
üoa bebb ik uetbackt, doa darf ik 

nick öfte koamen, säd Jeechem, 

wenn a sich met de Lüed vatöant 

(erzürnt) had. U. 
Out is noch nig ütblasen. H. 
Ile blifft ut as Ueflfeln. Han. 
,[e brüdet sik ut as en Wandlüs. H. 
Jck war mi nich ütfinde (necken) 

läte. Pr. 
llei heft utgefräte. Pr. (Hat die Gunst 

seines Gönners verspielt,) 
\lv\ öss utgefrete wie e Boll. Pr. 
\\Äv ütgeit te borgen, de schafft sek 

inant sorgen. G. G. 
/tgahn to snurren (betteln), 
Kneii dat polsch (polnittche) Utgeleid 

geben. Me. (Ihn vor die Thür werfen^ 
Ile isn Utgeröketer. Me. 
Ik hoirt ne ut, söä de Dew, ass'r 

gehüngt wur*. 
Ile hett uthökert. 
Se käme ut, wie de Jodepper möt de 

SchÄp. Pr. 
•^ei heft sock göt ütgeleggt. Pr. (Ist 

stark geworden,) 
i'tred ÖS to alle Sache göt, bl6s tom 

Schitegane nich. Pr. 
Ile sügt em ut bes up dem Peddick 

(Mark). 
FtMiw Karnallj, wi sünd noch nich 

II t' nanner, säd de Kuhnhahn {Trut- 

htthn) to de Daumarrik (Itegentmmi)^ 



as se em um den Schnabel spaddelt 

(zappelt). 
Et is stn erste Ütflugt. 
fin ütfragen bet uppen Peddik (Mark). 
Su fregt mer de Leit aus. Harz. 
Et is ein Ütfräten. G. G. 
De sik warför ütgifft, de wurd warför 

holden. 0. 
Wie du ütgifst, so krigst du wedder. 
Wenn ik ütgoae, dann teie ik 't IIüs 

up'n Balken (Boden). W. 
Dar hai't, see Domine Stiesmaun, wenn 

ha 't üt had. 0. 
A kalt uoas, wäl *na Wurscht im Tegel 

eis. Sprottau. 
Hahl Üt, Jan Fusker. 0. 
Me sali sech niet eh'r ütkleien, as me 

uo Bett geit. Meurs. 
Wer nich ütkümmt, kümmt nich in. Me. 
Et hat noch k^ner ütlehrt. Me. 
Dat nimmt sik Fransch üt, säd Hans, 

un kr^g de Dirn bi'n Schinken. H. 
Püst de Lamp ut. 0. 
Hei recket et üt, äs de Schauster dat 

Leader. W. 
Süp üt, seggt de Sachs. 
Snuff erst die Nase ut. Ha. (Von 

Gelbschnäbeln.) 
As de 6n ütsüht, het de anner. Me. 
De sütt üt, as wenn he up de Gar- 

wiensch eren Bön (Boden) spökt 

(gespukt) har. H. 
Dei sitt üt wie e Groschefarkel. Pr. 
Du süst mi hell üt, wenn du df 

kämmt und wuschen best. H. 
Du Büyst als ein begeten almisse. W. 
Er sieht aus, as en Osse, der dem 

Fleischhauer entlöpen is. 
Er sieht atis, as wenn he de Höll an- 
blaset hädde. Ha. 
Er sieht aus, as wenn he mit den 

Hönern vom Bredde getten hädde. 

Ha. 
Et süht grad üt wie en Lüs op en 

Botterwell. Meurs. 
Hä süht üt as de elfte Düwel (Elbe- 

teu/el). 
IIa süht üt as et eiwige Leäwen. (Ge- 
sund.) 
IIa süht üt as et wille Für. (BWieml.) 
Hä süht üt, as wenn Eärften op sineui 

Gesichte duarsken (gedroschen) wären. 
Hä süht üt, an wan hä kaine drai 

teilen kön, man hä heäd se dubbel- 

dicke ächter den Garen. M. 
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Sütt üt 



Hä sütt üt, as wan se'ne med der 
Tange im Aese pakked hän. 

Hä suid so fromm eüt, as wan hä 
noch nui en W^äterken flaumed (ge- 
trübt) hädde. M. 

Hä süht US wie ä Döppe voll Deiwel. R. 

Hä stit esu dölich üs, we en üslän- 
disch Plänzche. R. (Abgemergelt.) 

Hä süt üs, als ov hä Sorekappes (Sauer- 
kraut) met Schnüsscher (Schtoeine- 
schnauzen) gässen hätt. R. 

Hä süt üs we de döhr Zick (teure 
Zeit). R. 

Hä süt üs we de Dudegräver en 
Apost'ln. R. 

Hä süt üs we'ne Plöckvuggel (Rwpf- 
vögel). R. 

He süht grad üt wie en afgleckte Kes- 
bröck (Käsebrot), Meurs. 

He süht üt, as en Kinjees (Kind Je^ms), 
Ha. (Geachmachlos angezogen?) 

He sütt nig üt na emm nog na er. H. 

He sütt so lik üt as an Drelings- 
licht. Ha. 

He sütt üt as de Dod vun Lübeck. 

He sütt üt as de düre Tied. Altmark. 

He sütt üt äs de graut Goed (grosse 
Gott) van Saust (Soest), W. 

He süt üt äs de Hunger. W. 

He sütt üt as de Proppn up de Sür- 
püUe (Essig flasche). Ol. 

He sütt üt as de schrave (dürre) Tid. 
Büren. 

He sütt üt as en Älquabb. H. 

He sütt üt as en Pütt vul Düvels. W. 
( VerdriessUch,) 

He sütt üt as här he en Pott vuU 
Müs up un schull mit en anner en 
tosamen. 

He sütt üt as Katt-krüp-üt't- Water. 

He sütt üt as Kearnmealke. W. (Butter- 
milch^ 

He sütt üt as Lüttmann, wenn he noch 
ken Hemd anhett. 

He sütt üt as'n Afkät, de sine Säk 
verloren hett. H. (Nieilergeschlagen,) 

He sütt üt as'n aflickten Klütje (Meld- 
kloss). 

He sütt üt asn Etickskruke. 

He sütt üt as 'ne Katt, wenn't don- 
nert. H. 

He sütt üt asn Osse, de den Slachter 
entlopen is. 

He sütt üt as'n Oss, de änen Schlag 
verstau {überstanden) hett. Ha. 



He sütt üt as'n Sack vull holten Lept- 

an Sleven. 
He sütt üt as'n Schabollenkopp. H:i . 

(Haubenkopf,) 
He sütt üt as'n Snepel , de verschn ■ 

will. 
He sütt üt as'n Swindrtwer. 
He sütt üt as'n ungehangen Def. 
He sütt üt as'n ütstoppede Mt - 

woerst. W. 
He sütt üt as'n üetze (Kröte) ^ wem 

blitzen will. 
He sütt üt as Schüppenbür. W. I 
He sütt üt as unse leven Herrn ? I 

Müsefanger. Ol. 
He sütt üt, as wenn 'e Kitten (/a»-- 

Katzen) säget hew. W. {HerusUcx 

gekommen^ ^ 

He sütt üt , as wenn'e üt dem Bri' ■' 

korw drunken hädde. W. {l 

muthig,) 
He sütt üt, as wenn em de Petersii/ 

verhagelt wör. W. 
He sütt üt , as wenn he de Hei . 

stormt hett. | 

He sütt üt, as wenn he de Hole blas 

hedde. Ha. (Feuerrot,) 
He sütt ' üt, as wenn he dem Düw- 

ut dem Aese fallen is. Osnabrück 

(Schwarz,) 
He sütt üt, as wenn he 6n' up harr 

un d' anner schuller 'nin. Jeve: 

(Bärbeissig,) 
He sütt üt, as wenn he Für blasen her | 
He sütt üt, as wenn he guidelt : 

Ha. (Fett und glatt,) 
He sütt üt, as wenn he ken f iv teilt j 

kann. 0. ! 

He sütt üt, as wenn he mit de Br^ 

kamen is. 0. 
Hei sitt üt wf de Nacht öm fint. Pr 
Hei sitt üt wi e voUgeschetene Strömp 

sock. Pr. 
He sütt üt, as wenn he söven Düfel« 

up hett un opp de achte wen: 

will. 0. 
He sütt üt, as wenn he usem levei 

Härgott 'n Schür Regen af bßn wiill 

Ol. (Betrübt.) 
He sütt üt, as wenn he üt dem Dej?? 

(Teige) wöltert (gewälzt) woer. IIa 
He sütt üt, as wenn he üt dem Galgen 

schüttet is. (Zerlumpt,) 
He sütt üt, as wenn he üt'n Geter 

(Giesskanne) säpen hett. 
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le sütt üt, as wenn V ämm üt't Mül 
kroapen wer. (Seinem Vater ähn- 
lich.) 
le sütt üt, as wenn't in Nordwesten 

leit (blitzt). 
Ic sütt üt, as wir he eben ut'n Pott 

krapen. Me. 
le sütt üt, as wenn he 't Warmbßr 

all^n hatt hett. 0. 
tle sütt üt, man suU Kinner mit em 

jagen. (HässUch,) 
ilei süt üt as en Knauplock. Büren, 
ilei süt üt, as wenn'e einen freaten 
hädde, un bi dem annern wter 

anfangen wöll. Büren. 
Ilei süt üt, as wenn'e en falsk Eid 

swoeren hädde. W. 
Ilei süt üt, as wenn 'e vam Galgen 

schüddet wör. W. 
Se sütt üt as Melk an K^nrok. Ha. 
Se sütt üt as Moder Marie, de dat 

Gold afkleit is. 
Se sütt üt 08*n Legeheaneken. W. 

(Blühend.) 
Sei süt üt, as wenn sei Wiehwater- 

suppen gegetten hedde. Han. 
Se sütt üt, as wenn se vum Pesthofe 

weglopen wer. Ha. 
T sügt der dick üt, haddc de Jung 

aegd, do hadde sin Mor (Mutter) 

in de Ners k^ken. 0. 
'T sütt üt as'n Mutt mit'n golden Hals- 
band. 0. 
ß(iten glei, binnen auwai. Lübeck. 

(BetteUtaat.) 
\Vf sittst du üt, wer wäd di frfe? Pr. 

fZu unaaultereji kletuen Mädvhen.) 



He hett ütspannt. Rügen. (Ist ge- 
storben.) 
Spei üt un sprick anders. Ha. 
Se spflt alles üt, wat se heft. Pr. 

(Trägt sich sehr entblöast.) 
Spuck üt un dann red' anners. P. 
Dat es noch nit üte dän. M. 
Ütverschemt lett nich god, men et 

nährt doch. Bremen. 
Dat ess em noch net usgewässen. R. 
Dat kann'r ütwennig, as de Hoahn det 

Kreihn. 
Du böst nich ütgewggt. Pr. (Zum 

keifenden Weibe), 
Ütgewintert, do liggt er. Pr. (Todes- 
fall im Frühling.) 
Wer jümmer üttelt un nix werer 

kriegt, behält nix na. H. 
Ek tei mek nich er üt, as bet ek 

nah bedde gäe. G. G. 
Man mot sich nit ehV üttrecken , bet 

man tau Bedde geit. W. 
Man mot sik nich eier üttein, all 

wenn man to Bedde geit. W. 
Nümms treckt sik eh'r üt, ehV he 

na Bedde geit. 0. 
He awansßrt as de Lüs up Ter- 

quast. Ol. 
Averdät dögt uargends to as to Diken 

un Dämmen. Ol. (Überthat taugt 

zu nirgend etwas als zu Deichen untl 

Dämmen,) 
Hei is so äwerböstig, hei kennt sineu 

eignen Kittel nich. Me. 
Hei is so awisig (eigensinnig) ässe de 

Deiw (Dieb\ dei an den Galgen soll 

un wull nit. Büren. 



B. 



II sitt Baas (Meister) an. (Er sitzt 

obenan.) 
Demm geit de Bäbbel (Maul) we den 

Acuten der Asch. 
Haben (oben) bunt un under Strunt. 
IIc is dar babn up. 
l ic kann sfn Backbärn bald wegbring'. 

Altm. 
Wat to Backbord inkummt, mutt to 

Stürbord üt. 
A'l Backen un Brunn geräd nich. H. 
Man mutt ni ehr backen, bitt man 

Mehl hett. II. 



Wen (wer) nit backt on braut, den 

mesn^t (missräth) 6k necks. Mcurs. 
Hei backt bi Flass, dat hei sin Stroh 

spart. 
Sau ärre gaet de Backen, su goaet iiuk 

de Hacken. W. (Rasch arbeiten untl 

rasch essen.) 
Wat de en nich backt, dat broet de 

andre. H. 
Ik will di wat backen twischen Hemd 

un Hakken. II. 
Bäter mit'n Bäcker to ätu an mit'n 

Aptheker. H. 



81 



Bäcker — Baxon 



3: 



Dat is, as wenn de Bäcker den Stuten 

givt. H. 
Dat's as bi'n Bäcker de Semmel. Me. 
Dat is as Bäcker Müflfken. W. (Feste 

Preise,) 
De Bäcker lieft söck den Närsch ver- 
brannt. Pr. (Wenn die Eltern den 

Kindern kein Weissbrot mitgebracht 

Jiaben,) 
De Bäcker hett sin S^l in't Brod backt. 

H. (Von attsgegohmem Brote.) 
De Bäcker heat stnen Wfw deröer 

jaget. W. 
Et bald met den Bäcker, bald met den 

Brauer halden. Meurs. 
Man mutt k6n Bäckerkind Stuten 

(Weissbrot) geb*n. H. 
Wer wul Bäckerkinnem Stüt'n gäwn. H. 
Gegen ^n Backaven is quäd jänen. Ol. 
Man kann ni geg'n enn bädden (heissen) 

Backaven anjappen (athmen), H. 
Wenn't in Backaob^n scbuben künn, 

un'n Kip vull Spön darvüär böt'n. 

Altm. 
Wer kann gegen 'n Backäben bo- 

jänen. Me. 
Dat lett sik nicb mit ^ns in'n Back- 
äben Bebüben. Me. 
Giegen den Backoewen gapen. W. 

(Gegen einen Stärkeren ankämpfen). 
AI Backseis un Brausseis geradt nich. 0. 
Alle Backseis uu Brossels sünd nicb 

aweren. 0» 
Dat is*n stür Bäntje (schwerer Posten). 0. 
Et schmirt Bän (schneit). Pr. 
ßnen up dem Bäk (Bücken) sitten. 
l^nen up den Bak kamen. Ha. 
He ligt em ümmer up n Bake (Halse). 

Ha. 
Bold hett noch ken Stert (Schwanz). 
Bald Ocke bäven (oben)^ bald Blocke 

baven. 
Dat will wol balgen, awerst nich 

talgen. 
Et is besser, dat Bälgesken berstet, 

äs dat Kästken verdirwet. W. 
Spar up*n Balken, säd de Bür, up de 

Hilg is 't to lät (spät). Ha. 
He will dwas mit'n Balken in't Hüs. 
Wei nit oppen Balken geiht, dei fällt 

6k nit herunner. W. 
Ga na 'me Balken (Boden) un dreif 

Muise oppen Pin (Pflock). (Wat 

sa'k dann?) 
De Band is wedder reten. 



Vam Balken (Boden) up de EQlle {Ka^ 

mer) kuemen. W. 
Wat man med den Benne binnen kann 

mot man nich met den Strickt 

binnen. G. G. 
Üt den Bannen (Banden) sprmgei 

wellen. W. 
Wemmet gllk met'm Bänneken binne: 

briuket me hemägest kein Strick 

Büren. 
Bang moaken gelt nich. U. 
Bange maken gilt nit. 
De bange is, de mutt schildern. 
Ik bün vor tein nich bang, so lao^ 

ik allein bün. Me. 
Ik wass nit bange, hadde de Jun^'' 

sagt, men ik wor (wurde) bange. >^ 
Vam'me Bangemäken sterwet de Kattes. 
Wen bang es, mott Scheldwacli stohii 

Meurs. 
He es so bang wie en Perd vor k 

Spent Hawer. Meurs. 
Ik bün nich bang un war nich bang. E 
So bange äs Earwten im Potte. V 
So bange äs ne Hille (Ziege). W. 
He is bang, dat stn Lüs en Sui^ 

kriegt. Ha. 
He is bang för en doden Eiwitt. 
Vam 'me Bange mäken sterwet dr 

Katten. Wa. 
Man mot btlängst de Bank gäne, bet 

man an e Dösch kömmt. Pr. 
All dorch de Bank. Pr. 
Ut 6gen Bann (Befehl) un Bod (Gebot). {\ 
Dem öle Bärn ös schlömm danz«^ 

lere. Pr. 
Da hett he en Bären brummen. 11 

(Da ist er schuldig^ 
Dar best ök'n Bär anbunden. O. 
Der Bar (Bär) mog nog su grimmii. 

sein, SU letter sich doch kratzen. 

Harz. 
De Wille Bär löppet dör dat Kören. AV. 

(Wenn das Korn wogt.) 
Ennen Bar an't Seil hebben. Menrs. 
Barfaut un en Säebel an Sit. W. 
Dei öss barwt (barfuss) bett an ei. 

Hals. Pr. 
He sali hüt Abend barft to Bett gähn. H. 
Dat geit wedder na'm ölen Barm to. H. 

(Gellt wieder so wie früher.) 
De Barm lep em öwert Harte. 
Er hat in den Barm schütten. Ha. 
Wer sik as Baron utgivt, mutt ök as 

Baron betälen. H. 
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>l den Bart. (Halt den Mund,) 
)n stiwen Bart hört en scharpes 
Messer. H. 

ann't up'n Boart ankäme, dann wör 
de Ziegenbock Enening. W. 
ir is di de Bart noch nich na wiissen. 
3 Bart steit hum darna. 0. 
3 hett de Bart in de Hals. 0. {Hat 
Stimmwechsel,) 

n e Bart geschäte, stewert nich. Pr. 

eam geit de Board, as wenn hä van 

der Aennekefnet (EntenbUrzel) freäten 

h'adde. M. 

•eam geit de Board, äs der Hille (Ziege) 

na Micheili. Büren. (Wenn jemand 

beim Sprechen isH,) 
In en Bart maken. H. 
lartelmei (Bartholomäus) knicket de 

llaver in de Knei. (J24, August.) 
Vann't op Barthelmei riegent, dann 

giv (gibt) et en gueden Hiärwest. 
Vann't np Bartelmei döer en siden 

lliemt reagent, dann giet et en 

driigen Summer. Büren. 
>ü mät 'n Bass'Iemanes (Verbeugung)^ 

dat sich et Hemp en sibbe Felde 

JiUit (legt). R. 
au bute (grob) streiken wi den Bass 

nich. W. 

pV Bassviolen get et nich finer. W. 
last holt fast, seggt de Hex. Pr. 
fp'n Bast kaom. Altm. (Bestrafen), 
Ip'n Bast sitt'n. Altm. (Zum Arbeiten 

antreiben,) 
i\ Bade (NtUzen) helpt, se de Düwel, 

as he deBotter mit de Heuforke 6t. Ol. 
i\ Bode helpt, se de Mügge, d6 pissde 

se in de Jahde. Ol. 
Ule Bode helpt, sait sjü Mür, an do 

passet sjü un Sip. Nordfr. (Jeder 

Nutzen hilft ^ sagt die Ameise und so 

piast sie in die See.) 
Mio Bäte helpct. (Jede Kleinigkeit hilft.) 
Dei Wind weiht woll Bärge tosara, 

äwer ken dick Oarsbacken. 
iVllo Bäte helpct, segde de Moie (Miicke) 

un meg in den Rfn. 0. G. 
^llo Bäte helpct, segde de Mügge un 

meg (pisste) in den R!n. W. 
A^llc Bäte helpet, seg de Sueg, un fr6t 

en Mügge. 
Alle Bäte helpt, säd de Schßper, un 

pisst in*n Strann'n. 
Alle Bäte helpt, säd Mctj Hart, un 

sop en Näsdröpel vor Döst. 

ScJcart, ViedflrdenUcbe SprichwOrter. 



Alle Bäte helpt, säd Michel, un pisst 

in de Eider. 
Bat't (häft) et nit , et schadt 6k nit 

Büren. 
Heut geäh ich'n Batze n6h on verlier 

'n Thaler. Henneberg. 
Als de Buk (Bauch) vull is, so is dat 

Höwet frölik. 
As de Buyk opgaet, brickt dat Spßlken 

uyt. 
Et is beater, de Buk bäst (berstet)^ as 

dät de Kost verderw. Büren. 
Hol den Buk di warm, h5I den Buk 

di ope, on lät den Doctor lope. Pr. 
Is de Buk vull, is de Kopp dull. Lü. 
'T is bäter dat de Buk hast, as dat 

den Wert (Wirt) wat schenkst. 
Uppen vullen Buk steit'n lustigen 

Kopp. Ol. 
Wenn mtn Buk 'ne Schün (Scheune) 

wter un 'ne Avsid (Abtritt) daran, 

säd' de Bür, as he Bis at. 
Wenn nu Buk Schün wir un Afsit 

doanäben. Me. 
Eck wolle, dat min Buk 'ne Schünen- 

däle wäre. G. G. 
He mutt Buk un Back vull hebbn. 
Wenn nich wör Buk un Back, so hedde 

man g6d Gemäk. Han. 
Uppen Buk liggen as'n Plaggenmacher. 
Dat schall di to Bükbetn kam'n. 
Lever Buk barsten as Kost verdarwen. 
Hei heat Bükpine am grauten Teiwen 

(Zehen), W. 
Jo, he het 6k wal Buckpinn an de 

kleine Tef (Zehe), Meurs. 
Bär (Wer) baut krigt Schp6n, bär k6 

Geld hat, muss l^n. Henneberg. 
B6en kost Geld. 
Bu6n is 'ne Lust, doch wat et kust, 

hew eck nich ewusst, seggt de 

Timmermann. Han. 
Bass (Was) verstätt der Bauer von 

Gorkesalloat. Henneb. 
Allnä-geräde frett de Bür de Wost. 

G.G. 
Bummsdf, Magreth, Bür, magst 6k 

K6föet (Kuhfüsse,) 
Bür blift Bür, wenn't 6k is up hilge 

Baskdag (Ostertag), 
Bür is'n Best, sä Jan Blesenc. 0. 
Bür, pass op din Stqek. Meurs. (Sei 

auf der Hut,) 
Dat lieft nuscht op sök, seggt de Bür, 

on kömmt leddig ut de Wald. Pr. 

2 
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De Buer schitt suer-, harn se söet 

schoten, mücht'st du mit frßten. P. 
De Bür kickt de Ül an, on de Ül kickt 

den Bür an. Pr. 
De Bür mütt sfn Botter laven (schätzen), 0. 
De grauten Büern sind usem Herrgott 

sine Mastschwfne. L. 
Den Bür es et van'ner kürrten Priäke 

(Predigt) un'ner langen Metwuorst. W. 
Dat wurd de Bür nich wies mäkt, wo 

de Soldat to de Kost kummt. 0. 
De beste Bür is'n Schelm. 
De Biuer säjjet (säet) sik gruis oawer 

nit wuis (weise), Soest. 
De Büer ackert sech woll grts, aber 

nicht wls'. G. G. 
De Buer het man Ein Kind. G. G. 

(Zieht den ältesten Sohn vor,) 
De Büer het man 6n echt Kind, de 

annern sind alle Hörkinner. Ol. 
De Büer hört leiwer dat Heaneken 

kräggen, ässe dat Vuegelken singen. 

Büren. 
De Büer is en grof Geselle, hei sleit 

twei mal up eine Stelle. G. G. 
De Büer is en Lüer, un wenn he 

slöppt bet an'n Middag. G. G. 
De Bür, de Oss unn de Prester sünd 

de drß grödsten Bester. II. 
De Bür is'n Bür, is'n Schelm van Natur. 
De Bür is en Ehrenmann. H. 
De Bür is tom dichten (am nächsten) 

bi uns Hergott. H. 
De Bür mutt denn ganzen Staat unner- 

holn. H. 
De Bure lache, wenn se noh hem 

gönt (nach Hause gehen), R. 
De en Bür will brü'n (vexiren), mutt 

en Bür mitbringn. 
E Bür on e Oss, dat sin twe Bester-, 

awwer de Oss ös klßner as de Bür. Pr. 
En Büer, da up sin Veih nicht achtet, 

dei aclitet sek sülwest nicht. G. G. 
ßn Bür twüschen twe Afkäten, ßn 

Sünder twüschen twe Päpe, ßn 

Müs twüschen twe Katt'n, dat sünd 

dre bedröwte Hart'n. H. 
Ehe de Büer zweimol geit, schleppt 

hc, dat em de Buckel wehe deit. 
Ein' nä'n andern frett de Büer de 

Wost, seggt se in'n Kalenberg'schen. 

Han. ^ 

Elke Bür rühmt sin egen Botter. 
En awgebrannten Biuer is nit so sliera 

äs en awwueneden. W. 



En Büer is n hässlich Ding, da seh * 

Vögel drin. 
En Büer to weren is keine Kel 

ower einen te bliwen. W. 
En Bure is osse enne Wfde; wami 

se schnitt, schlet se jümmer widder 
Endelk (endlich) will de Bür de L 

betält hebben. 
Ennen Bür es ennen Bür, enne Strf 

von Natur. Meurs. 
Ennen Bür kann me brengen, wob- 

me will, et es en blift ennen Bi 

Meurs. 
Fäh (Viel) föhat de Bua oppen Woa^r- 

öawa wenig kanna troagen. 
In de Bür sitt Görte (Grütze), in 

Osse sitt Stroh. 0. 
In en Büern hört Göerte. Büren. 
In'n Bür hört Röwen, in'n Ossen Str 
Je, je, sägget de Bure, wann hei ^ 

mei hat. 
Krich den allen 'rüt, sach de !• 

tiegen sinen Knecht, da gaw 

swäre Arbet. W. 
Kummt de Bür an de Stät, wOt 

gen Mät. 0. 
Man mot den Büern nit loewen, - 

wert'e öewermaüdig. W. 
Man mott den Büern nich wiss maki 

dat de Voss Eier leggt. 
'N Bür is so klök as'n Minsch. 
Reig't juch, Bür*n, seggt de Sehn! 

de Eddelmann kümmt. 
Twölf Büren un en Oss sünd dort/ 

Bester. H. 
Wa brü't de Bür den Hüsmann. 
Wan de Bür fengt an ze krOge, u' 

fengt he an ze lege (lügen). IL 
Wann de Biuer well verdiärwen, l<j 

he Geld und käupe Järwen (/> 

ländereien), W. 
Wann de Bür um Maidag den Wahl 

raet der Lampe sänken maut, dtnt 

kann he noch guet wären. \V. 
Wat de Bür nich kennt, dat frett j 

nich. G. G. 
Wat de Bür nich mut, dat deit 11 

nich. H. 
Wat en Bür is, dat blift ein. G. G. 
Wat hett'n Bür doch vel tö don, säili 

oll Bür, da brenn' he sik'n Pip .il 

un seg to, wo de Knecht' arbeiw 

dßren (thaten). M. 
Wat kennt der Bür von ZafFeron. II 
Wat versteit de Bür von Safran ! 
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e wöll fer en Dittke (SübergroscJien) 

und holt ä gröte Kornsack op. Pr. 

"^at wet de Bür von Gurkensalat, den 

frett he mit de Messfork. Ol. 

iTatt de Bür ni kennt, dat fad (fasst) 

he mit de Missfork an. H. 
^att de Bür ni kennt, datt nennt he 

Katiiffelkrut. H. 
\^enn de Biuer berieket (berechnet)^ 

wat de Pannekauke kostet, dann 

frietet 'e ne nit. W. 
STeun de Büer nich maut, reget he 

weer Hand noch Faut. G. G. 
Venn de Büer nich moet, röhrt he 

gen Finn of Foot. 0. 
A^enn de Büer Win drinket, dann 

krigt*e Liise. W. 
irVenn de Bür innen Sand litt Koth, 

denn hebben all de Lued' Brod. Me. 
Wenn de Bür wat hat, hat he ken Fatt. 
Wenn de Büren wannet (Getreide reini- 
gen), dann hebbt se dat Diäsken 

(Dreschen) doan. W. 
Wenn dei Büren besöpen sünd, lopen 

dei Pierd am besten. Me. 
Wän de Biuer heite Görte schitt, dann 

ist kolt. W. 
Wann de Biuren nit arbeit, dann könnt 

de König'e nit kacken (kochen). W. 
Wann de Biur de Kogge höt, dann is 

hei in der lesten Weske. W. 
Wann me dem Biuer op de Torfen 

tritt, dat vergitt'te suin ganz Leben 

nitt. 
Wat brükt de Bür gedröckt warn, he 

schött 6k so genog. Pr. 
Wat de Bür schött (schüttet oder scheisst)^ 

möt wt ete. Pr. 
Wat mäkt de kromm Bür söck ut eue 

fette Osse, wenn he keine heft. W. 
Wenn de Bür sparen will, dann fangt 

iie bi'n Köster un Pastor an. 
Wonn de Buer kenen Affall harr, so 

konn he mit'n sülbem Plög plögen. 
Wenn de Büere Säd (Raps) un Wullen 

lauge uphegcn maut, dat is, asse 

wenu'ne Like in'n Ilüse stcit. G. G. 
Wenn de Bür möt Weite in de Stadt 

fohrt, heft hei de Motz op*t link 

Ohr. Pr. 
Wenn de Bür ön de Stadt kämmt, 

freuu söck de K6plied. Pr. 
Wenn de Bür söck e Zigarr mödde 
önt Gesicht gestremmt heft, denn 

glüwt hei söck e Herr to sön. Pr. 



Wenn de Bür von Gewen hört, ist 

gltk as wenn de Schlag em röhrt. 
Betöl dem Bure de Bottcrmelk. Pr. 
Da is de Bür de best. H. (Da gelifs 

lustig her,) 
Häl em de Bürl H. 
He brükt em vor n Büren. H. (Hat 

ihn zum besten.) 
He sali gen Bür in de Fensters lopen. 0. 
Hol stöU, Bür, hast Holt öm Rad. 
Kann e Bür so lewe, nich emol sin 

Hund. Pr. (Schmeckt gfU.) 
Wenn *n Bür up d' Jagd geiht, schütt 

(schiesst) he sik dat Dack van^t Hüs. 
Wer ene Bür bedreg'n will, mutt froh 

opstahn. H. 
Will de Bure en armen Mann weren, 

sau mot hei vil Summersöt säggen. 
Wo kein Büer inne sittet, doa küemet 

keiner Viut. W. 
Wüsste de Büer, wu gued dat Wearmen 

im Mai däut, hei verbrennte Jegen 

(Eggen) un Plaüge. W. 
Bür, schaff upl 

Dat du drei Büren kriegst. H. 
Dat wet de Bür nich to kau'n. 
Do het dech ük den Bür gespeit. 

Meurs. (Du hast ein Loch im Kleide.) 
He settet den Bür up den Eddelmann. 

(Trinkt Bier auf Wein.) 
He, wat sitt de Bür up't Perd as de 

Moder Godds up'n Esel. 0. 
Lat dem Bür dat Pock. R. (Lass 

fremde Sachen^ 
Pass up, Bür, de Borger de kummt. H. 
Schtt dem Büren ön't Botterfatt. Pr. 

(Kündige.) 
Seht, wie de Bür nau*m Düttke (SUher- 

groschen) springt. Pr. 
So fragt man dem Büren de Kirnst 

af. H. 
Wat brukt de Bür e Näs. Pr. 
Büerken, bliw bi den Süegen. W. 
Up enem Büerhofe mottet twei Ledig- 
gänger sin : de Ilüsh6r un de Hofrüe. 

L. (Sie müssen alles üöertcachen.) 
B6 de Baum hinfällt, do ligget hei auk. 
Böm, de oft knacken, bräk'n nich licht. 
Dat is en siechten Baum, de op den 

ersten Hau fällt. W. 
De Böm fällt nicht von en Schlag. 
De Böme de oft knacket, de fallt nicht 

licht. Braunschw. 
Den B«^m, de mi Schatten gift, mutt 

ich nich verachten. Bremen. 

2» 
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En allen {alter) Banm lätt sik nit op'ne 

annere Stfe (Stelle) setten. W. 
En Baum, dar man sik under schüren 

will, den mott man ehren. W. 
Je gröder de B6m, je gröder de Woddel 

( Wurzel). H. 
Je höger Böm, je swärer Fall. 
Je mehr me den Bäum stuiwet, je 

kriuser werd'e. W. 
Osse men den Baum in der Jugend 

tüht (zieht)^ sau bltwet hei im Alter. 
Sau as man den Bäm in der Jugend 

süt, sau blift he in*n Older. 6. G. 
Wenn de Böm is gröt, is de Planter döt. 
Wenn olde Bömen umplant werden, so 

gän se üt. 
Wennt in de ledigen Böme dondert, 

sau geräet de Gösseln nicht. G. G. 

( Wegen der folgenden Kälte,) 
Wo de Böme, sau de Beren (Birnen), 

wo de Fruen, sau de Deren. G. G. 
Wo de Böm henfallt, da ligt he ök. Ol. 
Dat geit nich in'n hellen Böm. 
Offn Bäm schteign un of dr Walt 

nischt meh ze suchen ha'n. Harz. 

(Fön armen Leuten,) 
Risk dör den Böm gan. 
Ile ward ök ken Böm umrften. Me. 
Twöschen Böm un Bork hucken. Pr. 
Na de Bömkens gän. 0. (Sterben.) 
Bawen Gley (Glanz) unner twei. Lü. 
Ömmer von bawe drop, Kielke kein 

Spirkl drop. Pr. 
He kriegt den Bäwer. Me. 
Hai btewet as en Aespenlauf. W. 
De Beck (Mund) steit er recht na't 

Flimstriken (schmeicheln) un Munje- 

proten {nach ilem Munde reden), 
Bedacht is göt bim Minsken. Wa. 
Erst *n Bede, dann *n Sede, dann 'n 

Pflicht. 0. 
Bedenken is ^tSi bi'n Minschen. 
Göff dem Bedeute e Grosche on do 

es sölwst. Pr. 
Ück st wie bedonnert. Pr. 
He hat em bedröckt, wie de lewe Gott 

den Grnbert bi Danzkehm under de 

Brügg. Pr. (Ist jylötzlich übei* ihn 

gekommen,) 
De Beren siind süer, säd'de Voss, as 

he nich anreken künn. 
De ripsten Beren sind all schuddet. 
Wann de Beare ripe is, dann fällt 

se mehr in'n Dreck, ils up'n Räuscn- 

blatt. W. 
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Wann de Beare ripe is, dann faU 

aw, un et is ear en Dann (einn 

ow se de Mutte (Sau) frietet, dilf 

der Bär (Eber). 
He beret (stellt sich) man so. 
Hett dat grote Bßst 6k gröte Lüs? 

de Bür, da danzen v^r Apen 

Kam61. Me. 
Nu sä, we dat Bast sik quält, sä 

Feling (West/ale), do har he en 

int Water smeten, tom versüpea 
Befeien is lichter as befolgen. G. 
Hä hat zo befeile zo Trippstrill/ 

nummes (niemand) en es. R. 
Dat sali mt nich w6r geboren (begegf» 

had de Junge seggt, dat min ■ 

(Mutter) stärwt un ik der nichl 

biin. 0. J 

Tw6 vergabt sik, dre slät sik. (1 

Schunegermüttem.) I 

BegöflF di, Bröderke, begöff di, hk< ] 

nich v61e Freidedäg gehatt. 

(Beim Tode. Begeben = beruhige- 
He werd seck wol begßwe so as Pi 

sinH Kalw. Pr. 
Alse du begehrest de Kindelin, :i 

nimm di en Früelin. H. 
As et was im Beginn, da was ik m 

nich drinn, as et was im Besclil 

do was ik nier üt. Han. (JZt* .v 

in die Kirche, zti früh uneder hera- 
Begunnen is half gewunnen. 
Den sind se ök et begräwen vergt-ri 

Meurs. (Sieht aus wie der Tod,) 
He bigript'er so väl von , ass d' « 

Mutt* (Sau) van't Gannatstriken (G^ 

nelenfang). Ol. 
Ik begrup' (versprach) mi noch , .as » 

et segg'n wuU. 
He is swär van Begripp. O. 
Sün Begripe reket nich wider as vjj 

de Geppers (Äugen) bes'n Treelitt 

(Mund). W. 
Öck war di dat schon begrlsmüle 1 F* 

(Durch Prügel.) 
Ik will di begröten (begrüssen), I 

(Drohung). 
Wat darin begris't, dat begrägtV i* 

in. (Jung gewohnt, alt gethati.) 
Beholt't as Hans Jung den Uötj^- 

(Hutmacher). H. 
He is dermit behungen, as sunte Jack 

mit de Musseis (Muscheln). 
En gröt Behei (Geschrei) on necks r 

de Täsch. Aleurs. 
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gröt Behei on en Ei op de Kär. 
^eurs. 

gröt Behei on wenig drop. Meurs. 
1 Behei, grosse Pomei en wenig 
Geld, messfeit Gott en de Welt. R. 
sech behelpt, het sinnen Well 
(TFiWen) nit. Meurs. 
;i is so behänne as en halten Stäp- 
ken. (Fbm Schwerfälligen,) 
3 hett sik behttbelt. L. 
) 18 to mi nich behud't noch be- 
hart. O. 

Q Beh6f d6n. (Sein Bedürfnis ver- 
richten») 
at w6r ^n op't n6, sä de K6rel, 

quam üt de Bicht un stöi'n Patt- 

stock (Opferstoch). 0. 
Tä ät irz (zuerst) am Bichstohl es, 

dam wird ät irz geholfe. R. 
7s.t beiein sali, dat kümmet beiein un 

wann't der Deuwel mit der Mist- 

drage beiein dr^gen sali. W. 
)icht beieinander as Hochtied un 

Kinnelbdr. 
\t beiert (Läuten an Festabenden) esu 

lang, bes dat et Kermes w6'd. R. 
/o et beiert, do w6'd et Kermes. R. 
.ch, nu fallt mi all min kl6n Geld bf. 

Brandenburg. 
neger bi't B^n, jo söter dat Flesch. H. 
^at ÖS rein tom B^nütdr^ge (ausdrehen)^ 

scggt de Döscher Bross. Pr. 
)c erst mit ßn Ben in d' Slot (Graben) 

Bitt, kummt'r licht mit beiden in. 0. 
^p 6n Ben kann man nich stahn. 
^'or* Ben, ßä Pagelün (Pfau)^ un ging 

iu'n Paerstall. H. (Von Selbstsüch- 
tigen,) 
Juten Bens lopen. (Ehebruch treiben,) 
)at hett he an sin ser (kranken) Ben. 
ilnen bi't Bin krigon. 0. 
lii kümmt widder op de Ben. Br. 
Ic hett sin beste B€n versittcd. W. 

(Ist heiter.) 
Ic kriggt hum bi't Ben as derto. 0. 

{Führt ihn an.) 
Ic kriggt 't all up sin s6r (umniles) 

B6n. 0. 
de lett 't in de Bonon sacken. 0. 
llei heft B6ne wi e gemaster Spar- 

Hug. Pr. 
ilei heft so dicke B6ne wie Kuhnke 

Hahn. Pr. 
Mank de Bene (Bienen oder Beine) öss 
Ilounig. Pr. 



'T beste B6n för. 0. (Immer vor- 
wärts!) 
Im B^nhüs un in Gottes Rik sunt wi 

enander alle glik. H. 
Et schall wol in de Bäne sacken. 
Hä muss sing Bein unger ander Lück^s 

Desch Sätze. R. 
Wat an't Bein binnen. W. (Schaden 

haben.) 
Dat Bischloapen deit 'ne, sünnern dat 

Btwoaken, sä de Dem. 
Bit'n as'n Kednhund. 
En b^ten btt6 (daneben)^ säd de Amm, 

d6r harr dat Kind up*n Henkel 

schäten. 
He bekehrt sik van'n Schrubber t6'n 

Heidbessen. 0. 
He hett sik bekehrt vun'n Döwel t6'n 

Satan. 
Dat sali jum bekämen, as de Hund 't 

Grasfr6ten. 0. 
Wat man bekrige (bekommen) kann, ös 

ümmer dat beste. Pr. 
He bekümmert sik um Bremen un hett 

er kin Hüs in. 
Hei bekümmert sik ümme Nürenbearg 

un heat der (darin) kein Hüs. W. 
De Biter (Beisser) is nich so slimm as 

de Slieker. Ha. 
Et is noch nit belutt (beläutet). W. 
He is so belSvt (betrübt) as de vitte 

(weisse) Hund. H. 
Do beliggt (betreibt) dat, wi Schmödts 

Jung den Beigster (H^ter). Pr. 
He beliggt em, wie Maschke den 

Ossen. Pr. 
Dat hitt Otto Bellmann, säg n sc in 

Bariin. 
Bengel bftg* di, Schnöttert snüf di. 6. 
Hei is en wanschapen (missratencr) 

Bengel. Ilan. 
He is beniselt (betrunken). L. 
He hett so vel BcnüU (Vcrstaml) asn 

olle Koh. 
He is so benütt (freundlich) as en 

bunter Hund. 
Dar schuU man sik öwer bepissen. 
Geit nix öwer de Bequemlichkeit, säd' 

de Bür, da bünn he sik 'n Ihlrt- 

worm as Strumpband um. Ha. 
Dat is beräkent (berechnet)^ as Peter 

Meyer sin Ilochtid. 0. 
He hetts berekent bett up fif Fitzen. P. 
Barg un Däl bep:cgnen sik nich, äwest 

wol Minschenkinner. Me. 
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Barg un Däl ligget stille, Minschen- 

kinner moitet (massigen) seck, seggt 

Tostmann. Han. 
Bearg un Dal ligget stille, Mensken- 
kinner begignet sik wan'er wo. W. 
Bü (Wie) me in den Berg raupet, sau 

anferdet ennem (oder sau schallt et 

Widder rüter). L. 
Henger dam Barg send 6ch Lock 

(Leute), R. 
Et is beter, dat de Bärge verdiüget, 

as dat de Ebenen versinket. G. G. 

(JEw sehr trockener Sommer ist besser, 

als ein sehr nasser,) 
Hindern Berge werd 6k Rauken 

ebaeken. 6. 6. 
Wenn den Berg wergd (vnrd) bunt, 

säou mott den Hawer in'n Grund. L. 
Wenn alle Berge Bottern wören un 

olle Grünne Grütte, un de Sunne up 

de Berge schuin', wat woU dat för 

eun Freten suin. L. 
Den höltern Berg herop gohn. Meurs. 
Du biss noch nich öwern Berg. G. G. 
Was nich upn Bärge steit, ök nich 

wer runder geit. G. G. 
He hält jümmer achter dem Berge. L. 
He löppt den Berg af. R. ( Verschlech- 
tert sich,) 
Em Bärg'sche (Bergischen) schilt menV 

ene (einen) för e Jlas Bßr duet. 
Se weit (werden) sik eist (erst) beriuken. 

W. (Näher kennen lernen,) 
Het es en Berliner. (Windbeutel,) 
Beter besäpe als ön e Arsch gekräpe. Pr. 
Voerhear Bescheid giet (giebt) hinneroa 

kein Kreit (Krieg), Büren. 
Vor Beschßd, darna is ken Verdret. 
Vor Besched raakt achter ken Krct. 
Vor Besched is hemä gen Kit (Zank). 0. 
Wer ne (fiicht) sicher Bisched wet, 

schwigt tom besten still. H. 
De wet Besched vun en halv Brod, 

wenn dat hole (gajize) up is. H. 
Beter dremal Besched don as enmol 

klöven (haThieren), H. 
Ne Bescheid, is 6k en Bescheid. G. G. 
Beschlt di nich, du hast di rein an- 

getogen. Pr. 
Beschlt di nich, eh*t Water warm 

wät. Pr. 
Beschlt di nich, et ös noch kein Wäter 

opgestellt. Pr. 
Dat is beschickt, sä de Mann, do har 

he sin Fru na'n Karkhof bracht. Ol. 



Ik will mi derup beschlapen. 

Dei ÖS beschlage wi Bötzke Schömib 

Pr. 

Se hett sik vun em besliken lat'n. 
He will alles aliein beschluckn. 
He hett sik beschlumpert. 
Nu hewwi de Beschearunge. W. 
Et is nich slimm beslän. 
Dat Beseien hat men ümmesüst. G. 
En verkearden Bessmen mot me 

Ehren halten. W. (Von aUen DU 

boten^ 
De Bessern sali di achter der Di^ 

stau. W. 
Me mot nit ehr seggen: de Besic 

ies gued, bit me ne upkeart heat. ^ 
'N afkiärten Bessen mot'm in Eh:: 

hellen. W. 
Neu Beisseme kehre g6t, se fegen er 

de Hotten (Winkd) met us. R. 
Neue Base k6re w61, werfe alle Ecke v 
Nie Besen f^get rein. 
Wei en Besen stielt, is kein Deiw. l' 
Vor den Besmen keinen Stiel wielf. 

W. (Für ein Mädchen keinen Frdc 
He verköft sin Besen wolfeil, he stek 

se glik bunn'n. P. 
Wenn d6 e Bessem ön Narsch häd 

dann schlag se alle Lied de Fonstt 

ön. Pr. 
Bessenbinnen un Heie (Hede) spinne 

is dat legeste (elendeste) Handwerk 

taum Bräud gewinnen. W. 
Besinnen ist't beste annen Minschen. < 
Erst besinnt un denn beginnt. Ol. 
Wai besoapen stelt, mot niichter 

hangen. W% 
So besuapen as en Beist (Vieh). TV 
Em Besuopenen mott me midde enne: 

Feuder Heu üt'm W6ge föhren. 
Dai es so besuopen, hä süht den Hieff^ 

mel för 'n Dudelsack un de hilp- 

drai Künige för Spitsbauweu an. ¥ 
Dem Besäpene gehört de ganze Welt. Pr 
Dem Besäpene helpt de Uwe Gottke. P 
Dem Besäpene leggt de lewe Gott 

Küsske under. Pr. 
De Besäpene liggt Ömmer wck wi (. 

ongeb6rnet Kalw. Pr. 
De Besäpene ös de Glöcklichste. Pr 
Euer besorget faken (oft) den D^z 

den he nich belebet. 
Siecht un dünn besponnen wesn. 
Bässer der Fleischhäuer em Hils, al^ 

der Doktor. R. 



Bässer — Beter 
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sser en Müa em Döppe {Topfe) es 
ke Flesch. W. 

sser et Gäld no'm Backes {Bctchhaus) 
gedrät, als no der Apthek. R, 
Lsser hat {jstarlc) geblöse, als d'r Monk 
{^Mwiv€l) verbrannt. R. 
Isser 'ne magre Verglich, als 'ne 
fätte Procäss. 

isser Onräach lecke {leiden) als On- 
räach don. R. 
Isser schäel als blenk. R. 
isser Ställe {steUeTi) als anzöge. R. 
äter armsälich förn, as grotherrsch 

gi\ll. H. 

slter bewoart as bekloagt. Me. 
äter de Buk platzt, as dat wat öäwer 
bliVt. Me. 
•äter d6d liggen as död ärbein {ar- 
beiten). R. 
täter ^n „Nimm mit", as twß „Häl 

na {Hole nachy^, H. 
iäter is bäter, so jener Jung, un streu 

Zucker op Sirup. H. 
Jäter is in't Ltw, as um't Ltw. Ol. 
3äter mit'n Becker to äte, as mit'n 

Aptheker. H. 
*ln Bitjen beter as gän, sagte die alte 
Frau, die in einer Sänfte ohne Boden 
ging. H. 
^u ward't b äter wer'n, söä Ülenspegel, 

ein'n karrt de Düwel schon rüt. 
L)ä hät't bäter, as*n Driweköter, hä 
brükt kein Kalw in'n Oars to biten. 
Bäter 'n Flicken as'n Loch. Me. 
Bäter 'n groaben Knüst (Kruste) as 'ne 

Icrrich {leere) Füst. Me. 
Bäter *n half Ei as'n leddigen Dopp. 
Bätor 'n Kriddelkopp as'n Dudel- 
kopp. Ol. 
Bäter 'n quajen {schlechten) L6p, as'n 

quajen K(^p. 
Bäter schlicht fuhrt {gefahren) as god 

goan. Me. 
Bäter wat as nix. R. 
Bätcr wat dV schient, as wat d*r 

quient. Ol. 
Bäter wenn de Koh darnA. mit in 

Start sleit, as wenn de Vägel darnä, 

floit't. 
Beater dat man sik verslöppet, ässe 

dat me sik verlöppct. R. 
Beater einen häbben, oasse tweie 

kreien {kriegen), W. 
Bouter en verdeilt Moal, äs gar kein 

Moal. W. 



Beater fürsein {vorsehen) oasse noa- 

sein. W. 
Beater klein geseaten un satt gegeaten, 

as wit gestrichen {gestritten) un 

Hunger geliehen. W. 
Beater klein un kriegel {munter) oas en 

grauten Fliegel. W. 
Beater 'ne Lous in den Raul, oasse 

gar kin Fleisk. 
Beater te viel, äs te weinig. W. 
Beater wat, ässe gar nix. W. 
Beater wat wtt hälen as in der Nägde 

nix te krigen. W. 
Beater wenn'n Jung Wicht {Mädchen) 

sittet as ne Ule, as wenn se wippet 

as'ne Eakster {Elster), W. 
Beätter en gurren Noawer {guten Nach- 
bar) ärre en feren {fernen) Frönd. W. 
Beätter en verdorwen Läupen, ärr en 

verdorwen Käupen {kaufen). W. 
Beder armselich to fohren, as rik*to 

gähn. H. 
Beisser en klengen {Meinen) Her {Herr)^ 

als 'ne grusse Knecht. R. 
Beisser 'ne Schmedt, als e Schmedt- 

eben. R. 
Beisser en FlSg gefange, oals mössig 

gegange. R. 
Beter Andermanns 66d es k^n 06d. 0. 
Beter arm mit Ehren, as rik mit 

Schande. 0. 
Beter bi'n Ul {Eide) to sitten, as bi*n 

Höxter {Elster) to hüpken {hüpfen), 0. 
Beter dat de Buk barst, as dat de 

Kost verdarft. 0, 
Beter de Appel as de Stamm fallt af. 0. 
Beter de'n Brütschatz erwarft, as de'n 

verdarft. 
Beter en Lüs en de Pott, as gar kenn 

Fleisch. R. 
Beter en slütern {alles verschließende) 

Fro as en kiefcu {keifende) Fro, H. 
Beter ennen Kopp, as euncn duwen 

Kopp. R. 
Beter happ to, as happ up. 0. 
Beter het gepüst, as de Mund ver- 
brannt. 0. 
Beter in den Vogelfong, as in de Iser- 

klang. 0. 
Beter is beter. 0. 
Beter is beter, sä härm Ewers, wenn't 

ök nix wert wer. 
Beter is dot geslopen, denn dot gelopeu. 
Beter is mit'n Backer as mit'n Aptcker 

to eten. 0. 
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Beter is ümmer beter. G. G. 

Beter klein on kregel as enne gröte 

Flegel. R. 
Beter 'n Krippkopp, as'n Dudelkopp. 0. 
Beter 'n Läpp, as'n Gatt (Loch), 0. 
Beter 'n Slurr (Pantoffel) an de Want, 

as nix daran. 0. 
Beter 'n Vagel in de Hand, as'n Dave 

(Taube) up'n Dack. 0. 
Beter Strunk in'n K6], as gar ken 

Wurst. 0. 
Beter to froh, as to lät (spät). 0. 
Beter wat as gar nix, se de Wulf, do 

fr^t he 'n Mügge. 0. 
B^ter wat as nix. R. 
Beter wat in't Ltf, as um't Lif. 0. 
Better demeudig föhren, o' se hauch- 

meudig gohn. Wa. 
Better eunen hebben, osse twen 

kruigen. L. 
Beiter en half Ei, o'se en leddigen 

Dopp (Schale). Wa. 
Better en schroen (magern) Verglik, 

o'se en fetten Process. Wa. 
Better en Vuggel in der Hand, o*se 

tehne uppen Däke. Wa. 
Better en Stücke Braud in der Kiepe 

o'se ene Fedder up'n Haude. Wa. 
Biäter dat de Buk bäst (berstet) all 

dat de Kost verdarf. R. 
Biäter en half Ei, äs en liägen Dop 

(Schale). W. 
Biäter ßn hewwen, äs en kruigen. W. 
Biäter en Toak (Flicken)^ as' en Lök 

(^Loch). W. 
Biäter heww Ik, ässe harr' ik. W. 
Biäter 'n schluten (schweigsam) Wif, äs 

en kiwen (keifend) • Wif. W. 
Biäter 'n Stück Braut in der Klpen, 

as Fieren un Flünke an'n Hör 

(HutY W. 
Biäter n Stück Brot in der Taske, as 

ne Fiär omme Haue (Hute). W. 
Biäter te fiell as te wennig. W. 
Biäter te frou (früh) as te läte (spät). W. 
Is't bßter as'n Müs, so beg't in't 

Hüs. Lü. 
Nix bäter, as sin Föt unner anner Lü' 

Disch to stäken. 
Wat bctert sik up't Older. 0. 
He bätert sik up't Oller, as de Winter- 

swinen. (Wird fetter — oder tugend- 
hafter^ 
Hä bätert säk as de Dreck ümm Wi- 

nacht. Altm. 
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' He will sik bettern als de repe Ger? 

Altm. 
Hei bätert sek as en jung Wnlf, 

werd alle Däge ritender. Gr. G 
Dat ment ik bäter, sä dat Perd, 

settle de lütten Leutnant vor 

Schöl af. 
He bätert sik von de lütje Scbsinn 

de gröte. H. (Wird immer ctrg 
He will sik bßtern up't Gelder, as 

Mighemkes (Ameisen) de Ißren {len^ 

\ flögen. 
We bestät (verheiratet) es, de es nc* 

lang net begräwe. R. 
All to minen Besten, säd' de Jnn^^ i^ 

slögen se em den Stock up'n Puci 

entzwei. 
Dat Best kümmt na , säd Schönfa* 

d6n wüsst 'he äwers nix mfer. 
Dat Beste erst, dat Slimmste knmiL 

alltit noch fr5 gen6ch. OL 
Et Beste häld (holt) de Duiwel imnk^l 

te äirst, soch de Junge, g ister:; 

uesen S'gimmel, vandäge (heute) m^ 

Mauer (Mutter). M. 
Man mot dat Beste häpen, dat Schlecl]:^ 

kummt von sülvst. 
'S Best' in't Midden, säd de Düwel, «i 

I6p he tüsken twö Päpen (Pfaffen), ( 
Dat kann dem Besten passieren, hadd 

de Snider segt, do har e de Eoiänp 

un Knäupeholler am Rocke alle &' 

einer Sit sett. W. 
Vom Besten, wu de Borgemäster u 

Hosen von trßgt. Harz. 
Wer sin eigen Beste nich weit, de: 

will de Häre in Lanne nich wetec 

Harz. 
Best is immer Best wert. H. 
De Best in de Mid, säd de Paster, m 

ging twischen twe Düwels. 
De Beste kann 6k feien. 0. 
Du bist de Beste, wann de annern nicl 

to Hüs sind. W. 
Bestän as Botter vor de Sünne. 
Ock war bestelle, awer nich segge. Pr 
Dat will'k bestellen, säd de Jung, wem 

de Frü kßn Eiger hätt, sali s6t Ne>i 

bräden. 
So bestellig äs en Haun (Huhn) mit 

eime Küken. W. 
Sei is so bestellig (geschäftig) äs ne 

Kluckhenne mit eime Küken. W. 
Hei is säu bestellig, als wenn Kaisers 

Katte suine Nichte war. W. 
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i\ sealge Bestevär (Grrassvater) nahm 
de gansse Welt op de Sohiuwkar 
(^Schubkarre) nn schäuw se ner Mügge 
iut dem Aese. (Aufschneider wird 
verspottet,) W. 

will em düt Bet wol anstrfken. 
( JVills ihm gedenken.) 
k^ im arbei'. Altmark. 
iäen uq Düngen is kein Awergläuwen. 
W. 

on Bäen kannst nich satt w^ren. 
oa ies gued Beaen vöer. W. 
e'i beaet nit eher, bit'e vöer der Helle 

is. W. 
on vielen B6en wed me hillig, dei 

lange lebet, dei wäl dillig; von 

vielen Waschen wät me old, dei lange 

kackt, den wät de Äs kold. W. 
Vaun't Been nit batt {ht1ft\ dann't 

Flauken nit schadt. W. 
^e bäet nich eher, eh et nich donnert. 

Bremen. 
Jedrog rieht net. (Macht nicht reich.) R. 
le bedrügt kdn Minsch, aber alle 

Welt. H. 
N\ gät in de Bödschöl, säd' de Jung, 

dar sdt he in'n Paster sin'n Äppel- 

b5m. Ha. 
Tp Beternisse het üse Grossvader all 

elüert, an wi luert er äk noch up. 

G. G. 
^Vo en Bedschwester im Hüs is, da 

sitt de Diiwel up en Schornstßn. W. 
De enc mäkt 't Bed un de ander leggt 

sik darup. Ol. 
Fröch noh geh Bett, en fröch erüs, 

brengt Goddes Segen egen IIus. R. 
lle is darmit to Beddc brogt. IIa. (Ist 

hintergangen,) 

Ho sali barst und b6rst to Bedd gkn, Me. 

To Bed, to Bed, ewe Lewsten hetl 

Wer kenen het, müt 6k to Bedd. Lü. 

Wii sich et Bed göd mät, da schlief 

och g6d. Br. 
Gen Bedd of Bulster (= Speise). 0. 
Se liggt öm Bedd wi Ferste Su öm 

Lager. Pr. 
Vam Bedde upot Sträu kuemen. W. 
Hojidelkaup (Bettelkauf)^ düer Kaup. W. 
Bin Boddellüen speit SchmAlhans Koken- 

mester. G. G. 
Sau lange de Baddelmann noch einen 
Pennig in der Ficken hat, sau jucket 
he so lange, bet dat he wßer rüt is. 
G. 6. 



Wenn de Baddelmann nits hem sali, 

sau fällt *ne äk noch de Botter von'n 

Bröe. G. G. 
Wenn de Baddelmann nits hem sali, 

sou fällt 'ne dat Brät d6r den Büel. 

G. G. 
Wenn de eine Baddelmann en'n andern 

wat gift, sau freut seck de Engel 

in*n Himmele. G. G. 
Bedeln schänd' wol, man't armt doch 

nich. 
Röhr dfn Bedelsack, morgen is Brot- 
tag. 0. 
De sik wol beddet, de slöpt g6t. 
Wei men ein Beddelmann te spreien 

heat, deam ies et lichte, en Bedde 

te mäken. W. 
De Bedler bestellt sin Harbarge nich. 
£ Beddler geiht nich ümme. L. 
De sik mit 'n Bedler sleit, kriggt Lüse. 
Wenn ök alle Beders starwen, kann 

ik noch gßn Piit (Bettelsack) arven. 0. 

[So verlassen bin ich von edler Welt.) 
Wat de Bädler nich hebben schall, dat 

fallt em dar de Kipe. Ol. 
Beddeln lert Büele flicken. G. G. 
Wei dem Beadeler giet noa Loew, dei 

maut van Hins un Hoew. W. 
De jüngste Bedler mot de Püt (Bettel- 

sack) dragen. 0, 
Wenn de Bedler nix hebben sali, so 

Verlust he dat Brot üt de Kiep. H. 
Wenn man ment, dat de Bädeier nien 

Brod het, denn ett hc Braßn. Ol. 
Diäm deBiädclsack warm omme Nacken 

wärt, dai es ter Arbet verduorven. W. 
Hä schnappt nach 'n Bettzöpfel. 
Mit de beste Büte striken gän. 0. 

(Besten Teil bekommen.) 
Sik de Büfn (Beiden) ütdriwu. Altm. 

(ScJimarotzer). 
Bim Bül da schett (scheiflet) sik de 

Fröntschopp (Freundschaft). W. 
B6 me ennen Büdel hinstellt, kann 

me auk ennen Sack hinstellen. 
De enne hat den Büdel, de andere dat 

Geld. 
Den enen hält den Bühl open, on den 

andern stekt et drin. R. 
Langsam tem Büdel un hurtig tem 

Uaude, hilpet manchem jungen 

Blande. 
Better bewahret osso beklAget. 
Hei bewahrt dat ßg (Ki) un lät dat 

Haun fleigen. W. 
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Hei wahret et, osse dat Auge im 

Koppe. 
Ik will di betahlen vör't 0hl un vör't 

Ne {Neue), H. 
Wer betält, hett ni nödig to danken. H. 
Den 6nen mut ik betalen, den anncm 

Geld geven. H. 
Et is b^ter, to vele to betälen, as to 

v61e to drinken. G. G. 
He lett sück vorüt betälen as de 

Hören. 0. 
Dat is haben betünet (bezäunt) un unner 

kruppt de Svlne dör. 
Hei het de Biwele im Munde, äwwer 

den Düwel im Ltwe. 
He kriegt den Bewer. Me. (Zätem.) 
Em bewern de Bücksen. H. 
He bewert as 'n Espenlöf. Me. 
Fangste Bßwerken (Biberchen)? sä* de 

Voss taun Wulf, as düsse d'Swans 

np'n Ise fastefrören was. Han. 
He hett de ganz Bibel em Kopp, dat 

em de Klaromers üt de Näslöcher 

herüt hänge. Pr. 
He werd di de Bicht verhören. P. 
Du bist men Bichtväder nig. P. 
He hat nich to bögn un bräkn. Altm. 
He suU wol Bickelst^n (Kieselsteine) 

frßten. H. 
Dat schuil bügen oV brßken. 
Ber (Bier) un Barmhartigkeit kamt bi 

em tosamcn. 
Bßr nert, Brannwin tert (zehrt), 
Dat 's en Bier, säd' de Gos, dor ging 

se von'n Messhof (Düngerhof) an de 

Pissrönn. 0. 
Is dat Ber in'n Manne, is de Gest 

(Verstand) inV Kanne. Ol. 
Wenn 't Ber is in de Kann, so is de 

Wishcit in den Mann. 0. 
Man kann wol en Kann B6r drinken, 

aver man mut de Mundur (Montur) 

dabi in Stat holen. H. (Trinken u, 

arbeiten,) 
Ös wenig Ber under dem Water. Pr. 
Wo kumt Ber un Barmhartigkeit bi 

enander ? 
Dat is stark Ber. Ha. 
Et es stärk Bier, Bäs. Meurs. 
Seht, wat dat Bßr deit. Ha. 
Hai beäd ßöifälle (Einfälle) as en äld 

Hüs. M. 
Biggen un Balgen. 0. (Ferkel u, Kinder,) 
He is god to Biggen fangen. 0. (Hat 

nach aussen gdfogene Kniee,) 



Wenn di't Bigg (Ferkel) anb6den wnr 

denn musst du de Sack ree hebbeo. ' 
Et früsst (friert) noch kßn Bickelsten. ■ 
He sull wol Bickelsten freten. H. 
Dat föUt üt de Bilad (Nebenkasten 

einer grösseren Lade) in de Kist. 
Weg von de Bilder! Du kdfst 'n oll 

Fritzen doch nicht ü. 
Vor düssem Bille mau (müssett) > 

wtken. W. 
So'n schött kein Bill op Erden. \:\ 

( Verächtlich.) 
He hett hör de Billen (Lenden) utmätcr 

0. (Hat sie erkannt,) 
Dat bindt den Band. Ha. (Mack 

bündig,) 
Dat bindt, se Runde, dö sedde I 

för'n fivtehalv (J2% Sgr.) Latin n 

de Supplik. 0. 
He hett et binnen as de Sdge dat F^^j 
Nu geiht et mit 6m all up de Binnen i 

sahlen. (Kommt immer mehr zuruc i 
Dat is de B6r (Birne) nich w6rt, d ;| 

man den Stßl so krüdert (tcürzt). 
De Beren sunt sür, sä de Foss, r 

siog mit'n Start an'n B6m. Ol. 
De Birre sin noch nit rif, säd de Fbs 

(Fuchs)y da Schott hä der Baum mi 

singen Stäz. R. 
Geschäten B6re ös wßket Awst (Ob& 

Pr. 
Geschätcne Bere (Birnen) hebbe kort 

Stengel. Pr. 
In räe Bereu (rothe Birnen) steckt 'i 

Worm gären. G. G. 
De ruipe Biire fällt meir up'n Käc: 

flat (Kuhfladen) osse up'n Rüousei 

blatt. L. 
Benn de Bire ruip es, fällt se meir ujj* 

Dreck, osse up't Regne (Reine). 1 
Wenn de Ber riep is, föllt sei ihn 

in'n Dreck, as up'n Rosenbladt. W 
Hä werft in di Bern. Henneberg. 
Dat sind kleine Bietkes (Bisschen) n- 

graute Sprünge. W. (Es sind gt*'^ 

Bissen zu Hofe, aber ma/n muss hu 

Sprünge darnach thun), 
Smale Bßten (Bissen) eten. 
Steckt di de Bisbrems? Pr. (Hast <'> 

nirgends Riihef) 
Dat ÖS en rechter Bisworm. Pr. 
Biscuit makt det Mul wtd, im «k 

Wangen röd, un den Ars blöt (bhsfl 

G. G. 
Ök e Betke ös Brot. Pr. 
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BösRke, iin wat Göds, on e Schettlke 
voll. Pr. 

>cke Bieten (Bissen) sind for dinen 
Bitt {JSIund) nich wuossen. W. 
rundlich Bär (Büte) finnt fründlich 
Star (^Stätte), Me. 
^e fründlich Bär: „Mörer (Mutter)^ 
lent mi juch (Eure) Dochter up'ne 
Nacht". Me. 

itter in de Mund, is för't Hart gesund. 
itter und sür bekommt der Mannes- 
natur; warm und söte begehrt 
Frauengemöthe. 
lodder iver de Mond, ös dein Herze 

gesond. R. 
;o bitter as S6t (Sah), 
le hat 6k nich dat Bitterste. Altm. 

(Nicht das Notwendigste^ 
^t is bitter, sagte de Müs, doa wasse 

dat Meal satt. W. 
Biddköp (Biuhauf\ dür Köp. 0. 
Bt is in'n Blackpott (Tinte/ass) gäen. 

W. (/n Gerichtshosten aufgegangen?^ 
ßnen an'n Blackpott kriegen. {Ans 

Matd.) 
Et is e Blackschlter. (Bloch =rr Tinte.) 

(Spöttisch vom Gelehrten,) 

Bonn (gut), säd Fei (Sophie), do dret 

(kackte) se ennen Blaffer (Münze) üt. 

Meurs. 

Wo mV met Blafferte öm sich werf, 

möBse de Stüwe net rar sen. Düren. 

De Blagen wasset op, as et Holt im 

R6ärge. M. 
IIa lät (lässt) sine Blagen läupen füär 
(als wie) Hasen un Fösse (Füchse), M. 
Buten blank, binnen krank. H. 
Hei is so blank, ässe wann ne de Ape 

lecket hädde. W. 
Ik sei sou blank, äss' et Männeken 

ammo Owen. Marsberg. 
So blank as en Speigel. W. (Vati Sachen 

gesagt,) 
Dat blänkert as Beaten er Stilwertüg. 
Dat blänkert wie Judeneier bei Mond- 
schein. Pr. 
Froh bloasen un lAte drlwen. W. 
Hins (blase) mer op et Haus (Haupt), R. 
Hc kummt mit'n Blase (Busse) voll 
Bohnen. 0. (WiU uns einschücJUem,) 
Ho lett sück mit'n Blase vull Bohnen 

verjagen. 
Ho bläst froeh un drift late. L. 
He blöst as 'ne Adder (Otter), (Ist 
tHUend,) 



Se bot noch ^n Blad üs dem Asb6ke 

(Asag€^iU!h = altes Landrecht), 
De bemaolten Blä(d)r un de v^reckigen 

Enaok'n hämen männigen 6k den 

Geldbüd'l braok'n. Altm. (Karten u, 

Würfelspiel,) 
Dat Blaeken noa dem Winne dreggen. 

W. (Den Mantel nach dem Winde 

hängen,) 
'T köst'n Blaukopp (blauen Gulden), 

man't geiter ök för. Lübben. 
Örscht ö Bliew (Haw), denn ö Wiew. Pr. 
Bltw up'm rechten Weg, so schlon di 

kein Busch in dei Ögen. Me. 
Ik kann nich von em bliwen, denn he 

hätt 'et mt andän, secht dat Mäken. 
Ik will nich bliwe un min Herr will 

mi nich beh61e; mt schal mal fer- 

lange, wa dat ablöpt, sä jener 

Jimge. H. 
Blif wo de bist; du weist, wat de hier 

verlaten best. 6. G. (Wandere nicht 

ausl) 
Dat blöft bim Bltwe. Pr. (Bleibt beim 

Alten.) 
He blöft äwer as Leppen Bollkalf. Pr. 
Wo bllw öck nu, eh't düster wat. Pr. 
Wo bltw ik, seggt de Kiwit (Kiebitz), 
Wo bllwe wi, wann de Welt vergeit? 
Dann krupe wi in den Backoewen. W. 
We blenk (blind) es, dem könt (kommt) 

et agen ögen an. K. 
Op Bleskes (Blässe = Pferd) Weg 

kommen. R. 
Gab nah Blexen un lehr't hexen. 0. 
Dat kann ken Blinder sehn. 
Es het e Bling es Rossiso g'fange. 
He hett ins twe Blinde wat gebn, de 

könntet noch ni sehn. 
Wer blind is, hett et up de Ogen. II. 
Blind as'n Ul. Altm. 
He es so blend wie ennen IIäs\ R. 
He es so blind as'n Hcn. Me. 
He is so blind (j'reumUich), as hedd he 

in acht Dag nix as Syrup ätcn. Ha. 
Hc is so blind as'n Mull. 0. 
De Blind sitt et nich, de Domrae ver- 

steit et nich, on de Dwatsche denkt, 

et root so sän. Pr. 

Ne, seggt de Blinde, ök kann fer mino 

öge nich linksch danze sehen. Pr. 

Blinger, sachst nit det Kränzke? Pr. 

He hebt wol or dr^ Blinden wat gewen, 

un se könt noch nich scn, wat se 

krCgen heft. IL (Vom Gehigen,) 
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He hett 6k gns en poar Blinnen *n 

Drier gäbe, un se süken 'n büt nocb. 

Me. 
Blinnekippen {Stechfliegen)^ sint dat JjÜ 

oadder Flaigen? M. 
Et blenket äs et Buiterste {Äuaaerste) 

an der Pannkaukenscbüetel. W. 
Et blenk wie Botsebet {Burtecheid) 

bovver {üher) Oebe {Aachen), K. 
Mäcb mer kein* Blöcber {hlaueti Dunet). 

R. 
Ik woll, du werst up'n Blocksberg. 

Altm. 
Enen Block vor de Scbßne {Schienbein) 

bebben. Lübben. 
Enen Block an't B6n bebben. Ha. 

{Verheiratet sein,) 
Ik wull, dat du uppen Blocksberge 

s^tst. 
Hei ÖS so blöd wie e Jungfer. Pr. 
Blöm {ein Beamter) salt't wol ricbten. 0. 
He ÖS e Bludscber. Fr. ( WiU Jdug sein.) 
Dat sin blaue Blümkes. R. {Ist gelogen,) 
Wenn't in de Blaumen wedderlücbtet, 

sau fallet de Blaumen af. G. G. 
Dor de Blumen kallen {sprechen), R. 
Hei biegt {Müht) wie e Rös' öm Renn- 

sten. Pr. {Van Betrunkenen,) 
Dat Blöt kruppt {kriecht)^ war't {wohin 

es) nicb gän kan. 0. 
Et is kein Blaut so dünne, et rinnet 

näu. W. 
Frünnes Blaut dat quillt, un wenn et 

A.k mant ein Droppen is. G. G. 
Wälsch (französisches) Blot det genge 

{keinem) Dütsche got. R. 
Wü't Blot nicb hen löppt, doa kruppt 

ben. U. 
Bland werd weer gaud. G. G. {Bluts- 
verwandte versöhnen sich wieder,) 
Danziger Blot vergeit nicb. Pr. 
Blaut vor dem Wagen bewwen. W. 

{Mutige Pferde,) 
Jemes bluen loten. Meurs. 
Es is kä Blutstroppen su gering, bar 

quillt. Harz. 
But siet de Bock bim Drunke nit, sag 

de Bock, da stont de Wulf achter 

iame. W. 
Dahr Bock wird ö ne {auch nicht) de 

mebste Milch gän. Oberlausitz. 
De bösesten Bücke bebbt de krumm- 
sten Hörns. Ol. 
De Blick mälken un inner Heie {Heide) 

fisken bringet nix in. W. 



De ellsten Beck ha'n die schtifst * 

Herner. Harz. 
En holten Bück hett de 6k Talg? 
E 61er Bock lett wol von de W< 

awer nicb von de Necken. Pr. 
En Bück kann men mal scheten, diM. 

lat em dl ni stöten. 
Em stett de Bock. Pr. {Muas schhtchu^ 
Hei hett en gastrigen Bock emäket. IL 
Je ölder der Bock, je stiwer de Hön-t 

G. G. 
Mtnthalben mag't n Bück stn, säd 1 

Scheper, hett aberst twe Lock- 

unner n Start. Ha. 
Plumenpingesten, wenn de Böcke lac 

met, seggt de Schäper. Han. 
Wat gäne dem Bock de Länamer ai 

dat Schäp mot se ledde. Pr. 
Wat gäne dem Bock de Lämmer ai 

seggt de Bür, als hei et Kind wt>: 

sull. Pr. 
Heft er dat Bocke gefalle, mot er >• 

dat Lamme gefalle. Pr. 
Hei ÖS e Bocksteker. Pr. 
Wenn de Bücke nu lammden, so ginp 

de Schape gust {unfruchi^ar). 
Wann de Böcke lammet. 
Dat Bocke geit leicht, dat LamoH 

schwär. Pr. 
Dat maut noch dör de Bockmtiel 

trocken wären. M. 
He is nich boddenfest. 
Dat is man en Böe {GewitterscJiautr^ 

de flüggt wol bald öwer. 
He hett Böhns {Boden) im Koppe. Ha. 

{Will hoch hinaus,) 
Dat es wat vän böwersten Bon. II 

{Etwas Ungewöhnliches,) 
Bäunen in de Päut {Pfütze)^ Hawer i" 

den Kläut {Kloss), Gearste in u 

Aske {Asche)^ giet Geld in de Taskf. 
Dre grote B6hen sunt nett so g6d, al- 

'n Snüte {Maid) droge Brot, seg^ii 

de Nörders {Einwohner von Norden), i i 
Eine gräune Bäune is beater as t* 

Schoerte vull Brand. W. 
De B6nen mout me tüsken tw^ Lecli 

tern sette. M. 
Dat äs keine Bone wärt. W. 
Wat gode Bonen sünd, de snfdet sik 

vän sülwst. H. 
Wenn de Bohne blöge, hangt dem Bü' 

e Worra an de Motz. Pr. 
Hast grote Bohnen eten. IL {Zup> 

Dujnmen,) 
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io stät de Bohnen? Braunschw. 
iirze (vierzehn) Bann, fuchze (/üiifzehii) 
Tasse. Henneberg. {Vom schlechten 
Kaffee.) 
loae Baüükes (Böhnchen) milken. W. 

(Dumme Streiche,) 
hxt sind Bäunen, dei briukst diu nit 

te döppen (atMzufiiUsen). W. 
jk bönn (hin) en de Bohnen on komm 

en de Erthen (Erbsen) üt. Menrs. 
']t sind dtne Bäunen nit. W. 
Ic hett Bohnen get'n, de Bossen sunt 

ein vor de Ohren schät'n. 
►Venn't süss (sonst) nix is as koll Bon 

(Iralte Bohneti) un Bottermelk up'n 

Sün'dag. (Dein Wunsch ist thöricht,) 
[Jöhnke, stemm di 1 Fr. (Bei Prügeleien.) 
Dat bort {bohrt) sik nich. 
Drehg (trocken) bohren. Harz, 
lle bort all, wat rund is. 
Hei bort goren dünne Breer {Bretter). W. 
Dat ÖS nich up'n Bolleledder to schriven. 

Pr. (So viel tcäre davon zu reden.) 
He 08 bölsterig. Pr. {Ärgerlich.) 
Ik bin k^n van warme Bollen, se de 

Bür, as he vor tein (zehn) Stüver 

up had. 0. 
De dret um'n Bolt, sä de Junge, dö 

harr he en Dum en sin Moders 

Brütschatt {Brautschatz). 0. 
Mit boten Bolten strickt sik g6t. 
AlIcM to Bolten dreihn. (Alles übel 

auslegen.) 
Ho hott sin Bolten all verschüten. H. 
Houackor up gjln. 0. {Ins Zuchthatis 

kommen.) 
Bonn (gut)^ säd de Bür un dAr krog 

de Eddehnann Sliig. Ha. 
Bonn, säd Fei, da trook so onnon Pier 

( Wurm) üt de Fott {I fintern) on bond 

rtoch den Hos {Strumi>f) dormet op. 

Mours. 
In'n BAg (Biege) springen. H. 
rp'n annern Bog leggeu. Ha. (Sich 

antlers besinnen.) 
lOrst in de Bdt, dann köre vun Hemm. 
Tor Not is'n Botsmann gAt. 
Ho jreit an Bord, wie en aide KAr of 

en alt Möhlepord. Menrs. 
Dat schall mi nich wor geboren (wiiler- 

fahren)^ hadd de Junge Roggt, dat 

min Mor starvt un ik der nich bi bin. 
Wat man nich br)ron (trage») kann, 

mutt man liggcn lütoii. Ha. 
Horgo weit bezahlt Hin. U. 



Borgen mäket Sorgen. 

Lange borgen es kain kwtd te giefen. 

W. (Wer lange borgt ist nicht frei 

vom ZurücJegeben.) 
Wer wöll borgen, komme morgen. 
En vergeten Borger is 6k en g6t Mann. 
Teuftchen (zwischen) Bork un Böm stAn. 
Da danzt Bomholm hen. (Die Insel 

Bonihclm wurde 1312 an den Dänen- 

honig geiüissermacusen t^ertanzt.) 
Böst bös? Bit op e harde Kes. Böst 

göt? Bit op e Zockerhöt. Pr. 
Böst bös, schött de Katt di ene Kes; 

böst göftig, schött se di föftig. Pr. 
Böst du bös', denn btt* ön e molsche 

Kes. Pr. 
Büst de bös, gA mank de Gös, büst 

du guäd, gä mank de SchAp. H. 
Du bist bös ? Köp di'n Kös ; köp di'n 

Höt, denn warst wedder göd. Pr. 
Do kanns mer gebotz (gestohlen) Wade. R. 
Dat 's 'n Buddel, säd de Bür, un 

drunk ut'n Läpel (Löffel), 
Ho hett to dep in den Buddel küke. H. 
He klönt (snocht) an den Buddel. H. 
He rükt na dem Buddel. H. 
Op de Brak schfte. Pr. 
Je härta Break, je gebta Koahr. U. 

(Je härter die Brache, desto grösser 

tlas Kom^ 
Wei nit broaket (zur Brache liegen lässt) 

un nit Sunndag fiert, dei heat kein 

Glück. W. 
En Brader is'n Butt wert. 
Wann de BrAmen (Brombeeren) blaumet, 

is de Bür krank un de Imen. M. 
Se 18 na Brammburg wäst. Me. (Hat 

die Milch anbrennen lasseti.) 
ftn Brant allein brient {brennt) nitt. M. 
Wenn de Brand nich mär brennt, sau 

kann he emer noch glimmen. G. G. 
'X Brand hebben. 0. (Betrunken sein.) 
Dat is Düerkop-Brand (tler viel kostet)^ 

sä Wolters, dö leb' de Viele upt 

Füer. 0. 
De Brand söcht de JJägel an de Wand. 

G. G. 
Wo'r man sik warpot mit Bränden, 

d'ar pustet de Düvel in de Kohlen. 
Döer de Bräune goaen. W. (Ausreissen,) 
Bramwfn is'n goden Sluck, Musik is 

lustig un dusend Daler *n gödon 

Süpschilling, seggt Witt. Me. 
Do Branwin drinket, kon wol Janovor 

{Genever) pissen. Lübben. 
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De Branwtn mäket nix G6es. L. 
Is de Branwtn in den Mann, is de 

Verstand in de Kann'. 
De Brannewin röpt enen. L. 
Ollen Morgen Branntewein mäket de 

grauten Dälers klein. Wa. 
Ile bräschelt (brummt in den Bart) wie 

de Jud nsin'mÖ[BkeM\e(lUts/elle), Pr. 
Hei bräscht wt e Hingst. Pr. 
Dat is*n schlechten Broten {Braten)^ 

wo nischt afgeiht. ü. 
Sali de Br6de nit verbrennen, dann 

mot m'en jau un hant's (gleich) 

wengen. 
Van'n grötern BrAden lett sik'n gröter 

Stück afsniden. Me. 
BroSn rücken. R. 

Dat war noch so e Bradel Pr. (Ver- 
lohnte sich,) 
Brä'n un Sä'n. (Gehratenes u. Gesottenes^ 
Den Btä'n dreihn, so lange as he 

drüppet. 
He mutt allerwegen mit bräden. Ha. 

(Ist Hans in allen Gassen,) 
Ück war di wat bräde. 
En Brötwösch (Bratumrst) gägen en 

Sick (Seite) Speck. K. 
Hei schmft midde enner Br6twost no 

enner Side Speck. 
Alle gueden Bruike kuemed af, liadde 

de Däirne saght, doa hadde de Pa- 

stäur 'et Danssen verbuoaen. M. 
Man müt allens brüken, wot6 et g6d 

is, sä de Bür, do trock (zog) he 

sik 'n Worm ut'n Mors un bunn 

sik'n Schö damit to (oder: do wischt' 

he sik mit siner Frö ehr Schörte de 

Näs af.). H. 
Bräun un' Backen gerit nit allezicks 

(allezeit). R. 
Bruggen un Backen geröt nit jümmer. 
Wu duller gebraut, wu b^ater dat 

Beier (Bier). W. 
Bi't Brugen un Backen hebb'n de 

Frügen den Düwel in'n Nacken. Me. 
Langsam gebrüet un hastig gebacken. 

G. 0. 
B6 en Bruggehüs stett, do kann keu 

Backehüs stöhn. (J'rinher essen wenig.) 
Wo dat Brauhüs steiht, do kann dat 

Backhüs uich stoahn. Me. 
Wo e Bräues steht, do kan ge Backes 

stöhn. R. 
Sali ik rait'n Brftn kaomV Altm. (Mit 

dem Rohrstock.) 



Bi Brünkohl hört Speck un Malligkeit 

(heitere ünterhalttmg). 0. 
Sei wuUen von Bronswiek na Paris 
16pen un kämen glücklich bot Schep- 
penstidde. 
Et es keine Brut so krüs (geinüzt)^ sei 
häff (hat) doach noa (nocK) woU'ne 
Lüs. W. 
Adje, Brut, de Frü is üt. H. 
En holten Brögam. 

Herr Pfarr, öck st de Brüdgam. Pr. 

(Es muss nach meinem Witten gehn.) 

Wenn de Brüdgam kömmt, mot de 

Pann krlsche. Pr. 
Beter de en Brutschatt erwarft as de 

en verdarft. 
Dat breckt wi Dreck (oder Grott). Pr. 
He hett Bregen (Gekirn) in'n Kopp. 
De Briei wärt altft haiter (heisser) op- 

geft ärs 'e giäten wärt. W. 
Brü on nuscht dabf, Sepp on uuscht 

drop. Pr. 
Es de Brü upgiven is, so mot me'n 

auck friäten. W. 
Me itet den Bri nit sau wärme, osse 

ennem fürsatt wdrd. 
Me maut den Brt nitt so het friäten, 

as he iäme vüörsatt wärt. W. 
Wamme Bri köcket, sittet de Daut up 

der Heakedöer (Zaimthür), W. 
Wenn et Bri regent, het man kenen 

Lepel. G. G. 
Wenn et Bri regeut, sau is de Nap 

ümmestülpet. G. G. 
Wenn et Brigg rent, sind iuse Sclüi- 

teln ümmekert. W. 
Wer denn Brt anröhrt hett, mutt em 

ök opeten. H. 
De Bri ward heter upgebn as getii. 
Sech en ennen Brei meschen. Meurs. 
He hett in den Bre dan. (Dumme^i 

Zeug gemacht.) 
Dat es nett so breit wie es lank es. 

Meurs. 
Breit un dünne, kümmet dat Päpenland 

(Pfarrland) ümme. Wa. 
Dat Bredste is noch achter, harr de 
Düfel seggt, do harr he Schuppen 
scheten. 0. 
Elk het sin Brek (Gebrechen). 
Bremen is'n Slückhals, harr de Junge 
86&&tj ^^ ^^rr hen halven Groteii 
darin vertert. 
Bremen wes bedächtig, lat nich mehr in, 
als du bist mächtig. (JUremer Inschrift.) 
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[k will dt Bremen sOn läten. H. 
Ik bin ken Bremer, ik lat mi't nieh 

üt de Hand nemen. 0. 
Kt sind Bremmen {Brombeerstauden) 

deröewer wassen. W. 
Wenn me't öwer de Bremmen (Bram- 
segel) gohn lätt, dann geit et te 

wit. Meurs. 
AVat nit brennet, dat loske nit. W. 
Dat Licht brennt, als wenn de Schnider 

frie wöU. Pr. 
8c kum, as liedd se op Brennettle 

säten. Ha. 
Ück war di wat op't Brett legg'n. Pr. 
On wenn hei e Brett vor'm Arsch heft. 

Pr, (So muss ers doch thun?j 
De lett sück gen Breten (Bretter) 

vor Torf geven. 0. (Lässt sich nicht 

anführen^ 
De kann dör'n eken (eicJien) Brett 

koken. OL 
Ik hebbe dor de ollsten Brefe in. 
Ik well em Bref un Segel dorüwer 

geben. H. 
Dat is'n Brill, dor passt de achter 

Enn' in. 0. 
Ik h\t mi ken Brillen verkupen. H. 

(Bin 80 dumm nicht ^ 
'S ÖS en mit ar Bröll. (Eine leichte 

Dirne.) 
Met de Brei (Brille) an de Wieg setten. 

Meurs. (Im hohen Alter,) 
Brengot sc nit Säcke, brenget se doch 

Packe. W. 
Da bring ik't, sä Hans, un füll darmit 

tor Dör herin. 
Dat bringt nich, man dat sammelt doch, 

HÜ de Junge, da harr he in de Kök 

(Küche) Cmi örfige krcgn, un up de 

bvl (Flur) wedder (''ue. 
Bringt et nich e Tappke, bringt et 

docli e Lappke. Pr. (Bei jetlem Ge- 

Hchäft wird etwas verdient,) 
Dat bringt k(n\ Soden an den Dik. 
Do Hringer hett de liugge af. 
Ik will mi britzen lilten. 0. (Wenn es 

nicht 80 ist,) 
Two Brocken gät vor en Torf. 
Wat up de Broken hange. W. (Es 

durchbringen,) 
Alt Braut (Brot) un drüge Holt helpen 

Iluslialten. W. 
Annerwegen ward ok Brod backt. 
Annertwäigen wärt äuk Bräoud backen. 

W. 



Beater en Stück Braud in der Rtpe, 
as Fearen und Flünke am Haut. W. 

Beneidet Brod schmeckt (bekommt) 
g^t. Pr. 

Bin Stücke Brät is gaud reisen. 

Bu's verschimmelt Brüd git (gibt\ do 
git's ä verschimmelte Täler. Henne- 
berg. 

Dar is nien krummes Brod as 
Kringel. Ol. 

De Brot hett, den ward Brot bädn 
(angeboten). 

De 't Brod itt, is eben so göt, as de 't 

gift. 
De van nix kummt to Brod, de deit 

Gott un de Düwel nich göd. 0. 
Den sin Brot ik ät, den stn L6d ik 

sing. H. 
Dessen Brod ik ete, dessen Wort ik 

spreke. 
Döss Brudt ich asse, döss Lied ich 

singe. Seh. 
Drüj (trocTcen) Broed macht die Backe 

roeth. W. 
Eil'n (nicht als) Braud, un doa nix tou, 

dat geit de gansse Weake (Woche) 

sou. 
firs Brod un denn Flesch. H. 
Et blöwt em nuscht äwrig, als dreg 

Brotke möt Aergemis. Pr. 
Et is alle en Brod, dar en Rinde 

ümgeit. 
Et is better en Stücke Braud in der 

Kiepe, Öse enne Fedder upp*n Haute. 

Wa. 
Et is kenn Brot, dat me fend, mär dat 

me went (gemimt), Meurs. 
Frosches Brot on frösche Botter, ölet 

Bir on e junge Mutter, dat schmeckt 

onsem Voder got. Pr. 
Gesälten Braud mfiket dei Backen 

raut. W. 
Iläd me sin Braud, dann kümmet de 

Daut. 
tle (Eitel) Bräd mäket de Wangen 

räd. G. G. 
lle Brat tut mannigen Schelm grät. G.G. 
lle Brät, un da nits tau, dat gift snulle 

Büke, un wer da wat bi dann sali, 

do kriegt de gele Süke. G. G. 
Is Braut te dick, dann spoall (spalte) 

et, is*t di de dünn, dann foall (falte) 

et. W. 
Klein Braud on Butter drup, dat rafilet 

gut. Wa. 
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Brod — brümmes 



LewV drög Brod in Frä'n as Saoden 

un Braod'n in Strit. Altm. 
Missgunnt Braud werd v€l egeaten. W. 
Missgünstig Bräoud wärt äuk giäten. W. 
'N Stück Brot in der Taske es biäter 

as'ne Fiär amme Haue. W. 
Ongegönnt Brot gedeiht nich* Pr. 
Schimmlig Braud giwt kloare Augen. W. 
Stahlen Brot schmeckt 6k g6d. 
Stahlen Brot smeckt söte. 
'T Brot wurd anglik verdent un ök 

verterd. 0. 
'T ward ök annerwärts Brot backt. 
Ungönnd Brot ward ök eten. H. 
Vöergeaten ßräud daüt mannigem in 

Liwe wei. W. 
Wäa Brot hat, denn wat Brot boaten. U. 
War sacht (sucht) Brät in'n Hunne- 

stalle. Ilan. 
Wei Braud hat, dem wtrd es e'boden. 

Wa. 
Well (Wer) kin Braud int Schapp 

(.Schrank)- het, de mott de Tiäne 

(Zähne) in de Wand slaon. W. 
Wenn 'n schimmelt Brot itt, find't 'n 

Gold. Me. 
War det Bräd bret, is nich wärt, dat 

he \ (einmül) et. G. G. 
Dar kann ik min Kinner k^n Brot för 

köpen. H. 
Dar Word annerwcgen ök Brod back. 0. 
Dat fritt ken Brod. H. 
Dat is väörgät'n Brod. Altm. 
Ile heft Brot on ök Töbrot. Pr. 
He kann wol'n Brod dragen. 0. 
Dar is noch ken Brot up backt. 
He givt mi dat up't Brod to 6ten. Me. 
He liett sin Brot bet uppen Knüst gett'n. 
He hett 't Brot vör't Kauen, as de 

Rotten (Ratten), Nordfriesland. 
Ho kann mehr als Brot eten. 
He kann meir osse Braud eten. L. 
He kann nich Brot spreken. 
He trett \ Brüd mit Füsse. 
He kann nit meih osse Braut etten. 
Ik haff min Brot bit up en klenen 

Knaust up^ten. H. (Ich sterbe baM.) 
Sie honn d*s Brüd net über Nacht. 

Henneberg. (Simi sehr arm.) 
Üt dat Brot smiten. H. (Ausser Nah- 
rung setzen,) 
Wat dat Brot nich fött. 0. 
Brodeten is ken Kunst. 
Die Brautläupen (Brodkorb) häuger 

(höher) hangen. W. 



i. 



Mit Brodeten un Titläten (^Zeii I^- 

kann man en Ei in Kom^ 

bringen. H. 
Wenn de kein Bräd (Brot) hesU 

brükst de kein Mest (Messer), G. , 
Dat geit me in de Brücke (^BrUche), 

(Kann ich nicht begreifen^^ 
Arger di man kenen Bruch an 

Näs. Ha. 
He heft e Bröch (Bauch) wie e drä 

ger Zant. Pr. 
Brücke (Brassica Napus rapifera) }•' 

got te schlucke, wenn se öm Fr 

hucke. Pr. 
Dat is 'ne mall (alberne) Brügg {Bvu 

brot\ sä de Junge, under Botter 

böven Botter. 0. 
Up lösen Brüggen (Brücken^ is qt* 

riden. 
Ik mutt jümmer de Brügge dal trt 
Brü dln Mör wat. W. {Necke c 

Levie nicht,) 
Brü din Olderlappen. W. 
'T is sin Bruddellap. {Des Atlvchi^ 

erster Versuch^ 
Brüden {QaäUn) geht um, säd de Frs 

un lär sik up'n Mann. 
Brüest du mi, brü de ik di wer. 
Bröer (Bruder) will wol, man he düer 

nich (darf nicht). 
De Bröer fasst {greift m) mit bei«l 

Händen, de Süster (Schwester) ma 

mit en. 0. 
GUke Bröers, gltke Kappen. M 
Sta wis, Bröder, ritt de Rock, so h«! ' 

dat ünnerföder. Lü. 
Stellt min Bröer, so hankt'n Dee^ 

(Auch der Bruder^ wenn er stuhl 

wird gehangen,) 
Wanu't op siewer Broaüer (i/>. Jui 

reagent, dann reagent 't siewe. 

Weaken. 
Wi künnen as Bröder mit'n anner lelxT. 

säd de Jung to sinen Vader, äwers 

he will jö nich. Me. 
En fuchtige BröV. 
Alles ön de Bromm (Brummen) bringe 

Pr. (Droht mit Bramlstiftung,) 
Do kimmt de Brich hecher wieV 

Fläsch. Harz. 
Ik hebbe de Brü dervun. (Den Schafku.\ 
Hei brommt wi e Madeschfter (Sch7nei\^*- 

fliege), Pr. 
So brümmes (brummig) as 'ne Bunter 

soppe. M. 



Bost — bummelt 
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eil vor de Bost springen. {Ihn hart 

V en Bost (Brust) maken. H. 

*i brüstet sik as de dierkstörper 

Bull. H. 

?. brüstet sik as en Pagelün (Pfau). IL 

vt ÖS nich Bu nicli Ba , nicli Hi 
nich Hott, nich Htm nich Hom, nich 
Kix nich Kax, nich gehauen, nich 
^estokn , nich geschäte, uich ge- 
mole. Pr. 

iibke makt Loft. Pr. {Beim' Karten- 

re\ emmol im swarten Bauke {Buche) 

is, de klimmet sau lichte nit widder 

rüter. Wa. 
)ar goit de Busse los. {Dan Erf/recheu,) 
le lett sik mit'n Bussu voll Bohnen 

verjagen, 
iehit in de Büx (Hose) un segg, ik 

lieft dän. H. 
)ar stat kene Bokstäwe in. 
le hott de Bucht um de Arm. 0. {Ist 

frohUtabeiid), 
Youme tor Bucht {Bmfpmg) brengen. 

W. (^Zahm machen). 
Jokwoten is en abentüre Korn. IL 
Je Bokweten is nich eher säker, as 

bit he in'ii Magen is, sä de Bür; do 

toll cm de Paukoken in de Asch. 
)e Buckel ös kein Ilolltopp {hohler 

T()2}f)j sagte jene Margell vor ihrer 

Hochzeit. Pr. 
>e Puckel jäöckt em. Altin. 
)e Puckl smärn. Altm. 
li' ÖS op em Puckel verrückt. Pr. 
pn Puckel, säd Wäk, un nich np'n 

Kopp, dur brok he den Möller dat 

ü'nick. 
Wvr sine Buckel will behullen hei, de 

hrd sich ^'or Laobs un Stramel ; wer 

Hineu Buckel will hebbn vull, de goh 

uoh Regeuwull. 
Weame de Puckel flauen {flohen), W. 

{^^\uttklopfen), 
Kk wolle mal uich bücken, da woll 

et mek uich glücken, ü. G. 

lle bockt söck, als wenn he Sparr' 

om Lif lieft (oder: als wenn hei 

e Ludstock verschluckt lieft.). Pr. 

Puckel, \iC)\ her, ös kein Dreschdcl. 

Pr. ( Wenn en Prügel giebt), 
VA is gonge Böcken {Bürklhg) esu 
{xo) mager, et brout {Wät) doch si 
Kettchen drrts. K. 

Kckart, NieilerdeatHrbo äpriehwörtir. 



Wöll hei ön de Bod. Pr. 

Hei mot noch unuer de Buekemüele 
{Stampfmühle), W. 

Dat get buff baff bäster af. W. {Ober- 
flächlich gearbeitet!) 

Hä mäkt enen Buhei {Lärm) als wenn 
hä de MüUmer Teilt {Trinhgvfäsa) 
schore {scheuem) möcht. R. 

Wenn nich wör Buk {Bauch) on Back 
Unterleib)^ so hedde man god Ge- 
mack. 0. 

Bulla, währ di, Oessa stött di. U. 
{Dein Feind ist schwächer als du,) 

Dat dich der BoU, sag de Biiir, däu 
meint he de Katte. W. 

BoU hett noch gen Stert. 

Dat ÖS, als wenn de Boll ön de Bibel 
{oder: ön de Körch) kickt. Pr. 

Doar kann mau BuU'u mit to Wäter 
driwen. Me. 

Em heft de Boll gestodt. Pr. 

Vor Bull römlopen. {Baronisieren,) 

Dulle Bullen gevt dulle Kälwer. 

Den hewwt de Boll op't ts geschäte. Pr. 
{Er kennt seine Eltern nicht,) 

En stötigen BuU'n un en dum Miuscheu 
mut man ut'n Wach gän. H. 

Bollekopke, bigöflf di, Büdelhäs bigaft* 
seck doch 6k. Pr. 

Dat küemt vam Bullern {sich übereilen)^ 
seggt de Snael {Schnecke)^ hei hadde 
siewen Jär amme Keaktoreu kröpen, 
uu as 'e boalle am Krütze was, un 
sik reppen {beeilen) woll, doa was'e 
herunner fallen. W. 

Von allen Bullern kümmt nicks Guddes 
her, had de Schuiegel {Schnecke) niol 
sagt, däu hadde sie bei Jahre am 
Bäme kreppen, däu hadde sik au 
Bittken eilet, däu was sc fallen. W. 

Et is en Bullkalf, tu au Jann. (). 

Hei kann sik wat bulstern loaten. W. 
(^Ist getäuscht,) 

He kummt in de Balten. 0. (Stottert,) 

Dreg Bulwe {Trockene Kartoffeln) inöt 
8olt, best to Hüs. Pr. 

Et Bommelfieber hebben. Meurs. 

'T is Bummel-Heärmen. Meurs. {Bum- 
mel-Hermann.) 

Bummeln kosft (ield. IL 

Bummel as de DOb {Dich) in (Jalgeu. 

Du wullt 6k allerwegen mit achteran 
bmnmeln. 

He bummelt bi vv a , as Moder er 
Nadelkissen. IL 

3 
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bummeln — Bottor 



He wart bald bummeln. H. {Kommt 

bald an den Galgen^ 
Mit achterna (hmtemach) bummeln. 
Bums wieV tofaU'n, as de Flege in de 

Brüöh. 
Ge het d' Bums krögen. 0. 
Bumsweise tofallen as de Flegen in 

de Bre. 0. 
He heft 'n Büngel {Klotz = Hemmnis) 

an't B6n. 
De ölen Bunke {Knochen) sunt swar. 
Von bove bunt, von unnern strunt. 

{Flitterstaat.) 
Bunt lett wacker. Ol. 
Bunter as bunt. 

He is so bunt as en Heister {Elstei*). 0. 
Dat is so bönt, as de Gägelower Kirch. 

Me. 
He is so bunt as'n Kiinenei {Ei eines 

kallnUischen HuJmes). Me. 
So bunt as ne Fechmolle {Molch), M. 
So bunt as de libberheuscr Keärke M. 
So bunt kann ken Scbepa {Schäfer) 

fieuten. H. {Auffallend btmt,) 
Wer nich Binitje beten will, mut ken 

Plakns hebn. IL 
Se gleit {glüht) as'n Bupennje {Päo- 
nie), Ol. 
Boerger un Büren scheidet nichts wann 

de Muern. 
Büren vor'n Wale (/m Amte Münden)^ 

da geit de Wind sau käle. G. G. 
Wat man nich büren kann, dat mot 

man liggen laten. L. 
BOnt {betet) för de aue {alten) Börger- 

mester, dan de neue es ömmer 

schlechter. R. 
En (Inkelt {einzeln) Mal kan man mit'n 

Börgemester Oten. 0. 
Einmal Borgemester, immer Borge- 
mester, sä den Borgemester sin Frfi, 

as hei awesettet word. Han. 
Man kann wol en Mal mit'n Berge- 

mester tähren {zehren), 0. 
Do het de Börgemeister en Bocks 

{Hose) von. Meurs. 
Hei mäkt't as uns' Börgermeister, dei 

lett't uk in Gnaden gescheihn, wenn't 

regnet. Me. 
Van't beste, wor de Borgmester en 

Büxe von drogt. . 0. 
lle bürgert. Ha. {Nimmt körperlich zu,) 
Et is Börgertid. H. 
Wenn brave Bossen {Bumchen) wandert, 

sau is de Arbeit üte. G. G. 



'N Buss {Burscli) oss' ne weit Wit. 

{gedrefite Weide), L. 
Ök war di berschte {schlagen)] Pr. 
De vör'n Busk gro't, kummt nümar 

to Holt. Bremen. 
Dor Buske un Brake {Gestrüjjp), (>. 
Half Busch, half Rock, seggt de F-: 

Han. 
Half Busch, half Rock, seggt de Sd- 

per, un sett't sik achter' n Kiiiit! 

sticken {Strichnadeln), W. 
Me röft gengen us gene Bosch, 

man es selvs dren gewes. K. 
Wie m'r en d'r Beusch röhf , s(» fcr 

m'r och de Antwort. 
Uppen Busch kloppen. 
Von Büskohl {Weissl-ohl) deit ml 

Lff so sehr (?rß/«), ik et min Ltf 

{Lebtage) gen Büskohl wvv, 0. 
Ik will di fort bustern. 
Wenn ein but {dumm) kümmt, san j 

he fik but wer {wieder) weg. ü.^' 
Von büten schnitt öns on von beno' 

{innen) het he nit ens en ganz Uti 

an. Meurs. 
Butke bi Butke. W. {GUich und Gkl' 
Dat di de Butke {Kobold) nich bitt. 
He mag Bütte {Schotte) schümen H.ö> 

men), IL 
Nu kön wi Butt schümen, so Ißr (Ifrf" 

wi Fisch käken. H. 
Nu is de Butte gallet. 
He hett in de Butt doan. H. (/>»»«' 

Zeug gemacht,) 
Botter mäkt 'neu sachten {milden) Si't 
Bueter op Bartelmei {J24, Aug,) keant 

{gebuttert)^ wahrt en gans Jahr 

heilet äs Salwe. W. 
De Botter is jarliks (jährlich) dreii: 

dull: enmal, wenn se to wek In 

twede mal, wenn se to hart is, "" 

darde {dritte) mal, wenn ma« ' 

nich hett. 0. 
Et is nich immer roh Botter v-' 

Spund. 0. 
Ik mag ken dünne Botter, abers w 

dicken K^se. 
'S is ne olls Butter, woas de Kuli p 

{gtbt)^ sagte de Magd, als su" 

einen Fladen {Kuhmist) trat. 
Sachte wat mit de Botter in denl'f 

uck wat up't Brod. Ol. 
Spott man nich init de Botter, d"''' 

se noch ins {einmal) gern «{'' 

Brode. Ha. 



Bueter — Buxtehude 
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luii de Bueter all (up) is, dann 

lieat dat Smearen en Enne {oder: 

so is't Smearen ut). 

innste zo vill Batter scbluchss (issest)^ 

dann stüss dich der Os. K. 

ir keine Boter up't Bräd smären 

kau, dei mot ile Bräd äten. G. G. 

ecker {wer) Botter uppen Kopp hett, 

mi')t nich in de Sunn goan. Me. 

eter bi de Fiske hewwen. W. {Gut 

leben, ^ 

t es Botter en der Galge geschmet. 
li . ( Unwürdigen geholfeti,) 
tter gehupt, Flinse {Pfamihichen) 
drei Schiwe voll. Pr. 
itter un Bröd schmiten. 0. {Wasser-- 
Jungfer ver/en.) 

3 deit 't net minner as'n Stück Botter 
in de Bre. 0. 

i* hott de Botter de Jumferschop 
nanien. H. {Schneidet die Butter an.) 
)ütt nich mit de Botter, se is dür. H. 

Botter geiht öwer de Eier. Ha. 
1} Botter is so sott, asn Nutt. 

n is'n Klumpen Botter in de Brt fallen. 
:* steit as Bodder an de Sünn. Me. 

1 will de Botter dorn Sack. 

f^eut {geht) nicht vör'n gäout Bottcr- 
bniud, et is better asse den ganssen 
Dag gar nix. L. 

tönern op't Botterbrot gewe. Pr. 
T e Botterbrot kepe. Pr. 
at kregst nü dafer, e Stöcke Botter- 
brot? Pr. 

i Stuten Botterbrot verden'n. 
it kost'n Botterbrot. Altm. 
ir'n Botterbrot kepe. Pr. {Sehr bittig.) 
ies op et Bueterenne {Butteraeite) 
falle. W. 

ilat Hotterfass früen. II. {Gut leben.) 
il)c»n ßl {EUen) Bottermelk un tein 
ftl Klump, un wenn de Schob ver- 
sapen HÜnd, so dansst wi up de 
Striimp. Lü. 

i' Bottermelk mitr Messforken etn. 
[ will nich bottern. {Witt nicht gelingen.) 
niiu't nit buttern well, dann butters 
iiit, un wenn me in de Kerne 
scbott. W. 



Butz fällt de Katt von en Stutz. Pr. 
Ae Bützche {Küaschen) ohne Bat {Bart) 

es wie en Ei ohne Salz. 
En Bützchen en Ebre kann Nümmes 

schimpere. R. 
Heute blitzen {küssen) und lecken, 

morgen mit Knüppeln und Stöcken. K. 
Büxen wäd {werden) wol mal nit vil 

estimöiret, do wät vil in fortet. W. 
Büxenlappen, Iluosenkappen daut dei 

ollen Wie wer; Finsterkieken, Junferu- 

kieken daut dei Junggesellen. W. 
Vßl Boxe, wenig Närsch. Pr. 
Bo 'ne Büxe (Hose) is, do gilt ken 

Rock. Wa. 
Flick de Büx, seggt de Wachtel. 
In de holten Büxe let sik got proten. 
War'n Boxe is, dar gelt kien {kein) 

Wenke {Weiberrock). Ol. 
Wat do ik mit de Büx, w^enn dör kOn 

Klapp to is, seggt Paster Bülow. 
Wat do ik mit de Büxen, säd de Dem, 

wenn dar nix darin is. H. 
Dafür soll he sik häwwen in de Büxen 

kackt. L. 
Dat is en Büx un en Wams. W. 
De Box geit öm met Grondia. Meurs. 
Die graute Büxe anhewwen. W. {Pathe 

sein.) 
Die hültene Büxe anhewwen. W. {Auf 

der Kanzel predigen.) 
Enem de Büx upbinden. 
Ik will em de Büx vernageln. 
Leck mir die Buxen (Büxen). 
Doh di ön de Boxe un segg : öck 

hebb't gedahne. Pr. 
He hiät de grote Büxen an. W. 
He kickt noch man even unner an 

bj\ven to de Büxe üt. 0. 
Hei schött söck ön de Boxe va 

Freid. Pr. 
Me soll dei Büxen, dei em niu te klein 

sind, men verwahren, se posst em 

wol später. W. 
Sei heft de Büxe an, hei den Rock. l*r. 
Na wacht (irar/r.), se wäre di doch 

noch bi de Boxe krlge ! Pr. 
Go no Pudjude {Buxtehude)^ wo de 

Schnaken biesen. W. 
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Caput — Dälfalle 



c. 



Caput is kein Kamsol. Brannschw. 

Et is nich richtig mit Charlotten, sä 
de Sergeant; se hett sik mit'n Tam- 
bour slaen un hett de Trumrael ge- 
wannen. 

Ile harr sinen Kraul (Choral) geren 
na cns wier begunnen. W. {Die 
Sache gern wietlerhöU,) 

Dat sunt mi scliöne Christen, sä de 
Düwel, als he'n KAr füll Pogge har, 
wenn se füör en opsct'n, da Sprüngen 
achter twe weder raf. H. 

Wenn de hillige Christ en Brügge (A'i>) 
find't, so brickt he se, und findt he 
ken, so makt he en. Pr. 

Chrischan, lot de Katt de Fisch 
stahn. P. 

Wie schläter Chress (Christ), wie mider 
(mehr) Glöck. Düren. 

Gröng (grii7ie) Chrestmes, wisse Posche 
Cii'eisae Ostern). R. 

Chresdag en der Dühr, Ostern öm et 
Für. 

Den esten ChristdAg het nie erlewet, 
den lesten hat me nach te hoppen. 
Wa. 

'Ne gröne Chresdag, 'ne wfsse Posch- 



dag. 



K. 



I). 



Je naiger dorbui, desto läter dorin. L. 

(Je näher dabei j dento spätf^ dxiriu,) 
Bliv man dabi, denn waracht ök ge- 

wöss nich vergete. Pr. 
Wi wilfn dabibliben, as dei Kukuk 

bi sin'n Gesang. Me. 
He is der bito, as Mustert bi de Mahl- 

tid. W. 
Ilei steit darbi as Katt bi de Wust. Me. 
WoU dem, dei under Dack ös, seggt 

de Voss, on sott (sitzt) underm 

Schmalhalm (oder: on huckt under 

de Ard). Pr. 
Ile hat nich Dack un Fack. Altm. 
De Dackhas' (Katze) kikt na'm Speck. 

Pr. (Spaziert auf dein Dache,) 
Hans Kasper DackstC^n. Pr. (An/ die 

Fi'aijv : Wie heisnest Dn t) 



Wann et Christkinneken es gel»r: 

hatt de Räuwen den Gesmack 

lurren. M. 
Witten Christdag, grünen Ponsk^j 

W. 
He snackt von gröten ChristoflVl 

hett'n lütten noch nich sehn, i: 
Dar letn sik Chrönken vnn schriw 
Wie gät de Commercien ? Braune i 
Compagnie is Biädeli. W. 
Cumpani^ is Lumpere. Ol. 
Den es so voll Complimenten a> - 

Bock voll Köttels. Meurs. 
He is so vull Cumpolmente als de K 

vuU Muskaten. 
Nu puss Coporal, segt de TrnmE. 

släger, Sergeant will pissen. II 
De sülwege Kalür (Couleur)^ blut 

Grün. 
Hä hat tüchtig de Cour gemi 

kriegen. R. 
Credit is beder as bar Geld. H. 
Crispinus stillt (stiehlt) dat Leder. 

gift de Schob um Gotts willen. 
Du bist nach nit für Cülte röwwer. W 
Ik hete CnnrAd, sä Conrad, man v 

van Vörnehmedohn. 
Cunradi, liAl na di! 



Hei kann nix davor, dat de Poir: 

kein Schwänz hebben. Me. 
Derhem, derhOm es doch derli- 

Meiningen. 
Süh, da get dahiär as de Rü'e na 

Hochtit. W. 
Nu kümmt he ierst dahinner, als s 

bach hinner de Klüt'. P. 
Wa ward ett dama daken (nchehi 
He liegt dar as en Roggenwulf. L 
Sett di dal un smök en Pip Tahs. 

(M^arte ruhig ab,) 
Dal möt dem Gedün, heft Mos . 

schlackert! Pr. (Wenn mau tjl 

nach dem Essen sich znr Jluhe l 
DAl möt dem Gerwine (Personetnm" 

heft Speck gestaiel Pr. 
Dälfalle wi e Stück Holt. Pr. 
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31 heft ver Dambäres gelege. Pr. 

( Wenn jemand mit seinen Thatenpi'ahU,) 
tn öa danau wi de Kreg nau Äs. Pr. 
e loppt darmit as Dick Blome mit'n 
tcrretn Katechism. 
.^ is goet, de der nix mit to döeu 
het, sä de Junge, d6 beten sik tw6 
Kraien. 0. 
c warr mi'n halw Stein diämiich 
stellen. P. 
D dammlig musst öck sönd, min Gold 
vergräwe, de Stell vermösse, kein 
Pal bischlaue. Pr. 
iixt dammlig ös, gehört ons. Pr. 
^'^o Damp is, do is ök Fuier, sei Julen- 
speigel, däu sag hei einen Gänse- 
küetel. W. 
)är den Damp gäen. W. (Process 

verlieren.) 
lans Damp in allen Straten kann dat 

Schrien nich läten. H. 
le ÖS danau wie de Jil (Egel) nan 

Blöd. Pr. 
Ic ÖS danau wie de Katt nau'm 

Fischke. Pr. 
^t dämpet all; wann't brient, dann 

giet't *n Für, sach de Voss, da 

sehet he oppet Is. W. 
hil e Schettel, do Darmeis käme 'rüt. 

Pr. ( Wenn Kimler sich in den Finger 

geschnitten haben,) 
rhu mir nischt darneben, sagen die 

Dirnen in Thüringen. Han. 
^chünn Dank, sogt Blank. Me. 
)aukbar sin, kommt uns allen bi. II. 
k danke oik, ik well di mall wi'er 

oppassen, wannste Brut büst. W. 
/onn Danke kan men keine Katten 

futtern. G. G. 
[)at dank em de Hund. 11. 
Jck dank fer dit, öck dank fer dat 

ter gratiaa benedicat. KÖ. 
( )s nicii nödig to danke, öck hodd 6k 

so mischt genohme. Pr. 
Du säst Danzig hebben, wenn ik Leip- 
zig? kriege. 0. 
Je Ct daran, je er dafan. H. 
Sc sct't daran, wat Top unde Seil 

llden kan. Lübbcn. 
11 e ^eit derup los, as de Bück up de 

Haferkiste. W. 
Ho stürt darup, as de Koh upt un- 
rechte Kalf. 
Hei fallt derup, ässe sc Däud up de 

Kau. W. 



Hei fällt derup, ässe de Fleige up den 
Bri (Brei). W. 

Dei sottet sik dcrop äs de Bock op 
tär Hille. W. 

Hei mäket sik nix deruit , wann hei 
wat mit der Miute um de Ohren 
kriegt. W. 

Drup, et is en Hesse. G. G. 

He geitr up 16s, as Paulus up de Ko- 
rinther. 0. 

A dorbts am Holse,tin frisst's salber. Seh. 

He fallt dertoin as de Fleg in de Bre. 0. 

Hei geit derin, äs de Advokate in de 
Helle. W. 

He sitt der in als de Pari in't Gold. 0. 

Et is därhaft {thöricht\. up Stockperen 
rien, ein maut doch te Fante gän. 
G. G. 

Met ledigen Därmen is nich gaud 
lärmen. G. G. 

He hefft Därmen in sinem Bregen- 
koppe. Me. 

He is so darten (ausgelassen) ^ as'n Euter- 
fahl (einjähriges Füllen). 0. 

Doriwer gibt nischt, sagte der Küh- 
junge, im Bette liegen un on Quork- 
schnite (KäsestvUe) ei der Hand. 

Hä es drüöwer h6är as de Fos üäwer 
de Hennen. W. 

Hä fällt drüöwer hiär as de Bock 
üöwer de Hawerkiste. W. 

Hei feilt drüvver her, wie de Houk 
(Huntt) üvver den Beddelsack. R. 

He is der over as Sirop over de 
Görte. W. 

He schütt deröwer as Peter Wever up 
de Landdag. W. 

He geit rum so as de Kuper (Böttcher) 
um de Tünne (Tonne). W. 

He is darum as Thöms um den Hä- 
mel. Me. 

Nu is'r drüm, we Bartel um de Klöss'. 

Hei geit derümme, äs de Katte um 
den heiten Bri. W. 

Dat löppt uuner dör as de Köttenkötel 
unncr do Peper. 

Hei Ö8 e Däskopp. Pr. 

Dat es dat, sacht Schmack, da schlug 
he de Fru egen Nack. R. 

Wat dat es, dat es't, hadde jenne 
Kerl sägt , dor es dat Geld för de 
Koh ; dor hadde he siner Fruggen 
enen gAden Grössen up den Disk 
Schmetten, clat aunere hat he ver- 
spielt. L. 
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6k all wedder dor? säd' de Voss to*n 
Swinegel, dor lepen se Werrbän. 
(^Um die Wette), 

Da sitz, wie en Lüs zwesche zwei 
Stäbe. R. 

Dasitten as iie Ule in Stierwentnäen 
(Sterhenanöthcn), W. 

Hei sittet dö, as Butter in der Siinne. W. 

A sitzt dau wie a Hoifel Unglicke. Seh. 

Hei sittet doa, äs de Ule vörm Ast- 
lock, w. • 

Se sütt so ehrbahr da, wie 'ne Salz- 
mäste {Salzkaaten am Herde), W, 

He steit dar as ene Lüchterpipe {Leuch- 
terröhre), Ha. 

He steit do, as wenn he usen lewen 
Hern 'n Schur (Schauer) Regen af- 
bidden will. W. 

Hei steit da wt e Hüpke Onglöck. Pr. 

Hei steit da wt e Pasternack. Pr. 

Hei steit da wi e Toppke käle Mü's. Pr. 

He stund dar as en äpen Krös. 

Hei stund doa, ässe Bueter on der 
Sunne. W. 

Se stönnen doa, as de Gäuse, wennt 
grummelt (donnert), W. 

Stit a doch do wt a Licht um drei 
Haller. 

He settet sin Datum up nix. H. 

Ek dau (drücke) dech, daste „Mopp" 
sest (sagst). Meurs. 

Et sal net lang dure, dat arm Lü get 
(etwas) hant. R. 

Wat lange dürt, ward endli gutt. H. 

De Dum (Daumen) is't erlickstc an de 
Müller. W. 

Ich weit der et Dümchen halde. K. 

Man möt den Dümen stiw holen. Ol. 

*N Dum ap'u (oder) Manns Nöse, dat 
schelt völ. W, (Ist ein grosser Unter- 
schied,) 

De kann nu up den Dilm Holten. Ol. 

Du sallt mi de Dum wol to de Ners 
uthollen. 0. (Heraus/ordernd.) 

Förn Dum schuven. H. (GeUl zählen,) 

He hett den Dumm (Daum.en) loten 
stehlen. Meurs. (Beim Nähen,) 

He hatt wat förn Dum. Ha. (Ver- 
mögen), 

Stock den Düme ön e Närsch on mak 

de e Krängelstol. Pr. 
He slätt iäm wuot unner'n Dümen. W. 
Hei fleutjet uppen Dumen. Han. 
Ik kann mit dem Duraen nit so recht 

nachkumen. 



Ik sett di up de Dum nn fleit i 

Aegypten. 0. 
Stak de Dum in de Ners un dl 

Jägerstohl. 0. 
He gift jedem enen Dümenknip. 
Wit dervan ist gutt für den ii 

(Schlag), 
Wid dervan es gued füäm v 

(Schuss)^ sied de Hase. M. 
Da van is fäll to verteilen, öäwa ^ 

to behoalten. U. 
Do blei(b) dervon, Cousine. Han 
Wat er nich von geit, dat hört • 

un wat er nich rut geit, dat 

erin. G. G. (Meinung der W,i 

rinnen,) 
Darvungan as de Hund, de de '^ 

afhaut is. 
Ik will mäken, dat'k dervonkam. 

Jan seggt, da hing he sik up. 
Bist du vär, musst der dar (himiurch 
Dervör is so g6d as darin, s( 

Pater. 0. 
Dat höret met to, as de Bart i 

Bücke. 
Ik bün dar nu vor, ik mntt 

herdor. Ha. 
Eck kann 'r nich vor, sä de Wnlf. 

drang (trug) he en Schäp weg. H 
Hei kann nix davor, dat dei Poi::; 

kein Schwänz hebben. 
Wat segst du dortö? segget &t 

Hamborg. 
Dei past dotau wie e Stachelseli« 

tom Örschwisch. Kö. 
Et hört viel dertau, ehr dat alle H: 

gen ear Was (Wachs) het. W. 
He is derbikämen as Jan bi'n Kläw 

staken (Springstock), 
Hei is dertaukueraen äs de Beai' 

mann tom Hiemde. W. 
Dozumol aben, do war ich no' a Ki? 

do wusst ich nischt dervön. Seh 
He kam dortwisken, osse de 1 

twisken de Kraggen (KräJicn), l. 
Dai sittet dertüsken as de Üle tüsk 

den Kraigen (Krälien), W. 
En mütt sik noa de Deck streckt 

Altmark. 
Jeder mot sik no sine Diecke streckt i 

süss werdt em de Foete kalt. W. 
Kamt se unner ^ne Deke, so lehrt ^ 

6k ene Spröke. 
Twe unner 6ne Däke lehrt boll tr- 

Sproke. Ol. 
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er sik nich na dei Deck streckt, 
den warden de Fäut kalt. Me. 
^n Deckel änpolsen (anseliefi), Harz. 
( Tot «em.) 

in Deckel van de Pot boren. Meurs. 
3gcn lät den Jungen gän, Junge lät 
den Degen gän. IIa. 
iien an'n Dik (Deich) jagen, 
e is övern Dik gän. H. (Hat sich 
unsichtbar gemacht,) 
ol ihn der Deiker (Teii/el), Pr. 
a nu der Deiker. Pr. 
Tat nich is dtn, dat lät Bin. 6. 6. 
t is better en Deilmohl, osse e Ein- 
raohl. W. 
t is better demoitig rien, as h6ch- 

moitig gähn. Han. 
t is better demoitig gähn, as h6ch- 

moitig rien. Han. • 
.s ik denk' un d6, mät (messe) ik 

annern t6. H. 
)at hädd ik nit dacht, sagte de Buer, 

doa smeit'e den Wagen umme. W. 
)at harr ik nich dacht, söd de Buer, 

dor fei he von'n Wagen, 
lan maut denken, awer nich ge- 
denken. G. G. 
)at let sik denken, dat kranke Lud 

nicht gout tou Weg sind. Me. 
)enken drüggt (trügt\ seggt de Voss. 

Altmark. 
)euken und meinen dat drüggt. G G. 
le denkt, man mut dat Geld fan'n 

Lüd'n nämm, fan de Böm kann 

man't nich schüt'n. II. 
Ich sei soll? Ock docht, et war e 

ölet halw et Düttke (Zehnpfennigstüch), 

Pr. (W^nn ein anderer als der Kr- 

tr artete iris Zimmer tritt,) 
Ik denk 'et raine (Meine) derbi, sagte 

Goldschnaieds Junge. W. 
Man kann denken wat man will, awer 

ni acgg'n wat man will. H. 
Mau kann't so dull nich denken ast 

kämen kann. H. 
Neu danke küt von arme Locke haer. 

R. (Genau denken kämmt von armen 
lauten her,) 
Nummer harr ik dat dacht, säd de 

Diern, dor krßg se'n Kind mit'n 

holten (Jiölzemen) Ben. 
^>o i\A ik dacht, so geschacht. Me. 
Wat ik sillvst denk un dA, dat tro ik 

uck ten Annem to. Ol. 
Ock denk von Gott nuscht Böset. Pr. 



Wat me denket, dat freatet emme de 

Kuiens nit. W. 
Wel had dat dacht, dat wi so'n Na- 

winter kregen, had dat Wiw seggt, 

had hör Underrock all um Sünt- 

Marten verkoft. 0. 
Wi dogten dat hiirge Graft (Grab) 

was wol verwahrt. 0. 
He dacht, 't was 'n Foss un't was 'n 

gröt Föde Heu. Rügen. 
Wat eck wal dachte, dat mochte eck 

nich Seggen. L. 
Nu denn, säd dat Mäten und wull 

nich ja seggen. Han. 
Dao hät'r sik'n schönen Dipentaot up'n 

Hals leggt. Altm. 
Derens un Muse mäkt käle Hüse. Ol. 
Drweile ward der Esel ä Bischof. Harz. 
Despe (Trespe) in Kasten let nemesen 

(niemanden) fasten. Wa. 
Et is better en Despeknüst, osse 'nc 

leddige Füst. Wa. 
En Deterfeter (Wind) gän laten. 
Detmold dat hauge (hohe) Fest, Lemge 

dat Hexennest, Blomberg de Blä- 

oume, Hauern de Kräoume, Juflen 

(Salzufdn) dat Solltfatt (Salz/ass)^ 

Varntrup will auk uau (noch) wat. 
Dat is gen Deit werth. Braunschw. 
De Dütsche mcnt, wat de Franzmann 

käkt, is beter as wat he sülven mäkt. 
Häl di de Düker (Teufel), H. 
Wat de Dütsch doch vor Geld mäkt, 

seggt de Schwed*, und suchten Äpen 

danzen. 
Wat de Dütsch vor Gekl mäkt, säd 

de Bür, dor seg he'n Äpen. 
Wat de Dütsch vor Geld mäkt, säd 

de Franzos*, dor seg hene Soeg 

mit de Farken. Me. 
Oeck si düdsch. Pr. (statt: Ich bin 

evangelisch), 
Wat de Dütsch nich all vör't Geld 

moakt, sär'nc tVfi, as sc toirst en 

Oapen seg. Me. 
Hei is nit dichte. W. (Unehrlich,) 
Sc kann nich dicht hole. Pr. (Karin 

den Mund nicht halten,) 
Hei is'n Dichter, seggt d' Bücre, hei 

mäkt ut'n Furz *n Dönderslag. Hau. 
Dick up, seggt Hans, dat salfn Hingst 

warn. 
Dör dick un dünn möten. IIa. 
He geiht dür Dicke un Dünne. L. 

(Ist rücksichtslos,) 
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He is so dick as ene Teke (Zecke^ 
HundelatiSy HolzbocU), Ilan. 

Hei 18 80 dicke (betrunken) äs en 
Beist. W. 

Ilei is so dicke äs ne Knappüle (Käuz- 
lein^ strix pasaerinaj Mastsuege, Pette- 
Kröte, Schinnersiewe, Trurame [Trom- 
mel]^ Ule, Uesse-Kröte). Wa. 

Lat se man erst dicke (trunken) sin, 
dann willt se dat Dünnebeier schon 
drinken, säd Süpke, da levte be 
nocb. Han. 

Dick rin ! Pr. (Drauf los,) 

Ilei ÖS dick un dün. Pr. (Gut ge- 
nährt,) 

Sau dicke, sau dünne, sau kircn (neu- 
gierig)^ sau satt. G. G. 

So dick as 'ne Trummelte. M. 

Dat Dicke kömmt toletzt wie Sprind- 
wäter, sagt jene Margell. Pr. 

Dat Dicke kostet meiste Geld, sä de 
Frö to'n Lebrjungen, as se era dat 
Ünnerste üt'n Kaflfeepott in de Tasse 
göt. 

'T Dick hett't meste Geld kost. W. 

'T Dick bölt noch hinner, säd de oll 
Frü, un sch^t 'ne Worpscbüffel üt, 
dor kam de Stel toirst. 

Deit se schon wedder dicke, seggt 
Jungfer Fricke. Han. 

Dickd6n is min Leben; Broder, len 
mi en Sösling. H. 

Hei deit so dick, as wenn he recht 
wat wer, un 't is doch mit'n Sehet 
besegelt. (Steckt nichts dahinter,) 

Dat ÖS e Dicknäsiger. Pr. 

Ae Dieb hot ä gniss Rächt. Harz. 

Dat is ken Def, de der stellt (stiehlt) 
un't wer (tcieder) bringt. 

En Def hett gr6t Recht, wenn't Göd 
erst up de Nack helt. 0. 

Elk (jeder) is'n Def siner Nahrung. 

Et is better, dat ik mi n Def entog 
(entlaufe)^ als he mi. H. 

Kein Deiw ward hängt gegen sinen 
. Willen. Me. 

Kleine D^we hänget me, graute lett 
me laupen. Wa. 

Vor'n Deiwe kämme de Dör tausluten, 
vor'n Bedreiger awer nich. 

Wann de Deiwe sek schennet (zajiken)^ 
denn krigt de ehrlike Mann sin 
Peard wier (vneder), W. 

Hä seiht 'n Dew ähnlicher ass 'ner Änt'. 

Du drebüdeliger Def. H. 



Daiwesgued (Diebsgut) daüt niimmtr 

gued. W. 
De Diefkäter (Teufel) schall di höln. 
D§len na Norwegen schicken. 
De, der dßnt, is so g6d as de, der 

lönt. Ol. 
Dei mi deint vört Braud, deint mi nit 

in der Naud. W. 
Gehorsamer Diener, saghte Här Smi - 

mann, doa liäwede hä noch. W. 
De sin Denst anbütt, de sün Lohn b 

nich gröt. 
Ik gä in dnen langen Dßnst. H. ( UV^ 

die Mädchen heiraten^ 
Hei dßnt (stand) bi de Och-och, wo iK 

Knep underm Buk dräge (d. ä. /« 

den Säuen), Pr. (Wenn jemand .v- 

sdnes Soldatenstandes mit Unreif 

rühmt,) 
NuUa dies sine linea, seggt Uelzen, n: 

liggt in'n Rönnstßn. Me. 
All Dang (Ding) hat en Manier, - 

äwell d't Mästspröden en Schliid i 

der. W. 
All Ding hett sin Wßtenschap, s» 

jene lütje Dieren, un harr dat Licl 

mitn Stßrt ütpüstet. (Van Düuh' 

haften^ 
Häl di diser on jenner. Pr. 
He wet nich von Dill odder Mill. W 
All Dink mit Mäten, dit to don m 

dat to läten. 
All Ding h€t sin Manir, awer toi 

Messbreden bruckste 'ne Fork. 
AU Ding mit Mäten, dat ene soll mn« 

dön, dat ander nich läten. H. 
Dän Ding' is god raug'n, säd Tlen 

spegel, un wischt'n Nors, \v lu 

schäten harr. 
Dan Ding'n is god raug'n, säd de ol 

Frü, un les den Morg'nseg'n mi 

Abendseg'n to'lik. 
Dat es en kumoude (bequemes) Dingen. 

sagte de Bür, doah soagh Iiär 

Lampenssnüter (Lichtschere) ^ knipin' 

de Kuale (Kohle) vam Lechte (Lichi' 

un döüd se der in. M. 
De alle vörkämende Dinge wüss, <1< 

wür froh rik. W. 
Dat ÖS e Dings möt enem Rings öm r 

Hals to hänge. Pr. (Auf die Fraiff 

Was ist dasf) 
Drß Dinge dägt alle nich: Bichen änt 

Röe, Levhebben ane Tröe, Allmosen 

gäven in't Angesicht. 
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L>re Dinge plagt de Minschen alltid: 

Flöc, Flogen im Nid. Ol. 
FAii Ding let sek er aflüren as aflöpen. 

G. G. 
bZn gaud Ding let sek nich owerilen. 

G. G. 
Es is kein Ding so schlimm, es is wo 

gaud vor. G. G. 
Et kann kein Ding sau wunderlich 

verteilt wären, et kann sek tau- 

driigen. G. G. 
(iod Ding kann man wol nog ins d6n. H. 
(iod Dink weit Zick {JZeit) un Wil han. R. 
Gut Ding will Weile haben, säd' Beck- 
mann, da slep he up de Diern in. Ha. 
Gutt Ding will Wile hawwen. Wa. 
Jedes Ding het en Enne un de Wost 

gar twei. G. G. 
Jedes Ding het twe Siden un de B6k- 

wet dre. H. 
Lassen wir dat Ding e Ding sein, e 

Sperling is auch e Vogel. Kö. 
Maliig (Jedes) Dink hat singe Woröm. R. 
Man mot en Ding en Ding sin löten. L. 
Schew Dinger pissen 6k lik, seggt de 

Küster, möten man d6rnä hoUen 

wärden. Ha. 
N goar to seltsoam Ding et it, wenn 

ou Wulf 'n annern fritt. 
Twei muntere Dinger fretet gut, seggt 

de Kegeljunge. Han. ( Wenn Jemantl 

hehl Kegeln Zwei wirft,) 
Dat Ding hett en Haken. H. 
lli' hat dat Ding verkerwet. L. {Vcr- 

kehrt gemacht,) 
Nau dingen en erelk betalen. 0. 
Ao griener Dingrich sein. Harz. 
De Dorn stellt sik as de Katt mit 

(*n Alkopp. 
Di'iern un Jungeus hört hinein (st*- 

Hammeii) aa Speck un Mnise. W. 
Drrons un Muse mäkt käle llüse. Ol. 
Di liitten Direns beden am leiwsten 

vor den Speigel. Me. 
(iode Deren» un gode Göse kamt bi- 

tits {beizeiten) to Hüse. 0. 
*N glatte Därn, 'n rüge Moder. 0. 
V.H(U Derns un 'n groten Gaorn (Garten) 

verderben *n besten Hoft'. Altm. 
I)(^ Hütenden Denis un de kreiiienden 

Ilüner dügt nix. Ha. 
Dai Derne hiät en Isern aftriärn. W. 

(Hat ihre UnschtUtl verloren,) 
Ane Distel wie 'ne Hand gitt en Täller 

vull Schmand. Wa. 



De Disteln un de Radel • seiet, mag 

vell Unkrutes meien. 
Disteln stöäken, Nöäteln brennen, wä 

kann alle Falschhet kennen. 
Näst (nichts) git iwor Dästle (Disld) 

spricht der Jesel. 
£n Dito mit messingenen Schruwen 

(Schrattben). 
Dobbeln (Würfeln)^ Sweren, Karten 

mftket Wenig rike, oberstVöle arm. 
Dockes (o/t) es nit iwig. R. 
Den (der) Doctor on den Dodegrewer 

sind gue Fronde. R. 
Docters sind men (nur) MenschenüUers 

(Töter). W. 
Doctor Hütentüt, de den Lüden dat 

Water besüt. 
Es der Docter krank, hengt der Kauch- 

leffel agen (an der) Wank-, es der 

Docter düt, hat de Frau ge (kein) 

Brüd. R. 
Herr Doctor Meliss, bese he de Piss', 

sin v6r Schilling sünd em wiss. H. 
Mit den Dokder un Apteker is ni gud 

to sptsen. H. 
Nü'r Dokter, nü'r Kerkhof. 
He brukt nich Dokter noch Apteker. H. 
Kannst Doktor wären un wullt nich. Ha. 
Einen vorn Döddken brinken. W. (Zum 

Narren haben,) 
Alle Döhntjes mutt m' nich ütsingcn. 

(Nicht aües sagen^ tcas man weiss.) 
Hä sütet esu dölich (abgemcrgclt) us, 

wie en üsländisch Pftänzehe. K. 
En D6k mit Gäste uroslan. 
Der D6m es nit en einem Johr ge- 
baut. R. 
Im Dom is et üt, im hilgen Gest 

klingt sc. IIa. 
Hä hängt alles an da Domklok. R. 
Mcr moss niet alles 2\n de D6mkh)k 

hange. R. 
Dommeldich (einer der schnell läuft) 

h6dd den Hals gebroch, Lanksam 

lefd noch. R. 
Dunner üwer de kahlen Baum bedütt 

kein guet Jahr. W. 
Donner un de Knütt, seggt Säfkow. Me. 
Froien Donner, viellen Hunger. 
Wann*t dünne rt up' en driigen Ast, 

dann gitt et en fruchbor Johr. 
Wenn't donnert in 'en dene rn (dürren) 

Baum, dann häwwet de Deiwe kein 

(Jlücke. W. 
Dat ÖS e Donnerkrät'. Pr. 
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Nao Dunnerstag kirnt der Fridag. 

Altm. (Nach Streit Versöhnung,) 
En nprichtig Duenerwear is beater, äs 

en valsk Vatterunser. W. 
'N woirk, dat die niegen en niegent- 

sich Uuenerwiär in de Nacken slaü- 

gen, datte möchs Galopp lopen. W. 
He is wi en Donnerwehr gerackt (ge- 

trofen), R. 
Ock hebb alles dobbelt: twei Strömp 

on twei Schau. Pr. 
Dütt Dörp is all göd, *t is man 'n 

Amtmann un pjddlmann drin. Altm. 
He is vun düren Dörpen. H. 
Jedes Dörp hat sin Wis' un jeder Bür 

hat sin Spts. Me. 
Oenn jeden Derp ös andre Lehr, önn 

jeden Krög ös ander Ber. Pr. 
Up dat Dörp hat he nich to kaom? 
Ut jeden Dörp en Köter, der Schult 

schickt twe. Me. 
Wenn't ganze Dörp lacht, lach ik mit, 

seggt de Niegendörper Kohhierd. 
De Dornbusch hett uns trügt, säd der 

Pracher un sin Minsch tö'n Gens- 

darmen. Ha. 
All af de Düöpen (Dortmund)^ da finnt 

me biäter recht. W. 
Wann de Dioüppenschen (jDortmun- 

(lischeii) dat roc Laken (Morgenrot) 

iithangt, dann giet't Riäng (Regen), W. 
Gä hen nä Hostrup un lät di de Dös 

(Dusel) ütschniden. H. 
He geit in de Döse. H. ( Weiss nicht^ 

was er thut,) 
Aone Dust (Origanum vulgaris L.) un 

Vallerjaon (Baldrian) hädde de Kopp 

im Nacken stöhn. W. 
En langen Draht giet 'ne fiule Naht. W. 
Ik kann ken Drang um den Hals liden, 

sä de Feling (Westfale)^ do schull 

he uphangen warden. 0. 
Geit^man dran, so kümmt man auk 

dervon. L. 
Up de Dratmül (Drahtmühle). Me. (Auf 

dem Abtritt.) 
Dran ös nich drin. Pr. 
He is'n Draneler (Drönpeter). 
He drant (zögert) as'n fette Henne. 
Dräng di nit üt, et ös kein rod Flock 

tom Öndränge. Pr. 
He drängt sik so wie de Braun tor Bicht. 
Onse Dranktonn* heft Öre krege. Pr. 

( Wenn jemand die Hände in die Seite 

stemmt.) 



Hei dräwt (trabt) wi Salomo's Kater. F 
On Drebb'nau belle de Hund möt * 

Närsch. Pr. (Drebbenau , Dorf . 

Kreise Fischhausen^ Preussen!^ 
Drop, drop, et es en Orhanne (^" 

hahn). W. 
Man ümmer druff, seggt Blücher. }i- 
Schlö drupp, et is en Hesse. Wa. 
Hei släd drop as op ald Eisen. M. 
Hei dräwt (trabt) wie Salomo's Kat 

Pr. 
Wo me sik up d rüget, dat eame ei 

flüget. W. 
De Dreck is min, unn ik wiirn I 

holen. Ol. 
Dreck 6k. H. (Warum nicht gar! 
De Dreck wart schit, wenn he ru« 

wart. 
De eine Dreck wöschet den ander. 

G. G, 
Do liggt de Dreck, seggt de Pop, ■ 

lätt dat Kind fallen. Pr. 
Dreck smit man weg, un Scliit kri* 

man wedder. H. 
Je meier man den Dreck trampt (* 

den Füssen tritt)^ desto düner werci 

he. Wa. 
Je Widder (weiter) me den Dreck smit 

je Widder dat *e Mggt. W. 
Jo duller man in'n Dreck gaut, , 

duller sprüt he. H. 
Man möt nich to d^p innen Drert 

träen, sonst fluggt he um de Ohm 
Man sali den Dreck nicht rören, li 

stinket anders. 
Niem eine Hand vull Dreck un wüsk' 

di wat in de annere, dann sü t-Äi 

wo du dat Beste inne heast. \\. 
Smit de Dreck au de Wand, klift li- 

so klift he. 
Wei den Dreck röert, dei mot i 

rüken. W. 
Wei sik mit Dreck avgivt, maket s'i 

aosig. W. 
Wer sik in den Dreck leggt, wa: 

schiti (schmutzig). H. 
Den Dreck int Hüs fegen. Han. 
He ment, sin Dreck is Muskaten. 
Ik mag den Dreck nich wieder treten, li 
In*n Dreck steken bet öwer de Ohrer. 
He is üt den Dreck herüt wussen. H 
He kann üt Dreck Twarg (Käse) backe 

Pr. 
du armseliger Dreck, wer heft *!' 

geschäte. Pr. 
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Ock inot den Dreck tom Lohne nehmen 

un done et sölwst. Pr. 
»Se hot Dreck am Ermel. {Von zwei/d- 

haftem Ruf.) 
Sc lett den besten Dreck liggen. 
Mo wif d (wir^ ider (eher) van e Dreck- 

kär överfahre als von 'ne Wage. R. 
Uli hat sich selber mit'n Dreckmesser 

geschnieden. Meiningen. {Hat sieh 

selbst betrogen,) 
He is up k^nen goden Drefk {Drei/uss). 

IIa. {Schlechter Laune^ 
ilß is up sinen rechten Dreft. Ha. 

{GtUer Laune.) 
Sinen Dreft fast setten. Ha. {Sein Glück 

sichern.) 
'S ies a rechter Dreoarsch {lanffweüig). 
.Jung, drech, seggt de Rdper. H. 
Hei ÖS dreidämlig {dreifach dämlich). Pr. 
He ÖS en Dreid^g {Tüchtiger). Pr. 
De hett'n Drech (Drehung) as Müllers 

Dirk. 
'N Drei anhebben. 0. (Trunken sein.) 
Ik heff nog wol en Drcling up de 

Nät. H. 
Vorn Drcling in twe Tuten. Ha. 
Do ken Drcling (Dreier) acht, wart 

konen Dälers Harr. Me. 
Dromal is sin Recht. 
Dremaoi is Bürrecht. 
De is 6k so drist as jenen Jung, de 

slog sinem Herrn 'n Knipschen vöer 

de Naes', he haddc üwer de Hand 

inne Tasch. Me. 
Man jümmer drist, säd de Dorn, da 

p^ing se mit den Knecht to Bett. 

Schlcsw. 
1I(^ is so drist as en Kutschpord. H. 
WW is HO dristc as Jan Behrcnds, de 

lut'n Noasendrüppel in de Suppen- 

schöätei falfn. 
Man drist rön, et ward so döp nich 

sön. Pr. 
K drister Kerl lett e Fort ön e Körch. 

Pr. 
Wi arme dörtein, seggt de Püttjer 

un da fuU he mit twölf Sten üt de 

Liik. Ha. 
T is man'n Driestigkeit üm*n Trcck- 

lettcr to miiken. 
()('här (Ach Ilerr)^ wie arme dartcin 

(dreizehn)^ sä de Pottbaker un füllt 

mitten Duz Pött vanuen Böhn. Ol. 
l^rs diesket me, dann wannet me. W. 

(Erst drischt man, dann irammt man.) 



Kannst di drelle wi du wöUst, de 

Narsch ös ömmer binde. Pr. 
Hei is en Dreupstert (Dröupeter), Han. 
Up sin Dreve wesn. 
Se dritt (scheissen) alle op en Hop. W. 
Bat soll en Driet, wann he nit stüncke. W. 
Da is Drift achter, wat se seggt. IL 
Ik he ff dar ken Drift to. H. (Keine 

Neigung.) 
He is nean (keinen) holtenen Drilink 

wearth. 
He hett mi gen6g drillet. 
Drit (kacke) en de Welt on lef geis- 

lech. R. 
Hei heat et so druck un so hille, äs 

ne Katte, dei siewen Pötte ntlecken 

sali. W, 
Dat kömmt drok (eilig) ^ seggt de 

Schulder, on kröggt e Paar Strömp 

to versäle. Pr. 
So drok (geschwind) as Pantje up 

Fastelavend. W. 
De vun Dräuen starft, ward mit Furten 

belutt. 
Wä von Dräue stirv, wed met Föze 

begrave. R. 
Drau (Drohung) is bäter as Hau (Schläge). 

Altm. 
Drückche, Drückchc, stör dich an nix 

un schmor ding Schohn (Schtich) mit 

Eierwicks. R. 
Ik will di drucke, du säst kwiken, 

as ne Sackpipe. W. 
He het et so dröck (eilig) as de Kuke- 

pann op Fasselabcnd. R. 
He hat et so dröck as en alt Ilack- 

metz. R. 
Hei is'n ollen Dn')hnkötel , wick di 

Seggen, Varrermann, wick di seggeu. 

P. 
Dat is ne olle Drossel. 
Hei drosselt. W. (jRetlet anticrn zu Ge- 
fallen.) 
Dat di de Dröst (Teufel)\ IL 
Ba me sik op drüget (verlässt)^ dat 

iäm entfiüget. 
En körten Drum. Bremen. (Kleiner, 

dicker Mensch). 

Doa is'r drüm, we Seebach um de 

Klöte. 
He draf mi nich öwern Drüppel (SchirelU) 

kAmen. 
He het unnern Drüpen falle (Traufe) 

stöhn. L. (Hat eine Glatze.) 
Ik will im en I)rütjenstol sett'n. 



87 



Du — gedöngt 



n* 



Du, seggt de Wulf to r Sü, wi hei er 

frete wull. Pr. 
Es is beter en trii „du^^, as en falsch 

Ji". G. G. 
Wo du nich böst, da fehlt finer. Pr. 
Du und don (thun) sünd twe. Ol. 
De vorn Dübbeltje (Doppdstüber) slän 

is, kann nümmer vorn Drestüber üt- 

gefen warr'n. W. 
'N Dübbeltje kann mall rullen, sä de 

Matrose, der to Amsterdam en fand, 

un up de Kap en verloren hadd. 0. 
Et sali sech wal ducken, sei de Wewer, 

do sprong he mit de Ben dör et 

Tau (Weberstulil). R. 
Duck di. Broder, et kömmt e Sten 

geschwomme. Pr. 
He duckt as'n Hohnerdßf. 
Häl di de Dücker (Teufd). H. 
Dat geit nich af äne Ducks (Schläge). 
De Düks {Teufel) un de Död. 
Et ist en ollen Dudelsack. W. 
Dulken un dufken. 
Dumm sleit nich um. H. 
Je dummer de Kerel, je gröder dat 

Amp (Amt). H. 
Domm ÖS domm — Vader heft de 

Bock gestähle, morge ward he det 

Schäp nahäle. Pr. 
Dumm sein keue Sünd, aber en 

Schand. 
Ganz dumm is hä ne, blot dri Vörtel. 
IIa is so dumm , dat hä vor Dumm- 
heit nich inslapcn kann. Me. 
Stell di dumm, so kriegst du wat von 

de Puffert. 0. 
Wer dumm is , mot Weiter süpen 

(saufen), G. G. 
Ba dei dumm es, kann iäm^ et Fell 

men wiäch gän. W. 
Bar domm für domm osieht, dar git 

sä Geld ömsust aus. Ilenneberg. 
Da es zu dumm, das zo don. R. 
IIa es so dumm as en Jesel (Esd)^ 

oder: as *ne Kuese, as en Kuiken, 

as'n Stockfisch. M. 
IIa es so dumm as et achterste Enne 

von der Kan. M. 
Ile es so domm wie en Perd. R. 
Ile es te domm, dat he ett. R. 
Ile es te dumm , met 'me Jesel te 

danssen, wamme iäm 6k den Stiärt 

in die Hant daüt. W. 
Hä is so dumm, dat'r'n Fuoder Ileu 

för 'ne Pudelmütze ansieht. 



He is nett so dumm as Gerd sin Mör. 

de backt Mehlpöt (PwUUng) in d^ 

Stdfel, un Pankok in de Slur (Vn^ 

toffd), 0. 
He is nich so dumm, as he dick is. 1. 
He is so dumm as e Band Stro. H 
He is so dumm, dat he Dören ur^ 

blasen will. 
He stellt sik dumm, un verstellt <t 

nich. P. 
He sütt nich so dumm üt, as he is. 1: 
Holt mi man nich far domm, de I 

öS 6k e Vögel. Pr. 
Wer den för dumm keflft, dei göfft - 

dat Gold ömsonst üt. Pr. 
He is so domm, as en äl Scheap. I 
He is so dumm, as'n Aebtervandt 

voun'n Kalf. 
He is so dumm, man kann Murci 

(Mauern) mit em inlopen. Ha. 
He schinnt nit so domm, wie he es. K 
Hei is dumm ehotzet und dum ehus>' 

G. G. (Dumm gewiegt und dim 

gduüt.) 
Hei is so dumm nit, dat et iäm .^: 

Jäten (Essen) schadet. W. 
Sau dumm osse Häwerstrauh. Wa. 
Wo hei dumm ies, kämme (kann) ni 

dat Fell weaggoahn. W. 
De Dumme lopt sik dod, de Fii. 

dregt sik dod. Ha. 
De Dummen komt tom besten ford. H 
Dem Domme helpt de lewe Gott. I' 
Het sek de Dumme besunneu, het m\ 

de Klauke all lengest besunnen. (r. << 
Dat ÖS als wenn de Domme möt (\cc 

Dwatsche k6set. Pr. 
He dommt torügg wie Porsche Fark 

Pr. 
De Dümmste gift oft den besten Ri' 

G. G. 
De Dümmste hebbet det meiste Gluti 

G. G 
Von de Dümmsten kan man 6k ** 

lären. G. G. 
De dömmst Lait' hae de schönn^' 

Schucke (Kartoffdn). Pr. 
Mit dem Dummprügel schlagen >= 

H. (Dumm sein,) 
So dün (trtmken) wie Schölte Gloms«««^ 

Pr. 
He is so diin, dat he vun sin l'" 

nich wet. H. 
Tüchtig gedöngt es halber Harrg'i^' 

Meiningen. 
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Wer nicht gaud dünget, dei kann 6k 

nich gaud ernen. 6. G. 
Dunkel osse im Sacke. Wa. 
Gm Donkien 6s god monklen. R. 
Ach du arm Dünnber, wo gährst du 

aver diu Macht. 0. 
Ilei 18 80 dünne (satt) as ne Oelge- 

tunne. W. 
Up dowen Dunst hen. (Aufs Gerathe- 

wohl,) 
Up'n d6ben (tauben) Dunst On bidden. 

Altra. 
Dat liggt dar ün wäar as Krüt un 

Röven. Ol. 
Dür'n ene schmiten as de Krömkes 

in'n Karmielks-Wärmber. W. {Butter- 

milchstippe,) 
Ik fräte nii Overall dörch, sä de 

Swamm. 
Ile geit durch as Pupp'nspälers Hund. 

Altm. 
Ilei geit dorch wi e Derpboll {Dorf- 

bulU), Pr. 
Dat löpt unner dörch, as de Müs- 

köätel unner 'n Pöäper. 
8ie ist eine DurchgedrAbte {Durchge- 
laufene), Pr. 
Et genk döerein {dnrcheinande/i*) äs 

Earwte im Potte. W. 
Ile geit mit Land-Recht dör. 0. 
Hei geit der döer äs de Kau döer 

den Niewel. W. 
Wamme dürkommen will, dann mott me 

den Plaug bfm Sterte packen. Wa. 
En Döerslag un ne Rfwe sind nit 

gued b6 'nie Wiwe. W. 
l)6r wier*n wi dörch, säd de Manu, 

as de Koster dörch 'n Sünndag. 
Wan Dum net d6 stont, k6m dröm 

net Wolfrl dar. W. 
VVii zo Düre gewänd es, kann sich 

zo Belleg net schecke. R. 
Trlet nur no övver den Dürpel, oder: 

de S6d (OasMenrinne) j mer verlot 

de Motz oder den llod. 
Ho is immer düstig (durstig). 
Host du Dörst, denn ga nach Collen- 

liörst, dar is'n liitjct Hundje, dat 

|)i88t di wat in*t Muudjc. 0. (Dom 

Sf'h naiijmjlas, ) 



Schad' um den schönen Döst, seggt 

de Handwarksburss, wenn he Water 

drinken mutt. 
En et Düstern es gud schnüstern, 'mar 

nit gud Hase fange. R. 
Hier is't düster, sogt Glaser Plötz, 

sitt mit n Kop in ne Törfkül. 
Im Düstern is god smüstern (ho8en\ 

sunt alle Katten grau. Ol. 
Im Düstern müset de Katten am besten. 
Öm Düstre sön alle Kög schwärt ön 

alle Katte grau. Pr. 
Wennt düster werd an*n Wennen 

{Wdndea\ reget de Fülen de Henne. 

G. G. 
Et ÖS ök so düster ön e Staw (Stube). 

Pr. (Wenn Knaben mit der Mütze 

auf dem Koj^f in die Stvhe treten.) 
Ilei lätt söck den Düster ön e Närsch 

krüpe. Pr. (Hat im Finstern Furcht.) 
Dustkopp (angeheiterter oder DummJcopf)^ 

schmor Botter Vop. Kö. 
Wo de Dutz ÖS, da, ös 6k de Mutz 

(Ohrfeige). Pr. (Warnt vor ungleich 

geschlossener Freundschaft^ 
Imme Düstern is gued mustern (Scherz 

treiben)^ owwer nit gued Müggen 

täumen (Mächen zäumen), W. 
In Düstern ist guet snüstern (naschen)^ 

aower nich guet Fleie fangen. \V. 
Dat sali nich in Düstan vapacht wahn. 

U. (Nicht im Dunkeln rerhaiulelt 

werften.) 
Up der Tente (Bierhanne) flenten. W. 

(Bier trinken.) 
Düttken stah op, lat Daliler sitten. 

Pr. 
Uemmer es der wuot, es et kain Dütt- 
ken (Dieses)^ dann es et en Dättkon 

(Jeties). W. 
De 't Dwattje (dummem Miidchen) nimmt 

um*t Schattje (Ihiratsgut) im't Schattje 

is vertehrt, dann sitt't Dwattje bi 

de Herd. W. 
En Dwingeland (2'yrann) is beter as 

sehen Bidders. 
Den Disen, den du gemacket heflst, 

den mÖ8t du afspinnon. \V. 
(Dise ~— der zum Ab/tpinneu anfgestcchte 

Flachet,) 



91 



äben — Ei 



9? 



E. 



Allto nben, half unäben. Altm. 
Ebenmat is tau allen Dingen gaut. 

llan. 
Dat is even so vel as kumm her un 

dü't nogmol iin sehet mi wat. Ha. 
He 18 nicht echt. 
We de Eckere den Seisenklang höret, 

so blivt se. 
Man kann en ganz Edelgod dörch den 

Hals gan läten. H. 
He ÖS e findarmel. Pr. (Magerer ^ hungriger 

Mensch,) 
Jädelmann bi Jädelmann, ßiädelmann 

bi Biädelmann. W. 
'T is endout (gieichgüüig) wat de Schä- 

pel Roggen galt (leostet). Ol. 
Dassagal {das ist egal)^ seggt Denker. 

Me. 
Is all egfil, is ganz egal, seggt Vatter 

Steffen. Ha. 
Egels liggt bi de Sied, de Galg is hir 

net wit. 0. 
Wenn de Eide {Egge) de Ploeg folgt, 

dann gifft schlicht Land. 0. 
Et is sin Egge iin Plog. 
Wi sunt enander jo nicht to Echt 

{Elie?) gebn. 
So eebä {ehrbar) as Priebe {Personen- 
name) sin Nachtmetz. Pr. 
He is so örbar as en Dr^lingslicht. H. 
Se is so ehrbar, as ene Huslüde Brut. 
He is so ihrbar as'ne Kratzbösst. Me. 
Allto väl Ir is ne halve Schann. Me. 
Ihre dem Ihre gebohrt, söä de Bür, 

un schmOt'n Köster de Trepp raw. 
Ehre, dem die Ehre gebührt! seggt 

de Bfir, Herr Pfarr, putz jü man 

sölwst dat Licht. Pr. 
E fir es do anner wart. {Eine Ehre 

ist der andern wert,) 
Ehr is Twank en6g. W. 
Ihr {Ehre) un Rikdom dörben sik nich 

grot nömen, so es de en het, süht 

de anner ut, und wat de en gelt is 

de anner wirth. Me. 
Wei sik aller Ehren träustet, is aller 

Schanne fri. W. 
Wer med Ehren will dör de Welt, 

maut et wunderlich anfangen. Hau. 
De is mit Ehren unner de Hüll ka- 
men. 0. 



He hett all Ehr und Schämt de Ko]i 

af beten. 0. 
Ehre mi in de Kate {Haus)^ so ehr 1- 

di up de Sträte. Brandenb. 
Wat von Ehre ös, wet söck to ehr- 
sagte die Kröte zur Schlange. i*r 
He steit up sin Ehr un sin StiirL 

Speck {Respekt), 0. 
Ehrenamt un Kegelbahn lehrt den Bür 

nan Kroger gan. 
Hide ÖS min Eredag {Hochzeit stau. 

morge fär öck möt Bessern. Pr. 
Hlde ÖS min Eredag, morge gfi öc- 

möt Kaddig {Wachholder). IV. 
Met Ihrenpris {Veronica offic.)^ do mäh' 

mer der Koh den Stätz met wiss. K. 
P^hrgierig as Hotes sin Hund , dt 

Bröd nich wer ndm, dat se em ti 

mal nam'n {genommen) harrn. W. 
ßrgierig as Hote sin Hund, fret Flc>k 

ut de Pott un let Bunken derin. <' 
Allto ärlich is 6k en Stück von'n \'vx 

derwen. G. G. 
Allto erlich ös Dommheit. Pr. 
He is so erlich as de Jud von Altou.i. 

Ha. 
Back mi en Ei, wenn'k dout sin 

{hin), W. 
Dar is't Ei, seggt Timian un kack: 

sin Frü in 'ne Hand. Me. 
Dat Ei is kläuker ose dat Ilaim 

{Huhn). Wa. 
De en Ei in'n Stört hett, de hett pV 

kakeln. 
De en roh Ei in't Für räkt, miitt 

wachten, dat et barstet. 
E Ae gi't e grüss Geschrei. Henne 

berg. {Ein Ei giebt ein gross G( 

schrei), 
fin Ei is ön Ei, wenn't fallt, so ir^i 

twei. H. 
En ful Ei verdarvt dat ganze Nest. 
En fül Ei verdärwt dän ganzen Brei 

{Kuchen^, Me. 
En halb Ei ist beter, as en leddigtn 

Dopp {Schale), 
En half gebröet Ei stinkt mer d;ui 

en roh. 
Ei is keu Ei. Ha. 
Ei is'n Ei, sä de PApe (Pastor), d.' 

grep he na't Guseei. 0. 
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i i8^n Ei! sä de Psipe, und gr^p na't 
grotste. Ol. 

ier in de Paun, wo lecker is unse 
Madam. 

ier in de Pann, so kommt de k^n 
Küken von. H. 
n Ei verdirwet det ganzen Pann- 

kauken, en Baukstawen de ganze 

Erfschaft. Wa. 
it Ei mäket'n grut Geschrei un en 

klain Berai. W. 
'rische Eggere {Eier\ gudde Eggere. 

Wa. 
icver 'n half Ei as'n leege Dopp. 0. 
'^nlo Eier stinken, reine Eier blin- 
ken. 0. 
Ann moet um en Ei kin Pannkoken 

verdarwen. 
Jni en Ei m6t man nfn 'n Pankok 

schennen. Ol. 
^Ver pyier hebben will, möt sik Kakern 

gefallen läten. Me. 
Dat Ei will klöker w6sen, as dat Holin. 
Oat es en dick Ei, awwer et birstet 

iiocJi as'ne Karthaune. W. (Grosse 

FreufuUchaft ohne Dauer,) 
3at is en Ei unde en Dop. 
Jat is net as'n Ei in'n lloppcnsack. 

W. 
Dat sunt all öle Eier. II. 
Jat sunt Eier, de dar ut gä't. 
Den bringt twölf Eier darrtein Kü- 
ken. Ol. 
Vax Ei upr Messböhre drägen. 
iMer und Fett hebben. Ha. 
Ml Ei op de Schufkar un da Siewene 

an getuogen. W. (Winilbeutelei,) 
ilo kann dar nich vn Ei to sohcllen. 
llc leggt sin Ei allerwärts twischen. 

H, (Mengt eich in alles,) 
lle niakt von Eier. 
Hc willt all vör'n Ei un'n Appel 

hobben. O. ( Umsonst,) 
Kanust ök all Eier kjlken (kochen)? 
Ho »itt in Eiern un Fett. (Wohl- 

hahend^ 
He wet sine Eier got to schellen. Ol. 
Hei wärt et Ei un lätt et Kuiken 

ileigen. W. 
So sunt en Ei un en Dopp. 
Sinn Eier in de Nettein leggcn. R. 
lin en Ei un Uotterbrot. IL 
N iirn Ei un cn Butterbrot köpen. 
Vnu «]fC*le Eiern dröroen. II. (Sich 

irren.) 



Lei (faule) Eibe de hett'n Likdorn an 

de Föt, wenn he hum drückt, gift't 

Watersnod. 0. 
fiken (Eichen)^ Böken, Barken sunt 

der Minsken Warken. 0. 
Se sind ßn Eierköken. H. (Sehr ver- 
traut.) 
Dat is'n Eiersnak. H. (Dummes Ge- 
schwätz, 
Lege sik enner giggen enne Eike, 

öff sei ümme fällt, ohne dat hei se 

hogget (unihaut). 
Half eken un half esken, as Berend 

Eiben sin Box (Hose), 0. 
ßd bringt Led. H. 
Wovor sind de falschen Eider in de 

Welt, wenn se nich eschworen weren 

sollt! seggt de Avkäte. Han. 
Jan Eierdöhl, Jan dögt nich vöi. 
Nu schairt Eiereten angän. Ha. 
ßgen deit egen kOn Schäden. H. 
Tau eigen hat ök kein Gelät. G. G. 
De es so egen as Kofet, de kömmt 

de drede Dag ut em Krög. Pr. 
l^gen as Johann Fink, säd de oll Mann, 

mügt iu'n Mändschin (Mondschein) 

nich allen pinkeln gän. 
He is egen as Hans, säd de oll Mann, 

de sull an'n Galgen un wull nich. 
Ik bin wat eigen, Herr Amtsschriwer, 

sä jilnt Mäken, Sönndags stä ik nich 

geren an'n Schandpäl. Han. 
He is egen as Johann Fink, de wull 

nig an'n Käk (Pranger) stän. 
Hei ÖS en ßgenkätner, dei holt söck 

twe Pßrd on ver Osse. Pr. 
Kgennotz äs ä rächter schwärer Klotz. 

Wa. 
Dem figensinn mut man ken Upwater 

(Unterstützung) g^veu, IL 
He is so egensinnig as Jan Finke, de 

schul! na'n Galgen un wull nich. O. 
He is so egensinnig as^n statsch Perd. 
Sc sünd so egensinnig as de anzetler 

Kalwer, sä de Bür, de güngen fit'n 

Häwer up*n Weg. 
Niene mit ll (EHe) as uff der Flöhjagd. 
Da heäd 'ne tie, as want eäm in't Hau 

röägende. 
Da heäd 'ne tle, as want int Hau soll. 
Hei is so eilig äs en SIeipstein, da in 

sieven J obren nit smeart is. W. 
Zu {*tieh) wo ilig, sej^gt de oll Mann, 

ns de Koh von Möckow löpt mit'n 

Bullen na Lassan. 



95 



Eilandsleven — Einmoal 



Wat is t n Eilandsleven. 0. 

Ile höt Wile, we de Bfir, de int Lock 

krupen suil. 
Wei te eilig op den Brei is, dei ver- 
brennt sik. W. 
En Eilke vun'r Diern. 
Du bist aufm Emmer (Eimer). P. (Auf 

(lern Holzicege,) 
Eck häwwe et emme (ihm) recht in- 

bichtet. L. 
Inbild (Einbildung) is ärger as de au- 

derdAgse Kurs (Wechselfieber). R. 
Ile bald säk ein, dat mine Gäuse sau 

wit nlch'n gongen. W. 
Inbilling is slimmer as de Dard'n- 

dag8kol(de). Ol. (Einbilduvg ist 

schlimmer als das dreitägige Fieber.) 
Inbillinge is sliemer äs de Pestilens. W. 
Wann de Inbelluck eist unner de Süge 

kümmet, dann hole Gott den armen 

Schwinhern. W. 
Wat me inbrocket, mut me auk fit- 

•ctten. Wa. 
lle hett mer inkrömt, as he ütOten 

kann. 
Wat intebrokken he w wen. W. (Etwas 

Zuzusetzen haben.) 
ßner, äwer e göder. Fr. 
ßner bangt sock, twei bite söck, drei 

ÖS schef geläde. Pr. (Beim Schnaps- 

trinhen.) 
Dat ene mutt sik nä dat annere 

fügen. H. 
Dat ene up de Knaken, dat ander npn 

Staken (sc. Hemd), 
ßn is beter, as gen (Icein). 0. 
Dat ene dat man will, dat annere dat 

man mut. 11. 
Ik hebb lever en, de mit mi geit, as 

twe, de mi näkömen. 0. 
Wenn de ßn bi mi sitt, is mi de 

Anner lewer, säd Hanswurst. 
Dat was en, sä Attohm, do harr he 

de Rotte bi'n Stert. 
Dat wer en up't ne, se de Kerel, 

quam ut de Bicht, un stoln Patt- 
stock. 0. 
Dat wer ßn vant Düsend, sedd de 

Spellmaun (Stechnaddmacher)^ Jung 

gä hen un häl mi'n Kros (Kanne) 

Ber. Ol. 
Dat is VW vun't Äförkcn (berüchtigte 

Gajise in Altona). 
Dat war' en, säd de Dilwel, da grep 

he 'n Snider. H, 



De en de starvt, de anner de am. . 
De en is van Stroh, de anner evcDNi. < 
Dem 6nen givt Gott Botter, dem an: 

Seh .... H. 
Den enen mut ik betalen, dem an«! 

Geld geben. 
Den einen (der eine) hält den Z 

(Beutet) open, on den andern -• 

et dren. Meurs. 
Wat de eine nich mag, is den an*^ 

gaud Frass. Han. 
Dat is enen, ba me de anneni i 

fängt. M. 
Dos is mer einer, wie theier »- 

Hundert. Harz. 
Enfaeh äwers niedlich, säd de Du' ' 

nn strek sich'n Start ärvtengrot 
Dat sünd sin Infälle, säd de Hatter 

dar leg er Mann up*t Starwen. • 
He hett en Infall as en cid Hik. 
He hett Infällt as en ölt Hüs, dat - ^ 

Sunneschein infallen will. II. 
Et fäld eäm in, as den Ruien (Hu' 

'et Meigen (Pissen). M. 
Et fällt er in, äs der Mius dat Kr. 

men (die Wochen). W. (Ins Wty' 

bett kominen.) 
Wat helpet me (ihm) dat Ingie^»- 

wann'e däud is. W. 
'T is ingän, as't Beden to Miosen 

Jever), Ol. 
Hau in, Lucks, 't is Schäpbottcr. 
He haut en wie Martin den G luven, i 
He haut ön, wie de Pristanier r»i 

Stint. Pr. 
He haut ön wie Schäk ön Arfte. 1 
He haut ön, wi de Bftr ön e Bicht. 1' 
Hei haut ön, wie de Pollack ör, 

Perdschied. Pr. 
Hei haut ön, wie Kyri Greif ön 

Soppschöl. Pr. 
Hei haut ön, wie Schulte Greif iin 

Mosstopp. Pr. 
Hei haut ön wie Terkowski Mar?' 

ön e Kohl. Pr. 
De haut ön, wi Franke Junges im 

Klunkermos. Pr. 
De Ink6p deit Verköp. 0. 
Eck häwwe et emme recht inknüppt. i 
Wat ener inkrömt, mut he üteten. !• 
Einmoal is alle Dage uit, un tv«' 

moal is nit faken (oft). W. 
Einmal is altid nit. W. 
Einmal is nich teinmal. G. G. 
Einmoal kämme alles. W, 
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nal — kenmal, aäd de Brut. Ha. 

noch es un denn nich mior, hett 
•U Stack seggt, dor frigt he de 

ierte Frü. 

kaiiu't ßnmaien net. 0. 
noch es un denn nieb mier, un 
^üllt 6k dull nä söt smecken, säd 
Ic Jung, un lickt dat Letzt' ütn 
■^yruppott. 

t hct ins {einmal)^ man kumm mi 
II ich bett. Ha. {Einmal, aber komm 
71/ cht wi'etier.) 

LH mut 6r innehmen, as man an- 
i^chrivt , un er ansehriven, as man 

ut^ivt. H. 

^ hett et inröert, he mag't ok 

nteteii. 

It is eus np hunnert, säd de Bür 

im mslkt'u Färken un noch därt6 

in bunt, 
at wier en, harr jenn' Bür seggt, 

liarr'n Farken makt, awerst wat 

vör'n FArken? — 'n Brät farken. Me. 
n miss, en wiss. H. 
at is ßn vun de Hütten. H. {Dirne,) 
II iim't anner, als sillenstädter Gört. 0. 

is all eins, wo he sitt, wer et wohl 

kann. 

nno fin, as de Döwel junk wer. 0. 
t is nich aH eins, wess Moder dat 

was. 
at sleit in, as Pingsten upn Sonn- 

dag. Ol. 
i'hluck mi nich in. 
e hott depe Insichten, wenn he in'n 

Sot {Brunnen) kikt. 
►at trüflf {traf) in, säd de Jung un 

»uiitt den Ganten dat Og ut. P. 
'p old Is früs't licht. 0. 
loi heat de tsern awtreaen. W. {ht 

tich wanger,) 
le is von tsen un Staol. Altm. 
Ules ist eitel, säd Salomon, as he 

<lornnt färig wier. 
•Vat is*t en Elend, wenn rike Lü kßn 

Geld hebbt. Ol. 
<u sleit Elend sin Trommel. H. 
Ot OS alles op sech elfondertegs («//- 

untldreissiga») R, ( Vortrefflich,) 
L>at is elfen un dartig, is buten min 

Verstand. 0. 
Is de Ell ftk ne lang, is so do dick, 

sejrgt de Jud. 
lillernholt is schwöär, söä de Snider, 
do hüwV sin Ell in de Höcht. 

Ht'karl, MiedenltfuUcho SpHfhwürter. 



Hei kann met dem EUenboegen nit in 
de Taske kuemen. W. 

De Egster {Elster) kan er Huppen nich 
laten. 

Öck si von blöde Öllre, min VAder 
h^t Driest. Pr. 

Hei ÖS von böge OellVe, sin Väder 
war Schlosstormwächter. Pr. {Auch: 
Hei ÖS von högem Herkäme etc.) 

Öck 81 von böge Olfre, min Väder 
wand' op er Lucht. Pr. 

Wenn me ennen Ester ütscheckt, dann 
kriegt me ennen bonte Vögel wer. R. 

He kummt vun Emden, Gott beter't. 0. 

He mok luter Emmenstr^ke upr Straten. 
{Ist betrunken^ 

Bi Empfang is g§n Verlüs. 0. 

We sik sulvst nich enbört {emporhebt) 
unde schuft, dem besteit de Wagen 
in'n Dreck. 

Am Enne bitt de AI. Ol. 

Gä tom Korsch na Korkmedien, de 
heft dat End' ön er Schftfläd'. Pr. 
{Wenn jemand das Ende eines abge- 
rissenen Fcuiens auf der Spule sticht, 
Korkmedien, Dorf bei Gerdauen,) 

Dat dickste Enne kummt na. Ol. 

Dat Enne dreggt de Last. Ol. 

Dat krigt 6k werrer'n Enn, sär dei 
Düwel up'n Buss- und B^ddag. Me. 

Dat's 'n wunnerkern Enn {ping\ sä 
de Oss, da stund de Obä {Storch) 
up §n Ben. Ol. 

Dat ward mi bet an min En' vor Ö'n 
stoahn, söä de D6w, doa legte em 
de Schinner de Schlep üm'n Hals. 

Ende g6d, alles göd, morgen käken 
wi Hüdels {MehUdösse). 0. 

Enn' god, all's göd, säd de Diern, 
letzten Faden fin. 

Horch nä't Enn', säd Kotelmann, dor 
kr^g he fievuntwintig. 

Ik möt der'n Ende in hebben, sc de 
Maid, all wßr't ök erst up't letzte 
aurker {Auricher) Markt. 0. 

'N lütjen End holt {häU) am längsten. Ol. 

Jedet Ding heft 6n End', awer de 
Worscht twe on de Fü'rtang dre. Pr. 

E Endke op jensids dot. Pr. {Ein 
Endchen auf jenseits dort. Wenn je- 
mand nach der Lage eines benachbarten 
Ortes fragt.) 

Wi willn't Enn läwen, seggt Jennereii. 

De hätt doa biet dick Enn'. U. 

Doa is dat Enne van awe. W. 

4 
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Nin Ende noch Tall finden. 

Vun Ende to Wende. 

Entelk (endlich) is vägänkelk, d' Sgoater 

(^Schuster) mitsamt sin Lest. Ol. 
Endlich dürt nich ewig. Me. 
Liewer op et Enge tu eng as op et 

Wie tu wit. R. 
Eng', eng! seggt de Foss on huckt op 

em fikkater — fikhärnke. Pr. 
llei is so enge äs ne Müenkenmogge 

(^Mönchsärmet), W. [Ein starker Esser,) 
ün dat wüllt enmol Engels warden, 

sä de Pastor, as he'n Hupen be- 

säpener Büern s6g. 
Es ist grade säu, as wenn emme de 

Engelske op de Tunge muiget. W. 
Ik waer mit em kortengelsch danzen. Me. 
En Engel op de Strät, 6n Düwel in de 

Kat. H. 
Ein Jungk Engelken wert wael ein olt 

Düwel. 
Ik well wol n Ante op t Wäter setten 

un sehen of se schwemmt. W. 
Dat is en rechter Entenschnack. H. 
Wann de Anten Water seiet, dann 

töert (zittert) 'ne de Aes. W. 
'T 18 hüm entgleden as de Camper 

Köster dat Ei. 0. 
Mik kannste wul entlöpen, awer üsen 

Herrgott nich, säd de Bür, as de 

Voss mitV Gans wegleip. Han. 
Ephron, sl kein Kickel. Pr. {Sei kein 

Kind!) 
Ob he sik woll wat marken lett, wenn 

he erst den Fiefliter op hett? Ha. 
Von wegen Timpen Erben, sagt Dok- 
tor Hantelmann. Han. 
Wer sik verlett up't Arben , mag as 

ein Narr verdarben. Me. 
Arbcn {Erbsen) unn Bohn holen {halten) 

den Dokder von de Dör. H. 
Arften, säd de Bür, dör sehet he'n 

weken Dreck. H. 
Drei Arwten in dei Pahl mAken mihr 

Lärm, as wenn se vuU is. Me. 
Ek bönn en de Erthen {Erbsen)^ ou 

komm en de Bohnen üt. R. 
Ih, Arften getten un Linsen schetten, 

sä de besöpen Büer, da ehme Jürgen 

in de Hosen schetten harre. 
Se ÖS en Arfteschüsel {Erbsenschaufd). 

Pr. {von unordentlichen Fraiienzimmern,) 
Is man mit htm in de Arften of in de 

Bohnen ? 
Bläute Aerde es 'ne guede Bar, sied 



de Fös. M. {Blosse Erde ist » 

gitte Bahr^ sagte der Fuchs,) 
Wei de fire {Erde) nit vermehrt, 

den Hiemel nit wehrt. W. 
Da hä SU def unger de Aeäde (AV. 

wör, als 'nen Has sibbe Johr huj» 

kann. R. 
Erfahren deit leren. 0. 
Erfniss is gen Winste. {Erbschaft 

kein Gewinnst.) 
Oes dat erhört ! Pr. {Äusr^if der V 

icunderung^ 
Et is eJier wott to erlüren, osse te r: 

laupen. Wa. 
Wat man nich belewt, wenn man « 

ward , säd' de Hex , da scholde - 

brennen. H. 
De sik will ehrlich ernähren, mot ^ 

flicken un wenig vertären. Ol. 
De Ermländer titt ene Dag ver Joha: 

de Pölz üt, on den Dag nö JoLil 

titt hei em wedder an. Pr. 
Wei sik well ernoaren, mot sik rüst» 

iut den Feaern {Federn), W. 
Wat nich erren {schadm) soll, dat er. 

nich. 
En ßrs vuU gebn. 
He is öwer firs in'n Stät kämn. 
Ken Sitten ßrs hebbn. 
Sitt uppen firs, so loppt dar kene Mus 
Utn nauen {genax^en) firs geit'ii nau 

Furt. 
Vergetern firs. 
Wat is't got, dat di de firs ikh 

faste sitt! 
Versiupet se, so versiupet se, hail 

de Biuer sagt, da hadde junge Äni-. 

op't Water satt. W. 
Wä versuffe sali, da versüff en » 

Fingerhut met Wasser. R. 
Vertagen firsgatt. 
Ik bün de erste un de leste nicij, 

aller Hören Trost. 
Dat erste bliwt dat beste. Pr. [l- 

der Brautwahl,) 
Dat's blöt 't lerstmal, säd de Sehosi»' 

dar kreg sin Frü acht Wochen . 

de Hochttd 'n Jung'n. Ha. 
Na 'e göde Erwarwer kummt 'e ^' 

Ferdarwer. H. 
Wer verteilt {erzählt), lieft Recht. V' 
Bat taun Jßsel (Esel) gebuoren •- 

wärt sin Liäwen kain Piärt. W. 
Dat is woll en dummen fisel, dr >\ 

schrie wet un kann't nit lesen. 
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)e äelleste Jesel mot den swaegesten 

Sack dreagen. W. 
)e sück an'n Esel schürt (scheuert)^ 

kriggt de Här van. 
)e ßsel unde de en drift, denket nich 

aver en lütten. 
3e grötste unner den Jesels is ge- 

wüenlik de Müeller. W. 
De to'n £sel geboren is, kummt nich 

upt Perd. 
Der Essel ess off klüger als der 

Driwer. R. 
Du büst'n Essel, seggt de Essel taun 

Essel. Ha. 
Eh de ßsel tweimal geit, nümt he 
leiwer wat he drägen kann. Han. 
En Jesel up der Bueterschüetele ies 

nix Gemeines. W. 
binnen allen Essel is schwör danzen 

lehren. Wa. 
MAk di tö'n ßsel, se legg'n äfn Sack 

iip. Me. 
Mau kann dean tsel wal in't Wäter 

drei wen, ower teun (zum) Sinpen 

ui. W. 
Man kann wol mit 'em ßsel hacken, 

aver nich snacken. H. 
VIe kann keinen Jßsel singen lehren 

iis 'ne Nachtigall. W. 
^Ic sali sik nit innen J§sel flicken, 

süss maiit me Säcke driägen. W. 
^lo twinget wuol en Jßsel int Water, 

awwer nitt, dat he süpet. M. 
»äu de J^sel, säu de Driwer. W. 
Vahr di, wann du op'm Jesel sittest, 

wo sik twei Weage scheiet. W. 
Vann die Essle rammele, dann gitt 

H gut Weddcr. K. 
'V(Mni de ßsel te Brae (Brot) kimmt, 

sau werd ne tau wöl. G. G. 
Vaiin de Jßsel grötter wärt, as de 

^^tall, dann däut me den Stall in 

den Jesel. M. 
^Jnni sik de Jesels trangelt (ringen)^ 
^'iet et anner Wear. W. 
* iit ens (einnuLl) en Jesel ies, werd 

kain Piard. W. 
V(»nu de Esel sin Dragt hett, so wet 

'»0, wo he geit. H. 
Venu de ßsel wit löpt, is he det- 

wogcn nich gelehrt. 
Vonn seck de ßsels weltert (wälzen), 

Kift et siecht Wer {Wetter), G. G. 
^t'un't de ßnel to gM hett, so geit 

»P't 18 uu breckt 'n Ben. W. 



Will'n nusen ßsel bi^n Swans krigen, 

säd de Köster, dar ging he Vüt 

to'n Pissen. Ha. 
Wo de Essel fällt, do steht hei widder 

up. Wa. 
Wo de Jßsel boeren is, doa wert e 

nit kraoünet (gekrönt). W. 
Wo de Essel sich eimdl gestossen hat, 

do höt (hütet) ha sich zom zweite 

mol. R. 
Wo sik de Jesel einmal stött, doa 

wahrt^e sik tom twedden moal. 
Wn seggt de J§sel, wanne in de Müele 

küemt? Hei seggt: ia. W. 
Dat ies, äs en J^sel up der Bueter- 
schüetele. W. 
De Jesel heat'n üt der Wand slägen. 

W. (Ist unehelich geboren.) 
De aulen Jesels genöget nich mör. W. 
De Jßsel is all (schon) heriut. W. 

(Hat schon graue Haare,) 
Do sali dich 'nen älen Essel biesse. K. 
Es ward sich kä £sel driwer welsern. 

Harz. 
Et is de £sel up dem Plummenböm 

H. (Vom ungeschickten Reiter,) 
Hei kann nit moal met'm Jesel danssen, 

wenn 'm emme 6k den Stert in de 

Hand giewt. W. 
Kleine J^selkes hett äuk Aohren. W. 

(Kleine Kinder hören auch.) 
Me mot sik nit iesein, süs mor (muss) 

me Säcke dreagen. W. 
ßten un Drinken helt Lif nn Sei to- 

höp (zusammen), bäter as'n isern 

Band. 0. 
Sür fiten, sür Verden, dat geit nich. 

Ha. 
Dat ßten hett nich Klack noch Smack. 
Dat fite gönn' öck jü, äwer de Tit 

nich. Pr. 
Vär*m fite kjlm' wi ömmer to Hös. 

Pr. (Wir brauchen nicJit so zu eilen.) 
Dat is man nich so, as Hans nimm 

mi man, ik will 6k nich vel eten; 

— un as dat so kämm un as he 

mi namm, da frC't ik as'n Schün- 

drescher. Ha. 
Wer nich het eten kann, de kann uk 

nich swigen. Ha. 
Langsam eten, langsam Oten, stell di 

nich so slöckrig an, denn man sollt 

gar nicht glöben, wat man, wenn 

man langsam itt, all in't Liv rin- 

slAgen kann. Ha. 
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Better etten, drinken un erwerweii, 

0886 hungeren und verderwen. Wa. 
B6 me sik nit 8att ittet, do lecket me 

sik auch nit satt. Wa. 
De nicli getn hett, de pleggt nich to 

hungern. 
De sik nich satt ett, de lickt sik ok 

nich satt. Ol. 
Krscht ett Kos, un dann drink Wien, 

dann ward dir schmecke de Wien 

ön WoUin, wie ön Stettin. Pr. 
Kt se Nabersch, wenn se 6k bit an 

dat Gele (das Eis) kurat. II. 
Et (/m) wat gaud smecket, un häle 

üt, wat recht is. Hau. 
Ete di satt und holi di glatt un roch 

(übles nachreden) m\ nich bi de Hüs. 0. 
ßten, eten, seggt Mittendorf. Han. 
hten wat'n mag und liden wat'n kan. 
Ett langsam, lewe Jan, du wesst nich, 

wat du h\ten kannst. 
Ett langsam, min San, du glowst nich, 

wat man kann ön't Liw schlage. Pr. 
Ettst nich, wat de Müs bebött, mottst 

ote, wat de Müs beschött. Pr. 
Gegcte war' , wenn man erseht ge- 

prögelt war'. Kö. 
Ett wat du hast, und singe watt du 

wettst. Rügen. 
Me ietet sik keine Sünne int Lif. W. 
Me maut alles iäten läreu, sach de 

Junge, doa smärd'e sik Bueter oppen 

Pankauken. M. 
Oek et alles, 6k Flesch. Pr. 
Seu he ett, seu he lett (aussieht). W. 
Wamme wat ietet, eh'r me wat ietet, 

kämme nix eaten, wamme wat ietet. 

Wa. (Wat eaten ^=^ zu Mittag essen.) 
Voer wenig ßten bün ik ni, sä de 

ditmarscher Bur, awer drinken mag 

ik gern-, dahingegen mutt ik naher 

min gehörige Ruh hebbn. 
Michel, ett, dat't got Wedde wat! 

Bete (besser)^ dat en Dä'm platzt, as 

dat wat i de Schöttcl blift. Pr. 
Oek et alles , wat mf ver e Nes 

kömmt. Pr. (Auch: wat mi ver 

Flint kömmt — ver e Schnawel 

kömmt.) 
War flock (flink) iss (isst)^ deit och 

flock arbeide. R. 
Wat me selwer iettet, smecket amme 

besten. W. 
Wei met eaten well, niot iiuk mit 

deasken (dreschen), W, 



Wenn et all gegeten is, sind de S. 

teln ledig. 
Wenn ik et, so läp ik nich. 11. 
Wer sik nich satt eten kann, de \ 

sik auk nich satt licken. L. 
Wo man et, da gah ran, w<» . 

Geld teilt, da gah van. Me. 
ßten wat man mag, un lieden 

dervör hört. II. 
ßtn as'n Schmid. 

Et't smakelk! (Esst schmackJiajt!^ 
Hä esst, es bann e gehange soll ^ 

Henneberg. 
He ätt gern , wat bi den Ri' 

steuht. L. 
Ile et sin Körneken grone. 
He ett as ennen Plakeheuer (/«'< 

hauer). R. 
He ietet, dat he swettet, un arl« 

dat he früset (fri^t), W. 
He kann eten, wo et bi käkt is. 
Hei ietet, as wam'e der Geld mit ' 

deinete. W. 
Me zwa esse ach kän grine B« 

meh mer' hanner. Nassau. 
Mit Acten un Drinken, mit Schwn • 

und Stinken, möt de Wuiwer ( UV 

uit den Bede (Bette) kummen. 
Sau äs äck äte, kann ek äk arbeidr 

G. G. 

War wat et, da mot äk wat dann, (i.' 
So etterbietsk (bissig) äs en I. 

(Ihl7ld). W. 

Bäter wat as gor nix, seggt • 

Düwel, un et de Botternielk 

dei Stakelfork. Me. 
E kleuet Etwas ös beter, als e gr 

Gornuscht. Pr. 
'T is beter bi'n Ül to sitten, as ' 

Exter to huppen. W. 
rie, du schast wetten, missgiinut l-r 

is geren getten, seggte de Ka' 

un fratt de Mus. Han. 
Ulen bringet Ulen üt. Han. 
Dar hett en Ule setn. 
De Juien un Kräggen waren (hütett). ^^ 
De Ule es ja uetkuemen un hiät d" 

so'nen dicken Kopp. W. 
De Ulen gefeilt ök ähr JungscL 

(Nachkommenschaft) . 
Einen sin Ul is'n annern sin Na*"!! 

tigall. Me. 
He is so licht as'n Ul. 0. 
Hei kickt wie e Ul üt em Sclimoitt'i 

(Schmalzt02}f), Pr. 



Ül — fallt 
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ÖS wie de ül undern Krege 

net doch de Uleu üt un hebbet sau 
icke Koppe. Han. 
dat es en Uhl. R. {paraua tcird 

Lta de Ülen Pinkesten hallen. Wa. 
jnn de ül ehr Orsch Knoppes 
/vTtioÄpen) kreggt. Pr. 
Üleneier ward ken Düwn. H. 
l ÖS möt ÜlefeddVe beschött. Pr. 
i (sei) ÖS ön e Uleflucht gebore. 
Pr. ( Wenn Kinder frühzeitg schläfrig 
werden,) 

loiipinksten, wann de Kräjjen (Krähen) 
i>p 'me Uisse [Eise) dasset (tanzen). W. 
« (ü^O^^^) Oulenpingsten , wann de 
Böcke up dem Eise dansset. W. 
enspegel häe sproaken: Ass du es 
ßngst (ßiidest)^ so säst do't loaten. 



A 

Dat ÖS so, als de ülespegel op em 

Stein satt. Pr. 
Dat Ueder is da, aberst man en Titt, 

säd de Diern, dft befölt se den 

Bullen. Ha. 
'T sünd all gen Evangelien, der lopen 

ök Epistels under. 0. 
Bat es der daun, dat ewich hält, hadde 

mal de Mu'ermann sacht, da hadd'e 

*n Backuowen maket, da was wi'er 

innen stüörtet. W. 
Wat schairt 6k ewig hollen, säd de 

Mürmann, hadd'n Bockäben m^kt, 

de füll era wer in. 
Ewigkeit is'n lang Tid; min Mai 

kummt min Lewen nieh, hadde de 

Maid seggt, d6 se um Mai troen 

{heiraten) schul 1. 0. 
Extern, Haxtem, Rah\ dar hau'n se 

sück mit d'Spä (Spaten), 0. 



F. 



ihian Sebastian fängt de BAm to 

(Iribcn an. Ha. 

ibiaun und Sebastiaun lät den Saft 
in de Bäume gaun. W. 
[iwt n jeder bi sin Fach, fällt ken 
Schnider van Dach, 
ar is nieh mit to fackeln, 
at fackelt nieh. H. 
e fackelt nieh, wenn he wach ward. 
fackelt nieh lang. H. 
t is beter en'n Fäm lang, as den 

llindersten blank. (J. G. 
t wird ken Fälimeken sau ficn 

cHpunncn, et kümmt dach an de 

Sunnen. Wa. 
hit Fentcheii (FöJinchen) up'n Hot 

stecken. ( Ver(jnü(jt sein.) 
Vcr ol) (anf) de Fähr leben kann, 

sali op't Stück ni plögcn (j^ßügen), H. 
i' mer Fi\r, je mer Ar'. Pr. 
vloin Foarn, grot Aorn. Altmark. 
Vater armsählig fiirn as grötherrsch 

;;'alin. H. 
)u focrst met op Hier — bliws — 

K(')rken. W. 
It'i fohrt, als wenn de Diewcl Höllke 

(Ihlzäpfel) schöddolt. Vr. 
l\v\ fohrt, als wenn e Perd e Groschen 
kost't, on de WAge gamuscht. Pr. 
KAre? ja, möt de Hand äw're Niirsch. Pr. 



Hei färt, als wenn de Knijel (Eber) 

seicht. Pr. (Im Zichzach,) 
Hei färt wi Steinleitner (Name eines 

Gutsbesitzers, der gut und schnell fuJir), 

Pr. 
Noch hält Matschek kein' Wäge on 

doch wöll hei färe. Pr. 
Hei föüert met der Hessenpoer. W. 

(Ist betrunken). 
He is in de Färt. H. (Ist im Zuge). 
Midden in't Fahrwäter, so räkt ii 

(geräth man) nich up'n Grund. Ol. 
Dat is recht min Färwäter. H. (Ist 

mir nach Wunsch). 
He kumt um (ihm) int Fahrwäter. 0. 
Möt fremdem Fahrwerk on gelegener 

Pitsch fahrt söck am best. Pr. 
So fake (oft) as de Kui'n am Starte 

wiemeld (wedelt). M. 
Faken (oft) un wenig (sc. essen und 

trinken). 
Dat 's'n beduerlichen Fall, säd Vatter 

Gastenkorn, da har de Presterfrü 

n avsmetten. Ha. 
Dat is en rechton Fall in den Bri. H. 
All as't fallt, säd de Jung, as de oll 

Frft mit'n Näsdruppol an de Ni'js 
i em fn»g, up he n PankAkeu hebben 

wuU. H. 
As't fallt, säd rienspegel, so et ik. Ha. 
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fällt — Fülen 



Ba nix fällt, kann nix opstan. M. 
Ball follen, säd Väder Lang\ d6r leg 

he all. 
Dem einen fällt de Leiwde upn Bueter- 

weck, dem annern upn'Kaudreck. W. 
Doa fallt wat, söä de Kierl, doa schmet'n 

sin Fru üt't Bedd. 
Durch Fallen un Opstän liern de 

Kenjer (Kinder) et Göen. R. 
Jö, sei Jan, do fiel Trinn op de Fott 

(^Hintern), R. 
Wat fällt, went men. Han. {Was ge- 
boren wird^ zieht man auf,) 
Wenn me wösst, dat me feil {fiele\ 

dann lüht (legte) mer sich d61 (nieder). 

R. 
Dat fallt göd. H. (Geht gut.) 
Dat fallt wiäch, as dem Kappeziner 

der Härbül. M. 
De fallt mit de Dähr in't Hüs. Me. 
De fallt to, as de Flege (Fliege) in'n 

Bre. Ol. 
He fallt as en Oss in den Brd. H. 

(Ist plump,) 
He fällt op ennen, wie den (der) Dod 

op de Kuh. R. 
He fallt over sin 6gen Föten. 
Se füll, dat se Ostern un Pfingsten 

sehen I^t. (Enthlösst,) 
Se falle göd, seggt de Racker. Pr. 
Dat föllt göd, seggt de Schinder. Pr. 
Et föllt nuscht, seggt de Racker. Pr. 
He giwt sik af ahne Fallhöt. Ha. 
He es falsk osse Rattenkrut. L. 
He is so falsch as Kalk an de Wand. 

H. 
He is so falsch, as Schüm uppen Wäter. 
Se is falsch as Galgenholt. Altm. 
So falsk as 'ne Hucke (Kröte), 
He hett et inr Följe (FaUe). 
En dögde Fängst dön. 
De het göd wat in die Fängst. 0. 

(Ist wohlgenährt.) 
Alle Däge sünd kln Fangeldage (Fang- 

tage.) Ol. 
Es senn net alle Tä Fangtä, es git 

a Jätä. Henneberg. (Es sind nicht 

alle Tage Fangtage, es giebt- auch Jagd- 
tage!) 
'T is in de Farve verbrannt. 0. 
Wo der FAsele (magere Schweine) völ 

sönd, do es et üespäiles (Trunk) 

dönn. R. 
He dut's vor Fäsl. P. (ht dich und 

fett.) 



Dat is noch lange nich int Fatt. 

süren sali. 0. (Es i^ noch 

80 weit damit.) 
Me mott in kein Fatt melken, « 

Böen inne is. W. 
Wat in'n göd Fatt is, süert nich. 
Dat Fatt tösloan. W. (Eticoi; 

digen,) 
En en Fat melken mit ennem 

(Boden). R. 
£n lieg (lediges) Fat het de m i 

Klank. R. 
He hett all in mannig Vatt leggt. 

(Hai schon vieles betrieben^ 
He hett noch v61 int Vatt. H. 
In sin Vatt liggt v§l Höner. H. 

viele zu ernähren^ 
Wi hebben noch wat mit'n anner 

Fatt. 0. 
'T is noch kßn Fastelävend, alle Lr 

worden noch nich ütsuopen. 
Vastelövend is *ne Geck, Possen (Or 

is *nen Eierbeck (Eieressen)^ PiDg- 

is 'ne gröten H6r, Sin Jan (Joha 

brengt ons de Sommer wir (trk' 

R. 
De Fastläbend-Stöt deit den Pagn 

Död. H. (Der Fastnachtsfrost lr 

alten Pferden den Tod.) 
Lang gefäss (gefastet) es dröm 

Brüd gespart. R. 
In Fatsun (Fagon) mag alles wesen. 
He is so fül as Eiersöt. 
He is so fül, man sull- em nich mi: 

Tang anfäten. H. 
Hei is so fiul as oewerjarge Peai 

dreck. W. 
Upper Fülbank liggn. 
Fül on e gödet Mül, göfft e ^ 

Schärwerker. Pr. 
Hei ÖS so fül w£ e Aexebelm. Fi 
Hei ÖS so fül wi e Ständer. Pr. 
Wer nich to fül ös, wöscht söck 

em. Pr. 
De Füle schläpt sik daut, de Flid. . 

läpt sik daut, un so komet sc ^ 

to Dane. L. 
Dei Fülen drägen sik död, un 

Flitigen löpen sik död. Me. 
Dem Fülen geföUt kein Holt, w.u : 

klein mäken sali. Me. 
Eh de Füle tweimäl geit, drög^t i 

dat ne dat Lff wei doit. G. G. 
De Fülen hebben de scherpste Kult' 

U. 
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le de Füle tweimäl geit, nümmt he 
leiwer, wat he drAgen kann. Han. 
ilen {fa%d sein) und supen smitet dat 
II US üno. W. 

ii nich to fül, gaw em 'ne Oahrfi'n. 
' Ful {Sahne) van de Melk. 0. 
Ost du all äwer min Fulheit gefalle ? Pr. 

(^Antwort: N6, sonst war' öck je 

füler wi du.) 
'en Fiilpelz geit de Arbeit vonne 

Hand, as Pick {Schimmd) vonne 

Wand. Me. 
i^o du Fülpelz di düssen Morgen 

wuschen hest, dar liggt en ölen 

Däler. 
'iist up't Öge. H. 
)c Fusten hett, mag slän; de Geld 

hett, mag betahln. 0. 
ilik slä'k di met der Füst an de 

Prust, dat di de Friäte im Kaustall 

liet. M. 
fVnrum schall ik mi de Füst (Fäuste) 

verbrennen. Ol. 
3at soll en Fusthandschen sin un is 

noch kein Dümling (DäunUing). 
)at is faut (verfehU). 
']t geit faut. H. 
lei heat Faxen im Koppe. W. 
läk man nich vele Faxen, 
'^ebruar warm, twemoal Gott erbarm. 

Altmark, 
•'ebruoari — Schßper, woar di. Me. 
le lücket gern 6nen anner ene Fedder. 

L. (Beleidigt ikn,) 
)p one Fedder liggt all hart, wie 

mag et sich öm Bcdd liggc, säd de 

riospOgel, on lad sich e Fedder op 

011 8ten. Pr. 
lo lieft nuscht to feddVe. Pr. {Er 

ist arvi,) 
\o inakt nich vel Fedderlosen. II. 
)at was gefegt, liarr de Pater seggt, 

harr de Nonn in'n Nörs lickt. Me. 
ICu jeder fege für siner Döre. Wa. 
h'dor i'vge vor siner Dör, denn het 

\iv genaiig to daun. Ilan. 
ler (vg vor sin Döiir, denn ward de 

Stroato ron. 
Jijt's Foger von Frügensminsch. Me. 
k will em fegen, 
):it\s fehlt, säd Johann Niklas sin 

Kater, dor härs ho ment, dat he up 

(h' Katt sot, uu lie set up*n Törfsod 

{Torf mit grüner Ileiile), II. {Arger 

Missgriff,) 



Dat was gefält, hadde Zi-en-di-Eck 

sagt, da hadd'n der Zie'n-Bart af- 

mäken wollt un iär den Hals af- 

snien. W. 
Dat was gefehlt, hadde Hittendirt 

{Ziegendietrich) seggt, da woll 'e der 

Hitten {Ziege) den Bart awhoggen, 

un hogte ear de Sniute {Schnauze) 

aw. W. 
Dat 's en Felslag, säde de Slachter, 

un slög de Kö vör'n Nörs. H. 
Et is vor sinen Feidagen. W. {Ist dem 

Tode nahe,) 
Enen firen as Furt uppen Spön. 
He fiert Pingsten vor Paschen (Osterti). 

II. {Weiss nicht Bescheid,) 
De nich fßge {dem Tode geiceiht) is, 

starvt nich. 
Well f6g6 is, den kann unse Hergöd 

sülvst nich helpen. Ol. 
Wi beide sunt noch nicht fege, wi 

levt noch en Jahr tosämen. . 
Tidlicks {manchmal) 'ne Fige, ät lange 

van en Pund. W, 
He hett en Figenbart. {Mundausschlag,) 
Bl dem hopst de Figenböm ök mit de 

Düwelsklau. R. 
He hat nei feil. W. {Hat nichts zu 

verkaufen,) 
Bai well sin ftn, dai maut li'en Pin. W. 
Uemmer fin is nümmer fin. W. 
Wei well fin sin, mot lin Pin. W. 
He düht ök so fin, as wenn he vandag 

{heilte) noch en den Hemmel kam. R. 
He es fin met growe Opschleg. R. 
He is nett so fin as wenn he dör de 

Ledder {Leiter) büdelt is. 0. 
He is so fin as en Nachtlicht. H. 
He is so fin as en Twernsdrjit. H. 
He is so fin asn Mennisten {Mcnuo- 

niten) -Bostlappen. 
He is so fin, dat he stenekt {stinkt), K. 
Se is so fin as Düttjentwern. II. 
8ik fin mäken. 
So fein as Bessem-Gehannes, hä kend 

sik selwer nit. M. 
So fein as en geinoaled Bild. M. 
So fein as en Iloar oppem Koppe. M. 
So fein asse Hoarpeuder. 
So fin sin, as wenn me dor en Sölber- 

döhr gesef {gesieht) wür. U. 
So fin äs en flä.s.sen Fäm {Faden), W. 

( Von einer Sache.) 
So fin asse en Docke. W. ( Von einer 

Person,) 
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De Fiend, de uns gefährlik is, hat 

ennen andern, de en frittet, Wa. 
Man mot sik kene nügge Fiende up'n 

Hals läen. L. 
Nemmes. säiche sinen Fiend to mind 

(geringe) an. Wa. 
He steit för de F6nd as'n isern Bull. 
De Find mag mi häln! 
De Finen mäken Minen on stehlen de 

Growen de Wäck ( Weüsbrat) üt den 

Owen. R. 
De Finen schinen. R. 
Dat is en Fienen met gruowen Op- 

sliägen. M. ^ 
Dat Feld hett Öhren un de Busk hett 

ögen. 0. 
Dat Feld is so kahl, man kann en 

Lüs mit de Schwßp (Peitsche) drup 

herumjagen. H. 
Dat is noch in widen Felde. 
Hei heat einen (seiner Sinne) öwert 

Feld schicket. W. (Ist nicht recht 

gescheit,) 
Wat up'n Feite steit, höert noch nich 

mine. G. G. 
He sett de Feldbrill up. Me. (Hält 

die Hand über den Augen,) 
Weike Feldschöer, hßle Wunnen. G. G. 
Eck will di dat Fell äwwer de Auern 

(Ohren) teihen. L. 
Einem wat upH Fell geben. W. 
En lüttjet Fell. 
En verlöpen Fell. 
He hett dat malle Fell an. 0. 
Ik kam em upt Fell. H. 
'T Fell berai'en (gerben), M. 
'T Fell bläoen (bläuen), 
'T Fell fersuälen (versohlen), 
Ae stinkig Fellche mäht klinkig Gellche. 

R. 
De Fensters, de göt inlüchten, lüchten 

6k göt üt. 0. 
De Finsters, de ütlucht, möt 6k wedder 

inlüchten. 
Kick ens an der Finster erüs, wenn 

do geine Kopp häss. R. 
lle hett Finster un Dören los. H. 

(Ist offenherzig,) 
Ut hoge Finsters kiken. (Hochmütig 

sein,) 
Hei heat Fensterfleigen im Koppe. W. 

(Ist stolz.) 
En duUene Fent (Junge). 
Fent, schämst di net, seggst tegen din 

Värs Snute van Beck. 0. 



Ba der Fiärken viel sint, wärt •«• 

Drank dünne. W. 
De Farken könnt nich liden , wat 

Mutte verschuldet hett. 
En schorfiget Farkel ward oft 

beste Schwin. Pr. 
Man kann dat Farken nich in S 

kopen. H. 
Me süht, dat en blend FerkcD 

Eikel fend. R. 
Van Fickeln werd Süe (Säue), v 

Kinnern werd Lue. W. 
Viel Fiärken maket den Speil ^ 

licht) dünne. W. 
W§ne dat Fickeln eböen (gebc^ 

werd, de häle den Sack up. U. 
Wenn En't Vark'n b&'n ward, ir 

de Sack äpen stan. 
Wenn üt e schorw'get Färkel e Sehr 

ward, hßwt et de Näs s^r hoch. ' 

(oder: — denn wet et nich, vr. 

den Zägel häwe sali). 
Met fisten Fearken locken. W. 
Wat löpen de Färkes wßr dör't K«"' 

R. (Du bist ausgelassen.) 
De Födde (Feme) brenget de Swä! 

(Schwere), W. 
Wat man färn hält un düer beu 

dögt doch mennigmöl nits. G. 
Mit di wi*k wol färig wär'n, seggt 

Bür, lättst du regnen, füer ik Me 

Me. 
Dat ward far'ch, iehr de Katt'n Dresf 

flä'l schitt, un k6k ähr de Stei • 

schon armslang üt'n Oars. 
Et is nix lichter ferig, as intern Wai» 

'ne Kär (Karre) mäken. W. 
Ik kann darmit nich fertig wsinVi 

sä de Düwel, do schüll he i'^ 

sine Grotmoder wenen. 
Wenn d'ünnen färig büst, kunim liff 

un küss mi, säd de Pr^sterdocbi" 

t6n G68hierden. Ha. 
Hei is fertig. W. (Betrunken.) 
Böst all ferrig? Oeck si all ihr 

Jär fertig. Pr. (Die Zahl rieh 

sich nach dem Lebensalter des A 

icortenden.) 
Ik will dar nich on Fesen (Hülst) \ 

hebben. 
Koert vor dem Feste regiert der P 

wel. W. 
Dat es so faste as Balve. M. 
Dat es so faste asse Düöpen. M. 
Hei holt et fest, wi Hans dat Kröske. Tr 
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>»t IS so fast as en Mötzke (Mütze) 

mit en Kelbändje. R. 
k liäv'n fast kragen. Me. {Habe ihn 

zum Schweigen gebracht ) 
^o faste as üüächm (Dortmund), M. 
loll mi fast, sä Bär, of (oder) ik gab 

weg, do satt he näh'n (noch einen) 

Dag. 0. 
*^o faste asse Münster. W. 
Sta wiss (/w<), Schipper, säd Hinz, 

dar smet he em över Bord (oder: 

över't Gangspill). H. 
Festdaog sünd Presters ßr Quäldaog, 

't Gesinn' 6r Wäldaog un Bür er 

Glüpdaog. Altmark. 
I>at Fedd driflft doch bäwen, all is't 

6k van'n döden Hund. W, 
Dat Fett mutt alltid bäwen driven. Ha. 
Kt Fett will uowen swemmen, un 

wann't ak vanner üise (Kröte) is. W. 
Fett schwemmt baobn. Altm. 
Fett schwemmt bowen, on wenn et 

mär Hondsfett es. R. 
Fett schwömmt ovve, effel (aber) der 

Schüm noch derbovve. R. 
Fett settet Fett. Han. 
Fett swemmt baoben, ök wenn't man 

von' Swlnägel is. Altm. 
Fett swemmt bäwen, säd de Jung, dar 

sehet he in de Bottermelk. Ha. 
Fett swemmt hoben, un es et auk 

nien Rüenfett. L. 
Fett un Salz äs das beste Schmalz. 

Wa. 
Mi nich to fett, seggt Jan Meyer, 

wenn 6k Speck in Botter brä't ward. 
Oat is so fett as Bullflesk. 0. 
( Md Fett un Malligkeit is g6d in brüne 

Kohl. 0. 
Twöerlei Fett up dem Brode' is un- 
gesund. H. 
Sin Fett he w wen. W. (Seinen Teil 

hohen,) 
VA in beater einmoal fett, äs alltit 

mager. W. 
Allto fett is ungesund. H. 
Dat is allto fett, Speck in Botter to 

bräden. Br. 
IIa es esu fett we*ue spanischen Anker 

R. (Von Mageren,) 
lle is so fett as en Predigst6l. Ha. 

(Sehr dürr,) 
Hei is HO fett äs ne Kodde (Schwein), W. 
Hei Icwt von sin egen Fett, wi de 

i\o Tachs (DacJis) öm Winter. l*r. 



Fett schwemmt bäwe, on wenn't Hund- 
fett ÖS. Pr. 
Dat ÖS to fett fä Barteln, füf Bessen 

op ßnmäl t6 vasüpe. Pr. 
De Mönsch wet v61, wovon (von wat) 

he fett ward. Pr. 
De hett de Fettfeddern davuntrocken. 

H. 
Enen de Fettfedern ütplucken. 
Em sin de besten Fett-Federen ütge- 

tägen. Br. 
Mit de Fettfedern dörgän. 
H61 di fucht (feucht)^ awerst pisse 

nich int Bedde. 
Dar is k^n Für so het, Wäter kannst 

ütd6n. 
Dat irste Für un dat letzte Gras, da 

drinken de Herrn den Hypokras. Lü. 
Dat letzte Für un dat irste Gras, da 

drinken dei Herren den Hypokras. 

Lü. (C/r. Raabe, Volksbuch p, 66.) 
Dat ward mal'n Füer wär'n , säd de 

Voss, do harr he up't ts schäten. 
De nich in't Für lopt, brennt sik uck 

nich. Ol. 
Dit Füer bot ik (zünde ich a»), säd 

de G6s, do der (machte) se wat 

upt Is. 
Ik will Füer anböten, dat schall Otte 

h^ten. 
Oeck war di Füer undre Fett mäke. 

Pr. (auch: undre Säle = Sohlen), 
Kein Füer, kein Räk, G. G. 
Rönn önt Füer, seggt de 61 Schulz, 

on geit bi stne Mutter. Pr. 
Ut €n Für tred ik herut un in't andre 

liennin. H. (Ein Unglücksfall kommt 

selten allein.) 
Wä't Für nodig hat, söck't in de 

Asche. 
VVeokert Füer hcbb'n will, möt 6k den 

R6k liden. Me. 
Wei nit bie't Füer kümmct, verbrennt 

sik nit. Wa. 
Wei seilen (selten) biet Für kummet, 

verbrinnt sik am ehsten. Wa. 
Wenn dat Füer up'n Hird geht üt, 

geht de Lew na'n Schosstein rüt. 

Me. 
Dat Für brennt em op de Nöägel. W 
Dat Für is mi in de Scholl ütgnn. 
Dat Für wil wol Ale bräden. Br. 
Dat is as wenn'n Für haolt. Altm. 
Kt bctjen Für bi rnem hälen. Ha. 

(Kurzen Besuch machen.) 
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Fier ön de Socke. Pr. (Schnelle 

Beine machen.j 
He bott dar Für achter. 
Ken Füer noch Rök. {Scldechte Wirt- 
schaft^ 
Von't Füer is't so het nich worren 
Ne, up't Füer. Me. 
He is en Fürfreter. H. 
He ÖS en Fex (Listiger^ Geschwin- 
der), Pr. 
Enen bi'n Fiddik (Kragen) krigen. 
Enen wat upper Fidippse (Mütze) 

gßben. 
Ik heff kön Fidüz to de Säk. H. 

(Ich traue ihr nicht.) 
Die Fidel entwei slän. Me. (Einen 

zur Ruhe bringen?^ 
Dem is licht fiddelt, de g^ren danst. H. 
So fett fiedelt Lux nich. Me 
Hei fiestet, dat de Hehner von de 

Stang falle. Pr. 
Hei fiest't, wie e Iltis. Pr. 
Hei fist't dat ßner Schöscbnalle löte 

kann. Pr. 
Filiäl mäkt n Rock käl, ritt'n Prester 

dal. Me. 
Hei lätt sik fiUen (schinden) as en 

Kieserling (Kieselstein), W. 
Elkßn findet sines Bukes Wedder- 

gade (Gegenstück), H. (Findet seines- 
gleichen^) 
Gefunnen, sä de Junge, doa funnt 

e sine Maoüme (Mutter) am Gal- 
gen. W. 
He findet sik allerwegen as 16g Geld. 
Hc fünd et en e gröne Was 'op et 

Fenster. Pr. (Hais gestohlen,) 
Find' man im Hun'nstall 6k Bröd ? Ha. 
Is Finneldag, aberst ken Falldag, säd 

de Jäger, harr nä'n Grisen (Hasen) 

verbischäten. Ha. 
De erst de Finger warin hett, kriggt 

boU (bald) de ganze Hand derin. 0. 
Fif Finger, dat is'n Botshäken, segg'n 

de Schipplüd. Ha. (Spott auf starke 

Esser,) 
Fif Finger un en Grep (Griff) is de 

beste Bewis. H. 
Main Finger, mäin Diume, mäin Ellen- 

boagen, säu goat de Klocken te 

Dailinghoaven. W. 
Do sali ich mich wähl vor en de 

Fingren biesse. R. 
Du schast mi den Finger wol üt'n 

firs holden. 



Eam goat de Finger äs dem dod*! 

Fearken de Stert. W. (Ist fani. 
He bitt sik lew'r'n Finger af, as liai 

he n Pennig ütgift. Altm. 
He het krumme Fingers mäket. <i 
Ein kann't ne so bunt up'm Fin^'r 

flauten, as't in'r Welt höägeiht, s^V 

Sch6per Manns. 
He is biem Finger nächst den Dthl. 
He schall hüm de Fingers wol iit (h 

Beck (Maul) holden. 0. 
Ja, Fenger, leck Dümmken. R. 
Man kannst mit en natten Finger äi 

löp'n. 
Man schull de Finger darna licken. 
Stik dinen Finger in de £r an rük 

wo du büst. H. 
Fingerke, mäkt k6n Kingerke, sagr* 

die Liese. Pr. 
Man kannst Fingergat ehr stoppen 

as't Füstgat. 0. 
Dai könn sik wuol im Fingerhao^ 

kuoken un met der Nainoal o]^ 

scheppen. M. 
Hopla, Finke,^ sagte de Bfter, do.i 

draug'e ne Üle im Koerwe. W. 
Dat is Finkeljöchen. Me. (Fusel,) 
Dar geh wi Fisch mit'enanner Iüe. 

haor de Granat to'n Butt seggt. 
De Fisch möcht de Katt wol, se ma;: 

sik man bl6t de Föt nich natt 

mäken. Me. 
D6r stän wi Fisch, säd de Steckling 

tö de Snick. 
Fis (Fisch) lett de Minsk as he is. 0. 

(Sättigt ihn nicht,) 
Fiske un Dike maket den Herrn nifli 

rike; Immen un Schöpe brünktet 

em im Schlöpe. 
He grep den Fisch bi'n Kopp an. 
Fösch' ? Möt de Näs op em Dösch. Pr. 
Dat war' noch so e Föschke fnr 

em. Pr. 
Hier stain wi Fische, sagte der Sticke 

link tö dem Snoeke. W. 
Klön Fisch mäken gr6t Hakt (Hecht) 

Me. 
Ma mut nich er Häl Fisch ropn, het 

man se in'n Sack hett. H. 
Ungefangen Fiske sunt nich go t«» 

Diske. 
Vau lütjen Visken wärt de Ilekodt 

(Hecht) gröt. Br. 
Vör'n Schilling Fisch, seggt Huddel- 

beck, un 6k noch ütsöken. Me. 
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Dat is n harde Fisk to flömen (ahm- 

ziehen). Ha. 
Den Fisch de Köven {Kiefer) sen. H. 
Km ÖS tömod wie em Fisch op em 

Land. Pr. 
Man wßt nich, ob man Fisk o'r Flesk 

an em hett. 
Mit de Fischbläs. Ef. {Wird nichts 

riaraiia,) 
Fisken un Jagen giewt (mäkt) hungri- 
ge Magen un iluedrige Blagen 
{Kinder). W. 
Fisken un Jagen giwt nakelige Blagen 
(nackte Kinder) un lüge Mistenstien 
{leere Miststätten). W. 
Fischer sünd Plümp'r, un wenn se 
nix kregn, sünd arm Stümp'r. Altm. 
Fischers bünd {sind) Plümpers, un 
wenn se nix fank, so bünd arme 
Stinkers. H. 
Mit Fisköhren töhörn. 
Wann de Fiskeraiger et Water opflüget, 

dann hält he Water. W. 
Ok n Fischtog, söä de Prßster, as hä 
vör'n Altaor 'n Boarsch met't Schnup- 
dok üt de Tasch röäten har. 
Ilci ÖS e Flskedüdel. Pr. {Kleinevy 

korpulenter^ munterer Mensch^ 
Ach watt, dat sünd Fisemetenten. Me. 

{AusfiiUhte.) 
Me kann met Fisten niene Mesen 

locken. W. 
Do Fitje sunt em stüot, he schall 't 

flogen wol lätn. 
Einem de Fittke stüwen («^m^äcu). W. 
Kncn bi'n Fiddik {Flügd) kriegen. 
Fex, Fex {Fix) merkste wat, de Pasch- 

tur den {der) stechelt. R. 
Fikrt {Hundename) kuem, de Pape 
stichelt, hedde de Schaper seggt, da 
hadde de Pastäur preakot : Ein guter 
llirtc bleibt bei seinen Schafen. W. 
Fix in kCn Narr und bidd {heisat) oppen 

Stock. H. 
Habe fix un unuer nix. IL 
Dat ies cimoal ßx un eimoal nix. W. 
Fox, wat Ohren. R. 
Fix oder nix. Ol. 
Fix un fardig. 
So lix äs eu Spinnrad — äs en Tt- 

willik {Kiebitz). W. 
Fixen Kßrl an de Sprütt — wenn't 

Füer ftt is. Ha. 
So fix äs ne Gcarwinne {Garnwinde) •, 
80 fix äs ne Schauböerstc. W, 



An de Flabben {Backen) slän. 
£nem ent ver de Flabb gewe. Pr. 
Hei lett de Flabb hänge. Pr. {ht 

niedergeschlagen, ) 
De Flabbe {Mund) hangen läten. 
Flass, Flass, Feadervei, daut der armen 

Seile wei. W. 
Old Flass is so g6d as old Geld. 0. 
'Et Flass es brutgail {wenn er recht lang 

wird) et is'ne Brut {Braut) im Huse. 
He ÖS vom nette Flass on üt de fine 

Häkel. Pr. {Benehmen und Kleidung 

harmonieren bei ihm nicht.) 
WöUst Fläde, ßlt de Katt bi de Wade 

— wöllst drinke, fät de Katt bi 

de Schinke, wöllst Br6t, fät de 

Katt bfm F6t. Pr. 
Dat geit von Flossen. Me. {Geht gut 

und schnell,) 
Flass- und Fiselfinke. 
Wo Flass is, is 6k wol Schöän, söä 

de D^r'n, as se'n Kind kregen har. 
Nu krögt hei wedder de Flage, wi e 

doller Hund. Pr. (Flage = Wutanfaü.) 
Utflären gän. 
Dat will nit flasken. 
Hol doch de Fläter. 
Do Verkaufs mßr kein Flätte {Nelken) 

for Viule. R. 
Hei heft söck ön e Fleck gespöckt. 

Pr. {Unmanierlich aufgeführt^ 
Dicht fleihen == viel essen, Pr. 
Hei is en Fletangel. Han. {Ungeschliffe- 
ner Mensch.) 
De roh Flesk kaut, den d6t de Kinn- 
backen weh. 
Flesk wat, 't änner satt, Altm. ( Wenig 

Fleisch und reichliche Zukost^ 
Flesch ÖS de beste Läpel(ix)/c/)-kost. 

Pr. 
Nu hewt wi doch Fleisch in'n süren 

Kohl, sä de Früe, da feil 'ne Lüs 

herint. Han. 
Olde Flesch will Woes ( Wasser) hebben. 
Ongeschöckt Flesch mot weg. Pr. 

( Wenn jemand sich vericundct hat.) 
Wo dat Flesch geblewe ös, könne ök 

de Knäkes bliwe. Pr. {Wo ich in 

meiner Jugend gedient habe, will ich 

auch im Alter bleiben.) 
Wenn't Flesch up is, bft'u sik de 

Hunn' um d' Knoak'n. Altm. 
Dat es Fleisch esu frul, dat mAss wjil 

vun 'r äl Koli of vun em drügge 

Bauch {trockenem Rinde) sin. R, 
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Dat es Fleisch esu frid we gä'e Hoar. R. 

Dat Fleisch es esu frid, do kammer 
de Zäng op schliefe. R. 

Eu Stück Flesch dat de Katt 6r Möm 
(Mutter) nich günnt. H. 

Flesch und Suppe, alls in enem Tuppe. 

Wä roh Flesch frött, dem dön de 
Kinnbacken weh. 

Is der 6k Fl^sk in't Hunnenüst? 

Flesch wat, Kantüffel satt. Ha. 

Fleschers Dochter kickt ut Strump- 
weber sin Finster. Altm. (Von zer- 
rissenem Zeuge.) 

Ich ban 'ne Fleischhäuersgang gedonn. 

Hei 18 so flitig as dei Hund bi't Flöhen. 

Me. 
Hei ÖS so flitig wie de s61ge Kromm- 

norsch. Pr. 
Hei ÖS flitig, wenn de Füle nich t6 

Hüs sönd. Pr. 
De Flitige löpt sik död, un de Füle 

dricht sik dod. H. 
He heft kranke Flöge (Läuse). Pr. 
Wat to flenteiTi innehmen. (Zum Dwrch- 

faU.) 
He kann so flössen kören {traulich reden.) 
He wurr gans flössen. 
Dat fallt int Fleth (Kanal), Ha. (Ist 

vergeblich,) 
Hei fleitget upper Teute. Han. (Trinkt 

viel Bier,) 
Bäter 'n Flick'n as'n Lock. Me. 
'N Flicken is ken Schanne, äwerst en 

Loch. Me. 
Flick de Büx, seggt de Wachtel. 
Wenn'n Flirrbusch süt, mütt'n Vater- 

onser bäd'n. Altm. 
Beisster ean Fleg gefangen, als raössig 

gegange. R. 
En dütsche Flege. H. (Zugmittel aus 

Meerrettig und Sauerteig.) 
He tüht as de Fleg in de Bottermelk. 

Me. 
Ik kau nich er Hegen, as bis ik Flünk 

hefl^. H. 
Man mut nich sen wat der flüggt, 

aver was der krüppt. H. 
Me kann nit eher flegen, bit me Fittike 

hat. Wa. 
VA ^Vi^^i em iit'n Munne, as schimmelt 

Brot. {^Ist geschwätzig.) 
He will ährder flegen, as he Fl unke 

(Flügel) het. Ol. 
Die Fliepe (Maul) hangen läten. H. 



He lett de Flöchte hänge. Fr. {Ist m^* 
Mi sönd de Flöchte gebunde. Pr. 
Flink es de Wallack, liegt im Si= 

on recket de Bene. L. 
Ik hebb'r nich ßn Funsen vou beii« 
Hä hiät allerlei Flitsen in'n Kopp. 
Et es lichter ei;i Sack Flöh vergär 

as en jung Miäken. W. 
En Sack vull Flöhe wahren. 
Hä höht de Flüh hosden' un süLi 

Gras wachsen. R. 
Hei kann de Flaue frensken (tn'ei 

hören. W. | 

He het em got flöht (geschlagen). ) . 
Hä hat da ganze heilen Däg de Fi 

(Pfeife) en der Mül. R. 
Flauten dat sitt huole Pipen, küt. 

(schwatzen) es kein Gelt. W. 
Ja, Fleuten, Fleuten, sünd dat 6k Pipr 

Ol. l 

Ik floit di wat, säd de Voss, stek '- 

St^rt tüsken de B^n un kn^p üt. 
Nä, nu floit ik wat in't Wif. OL 
Achterna fleuten. Ha. 
Et hit (heisst) geflöt of gestorwen. " . 
Fleitjen gähn. Han. (Verloren gehe \ 
Ik will di wat fleiten. 
Flötpipen sind holde {hohl). W. 
Enen flott krigen. 
Et flott gän läten. 
Flott un verwägen, kßn Rand an*n Ei^\ \ 

ken Schilling op de Nät {Nacht) - 

un doch nich bang. Ha. 
De Flök (Fluch) blift in sin eigen Hoek 
De Flok hett 'n goden Sinn, wor L 

utfohrt, dar fohrt he wedder in. 
Doa de Flauk herüt get, doa gett h» 

6k wi'er herin. M. 
Schockhimmelsackerlotdunnerwärernr 

ken Enn, Jung, du sasst joa nicl' 

flöken (fluchen).^'' Hol mi de Düwei, 

Fatter, ik will't ni werrer (?'iWfr 

dAn. Me. 
He is so flügge as'n Imme (Biene). 
He is so flügge as'n Spikermüs. 
De Flunken (Flügel) hangn lätn. 
De Flüchten sind em beschnöäden, 

't Fle'en sali 'r wol bliwen läten. 
He harren lüttken dör de Flunken. Ol. 

(War betrunken.) 
Dat fluscht (hilft)^ säd de Krevt, lui 

schert de Pogg de Kutt av. Me. 
Dat fluscht bäter. Pr. 
Dat sint Flöte (Flüsse)^ die möten eren 

Willen hebben. Ha. 
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3 hett Flöte im Koppe. Ha. (Soruler- 
bare EjinfäUe^ 

\ liogen Floden kämt läge Ebben. 
L* Fedde brenget de Swötlde (^Schwere), 
M. 

II föst (futtei^st) di, as de Bür um 
Süutc Märten. W. 
e riigste Falen (^Fohleti) werden de 
beste Perde. 0. 

e hett'n Fahl anbände. 0. (Hat 
si'rJi übergeben [von Trunkenen]), 
an kau ken Fole im Erse beholen. Ha. 
e hett en Fahl uptägen, de era vor 

de Schene (Schienbein) sleit. 
r ene folget üt'n annern, as't Kalw 

HtV Koh. W. 
illos es gued in'n Folkspot, mär niene 

witte Fiksebounen, hadde de gneä- 

dige Frau saght. W. 
Venu de Forde (Einfahrt — Ventchluss) 

kräkt, is se noch net to, wenn dat 

Kalf blarrt, is't noch ge Koh. 0. 
•]t is better en Stücke af efoddert, osse 

Stollen. Wa. 
^ulern un Beien mäket Käplüe. G. G. 

(Fordern und Bieten macht Kau/Uute,) 
'^'irt mit di, rein mut ik't hebben, säd 

de Frü, dor slog se de Säg (Sau) 

niit'n Römläpel (Rahmlöffel) vorn 

Mors (Arsch), 
^^irt — tieuten ging he. Me. 
^'irt is he, tieut emm noa. Me. 
kVer ford will, kommt uk ford. H. 
dct de Fott (Sieisa) en de Botter 

fallen. U. 
A\>nn me de Fott verlehnt, dann kann 

nie dor de Kebben (Rippen) driten 

(Icachcn), K. 

i)or is Fotzen Trumpf, säd de Brut, 

as se to Berr (Bett) ging. 
-Mlc Frachten lichten, soggt dei Schipper, 

da schmet hei sin Fru äwer Bürd. Me. 
Dat is man en vor de Frag, säd de 

Wort, un smet den Schöster to'n 

Ulis hVut. H. 
Fi Frag' is ke Klag. Henneberg, 
l^ne Frog es frigg, hadde jene Mann 

sägt, Frugge, sin ji'n Deiw. L. 
Ne Froage is fri, hadde jünne Mann 

sagt, Frugge, sid ji'ne Hexe? 
Frä^'o steit fri, antworde ös bi mf. Pr. 
Barr lang fragt, gäet lang ärr. Henneb. 
De der fragt, will nicht geven. W. 
De vel fragt, wart vcl wis (er/iüirl 

viel). ÜI. 



De fragt, will nix geben. Ol. 

Frag' min'n Nawer Fick, is eb'n so'n 

Schelm as ik. 
Frag' minen Broder Berdeck, dei kann 

bßter lege als öck. Pr. 
Vel' Frag', vßl Antword'. Pr. 
He fragt jede Närschkremel ut. Pr. 

(Nach jeder Kleinigkeit,) 
Fragen steiht fre. W. 
Fragen sunt fr^, man en nich: is 

Mamsell noch Jungfer. Ha. 
Frog Brüer Kect, den (der) lüg so 

wal as eck. K. 
Gang äckesch un frog, de wälsche 

Frau begähnt der nit. R. 
Met Froge mebürt m'r net (fehlt man 

nicht). R. 
He fragt na't kündige Patt (bekannten 

Pfad) as de Joden. 
Mit Fragen kumt'n dör de ganze 

Welt. W. 
Wat frag ik na de Lül Gott helpet 

mi! 
Wat frögt de Krewt dona, w^enn du 

em versöpst, Me. 
Wei viel froaget, deam wird viel 

soaget. W. 
Wei vill frögget, werd vill beschctt 

(beschieden), Wa. 
Wer fröggt, wet'n Weg nich. Alt- 
mark. 
Wer v61 freggt, den werd vel seggt. L. 
He fragt nicht darnae, wat die Rogge 

geldet. 
Hei frögt den Wirth, ob hei gaut 

Bier hett. Me. 
Dat nimmt sik Franzsch üt, säd Hans 

un kreg de Diern bi'n Schinken. H. 
Fied, säd Franz, un set up de Appel- 

kist. H. 
Frans, brannt de Lamp noch? Jo, 

Moder, as en Lier. Abraham, wat 

dühste dann? Eck sett bei de 

Mäd an't Für. R. 
Lat em Franz heten, bi de Ossen sali 

he je man, säd de Bur. P. 
Lat et Franz heiten, wenn't auch 

Christian het. L. 
Et es französch. R. (Taugt wenig,) 
He sprekt fransch, wi de Kuh spansch. 

R. 
En Frat (Fresser) wart nitt gebuoren, 

hä wärt emäket. M. 
Beter en slfttenn Fro, as en kiefern 

Frö. H. 
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Dar is kene Frö so rik, of se is de 

Kö glik. 
De Frö kann mähr mit'n Läpel Ut- 
as de Mann mit'n Slef inläen. 
De Frü kann mer to't Fenster üt- 

langen, as de Mann in de Schürdör 

infört. 0. 
Dat ÖS nich wi bi de sefge Frü. Pr. 
De Frü erwarwt nix un verdarwt nix. 

Me. 
De Früens ehr Wetzsten w^ss de 

Diewel nich emol. Pr. 
De Frü is in'n Husholt wat de Ther- 

pott an'n Wagen. 
De Frü kann mihr üt de lütt Döer 

dregen, as de Mann in de gröt Döer 

fäuert {fährt). 
De Frü un de Katt hüren achter 

de Dör, de Hund und de Mann 

dervör. P. 
De Fruä hört in't Hüs, de Besse hinder 

de Döre un de Hund up'n How. 

Han. 
Eine gute Frau muss neunerlei auf 

einmal verrichten können: 
Spönne on wege, 
Fiste on lege, 
Singe bt de Kinge, 
Pruste on huste, 
Dörch et Fenste kicke, 
ök noch de Fist opricke. Pr. 
Junge Frü möt dem öle Kopp. Pr. 
Geck si de Frü, d§ de Stint öm ganze 

kefft. Kö. {Wenn jemaiul prahlt,) 
Die Frugge makt sik so breit osse 

dat IIus to Drake. L. 
En olde Frö un'n olde Koh, dar kummt 

en noch wat von tö*, mar'n olden 

Kerel un'n old P6rd , de sünd gen 

Bohne werth. 0. 
En schmeri Fru is en wärrerli (wider- 
licher) Anblick. H. 
En äl Frä on en äl Kuh, die lehr 

(lernen) neisd mich zu. En äle Man 

on en äl Pährd, die sei noach immer 

ebbes (etwas) währd. R. 
En hübsche Fru is en gefährli Stück 

Möbel. 0. 
En öle Fro un en öle Koh, de kann 

'n brüken bet an är Enn hantö; 

men en ölen Kerl un en ölt Pärd 

sund de Stä nich w6rth. Ol. 
Ene jedere Frugge löwet erre Eggere. 

Wa. 
Et gift twerelei Fröensj. de ene hört 



to dat 6öse- un de annere to dat 

Höhnergeslecht, denn de ene hallt 

tohope un de annere kratzt üteu- 

anner. 
Et is kenne Frugge sau rike, se is 

midde enner Koh to verglike. Wa. 
Fine Frugge, finen Mann, sett se iip'u 

Disk un iet dervan. W. 
Fröens Död un Elenbagens Stöt dei't 

lik weh. 
Frü to böten un nix to gen^ten, dat 

schull den Hagel (Teufel) verdrehn. 
Hot de Frau de Husen ahn, is dr 

Mann ä Dummerjahn. Harz. 
Ik straf min Frü mit gauden Würden. 

seggt jenn Bür, un Schmitt ehr dei 

Bibel an'n Kopp. 
Jede Frugge prohlt ehre Bottem. Wa. 
Jenn Frü woll Brot spoarn, här Kok'ii 

backt. Altmarkt. 
Jiede Frugge mäket üt earm Ülecken 

en Duweken. W. 
Junge Frau, sind Se ne de olle 

Möllern? 
Met er gefleckte (geflickte) Frau, nn 

em gefleckten Hüs kütt mer all si 

Leven met üs. R. 
Mine Frau hat mi laif un ik hef se 

wiV laif, so laif, dat'k se wuel 

alle Däge met'n Bessenstile püsken 

(küssen) mög. W. 
Dine Frau kann mi de Flohen wal 

affangen. W. 
'Ne fette Frau un 'ne magere Kau is 

en siecht Tecken im Hiuse. W. 
'Ne Frau kann mär in der Slippc nt 

dem Hüse driägeu, as de Mann met 

ver Piärren 'rinfören. W. 
'Ne Frü, de nich schelt, un'n Hund, 

de nich bellt, sünd beid so väl niitt. 

as't föft Radd an'n Wagen. Me. 
'Ne Früe, dei nich schelt, en Hund, 

de nich bellt, 'ne Katte, dei nich 

müset, dögt nich. 6. G. 
Ne göd Frü un 'ne göd Katt holleii 

't Hus rein. Me. 
Twe Fröens up ßn Däl is öne to väl. 
Un wenn de Frü is noch so rik, so 

geit se doch mit de Kö in't glik. Altm. 
Unner den Fruggen is Immenart n" 

Hounerart. W. (Fleissige und vrr- 

schwender ische^ 
Vernünftig Frü, seggt Hürn, wenus 

Geld hett, köft sik'n Schap, denn 

krigt's ök 'n Lamm. Me. 
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''anii de Frugge am Fenstere stett, 

ihinn olles rückwärts gett. Wa. 
Ter sik en Frü Dimmt, seggt Schmidt, 
de heirathet en Denstmäken glik 
mit. 
^'o de Frü ne hüset, de Katt ne 
müset , de Hund ne blafft, is alft 
vergafft. 
)e Fro het de Büxe {Hose) an. Ol. 
le sitt unner siner Froön Rock. Ol. 
e if^ en Fro, lik iit un lik an. H. 
ting {Seine) Frau hat de Butz {Hosen) 

sui. R. 
*>iienhoar treckt miehr ass'n Klok- 

keiisel. 
r-Vöensarbeit is behenne, uümmt aber 

nimmer 'n Enne. Bremen. 
Kn Franenmenske äs en Fäüer Heu. 

W. 
"r 18 'u Frominsk as'n Mölenperd. 0. 
Früensrath und Räuwstit gerött man 

alle gäben Jahr. Me. 
Fraulü Roat un Röwenssoat geroad 

beide Salden. W. 
Frauenliie Knei, Rüennasen un Manns- 
lüe Ähren sind ümmer kaold. W. 
\V\ Frugenslüd un bi Pird möt man 
ümmer tauirst nah den Beinen kiken. 
Me. {Oh daa Fuastterk in Ordnung 
ist.) 
Frücnslüe sint Frilenslüe. G. G. 
He CS frech vor de Schwät {Schwarte), 

R. 
He es so frech, as en mager Fer- 

ken. R. 
FrcMemjlkers {Kuppler) un Eierkakers 

verdent selten Dank. Ol. 
Fre (Heirat) to mäken un Eierkäken 

verdent selten Dank. 
Wer'u gaud Frt deit, deit*n gaud 

Dfigreis'. Me. 
Wer en gode Fre deit, deit en god 

Dagwark. H, 
Bi Frien un Peerköäpen mot man sik 

vorseien. Han. 
Dat Frien het wol Moie, et bringet 

awer ak Bedde un Koie. G. G. 
De freeu will, mut erst ütdenen. 
De frigen will, hett sßben Hüd äwer 

do Ogen. Me. 
\)v At is op dat Frien, hett v61e Schä- 
pericn; is de Frf erworben, sünd 
de 8chäp verdorben. 
lOlk {Jeder) free stk Näbers Kind, 
deim wet he wat he find. 0. 



Freen mäk t Arbeit un Möhe , aber 

et gift Linnen un Köhe. Bremen. 
Frßen under en Dak is grot Gemak 

{Bequemlichkeit). 0. 
Frie Nawers Kind, köäp Nawers Rind, 

sau weisst de, wat de best. G. G. 
Frien is nich Eines Minschen Arbeit. 

G. G. 
Frig' man ierst, säd de Sch^per tau 

stn'n Köter, sast'n Stirt wol hangen 

läten. Me. 
Frig' man ierst, säd de Scheper tö 

sfn'n Hund, denn würst du dat fix 

öwern Tun springen wol läten. 
Frigg din Nabers Kind, dann wes du, 

bat du finns, köp diu Nabers Piärt, 

dan wes du, bas du hiäs. W. 
Frigge dienes Nöwers Kind, kaupe 

dienes Nöwers Rind, dann wirst du 

nlt bedrogen. Wa. 
Frigge dines Nöwers Kind, dann 

wesst du, wor dat es gesinnt. Wa. 
Friggen is kenn Perrekaup, Mäken 

hall de Augen up. Wa. 
Friggen un Backen geroath nich jüm- 

mer, no't sali sik alle nau wuel 

rigen {fügen), W. 
Friggen un Höggen {Heuhen) geschult 

fäken (oft) ümmesüss. W. 
Friggen un Högmäken geroet nich 

ümmer. 
Jung efriet het niemals gerüet. G. G. 
Täoun Friggen heurt meir os en Paar 

Schäou. L. 
Tom Frie kömmt man Tit genög. Kö. 
Wer an to frien fank, brük vor Schnack 

ni to sorgn. H. 
Wer frigen will, dö de Ogen up, 

frtgen is k6n Pirkop. Me. 
Alle Freers rik un alle Bedlers arm. 
Alle Friggers sind keine Neümers. W. 
De Frßer sütt et nich un de NOmer 

acht't et nich. H. 
'N Frßer is bäter as'n Anspßer. 0. 
Wann die Friggers hat de Kör ( Wahl)^ 

dann gät de Jüngsten vor. W. 
Schärpe Freier hebt stumpe Messer. Ol. 
Friggers Tuback smöken. W. 
Friggerige — Blinddickerige (-öie«<tetj). 

0. 
Up Frijers Föten g&n. 
Friggegued {Heirategut) kuemt «it an 

de drüdde Brut. W. 
Friheit geit vor Golt, säd de Wachtel, 

un fl6ch in't Holt. 



127 



Fridach — Fründ 



1? 



En rügen Fridach — 'ne gladde Woch, 

en gladdcn Moandach — 'ne riige 

Woch. Me. 
Friedag is de bäste Dag tou der 

Hogetit {Hochzeit), W. 
Fridag heat sin eigen Bedriw, Sunn- 

dag schient emme de Sunne op't 

Liw. W. 
Fridag heat sin eigen Wear {Wetter)^ 

Saderdag schint emme de Sunne 

op't Lear {Leder), W. 
Fridag is nich vor den'n, de Schlag' 

krigt, vor den'n is Buiterdag {PrügeL- 

tag). P. 
Dät was'n Freitag ütgesegelt. {Ist 

feJdgeschlagen,) 
Fridagswedder es zicklich (gewöhnlich) 

Sonndagswedder. R. 
war ik nit in der Frömde, har de 

Junge saght, doa harre in Düwens- 

guate {Taubenschlag) huaken. M. 
'N Fressbalg kömmt net op de Welt, 

da wird getrocken. R. 
Kn'n lik in de Freten kikn. 
Hol de Freten tö. 
Hol de Fret on wasch' di de Schnutz! 

Kö. 
Bai sik nitt satt friäten kann, kann 

sik 6k nitt satt lecken. M. 
De väöl fritt, de väöl schitt. Altm. 
Fret din Grütt und holl dinen Mund. 

Me. 
Freten mi d' Fisch, kam ik up'n Disch, 

lat ik mi verkülen (yergi'ahen\ denn 

rautt ik verfeien. P. {Spitich der 

Schiffer,) 
'N jeden, wat'r gärn frött, söä de 

Bür; Jong, frit do'n Kohl, ik fröät'n 

Speck. 
Sülben fräten mäket fett. G. G. 
Wenn du nich freten wult, wat ik 

bite, denn säst du freten, wat ik 

schite. Braunschw. 
Fret to, 't is all Goddsgäwe. 0. 
Wel sik nich satt frett, de licket sik 

auk nich satt. W. 
Wenn et gefreten es, dann es et glick, 

of et de Ruppen (Raupen) of (o<ler) 

de Käwersch gedohn hebben. R. 
Dei frett wie verdünge. Pr. 
Du bis van Friäten un Süpen ter- 

hemen. W. 
Freten, as wenn me gehangen werden 

sali. R. 
Ha frieted med a Bräukers Rui'e. M. 



Hai frett oas en Smitt. W. 
He frett as en Diker (Deicharbeiter). - 
He frett, as wenn he hangen schall. I 
He frett sin'n ßgen'n Dreck. F. 
He frett dem Düwel'n Ohr af. P. 
Hei fritt, dat en dat Mal sehuir 

Braunschw. 
Hei fritt wje 'ne Zage (Ziege). Brani 

schweig. 
Hei frittet sik fett un schitt sik mager. ^^ 
Dat frett kein Schwin, on wenn » 

noch so hungrig ös. Pr, 
Wenn du dat nich frete wöUst, dti 

frett klene Steuer! P. 
He frietet so lange, bit dat het i 

dem Finger tassen (fühlen) kann. ' 
He fritt as en Schüendöscher. H. 
He fritt beter, as he schriflFt. O. 
Hei frett söck ambarschtig. Pr. 
^•Dar wart k^n Freter gebor'n, he w 

ers mäk. H. 
En Freter werd nich eboren, hei wi: 

etögen. Hau. 
'T wart kein Fräter geboren, he war 

dato mäkt. 
Von dre Freders mät (müsseu) tv 

ophangn waren, damit de Eue lei 

kann. H. 
Et get di as Frasswams, de fratt siew^^ 

Bieken (Bäche) füll Papps. W. 
ßn Freud is nög, seggt Bünsow. v 

giwt sin Lüde ken Orenklatst 

(Erntefest,) P. 
He het so vöhl Freud gehad, dat b 

se en ennen Strfttensteiu kueup'^.' 

(knüpfen) kann. R. 
Wie moaken uos ok 'ne Früd, sr^j 

de Bür to sin Fru, as se'u bi »i^ 

Magd in't Bedde fund. 
Jung frait sik, old klai't sik. 
Hei frögget sik, as en Bfier, di\ 

llauwisen (Hufeisen) iinnet. \V. 
Se freut sik as Pümmelken. H. 
Freu' di, Spletter, kröggst KHke (KU^* 

Pr. 
De näste Fründ folgt de Lik (Leiche., u 
Dei Frünne häbben will, dei mott s^ 

sik mäken. W. 
En Frund inner Noth, en Frund inn 

Dod, en Frund achter Ruggen, dai 

sunt dre starke Bruggen. 
ßn Fründ in der Not, vßruntwintig \\\ 

en Lot, dog wart et goüen 8taii' 

sin, veruntwintig up en Quentli«. 

Ha. 
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In ^6d Fründ mag de andre mit- 
bringen. 0. 
>eine in der Noth wiege fufzig noch 

kenn Loth. Wa. 
•"riinne ktwen (zanken)^ Frünne bliwen. 

Ol. 
'^rünne sünd Hiinne. 
'^riinnes Blaut dat quillt, un wenn et 

äk mant ein Droppen is. G. G. 
le neger de Fründ, je ärger de Düwel. 

G. G. 
N güde Frönk es besser als Geld en 

der Täsch. R. 
Frünn'n d6n mihr Noth als Füer, 

Water un Brod. Me. 
Ik bün gßn Fründ von warme Bollen, 

se de Bür, as he vörtein Stüwer up 

hadde. 0. 
Nen goden Fründ möt man nich to 

fäken (qft) kämen. Ol. 
Oll Frünn'n, ollen Win, oll Gelt mag 

jedes in de ganze Welt. Me. 
Wut Fründ, wat Varer (Gevatter) ^ säd 

de Bur; de ken Geld hätt bliw mi 

von'n Wagen. 
Wi könt woll gode Frönne wäsen, 

man wi möt us üt'u Geldbüdel 

bliven. Ol. 
De gär te fründelk is, hett En be- 

drägen oV will En bedregen. Ol. 
lle is so fründlich as en Örworm. H. 
Ue is net so fründelk as'n Arm vull 

junge Katten. 0. 
Et blivt in de Fründschop. H. 
Sück ön de Fründschaft dränge. Pr. 

(J^tdringlich werden,) 
Wi sönd Fründschaft, onse Gross- 

vädersch Pudelmötze lege tausamme 

under ßne Tun. Pr. 
He is vun min Fründscliop. 11. 
XW, f ribbelt (schwänzelt) as en KÜpogg'. 

Pr. 
Ell Frfdaler (Hochzeitathaler) sint negen 

(fieun) Groschen. G. G. 
Dat gewt Frßd in'u Lann', söä de Bür, 

doa let'r siuen Bier (Eber) schniden. 
Weuu't Frßde is, soll de arme Mann 

sine K6 in Acht nehmen. 

Friedjen, alloh, en Tüffel un en 8ch6h. 

Jeden friist (friert) na sin Tüg. 

T frirt jeden, därnä he Kleder hett, 

säd de Pracher, dor harr ho in'n 

Winter 'n terra ten (zen^saenen) Rock 

an. Me. 
Kn) iVOrt dat Brod öm Liw. Pr. 

KcKart, NieilerdoulAobo Sprlrhwürter. 



Em frert, dat em de Sei öm Liw ptpt.Pr. 
Ile fniised (friert) as en witten Rui'en. 

W. 
He früst as en Snider. U. 
He früst as en Snider, den früst 

Pinxten up den Disk. 
Me frehat so, dat mi dat Hemd to 

Linwand wath. ü. 
Mi frehat so, dat mi de Tähn in't 

Mül schnattern. U. 
Mi früst as'n Espeni^f. Altm. 
För leiwer däut gefroren, äs die Ähre 

(Ehre) verloren. W. 
Mi frert dat Inster in'n Liw. P. 
Hei is so frisch tau Maud, dat hei 

noch den ganzen hochweisen Rath 

afdaun kann. 
Frosch, Musekante, de Schwäger kömmt ! 
Nett so frisk as'n fangen Schellfisk. 0. 
Fr^tupp (Frissauf) nimmt mit Schepeln 

un givt mit Lepeln. Me. 
Diu bis en rechten Früttegeren, sag de 

Fär tau'n Jungen, diu trittst Dag 

un Nacht. W. 
Dat du de Frisur krigst, säd de Molt- 

müller, un smet sin Frü op'n Mehl- 
sack. H. 
Oeck si de Frötz, frag nä nuscht, öck 

n6m de L6re, de rödkoppsch K'nallje. 

Pr. (Starrköpfig,) 
Als de 61 Fretz Gefredter was. Pr. 

(In längst vergangener Zeit,) 
Fritz, Fritz, Friederich, warum büst 

du so liederig; du best jo all din 

Geld versaopen, un käst nich mehr 

bi d' Mäkens schlaopeu. P. 
IIa kann früh sin, wenne dat hat, bis 

im de Fingere gliche lank sin. R. 
So fräu (/roA) as Hänseken taum Dansse. 

W. 
Hei war säu fräu, äs wann de Biuer 

an Haufeisen finnet. W. 
So fräu (froh) as en Kukuk, M. 
lle süht so fromm üt, as wenn he noch 

nie en Wiäterken flaumet hädde. M. 
Hei is so fruem, mag leiwer de Woerst 

äs den Druem. W. 
Dat geiht alltid äwer de Främen her, 

sä de Jung, erst öwer min'n Väder 

un dann öwer usen stötsehen Bullen. 
Fromm het en Kuh gestohlen on es 

doch noch Fromm. R. 
Früemeken (Frövimchen) staul (stahi) 

ne Kau un brachte am drüdden 

Dage dat Strick wier, W. 
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Bai en Fuorsk {Frosch) shicken well, 

maut 'ne nit lange anmülen (an- 

mätdenj, W. 
Wo Föerske (Frösche) sint, doa is ök 

Water. W. 
Mi sint en pär Füörske begiegnet, 

di hänn't opper Mistdriäge. M. 
Dat sleit in'n Frost, sä de ole Fru, 

do muss se starwen. Ol. 
Beter to froh as to lät (spät). 0. 
To froh od der to läte is keine Kunst, 

owwer to rechter Tid. W. 
P>öh up'n Disk, Geld in de Kist. 0. 

(Spi^tLch der Schneider,) 
Hai blöst freu on drift läte. W. 
Beter im Fröjär de Röek {Genich) as 

im Harvst de Slöek. H. 
Im Frojaer Sünneniinsterniss giv wenig 

Köern, doch Win gewiss. W. 
Wenn de Froiling kümmt, steit Smäl- 

hans in allen Ecken. G. G. 
Fröreagen un Brfitgrinen hoallet nich 

lange an. W. 
En got Frühstück es better osse den 

ganzen Dag nix. W. 
To Fröhstöck gor nnscht, to Meddach 

e klen Betke, on Owendbrot ös ganz 

on gor vergete. Pr. 
Dat Fröhstöck is vertert, de Möddach 

wäd gemäkt, wenn se wolle, de 

Awend kömmt von sölwst, Pr. 
Boa de Foss liet, doa stielt he nitt. W. 
Dat es en dumme Foss, da men en 

Luok wet. M. 
De Foss bitt am schiärpsten üt sinen 

eigenen Lücke. W. 
De Foss bitt nich, war he liggt. Ol. 
De Voss lett wol sin ollen Här, sin 

ollen Nucken lett he man nich. H. 
De Voss wet mer as en Gat {Loch). W. 
E jeder Fuchs verwäert (verwerthet) 

sen Bälg, llenheberg. 
En Foss is ganz gued oder gans 

stimm. W. 
En Foss sunner Nucke {Tuche) dat 

es en dusend Glücke. M. 
En Voss verlüürt woll sine Höre, 

äwwer sine Nuppen nit. Wa. 
Endelk {endlich) möt de Voss to't Lock 

herüt. 0. 
Ik mende, dat de Voss 'n Hase wer 

und as'k recht töseg, wer't n För 

Heu. Ol. 
Xn kfk, wo tüht de Voss mit de Aeg' 
{Egge) to, seggt Förster Kruse. 



Ök all wedder dor? säd de Vo^^ • 

Swinegel, do lepen se Werrhak 
Vösse hat ere Nuppen. Wa. 
Wä'ne Fuss fange weit, mo-is ' 

peffiger un lüser {Jdüger) sin. 

hä. R. 
Wäm'me vom Fuchse schwatzt, ^ 

'e hinger der Hecke. Wa. 
Wann de Foss anfänkt to pre^l'. 

mot me de Gänseküken in A' 

niemen. W. 
Wenn de Fösse briiet, denn de 1 

mäker grüet. 
Wann de Voss up Lichtmisse üt - 

Loche kümmet un slnen Sei? 

sehen kann, dann bliwet hei ' 

vMig Dage terügge. Wa. 
Wer mit Föss plqgen will, mut 

fan't Holt wän'n. H. 
Dat es nit Foss, dat es nit Hast. 
Dat hat de Fos emäten uu den Soli* 

tauegehwen. Han. 
Dat heft de Foss möt em Zagel 

deckt. Pr. {Was man nicht " 

kann,) 
De Vos bruet {badet) sik. H. 
De Voss sali to'm Lock herut. 11. 
Em hett de Foss up dei Biilt {Ba.^ 

scheten un de Wind tau Dörp wt 

Me. {Ist von unbekannter Berh" 
Et es gerade as de Foss im WeiD.- 

W. 
Dat is ma so'n Redensart, mi neu 

s'tum Gäshöde, seggt de Foss. i 
Dat ÖS nich fer mlnem Foss. Pr. 
Min'twege könn jü ömma de Gän^ 

e Wöld jage, säd de Foss, öck ^ 

jü kein' frßte. Pr. 
Fosske, lät schlike, de Bär kömmt, i 
De ward 6k b61 möt Färd' beli»tt. ' 

{Hat kein Glockengeläut veniieuU 
Jü könne gäne Färd* schnuwe. 

darf jü nich pruste. Fr. 
D^t is vor {vorne) Vos- un aclr 

Schapfell. 
Mit em dat Vosrecht spulen. 
Der Fuchsschwanz äs rösenr^th. » 

en dreht, höt ne Weile Bvvd. ^^ 
Dat is'n aischen Fudikan. Altm. '^. 

Versehen,) 

Du bist 'n Fudikan. Altui. (^HaiuJ 

unpassend,) 
Du gies de Fuet {Steiss) wiHeli 

schiss dör de Hibben. M. (zy/.v/ 

freigebig) 
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ji liet keine rächte Vwck (Fug) derzo. K. 
üloii (Fühlen) deit glöven. 
lle (alte) Fauerlüe {Fuhrleute) sind 
guede Weagwtsers. W. 
lle Forlü hart gärne klatschen. W. 
V Fuhrmann moss wesse, wo d'r 
Wä-g här get. R. 
1 oln Fuhrmann hört noch gern de 
Sw?p klappen, 
n'n Fuhrmann kennt man an 'n Klappen. 

Han. 
ormann, fahr tö, morgen wart et 

slimmer. 
loat den Fauermann vöer de Pttske 

soergen. W. 
s de Fauermann vuU, sind de Pere 

dull. G. G. 
No äle Fürmann es 'ne gode Wäg 

wiser. R. 
Ne file Fürmann hürt nauch ens gäer 

(tioch einmal gern) met dr Schmecke 

(Feitsche) klatsche. R. 
•Venu de Formann äk nicli mer föhrt, 

sau höärt he docli noch gören 

klappen. Han. 
Jrcck dem Fülle nich dat Kriez entwei. 

I*r. [Mach die Rechnung nicht ohne 

den W%Tt,y 
flattrige Folien göäwen de beste Pier. 

Ol. 
Je nigste {munterste) Ffilen {FüUen) 

werd de beste Pör. 
^p Maliers Füelen rten. W. 
rohope fummeln. {Durcheinander- 

schmeisaen,) 
?^mda8, sä de Düwel, da funn he 

sin Grossmöder besäpen in'n Rönn- 

stOn. Me. 
b'mitas, sagde de Düwel, da foant e 

sine Mämme imme Askenweke. W. 
Kuutas, se de Düwel, do fund he sin 

Mör {Mutter) in't Ili^rhüs. 0. 
Min Fund hei, min Fund half. 
Dar schast du alle Five na licken. 
Kiv un dr6 sünd sesa un twe. 
Five grepen vergevs un tw6 sögen 

bedröft to. 
ille kann gt^n five teilen. 
Hie hett sin five nicht recht binander. 0. 
^lino five {Finger) holdet so göt as 
cn BiMshäke. Br. 

)avan willt wi körte Fifteggen {1'») 
maken. L. 

)o liot't i^k e Funke *em Arsch. Pr. 
[Betrunken,) 



1 



Et is en Funke. lle hett en Funke 

in'n Hals. {Hitzkopf,) 
Wann an Funken in an olle Hütte 

fällt, dann brennt se gluik an allen 

Ecken. W. 
Dei hinein bi der Fünte {I'aufstein) 

stoat, tohaupe vört Altar nich goat. 

W. 
*Ne Fahr {Furche) mehr geft 'ue Ahr 

{Aehre) mehr. Pr. 
'Ne Foer as ne Diele {Brett) giet en 

Halm as ne Smiele. W. 
He mag sin For {Furche) wohl. 
Se könnt kene like Före tohöpe 

plögenr. 
En klein Föerken {Fürchdchen) un 

wacker {hübsch) giet Koren un ziert 

mlnen Acker. W. 
En kromm Furren kann och göd Früech 

wasten. R. 
Hei is keine Furch vull Muise weht. 

W. 
Mit dem is keine like Forr te glaupen. 
Forcht hüdet den W^ald. Wa. 
Furcht bewärt dat Holt, seggt de 

Föster. 
Hei hewwt davor so voll Forcht, wie 

de Gans vor e Howergarw. Pr. 
'T is 'n rechten Fürmöser {kräftig) 

von 'ner Dorn. 
En Fuort es kain Duenerpäl. M. 
'N Furz in de Wide weit is beter as 

in'n eng'n Buk. Altm. 
He will 'n Fort in dren klöw n. Altm 

{Knickerig.) 
Ut'n Fort 'n Dunnerslag maok'n. Altm. 
Dat Platte van de Foeten is noch 

under. 0. 
De der {der da) en Fot in't Horhüs 

set't, set't de annern in Gasthüs 

{Hospital), 0. 
De flüchtige Voit macket den schul- 
digen Mann. 0. 
GAnde Föt {gehender Fuss) gewinnt. Ol. 
Herrje, hei hett jo 6k orndlich Fäut ! 

seggt de ol Fru, as sei den Gross- 
herzog üt'n Wagen stigen sacht. 

Me. 
Man mutt sin Föte nich füdder stäken, 

as de Däke geiht. Ol. 
Morwörteln Föt un Petersiljen Scho. H. 

{Grosse Füsse^ kleine Schuhe.) 
Wenn 6k de Fot mutt Frost lien, s(» 

kann doch de Hals ken Dost lien. 

Bremen. 

6» 
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Füt — Gänse 



Dat hett vcl Föt bi de ßr. H. {Ist 

umständlich.) 
Se liet Fet, wi dem KiselkOmsche 

Herr sine Kutschperd'. Pr. {Kiead- 

Jcehmen, Dorf bei Gumfßinnen,) 
De Fot bi't Mahl holn. 
De söclit fief Föt up en Scliäp. IL 
Den beflten Fot vörsettn. (^Zuerst das 

Beste geben,) 
En Witten Fot bi jemand liebben. (Gut 

angeschrieben sein,) 
Ile follt över sin rgen Föte. 
He geit up de Föten as'n Gaudßf. W. 
Hei geit up de letzten Föt. H. 
He hett Föt as en Änt. H. (Platt/uss,) 
He het Föte as en WAteremmer. H. 

(Grosse Füsse.) 
He hett natte Föte. H. (Betrunken,) 
He ksLvn up den Föten herümme, oss'n 

Dullhermken (^Kreisel), L. 
Ik kann mit'n Fot nich in'r Taske 

kaum, anders wull ik di Badubrod 

(^Botenlohn) gebn. 
Ik will di Föt milkcn. H. 
Na de Föte töbn. 
Nimm de Föt up'n Nacken. H. 
Nocli platt uppe Föte, as de Göse. 

Ol. (Wie geht's f) 



Se bringt em wider as em dt 

dregen könt. 
Se is grawes Föts. 
Se settet de Föte all na de Bedd-: 

Ha. (Ist heiratslustig.) 
Se sünd up dem achtersten Föte, 

höpe kämen. Ha. 
Sik en witten Föt mäkeu bi Ya\w.\. 

(Sich einschmeicheln.) 
Sine Föt ünner sineii eg'en L' 

steken. H. 
Uppe Föte gähn as'n Pagelun. 
Futschen {iüsschen\ weste blöt .: 

R. 
Op 'me Fautpae (^Fusspfcul) kann > 

Grass wassen. W. 
Futsch, verloren! Pr. 
Futele krünt sich. R. (Unra^l- 

wird bestraft.) 
Füt'le {falsch spielen) gilt nit. I*. 
Wat 'mal futsch is, det nehm 

nich wieder, sagt der alte Blii* 
Futtele befengt sich. R. O*^ 

Spiel betrügt, irird bald eriapitt. 
He hält völ van kort Ffier {^Fvtter,. 
As de fauers (fütterst)^ as de i 

(fährst). W. 
Wei nit fött, dei nit hött. W. {FfU:. 



G. 



IIa ricss da Gabbäck (Maid) op, mer 

künnt im met em Wagen Heu eren 

fahre. R. 
Dat sünd Gäben, de kamt von baren, 

de wegen wat. Ha. 
De Gäve ist to gröt, seggen se to 

Höksiel. 0. 
Wenn twei Gawel denselben Katüftd 

trabt (trifft)^ so lebt de beiden Lud 

noch en Jahr bisämen. H. 
Wer de Gawel fallen lett, mutt de 

Zech betohlen. H. 
llojahn (gähne) euer gegen en Back- 

awen an. Me. (Gegen Mächtige rich- 
test du nichts aus.) 
Dat es de unrechte Gaitlink (Drossel). W. 
Lop an de Galg, dann fallen di gen 

Pannen up de Kopp. 0. 
Wä am Galge stärve sali, sterv net em 

Bat. R. 
Was am Galge sterve sali, wed am 

Rhing (Rhein) nit vorsuti'e. R. i 

En Galgen vidi. II. (Sieben Personen.) | 



Gä an'n Galgen, H. 

li heft an'n Galgen megen. Ha. "* 

nahe dabei getcesen.) 
Ik hett* en Gall up em. II. ■ ■ 

mit ihm anbinden.) • 
De Galle bi'n Minschen doit det hn 

G. G. 
Oem Zent (Sankt) Gelles {Gallen ) i 

Kaiser Karl noh et Wen^tenjutii'' 

öm Chresti HÖmmelfät könt he ^ 

erüs. R. 
Sanct-Gallus wachtete de Göse, >«»5 

Märten mestede se. Me. 
To Gange krig'n (käm'n). 
De GüS blast wohl, men se bit nicht. l> 
De Gös gähn allerweg barft. Mf. 
De Göse wasket sik, et giet Räeii. ^ 
Dat is de Gos recht, worum is j^t' i 

bi Da' noah IIüs goahn, sä de V»- 

und bet ähr'n Kopp af. 
Es (v'ie) me de Gänse wüent (//<»*aJ/" 

so goaet se, un'n Jäkster (tY.«' 

hüppelt, all woa se geid. W. 



Göseii — Gader 
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eil Gösen maut me den Aes nit 
niären. M. 

? Gös hämm gröt Müler. Altm. 
kan beisser met de Gaus eisse, als 
wt hon (ihnen) drenke. R. 
man de Gase weant, sen goöt se. W. 
en Goise sieven Joahr, giet en 
edde, dat is nit swoar. W. 
alt 'ne, oasse dän Gasen teu Deal- 
TÜgge, dai hat üren eigen Kopp. W. 
ständigen Gösen is god predigen, H. 
nn de GAs Water süt, san will se 
üpen. Han. 

tin en Gos Wäter stiht, so will de 
inner drinken. Me. 
• ne Gaus heu scbitt, is sliemer, äs 
«v'O en Schoap denne bitt {icegbiaa), W. 
:e (as de) Gaus, man nit so wacke- 
lig. M. {Wie gehüt) 

d'r Gaus sfn. M. {Ohnmächtig.) 

(laus is noch nit gär. W. {Sache 
ist noch nicht fertig.) 
t geit in de Gös. Ha. {Gedankenlos.) 
) liggt mit de Gös' in'n Perzess. 
i hewwt von sßwe Gans Worscht to 
moke. Pr. 

wit gat üse Göse nich. W. 
usbrüd scliall de best sin, un Swins- 
)rad ist. 

OS kenn Qänsken en't Brück, of et 
liot enue Kopp. R. 
I wa t mie nich tom Gänsehöder 
nehmen, sprekt de Voss. ü. 
J dat Gansc tatern {GänseschncUtem) 
nicli liewweu will, de mot de Garven 
vannenStorde htten. 0. 
M\st du, dat ik unne de Gosen ut- 
brött bin V 

i sloist hinn'ftt as'n laom Gössel. Altm. 
*^ r^'Jipt {gähnt) wit un bitt uüms 

{heisst niemand). 0. 

itpp (M18 fegen {gegen) 'no Backott'en, 

(lau sist du, wo de grützte Mull 

hat. K. 

at is nc rechte (lapenstock {Maulaffe). 
ai es 80 pipsk, wann hai so papsk 

wocr, dann könn hai priaken. M. 
c bin HO gapsk, wer ik ho päpsk 

{hntholiach}^ ik kau wol Misse don 

iMt'88e lesen), (). 
>n disem Jar sidie de grote Garwe 

;r«*»t louo. IV. (Redensarten beim 

(iftrbmbindfn.) 

)at (Joareu c« so feul asse Dreite 
( Drevk). M. 



Hai hett stn Liewe (lieben) näu kain 

geud Goern spunnen. W. 
Dem Goaren up de Kau löpt me faken 

(oft) tau. M. (Garten und Kuh 

müssen gepflegt werden.) 
Gären un Dlke mAket keinen Minschen 

rike. Han. 
Wat helpet mek en grot G6ren, wo 

andere Lue drin spazüren gät. G. G. 
'N Goarn mütt'n woarn. Altm. 
Up de Garve herumgAn. H. {Schmarotzen.) 
Gas (Hefe) es de Bäcker. R. 
Komm man ön ons Gass\ wo min 

Väder Nachtwächter ös, da kröggst 

Prögel an alle Ecke on Kante. Kö. 
Wt hebben hüt den Jung (de Diern) 

gasset (getauft). Me. 
Dana de Gast, danä de Quast (Be- 
wirtung). H. 
Dana de Gast sund, bradet man de 

Bückling. H. 
Dat sünd darten Gäste, fragen der 

nich na, wat't Brot kost, k6pen 

Rogge. 0. 
Dredägige Gäste un Fischke de süht 

me nit gerne bi Dischke. Wa. 
En dreidägigen Gast is ümmer keine 

Last, owwer en dreidägigen Fisk 

stinket op'm Disk. W. 
En ungeladenen Gast finget ennen un- 
geladenen Staul. Wa. 
üngebädne Gast* sett't man unner'n 

Hönerwtm. Me. 
Ungebb^ene Gäste stellt man hinder 

de Dör. Han. 
Dat is de rechte Gast. H. (Ironisch.) 
Du bis en schönen Gast. H. 
En rügen Gast. H. (Wüstling.) 
He is'n dörtagen Gast. 
Vel Gast niakt en Icddig Nest. 
Fer Foder Gast, lewer e Fodcr 

Mest. Pr. 
Int Gästerwater fallen. W. (\Wnn- 

glücken.) 
Dat is de Weg na't Gasthu« {S})ital). 
Jan (iat. (Einfältiger Mensch.) 
He mutt jümmer enen achter't Gatt 

hebben. H. (Jemand hinter sich.) 
Sc is vor en (iatt nich to fangen. G. 

( Weiss mehr als einen Atisweg.) 
Sitt up diu (iatt. H. (Sitze ruhig.) 
War to gätt (etwas) kunime well, ninss 

sich op de Botz (Hosen) sätze. H. 
Nimb der Mann de Gader (Halbthür)^ 

nimb de Frau de Döhr. R. 
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gau — Gebrek 



Dütmal bin ik di doch to gau (schnell) 
west, sagte der Bauer gen Himmel 
sehend, als er vor dem Platzregen 
mit dem Heu in der Scheune war. H. 

He es so gau asse Paits (Doktor), W. 

80 gau (Icktg) as 'ne Duale (Dohle). M. 

Gau (Elle) hädd den Hals gebroke. R. 

Gaudeiw dau wat; freten uu süpen 
kostet wat. Han. 

De Giul (Gaul) haite, wo he liett, 
wenn'e geut tuit. W. 

De Gül säget : Bergauf reit mich, 
bergab leit' mich, auf dem Gleichen 
schon mich nicht, bei der Kripp' 
vergiss mich nicht. Wa. 

f^m geschenkeden Güle süht me nit in 
de Müle. Wa. 

Wann de Gül gestollen is, dann maket 
me de Döre tau. Wa. 

Giulefleisk (Gaulfleisch) is düer Fleisch, 
un doech werd et nit geaten. W. 

Bai giät, bat 'e hiät, ies werth, dat 
'e leäwet. W. 

De dar gebn, dat weren de Leven. 

£nmal geben, andermal nich wedder- 
nehmen. 

ßnmoal göäwen un wedder noähmen 
is schlimmer as stöähln. 

En Sticke giwweu ärmet nit. Wa. 

Ens geg^wen, twetz (zum zweiten Mal) 
gegewen, Capell, Capell de Kopp 
af. R. (Der Commandant von Wesel^ 
ChapeUe, wv/rde enthauptet, weil er 
die Festimg zweimal dem Feinde über- 
gab.) 

Giewen (gegeben) is giewen, wia aw- 
genoemen in de Helle gekuemeu. W. 

War gitt watte häth, ess wäth, datte 
läv. 

De göfft em, wi de Häsk' de Kobbel. 
Pr. (Er zögert bei der Arbeit.) 

Wat givt, dat givt. H. 

Wat me gevt, es me kwit. R. 

Wenn man di givt, dörfst du nehm. II. 

Wenn man gifft, wat man hett, ward 
en noch ken Denkmal sett't. 

Enem göfft de low' Gott Stadt on 
Land, dem andre göfft hei e Knöppei 
ön de Hand. Pr. 

He gaff em so, as Nickel dem Land- 
rät, he säd goc nucht. Pr. 

Oeck gOw dem erschte Prachcr c* 
Dittke. Pr. (Wenn das^ was ich er- 
wartet^ eintrifft^ 

Wer annern givt un litt sülvst Not, 



slan mit der K 






den sal man 

dod. H. , 
He givt dem Düvel ken Piklich 1 / 

fachet). H. 
He gift sik dernä, as de Mei«i 

Sunen (Küssen). 
Ik g^v em £n, da sali he mit : 

Fifen na langen. H. 
Ik will di en geben, dat schall : ./ 

segg'n. 
Nich to gebn un to nehmn wetn. 
Se wet nich to gebn noch to nel: 

H. 
Sei es nit vun Gevve zo Bus. 

(Geizig). 
Si gewt Kost un Kindelber toglik 

(Hochzeit und Kindtaufe suglekk. 
De G^wer is öwer'n Harz eflogei 

het det Wßerkömen vergeten. 
Gß werke, Nemerke , stock P^g.: • 

e Närsch! Kö. 
Kort Gebedd un lange Brätwurt^t. 
He holt dat mit'n kort Gebet 

lange Brätwust. H. 
Ik nem em in't Gebet. H. 
Völ halden van en kort Gebett i« 

lange Metworsch. R. 
Dat Geblaute tüd, sag de Sniden 

sprank 'e in^n Dik an trok • 

Ztenbok wiör herüt. M. 
De möt noch ierst gebüren war; 

säd de Mann mit'n Esel, de jt 

allens recht mäkt. Me. 
Wo en jeder geboren is, da gefell 

'ne am besten. G. G. 
En einbecksch Bod (Gebot) un eu 

delsch Pot, de halt glik lange. 
Hol di an't elfte Gebot : Lät di i 

verblüffn. 
Wu het dat elfte Gebot ? Laot di r 

verblüffen. Altm. 
Hei geit int söste Gebot. Ha. 
Alle gau Gebrüch kommen af, >jit 

Mättche, du hau der Pastur et Da 

verbo. R. 
Zum äusserlichen Gebrauch, sä de A 

teker, do stek he'u R6th acht' 



Spe 



'gel. 



mm 



Bf Gebrek van Lüde wurd 

noch wol Grosskanzler. 
Bi Gebrek (Mangel) vun Volk vsr 

de Snider Karkvägd. 
Bi Gebrek von Höner frett de i 

grise Kraien. 0. 
He draf sin Gebrek nich seggeii. ' 



Gebreken — get 
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es kenn Vexires Gebreken. R. 
i is nich alto gebsk. 
ä gäck {geck) es, lit (läsat) sieb 'n 
Kap mäche. R. 

a gäck (nÄ?TMcÄ) wird, däm fänk 
ät am Kop an. R. 
» geck sin as en Knien {Kanin- 
chen), R. 
(3 sik sülfs de Geck anschürt, kann 

upbolden {aufhören)^ wenn he will. 

Ol. 

DC Gäck mät viel Gäcke. R. 
n Geck kan mib frdge as sebbe Ge- 
schüde antworden können, 
raget min Noaber Geck, da lüget 
so wuel as eck. R. 
äck lüss Gäck elans (vorbei), R. 
räcke moss m'r us dr Wäg g6n. R. 
iäcke on Kenger (Kinder) sage de 

Wohrheit. R. 
väcke send och Lock (Leute), R. 
kla moss de Gecke üehm (Oheim) 

hasche. R. 
lagst den Geck nit Cime heiten. W. 
lü es 'ne Gäck, un weiss et nit, un 

säd mer't imm, dann gläuv hä't nit. R 
lä mäht sich ene Geck im Düstern. R 

(Stellt sich dumm,) 

ör de Geck traun. R. (Scheinheirat 
aus der Zeit der Franzosenherrschaft 
in Wesifalen.) 
W'nn de Gecken kön Brüd össen, 

<lann wären de Sack dünder als et 

Kor. R. 
t(»ckenwark gitt Geckenpäre. 
{(»ekheit (Narrenspossen) is Geckheit, 

man Für in'n firs is ken Geckheit. 0. 
Um heft e Gedächtnis von sewe bet 

Fröstöck. Pr. 
\v hett'n Gedächtuiss as'n Garnet. 0. 
h'i ^eit in Gedanken äs de Rüe in 

Flöhen. \V. 
•Ncliöne Gedanken, awer't künimt an- 

(iernch, sÖä de Voss, as se'n in'n 

ilöhncrstall fangen har'n. 
So n Gedanken kämen mir blot in, 

wenn du hier büst un ik di seh, 

antwortete Hans, da seine Frau, als 

sie auf ein paar Tage wegging, zu 

ihm sagte : Hans, warr mi nich untreu 

während de Tid. 
\W det (getUiht) as'n Duvekötcl (Tauben- 

dreck) in de 8ünnc. 0. 
Dat ^'eit gedrang', seggt de Foss on 

huckt op e l^kkatz. Pr. 



Geduld, leve S61e, t Hartschlag (Ein- 
geweide des Schlachttiers) is to Für, 

morgen giif't friske Wurst. 0. 
Geduld överwinnt Swinsbraden. H. 
Geduld owerwiunt Smerkäse. G. G. 
Gedold es en Siele-Spies, evver ver- 

damp da se fresse moas. 
Geduld, säd Schriwer, da lewe noch. 

Han. 
Geduld, seggt Schult. Me. 
Geduld un'n Schmaltbodder dat schmert 

de Riwwen. L. 
Geduld, Vernunft un Havergrüt, de 

sünd to allen Dingen nüt. Lü. 
Man Geduld, all na grä kummt Jan 

int Wams. Ol. 
Gedulde dich, du frommer Christ, mich 

kommt was an, was menschlich ist, 

säd de Paster, steg von der Kanzel 

un pisst 6s. Ha. 
De mäkt dat na Gedunke, as wenn 

de Hund Plüme frett. Pr. 
För alle Gefär, sede de Minist (Menonit)^ 

d6 bund he sin Hund an, de all 

dr6 Dage d6d was. 
Für de Gefoar binnet me'n däuen (toten) 

Ruien (Hund) an. W. 
Ae gut Gefäll ha'n. Harz. (GvX trinken 

können,) 
W6m eck nich gefalfen e Klatte, de 

kann mi em A. lecke em Glatte. Pr. 
Däm £ne gefällt de M6der on däm 

Andre de Doeter. R. 
Wat hett Gefke dar to don. 
Hä es dubbel gefläch. R. (Ilats hinter 

den Ohren,) 
Dem Gefäule noa (dem Gefühl nach) 

hiäd de Mann rächt, sach de Awe- 

koate, as iäm bai (jemaml) en Gold- 
stücke in de Hand stoppede. M. 
Dat hett he in de Fohl, as de Bedler 

de Lüs. 0. 
Dat geit, dat et schnüft', sag de Junge, 

doa ret (ritt) he up de Suege. W. 
Dat geit nich, hadd de Kerl seggt, 

hadd kräpen. 0. 
Dat geit so nich, Plümen- (Pflaumen) 

eteu un ken Geld geven. 
Dat ging ömmer Hummel ön e Här. Pr. 
Dat geit, als wenn de Diwel Dreck 

haspelt. Pr. 
Dat gtt nich anners, seggt de Jung, 

un fidelt up'n Stock. 
Dat g6t nich so, seggt Beckmann, as 

släp biH Mätcn un do ehr nix. 
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gän — geit 
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Dat het de ganze Dag also gän, se 

Anke Diedels, do l^g se mit Appels 

in de Göte (Gosse). 0. 
Dat sali woll gän, sär dei Jung, as hei't 

Kalf nä dei Stadt drägen süll. Me. 
De geit't nett as jenen Jung, was'n 

Vierteljahr weg, da frög he sin 

Moder, wat de Katt f^rn Ding was. 0. 
De gradig (schneü) geit, kann gradig 

wedderkommen. H. 
Daher geit he un denkt wi Goldsmidts 

Junge, de dachte ök Mester tau 

wßren. Braunschw. 
Dat geit go eben as wenn Gottlieb 

danzt. P. 
Dat geit, dat't stuft {stiebt)^ sä de 

Jung, do rM he up'n Katt aver de 

Plät {Herdplatte). 0. 
De langsam geit, kamt 6k. 
De nich geit, de nich kummt. Ol. 
De sulwst no' gän kann, de schall sik 

ni drägen läten. Ol. 
Et sali woel {es wiird schon) gaen, 

hadde dat Meaken auk sagt, doa 

hadd et en Kind kriegen met einem 

Bein. W. 
Et get nitt dervüör, we't dauen kann, 

hadde de Karl sacht, da was he 

met der sanftnen Bückse iutem 

Haraer gän. M. 
Ga na Hfls un gröt Möm. H. 
Ga'n mott't, wenn et nich will, lat ik 

'ne Krücke mäken, sagte das 

Mädchen, da hatte es ein Kind mit 

nur einem Bein bekommen. 
Geit et g6d, so geit et göd. H. 
Ik lät em gän, säd de oll Frü, un 

süll dat Kalw drägen. 
Je länger man geit, je länger daut 

en'n de Tone {Zehen) wei. Han. 
Lat gän, wo't geit, lät stän, wo't steit, 

stä du man fast, du olde Quast, dau 

sal't wol gän. W. 
Lat uns tausam gähn, seggt dei Schnick 

tom Badengänger. Me. 
Loat et di nit goan as den Asken- 

puideler {Aschenputtel)^ dai hadde 

Soppe ghiäten un sin Miul ferbrand. 

W. 
Man sieht wol enen gohen, äwwer man 

weit nich, wat he frctten hat. L. 
Nu gohne sie met em, Herr Hevelke. Pr. 

{Bei Verhaftungen.) 
Säou geut't in der Welt, do Enne hat 

den Buiel, de Annere hat dat Geld. L. 



'T geit häm as des Rösters Koh, 

gung dre Dage vor de Rejren 

Hüs, un kreg doch en natte Stert. 
'T geit häm as de Swine, de äi 

erst göt, wenn se d6t sünd. 0. 
'T geiht ne wieder, söä de KmH 

mauste, ik häw n fikb6m in'n (H 
'T ginge wol, äöwer 't geit nich. Aii 
Un wer nich wider geit, is mit I^ri 

merjän erökert, sä de Knecht, fii 
Wemme wit geit, mot me ümme kehri 

W. 
Wat gaut geit, deit de Bner süh'i 

seggt se in'n Kalenberg-' sehen. Hi 
Wat nich geit, dat geit nich, vi 

Schemper {Tafelbier) steit't di 

Behr gefft Perle. Pr. 
Wenn dat göd geit, denn geit 1 

mehr göd. 0. 
Wer nich gän kann, mut krüpen. I 
Da (Frau) geit as 'ne Gaus, dafi 

nit los wßren kann. M. 
Da geit daheär as de Rüe na ) 

Hochtid. M. 
Dai geid der düär as de Kau ä 

den Niewel. M. 
Dat geid ächternä's {rückwärts) a> 

Hüne krassed {kratzen), M. 
Dat geid asse gesmeärd. M. 
Dat geiht, dat et schnüfft. L. 
Dat geiht em wie dem Esel, dei t« 

Herren harr: Ein meint ümmer. »1 

anner bar em all fauret. Me. 
Dat geid as wan der Diiiwel i 

Katte fuksed (plagt). M. 
Dat geid asse wamme 'ne Katto «1' 

de Dreite (Dreck) jäged. M. 
Dat geit bi Hosten un Snüwen. 
Dat geit bi Nurten (Sätzen) un 8t- ' 

as de Swine pisst. 
Dat geit dör et Lüsch. R. 
Dat geit wi doli. Pr. 
Dat geit wi geschmort. Pr. 
De geit da hen , wo ök de Könii: ' 

Föt geit. Pr. 
Dat geit, as wenn de Düwol S])r>!^ 

frett. Pr. (So schnell.) 
Du mottst nich gäne: Bund Ho^ veri 

Narsch, Bund H6g ver'm Nan^*' 

sondre hübsch Achtunvirzig, A'^l 

unvirzig, Achtunvirzig! Pr. 
Et geit, dat ot stewert un rökt. 1' 
Et geit so op on af. Pr. (Bab^ 'j-^ 

hald> schlecht^ 

He geit , as wenn de dwatsclie Ii^ 
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na Jungfer {Dorf im Kr. Marienhurg) 
geit. Pr. 
ei geit, als wenn de Bür ön e Torm 
trett. Pr. 

e geit as de Schuster nä Ledde. Pr, 
lannst gäne der Sü ön e Närsch 

kicke. Pr. 
[lannst gäne graue Arfte schräpe. Pr. 
>at mütt gaen as wenn de Bür Plüm 

fritt. Altmark. {Sehr eiUg.) 
>at geit nä düsend Döwel. 
>at geit nä Sacken Keller. 0. 
)at geit öwer de Börne. H. 
)at geit öwer de Schrßwe {Linie), 0. 
^at geit so Ifk {gleich) as de Weg 
nä Bremen. Ha. {Krumm und schief,) 
)at geit so nich, as Frau goät sitten. 
Jat geit so nich, as wenn 'm en Büer 

düer de Dreit {Dreck) jagt. 
_)at geit ümmer hulter de pulter. 
3at geit um'n golden of um*n fsern. 
3at geit von de Hand in den Tant, 
'")at geit vor de Wind in't Gasthüs. 
wVi geltet ? G6t, v6r hebb' öck gebacke 

on sewe gelßge {geliehen). Pr. {Die 

Elle ist grösser als der Kram.) 
NVi geit't? Koddrig on lostig, fett on 

näkt, barft on kein Hemd an, 

schnoddrige Näs on kein Tan' öm 

Mftl. Wer nömmt mt nü? Pr. 
Wi geit't? Schlecht, recht on gottes- 

förchtig, Pr, 
Wo geist hen? Oen e Närsch nau 

Spen'n, wöllst möt, denn renn'. Kö. 
l)at p:eit't Sandpatt {Sandpfad) up. 0. 
1 >at ging, dat de Heie {Heide) wackele. L. 
Dat gink, liest du nich, so wuUt du 

nich. 
Dei geit, als wenn 6n de Arsch brennt, 

Pr. {Schneü.) 
Deöm geit et as dem undüenigen Gelle 

{schlechtem Gdde)^ dat es ümmer 

doa. M. 
Kt gäid iäm as dem bräimer Ilaircn 

{bremer [bei Werl] Hirten)^ da hadde 

twäi Stöcke un äine Kau. W. 
VA piid iäm as dem BurmOster {Bür- 

(jeimeister) te Hachen, bat {ivas) dai 

Annern befiehl , maut' e selwer 

dauen. W. 
VA p;riid iäm as dem Kuckuck, da 

räuped sinen äigenen Namen. W. 
VA ^äid iäm as Tommes im Oare 

( Ohrtvurm)^ hä denked : leck mo de 

Fuot {Arsch). W. 



Et giäd iäm äuk as Täubolds Katte, 

diär genk de Natiur üäwer de 

Läre. W. 
Et gäid iäm 6k as Hamplepamp , da 

ät fiel laiwer, at hä drank. W, 
Et geid äs de Krinnekränen {Kraniche) 

fleiget. W. 
Et geit, äs mit den siewen Ziegen- 
böcken, de eine verleit sik up den 

annern, un de Ziege bleiw giiste 

{trocken), W. 
Et geit as wämme di Sträu bädcet. W. 
Et geit, as wämme en däuen Rüen 

döem Sloit {Pfütze) jaget. W. 
Et geit di, ässe Frasswamms, dei fratt 

siewen Bieken {Bach) vuU Papp. W. 
Et geit eame äs den Gänsen te Deal- 
brügge {Delbrück)^ dei hett earen 

eigenen Kopp. W. 
Et geit em, as de betsken {hissigen) 

Hünn, de in h^ler Hüd nich leben 

könnt. 
Et geit em, as de Fäselswine, de ät't 

nich satt un hungert nich dot. 
Et geit mi, ässe wamme en Hitketen 

{Ziege) an den Tonn {Zaun) hinget. 

{Nicht leicht,) 
Et geit platt unner as de Gose. {Wie 

geht est) 
Et geit so lichte äs ne Puppe. W. 
Et genk as de Feärken jung ward. W. 
Et mut gän över Ars oder över Kopp. 

H. 
Et will woll gän, wenn't man erst 

Föt hett. H. 
Extra gähn. H. 
Gä na Nöttens (Ort in Aurich) un 1er 

dat GAsewären. 0. 
Hä geit strack tau as 'ne Stadtkau. W. 
Hai galt derümme, ärre de Katte ümmc 

den halten Briei. W. 
Hei geit as de Hund in de Twölften. 

Me. {Traurig.) 
He geit as de Pogg in Mänschin 

(Mondschein), 
He geit, as wenn he na'n Hofdenst 

geit. 
He geit, as wenn he up Eier geit. H. 
He geit as wenn he up Eier pedt't. Mo. 
He geit derüt as de Katt, de't Donnern 

hört. 0. 
He geit derut as de Küster von Bar- 

gebftr. 0. 
He geit derfit as de Snfder üt'n Slot 

{Graben), 
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He geit dör Gras un Stroh. H. 

Hei geit dorch wie e Holländer, awer 

de Stewel lätt hei torügg. Pr. 
He geit eii Streck in de Richte, as 

de Lus öwer de ^rskarn. 
He geit mit Nebukadnezar in de Güst- 

weide {Brachacker). 0. 
He gert so stur (steif) ^ as här he'n 

Paol in'n örs. Altmark. 
He geit up de Föte assn Gaudef. 
He geit up de letzten Ben. H. (Stirbt 

haJd.y 
He geit up Grabes Bord. 
He hat dat Gän nich mir. Me. (Ist 

schwach.) 
He geit, als wenn em de Boxen (Hosen) 

brenne. Pr. (Schnell.) 
Hei geit, äs wenne en Poal im Aese 

hädde. W. 
Hei geit, ässe wann 'e Lear (Leder) 

freaten hädde. W. 
Hei geit nich met sech dalen (allein). 

(Betrunken.) 
Hei geit so strack äs wenn 'e Ale 

sloeken hädde. W. 
Se geit nich to Kark (Kirche) noch to 

Markt. H. 
Se geit OS up Eggern. W. 
Se geit to Water. Ha. (Ist leichtsinnig.) 
'T geit der bi lang as Snöter bi de 

Pankoek. 0. 
'T geit hüm as de Swine, de döen 

ergt göt, wenn se dot siind. 
Wenn ik gähn kun, so loch ik den 

Scholmester wat üt, so wuss ik min 

Lex. H. 
Dat lät ik gän! sä de Schlachterjung 

un sett dat Kalw dal. H. 
Dar hör zwe to'm Köp. H. 
Ik hör mit tom Kinde. H. 
So gail (fett) as Speck. M. 
So gail [üppig) asse Käul im Goar'en 

(Garteii). M. 
Nett so geil as Zägenbuck. 0. 
De Geis well och 'ne lauge Stätz 

hau. R. 
War de Geis em Hus liätt, da möss 

lick'en {leiden) .^ dat der Bock im 

üvver de Güder süt. R. 
Op de Geis rien. R. 
Iloe groter Gest, hoe groter Best. 

{Je grösser Geist^ je grösser Tier.) 
He süht ganz geistlich üt. P. (Blass.) 
Wir Geistlichen, segget de Gottes- 
worts- Handlanger. P, (Die Küster.) 



De Gits (Geiz) helpet upläen, owv 

nit dreagen. W. 
Dei Giz helpt wol up, äwer he Lt 

nich drägen. Me. 
Dei Giz will nich liden, dat mao 

Licht bei em anstickt. Me. 
Gizmäge (Geizmagen) — FiddeUü. 

Pr. 
Völ Gekrit (Geschrei) un weinig We 

sä de Düwel, do schor he'n ScL»^ 

0. 
'T Gelagg machen. 0. {Zecfa 

zahlen.) 
Ik muste dat Gelag betahlen. P. 
du liebe gel (gelbe Birne) , fall : 

doch ön mine Kehl. Pr. 
En bötchen (bischen) gel en de X 

sin. Pr. ^ 
G61 als 'n Ävenlock. 
G€l wie en Tatter (Tatar). R. 
He sprekt so gäl. Altm. (ZottuA 
So geäl as 'ne Kwalster (Baumtm**. 

M. 
So geäl asse Gold. M. 
Datt fallt int G61e. Ha. (Mi^h 
Ach, nu föllt mi all min klen (v 

bi. Br. 
All wiV Geld, dat et Wif nich wet 
Alls vor Geld, umsüst ist de D6d. ( 
Alls ward vor Geld mäkt, seggt Snic-r 

Meier, man ken Jumferschaft. Ha 
Bässer et Gäld nom Backes {Baclha 

gedrät als no der Apthek. R. 
Bat ward nit alle füart Geld mak 

sach de Franzouse, doa siihd hii '- 

Jesel (Esel). M. 
Bai sin Geld well saihen stuwen (.• 

stieben)^ maut et leggen (leiJicu] .. 

Imen und Duwen. W. 
Bi Geld is göd wäu'n (wohnen), «i 
Dat es 'et Gelt för de Kau, sacli 

Karl, da brach he siner Frau e. 

Grosken un siewen Penninge "^ 

Hus. M. 
Dat Geld hett körte Hare. BreiiiM 
Det Geld is rund, et mot under ' 

Lue. G. G. 
Dat is jo man Geld un God, et is 

nich Flesch un Blöd. H. 
Dat kost j6 ken Geld, seggt de Bir. 

do waramst he sinen Jungen dör, (' 
Dat Geld, wat stumm is, miikt li- 

(gleich) wat krumm is. O. 
De Geld will vermallen (verschtccMfi 

kopt Glasen un lat se fallen. 0. 
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e sin Geld nich wet to verwaU'n, de 
köpe Pötte un lät se fallen. Bremen, 
oiioh ät Gäld, donoh de Silemess. R. 
r>r Geld is alles to kriegen. 0. 
ör Geld kann man den Düvel danssen 

h\ten. W. 
rcld as Heu, man Scha, dat't nicht 

so lang is. Ol. 
ield gewen on sech Tänd üttrecken 

(ausziehen) loten, düht weh. R. 
Seid givt Respekt. H. 
leid giwt Kurage. Ol. 
ield is en gued Saldoate, et slätt sik 

doer. W, 
Oeld 18 'n rare Wäre. 0. 
Geld is rund un loppt gan dar de 
Finger un will von ene Hand in de 
aunere. Ol. 
Geld is twemal teilen (zäJden) werd. H. 
Geld to verdenen is ktn Kunst, man 
tosämenhalten, dat is de Kunst. Ol. 
Geld und G6t is Ebbe un Flöt. 0. 
Geld üsgevven un Zäng üsrisen, dat 

es en h&t Fing {harte Fein), R. 
Geld will en Wärmann hebben. H. 
IIa geiht met't Geld um, as de Su 

met't Stroh. 
Ilawwe ik Geld, sau si ik lustig, hawwe 

ik k6nt, sau si ik dostig. Wa. 
Heste 6k Geld? sßd Dongroth. R. 
llewt jü 6k Geld? segt Appel-Lenore. 

Hau. 
Kostet 6k Geld? seggt Ihlenfeld. Me. 
Liggen Geld imd snäen Brod is licht 

vergräpen. Bremen. 
Man mot dat Geld nehmen, wo man't 

find't. Ol. 
Man m6t dat Geld von de Lü nehmen, 
von de Beme kann man't nich 
schütteln. Ol. 
Man mot sin Geld nich up de Bräken 

(Zweige) hangen. Wa. 
Mit Geld let sik Geld winuen. W, 
OliiieGckl is man'n Lump in de Welt. Ol. 
Kode {leicht verflientes) Geld un gäre 
Kost {mürbes Essen) ia licht vertert. H. 
V(»l Gold, wenn me jongk, magd leck- 
ersch der Monk (den Mund)^ brengt 
sur au Dag met Ongemag (bringt 
Haute alte l'age mit Ungemach). K. 
Vor Geld is Zucker feil. W. 
Vor Geld kann man'n Düvel danssen 

sehn. Ol. 
Wii ken Geld hätt, blief mi vouimen 
Woagen. U. 



Wei suin Geld will seien stiuwen, dei 

legg' et an Schape, Immen un 

Diu wen. W. 
Wenn dat grof Geld un de swatte Rok. 

kumt, so geit et to Enne. H. 
Wenn't Geld kost, höft*t net (braticht's 

nicht\ seggt de Bür. 0. 
Wenn't Geld regnet, heff ik min 

Schötteln to Hüs. H. 
Wenn't Geld regnet, sitt ik im Drogen. H. 
Wer Geld hat, de kann Hüser buggen 

(bauen), L. 
Wer Geld hat, kann den Diewel 

danzen lähn. G. G. 
Wer Geld hat, de kann Zucker kau- 

pen. L. 
Wer Geld het, de is 6k kl6k. H. 
Wer Geld in dei Tasch hett, brukt 

keinen Stät tau mäken. Me. 
Wer Geld un G6t denkt to erlangn, 

mütt allererst bi't Mül anfangen. 
Wer sin Geld wet ken Räd (Rat\ de 

Stack dat in Imm (Bienen)ViVi Schäp. H. 
Wo Geld is, is de Deiwel, wo kein is, 

is he twäimoal. W. 
Wo Geld vöer angeit, sind alle Weage 

open. W. 
Wo ik min Geld verter, da r6kt min 

H6rd. H. 
BI dem ös Gold, 6k Br6t, 6k T6br6t. Pr. 
Hei stockt öm Gold, wi de Esel öm 

Fell. Pr. 
Dat fallt int Geld. 
De 6n gift mi Geld un de andre be- 

tält mi. Ha. 
Et heat rai kein Geld kostet. W. (Ich 

bin nicht Schuld daran.) 
He hett Geld as Dreck, man vulleus 

(aber) so vcl nich. H. 
He hett s6 vel (ield as de Pogge Ilar. 
He hett so völ Geld as he swär is. 0. 
He krabbt (scharrt) sin Geld un gait 

floiten (lävft tlavou), W. 
He mott 6k noch van mech et Geld 

lehnen, öm en Busch Stroh tc kaupen, 

dat hc sin Lüs verbrannen kann. K. 
He sitt up't Geld, as de Düwel up de 

Sei. II. 
He stockt vull Gold wie de Hund voll 

Flöge (Möhe). 
Ho hatt Geld as KatF (Spi^eu), Altm. 
Ik hef Geld as Heu, man vullens so 

lang nich. II. 
Ik kann mi doch gen Geld ut de 

Bi'uen sniden. 0. 
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Sin Geld mit drögen (trockenem) Munde 

verteren. 
Unser Gald is ah kä Blach {Blech), 
, Harz. 
Bim Geldbül schedt (scheidet) sik de 

Fröndskop. W. 
Wii mei Galdbeitel aufgieht, rächt meine 

Kich. Harz. 
Et henkt kennen Geldsack hondert 

Johr vor ein Döhr, ewer 6k kennen 

Bedelsack. R. 
Geldsack un Biadelsack hanget keine 

hunnert Jähr vöer ainer Döär. W. 
Geldverdienen is de Hanbsäk. H. 
Met Gelehden es net got strikke 

(streiten). R. 
'T sünd nich all Gelfrten, de in de 

Böker ktken. Me. 
linder de Gel^rde göfft et de grötste 

Osse. 
Etwas gelinner, schruiwet (schreibt) de 

Kaiänner. W. 
En gftdet Geliün (GaUon^ Schiffsschnabel) 

ziert dat Schöpp. Pr. (Grosse Nase 

ziert den Mann,) 
WoH gölt, da gölt ök Bottermelk. Pr. 
Luowen un hellen, dat dän de Oallen. W. 
Wer will wat gelten, de mütt koam 

(kommen) selten. Altmark. 
Dat gelt to Wandsbeck. H. (Das gut 

nicht,) 
Dat gölt ön Millhuse. Pr. (MühlhatLsen^ 

Kr, Preuss,- Holland j Bez, Königsher g.) 
Et is beter einmal mit Gemäke, arre 

tweimal mit Angemäke (Ungemach), 

Han. 
Dat is so gemen as Kattenflesk, dat 

kruppt vun sik sülfst in de Pott. 
IIc ÖS recht gemen. Pr. 
Dat is so gemen asse Stratendreck. 0. 
Wo der Geraene dent ond Forsten sin 

Geld lehnt, darto vel F'üer will böte, 

de mot liden sur un söte. 
Gemüse to sat. Fleisch to wat. G. G. 
Ile hett 'n Genickpump weg. M. 

(Schaden an der Gesundheit,) 
8clian6r di nich, rief Hans dem Manne 

zu, als dieser zu seinem zänkischen 

Weibe sagte: Wer nich en Fremde 

in't Hus, ik kökerte di dat Fell 

orndlich dörch. 
liebb ick ^(^n Genet (Genuss), so hebb 

ick gen Verdret. 0. 
Bu alles genunk es, do hesst (heizt) me 

mit Fläes (Flachs) ei, an mit Wärk 



(Werch) brönnt me 6 (zündet . 

an), Meiningen. 
Nu genög, Antrien, käk Kohl. ('. 
Em ia dat Gnäugen (die Genügsar*' 

boersten. W. (Ist ungenügsam., 
Sünte Gurres (St, Georg, ^o*. Jp 

küemt de Fuorsk int Water, W. 
Dat's so gerad, als wenn't de h 

gepösst heft. Pr. (Krumme Ai '. • 

furche.) 
Dat ÖS so gerad, als wenn't de Kui- 

(Eber) gepösst heft. Pr. 
Et es gerade as de Foss im Weinfat. X 
Graudauf, wie ich, säd deschew (schir 

Danzmeister. 
Geröd et, ies et gued, geröd et nit 

et äuk gued, hadde de Junge ni. 

doa hadde 'ne Flaütpfpe von B. 

mäket. W. 
Gerött de Käul (Kohl\ dann verdien- 

dat Hogg (Heu). W. 
De Gerechtigkeit kann den Weg n 

finnen. Han. 
Et mutt en ole Gerechtigkeit sin. d: 

de Kukuk sin Eier in ander Väp 

ehr Nest leggt, he hett det jümm« 

dän. 
Jannjärt (Gerhard)^ wu mäkst du e 

stickst du diäm Buer den Schimni' 

toud odder nich ? (Soü ich oder nick! 
Einen up en Gericht junge Katten m*^ 

Palsternacken (Pastinaken) nödig^r. 

W. (Unpassende Mahlzeit.) 
Det Gericht mäkt klauke Eöppe n 

kahle Röcke. W. 
Holt ju tapfer bim letzte Geröci:: 

Äwer düsend Wäke wä wi j^Ji« 

verbet're. Pr. (Wenn die Hav^fr 

die letzte Schüssel aufträgt?) 
Sin Gerif (Bequemlichkeit) hebben. 
Dat is nett so geriefelk (bequem)^ a>> 

Mutz mit'n Kehlband. O. 
He is so gerifelk (dienstfertig) as 'i' 

Döre fit Rasphüs, de fallt um achur 

Ers to. 0. 
Es ist gern geschehen, säd de Pr^sti-r 

gesell, dar harr he bl'n Prester -i 

Grötmoder slfipen. Ha. 
Et geschieht op em Nömmerdag — .-j 

Plumepingste. Pr. 
Wenn dat gescheue sull, denn motiu' 

söck de Hand erseht ön Flönse :■ 

wasche. Pr. 
Recht gärne, siet de Buer, wann !»• 

maut. M. 
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xt do ik 80 gern, as ik gleinige 
Ivoblen etc. 
i?i bat et 80 gern, dat öm den Buk 

weh deit. K. 
fTdüt (Gemthu) levt lang. R. 
11 de Giärste saiget op Sunt- Vit, es 

se met samten Sacke quit. M. 
oar Gasten liggt, kann ken Roggen 

Uggen. 
c' (laste mot in elwen Wecken vum 

Boden un wer drup. G. G. 
>e Gaste mot in einem Verteljähre 

twei mal in'n Sacke sin. G. G. 
Vann de Gearste mehr gellt, äs de 

Koggen, un de Maget roet {rät) 

(■)ew'er de Fruggen un de Knecht 

öewer den Büren, dat werd nit lange 

düren. W. 
•Vo mer Gäüsch {Gerste) schött, kann 

kei Kon ligge. R. 
le sehmit met en GersehtekÖrnchen 

no en Sit Speck. R. 
k nehm glik'n GaHtenkurn för de Pari, 

sogfj^t de Hau. Me. 
.Vorn Gastenkorn liggt, dar kann kC*n 

liOggenkorn ligge. 
iardrud {l/\ März) suitt den rügen 

Hafer üt. Fehniarn. 
Jertrud geht das Schof mit dem Lamme 

rut. W. 
IvTiTüd flügt de Swölke üt, da möt't 

de Büern med de Pläuge 'rüt. 

G. G. 
icrtrüd maut de Hamel un de Plaug 

{Pfiug) enüt {hinaus). Hau. 
■(*rtrud tut dat Schap met dem Lamme 

HÜt. Han. 
>ankt-(iertraud fohrt de Kuh ön\i 

Kraud. R. 
k wull l^ver sin Geä«inkb6k wese'n 

as sin Wit'. W. 
h'i OS geschäftig, wie de Müs ön de 

Scs8wäke(o^/er: wie de Hel'geKromm- 

arsch, wie e Müs, dei junge wöll, 

wie Lüs ömm Schorfj. Pr. 
\ls dat geschach, da brannt de Bach 

(IJac/i)^ do leschden de B6re met 

Struh (Stroh). R. 
I't is noch en g6den Strot hin {noch 

"H'mlich lange hin)^ gegen dem dat 

«rcschütt, 16pt noch vel Wäter barg- 

dal [hergab), IL 
\V:it seilen {geschehen) is, dat is schrii. IL 
Arr ilut geschieht, krik ho en Kinf 

opper Strien Trappe. \V. 



Bit dat geschütt, kann noch väl Woater 

den Barg doal lopen. Me. 
Dat geschitt nich, on wenn hei söck 

n^gen on negentigmal op en Kopp 

stellt. Pr. 
Dat geschiht ne um diner göälen Hilr 

wegen. 
Dat geschüt eer, äs sik de Kau dat 

Auge lecket. W. 
Et geschitt, wenn de LI ehr Arsch 

biegt {oder: Knoppes kröggt). Pr. 
Dai es so geschickt, as en .lese! omme 

Plumeubome {Pflaumenbaurn), VV. 
Hei is säu geschickt äs en hülzen 

Näpken. W. 
De Geschmack is verschieden, seggt 

Burgheim, en mag de Mutter, de 

anner de Dochter. Me. 
Der Geschmack ist verschieden, seggt 

de BoU on lockt söck sölwst öm 

Närsch. Kö. 
Is't nich göd vor'n Smack, so is't 

doch göd vor'n Kack. H. 
Graut Geschrai, oawer wennich Wulle, 

harre de Wulf saght, doa harre 'uo 

Zie terieten {Ziege zerrissen), M. 
Gröt Geschröcht, klen Gewöcht. Pr. 
V'el Geschri un wenig Wull, säd de 

Düwel und schert 'n Swin. 
Geswind er de Diivel datwischen 

knmt. H. 
So geswind as Lukas sin Vagel. IL 
Su geschwind schiessen de Preissen 

net. Harz. 
E bise Gesell föhrd ön de Hell. Pr. 
Gen dei Gesellschaft war SchölVelstcl 

on Awekröck. Pr. 
Dat 's'n recht (lesicht, säd de Bnr, 

as de Swinkopp up'n Disch kern. 
'T Gesicht kummt nich to de Plojen 

{Falten) üt. 0. 
Wä €ne en Gesecli löv, hat gemenlich 

ne Schälm in der Mau {Ärmel), 
Em ÖS dat Gesecht ön de Oge ge- 

schoret. Pr. {Betrunken,) 
De het en Gesech, as et Jahr Söwen- 

tin. R. 
Hä hätt a Gesech we 'neu Bichspcgel 

[Beichtsjriegel r- Sündenregister), R. 
Hä mät e Gesech we en Sau, de 

Pretzeln friss. R. 
Hä mäked en (Jesicht, as 'ne iissige 

(ochsige) Katte. 
IIa mäked en Gesichte, as wan de 

Katte duenern härd. M. 
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IIa mfiked cn Gesichte, as wan de 

Katte S^ur {Essig) lecked. M. 
He heft c Gesucht wi e Könärsch. Pr. 
He raäkt so e Gesöcht as Priebe sin' 

Nachtmetz. Pr. 
He heft en Gesicht, dat men woll 

kann „Du" to ein seggen. 
He mäckt en Gesech, do soll me de 

kleine Kender met no Bed driewen. R. 
He mäkt en Gesech, as ennen Bür, 

den Tandspin (Zahnpein) het. R. 
He raäkt en Gesicht as in hundert 

Jahren ken Mod west ist. H. 
He mäkt en Gesicht, as hadd em einer 

von achter ene Brill von Schaiih- 

sälen upset't. 
He makt en Gesicht, as hadde he un- 

ripe Slöhe {Schlehen) äten. 
He mäkt *n Gesicht as de Bür, den't 

Heu regnet het. Ol. 
He trook Gesichter as'n Bolsse {Kater)^ 

wenn't grummelt {donnert), W. 
Hei mäket en Gesicht, as en Düpper 

{Topf) voll Düwels. W. 
Hei mäket en Gesicht, äs en Kearken- 

fenster. W. {So lang.) 
Hei mäket en Gesicht, ässe de Jesel 

in Pardstalle. W. 
Hei sett en Gesicht up, as'ne säute 

Plumm, de in Essig leggt is. Me. 
Sei mäket en Gesicht asse 'ne Bruthe 

{Trotzige), W. 
Das gesteh ich, seggtVader Stef heilig, 

do gung he sitten. Ha. 
Et es en üewel Gestell,' wann de 

Bäcker sali backen un hiät kain 

Miäl; wann't Wif well spinnen un't 

Ratt well nit gän; wann de For- 
mann raupt ! un't Piärt well nit 

stän. W. 
Giästlandroggen, fuine Fruggen, Fiske- 

duike {Fischteiche) mäket seilen en 

Biuren ruike. W. 
Wä en't Gestrüch geit, da bliv an 

den Dön {Dornen) hange. R. 
Blif gesund, Landsmann, wenn't denn 

6k Stakelforken hagelt. Me. 
Dat is so gesund as'n Hand vull 

Schonagels. 
Gesund osse en Fischk. Wa. 
Hä es so gesund as en Fisk im Wäter. 

M. 
De sfn Gesundheit bewahrt, bewahrt 

gOii rötkerge {faule) Appel. 0. 
Hald dich äckesch frid bei der Geuse- 



Molzick. R. (Hau dich starl l- 

Abschiedsessen,) 
E gröt Gedäu {Gethue, Gerede) w^k- 

Pr. 
Vadder (Gevatter) min hie, Vadder il 

da, aber bliv mi vom Kirschböme. " 
Vaddersche, Vaddersche, sau ist l | 

sin Lewen noch nich gän , *• 

Dortjen Rinkels tau'r Bäemod' 

(tlebamme) un kreig 'n Kind. H; 
Vadderstän un Kinnelber geven ; 

mannig Bür von de Platz afdrr-.n 
Vadder8ch,kumm 'nimm, help schwätz 

ü. 
Dat sall'n wol waohr (gewahr) w.v 

wenn en'n de Oss in't Og* stoit. 
Dat ward 'st ehr wahr as hütt M«- 

den Tagg. 
Lät et gewähren, wo't geit. Han 
Lät't gewähren, seggt Jan Hir j 

min Dochter is de Brut. O. ' 
Dö mi Gewalt an, denn do ik k 

Sünn', söä de Dern. 
Gewalt, Gewalt, Herr Amtmann, 

Zock (Hündin) liggt öm Backawe. ^ 
Met Gewalt kann man *ne Viggtli'- 

an Eikbaume entwe släen. W. 
Met Gewalt kann man nich mal tr.t 

Flouh fangen. L. 
Väör Gewalt is nix. Altmark. 
Walt und wolt dön. Ha. (Ge*^ 

und Willkür,) 
Wer kann vor Gewalt, seggt de Dtr 

do trock se den K^rl in't Bett. 
As't wäst is, schall't blieb'n. Me. 
Gewest, wo gewest, to Hü ös ÖniDv 

am best. Pr. 
Wenn wi er wesen wßren as üi^ 

Vader, so hären wie unse MinI- 

fret. H. 
Hei is nßrens wiest (geicesen) os him' 

Meumens Käulpotte. W. 
Fert Gewesene göflft de Jude nui^d 

Pr. 
De erste Winst is 'n Kattenwinst. 
He is in de Winst. H. (Auf Bti^ 

rung,) 

He kann de Winst nich kriegen, il. 
Dat erste Winn'n holt de kieler Juu.- 

nich för g6d. H. 
Gewonnen, gewonnen, säd Jenner. < 

lag unden. Pr. 
Jeck heff et nit wunnen, ieck hi 
I et nit spunnen, et hiät mi uk kaic 
! Gelt ekost? W. 



Glas — gewunnen 
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If gewannen, seif ^espuiinen, es de 
beste Bilerndraclit. W. 

gewunnen, so terrimnen; Aennken 
hät't up der Haien nicht spannen. L. 
> irst Gewinner — de last Ver- 
späler [Verlierer), Me. 
\'m Gewinner folget en Verslinner 
( Verschlinger). W. 
^ter gew^iss as ungewiss, säd de 
Katt , steg int Enimer un söp de 
Melk ilt, 
at es so gewis as dat twei mol 

twei feir sind. M. 
•at es so gewis as füär der Weär- 

niingser Pente [Wermingser Pforte) 

de Meune {Mond) opgeid. W. 
)at is so gewiss as't Amen in de 

Kark. 
le gut Gewissen schläft ruhig ufen 

Kissen. Wa. 
in Gowieten as'ne lange Wiske ( Wiese) 

\\\\ 'n Gewieten as en Eckern Dö- 

poke {Eichelschale) de düget alle 

beide nit. W. 
r Geweten is'n scharp Ding. 0. 
):i hat c (Jewessen we en Münchs- 

niau {Mönchsärmel) {so weit), R, 
>ai head en Gewieten as en Maller- 
sack. M. 
>et hett*n Geweten, dar kann wofn 

Kutse mit sess Perde in umdrehen. 

(). 
It» hett en Geweten as'n Schlachter- 

liund, wat he nich upfritt, nimmt 

lie mit. Ol. 
l(» hott'n Geweten dar mit'n Föer 

Ilcu in ümwennen kann. 0. 
h' hott'n Geweten as'n felske {tccM- 

ßillscher) Hase {Strihnpfe)^ 't kann 

«•ngen un widen. 
lie Int sin Gewieten vor der Dühr 

li^^gen, wenn he ütgeiht. L. 
Dat in n Gewissensfrag, of de Brfit 

noch Jumfer is. P. 
De Gewitters hebbet ören eigenen 

Wind. G. G. 
Woher dat Gewitter kummt? sed de 

.hing, üt min Grötmöder ehr Kuäken, 

de sitt et all jümmers ver Dag vor- 
her in. 
As ik wennt bin, möt ik don, säd de 

Hür, dor kloppt he sinen Jungen. 
Wcmi man gewennt ös, denn öh 6k 

ön de Hell got. Pr. 
Wenn't man frst geweunt büst, sär 



de Bäcker, da wisch hei mit sin 

Katt de Backaben üt. Me. 
Hei is't gewunnt, as der Schmid de 

Funken. W. 
Hei is't gewünt , as de tsel 't Sack 

dregen. W. 
Gewunnheit mäket olles lichte. Wa. 
Wat de Gewennheit nich det, säd de 

Snider un stöhl 'n Stück von sin 

egen Buxe {Hosen), W. 
Gielgäusse {Gcldammem = Gelbschnäbel) 

moet sik nit met Lüen gemein 

mäken, dar se nich tiisken hört. W. 
Gifmi {Gieb mir) het dat Gnick bräkn. 

H. 
Enn göden Gäwel ziert dat Hüs. H. 
Et spöket bi em im Gevel. Ha. 
He kregt in'n Gevel. 
He gielt {lauert) wie de Hund op Gel- 

flesch. 
Dar steit em de Gier nä. 
He is so gierig as'n Pap. P. 
So lange de Gierige levet, hett de 

Bedreger kine Not. Br. 
Girigkeit bedriegt de Wisheit. Ha. 
Wat du giest {hast) datt ho 11 fast 
Up en'n GiflPel-Gaftel folget en Snippel- 

Snappel. G. G. {Auf Freude folgt 

Weinen,) 
He nimt nich Gift noch Gave. H. 
So giftig as 'ne Hucke {^ne Otter, '«c 

Spinne), M. 
Giss dö mer en Ging {Ohrfeige)^ gevven 

ich dir e Wammmännche {Mqid- 

scheüe), R. 
As et was im Ginn {Beginn)^ do was 

ik noch nich drin, as et was in 

Slüt, do was ik al darüt. 
He lett hüm gieren {schreien), {Nimmt 

ihm sein Geltl im Spiel ab,) 
Hä rö ff Girret. R. {Wird baUi sterben,) 
Gissen {MtUmassen) goaht ungewisse. 

W. 
Gissen steit up ungewissem Grunne. W. 
Ut Gissen kuonit Landlugen. O. 
De Gissing drüggt faken. Ha. {Mut- 

massung trügt oft?j 
Se ÖS e Gistlis. Pr. {Ist unfrucht- 
bar^ 
Wer glant {schön) will sin, mut liden 

Pin. Lü. 
En grot Glas halv, en lütt (ilas hCI, 

so krigt en jeder sin bescheden 

Del. 
He het to t6f int Glas käkeu. Ol. 
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Herr Glaser, wat send dat vor Rute. 

Pr. 
Buaweu glatt an bunt, un uunen nix 

als Strunt. W. 
Unnen glatt und bawen glatt, ist de 

beste Brutschatt. Ol. 
He is so glatt as en AI. H. (Scldau.) 
He is so glatt as wenn em de Bull 

leckt här. Me. 
He is so glatt, as wenn be lickt is. 0. 
Hei is säu glatt as en Hittenauge 

{Ziegenauge), W. 
He sucht so glat üt, as 'ne oflickde 

Klütze. 
Noch sau glatt, mäket doch keine 

Stad. G. G. 
Se ÖS glatt wie vom BoU geleckt. Pr. 
Se is so glatt an de Bost {Brust) ass 

bar ähr *n Spatz drupschöäten un't 

met'n Schwanz wedder furtwischt. 
So glatt äs en kämmet Lüling {ge- 

Jcämmter Sperling), W. 
So glatt as en Spaigel. M. 
So glatt wie en Piezker (Cobilis fossi- 

lis.) Pr. 
De is en Glattschnoder {Schmeichler), H. 
üe den Globen hett, kann so dra 

uppen Abud (0/cn) backen as derin. 
Mit'n Globen kann man wol in'n 

Himmel komen, man nicb vör'n 

Amte bestahn. Bremen. 
Twe Glöven up enem Päh is en to 

väl. 0. 
Twei glöven up einen Küssen, da 

liet de Düwel midden twüschen. 

G. G. 
Wä'n • Glöwen hat', kann öäwen so 

guod up as in'n Awen backen. 
War keinen Gläben hatt, dei bewisst 

äk keinen. G. G. 
Wo Glöbe un Tautrüen henfällt, da 

fallt alles hen. Hau. 
He mut daran glöwen. H. 
Ölen Globen und ölt Ber. H. 
Um't Glöwens halben, dat de Pupe 

nich diül waren schall. H. 
De licht lövt {glaubt)^ wart licht be- 

bedrägen. 
WöUst nich glöwe, frag' min Wiw. Pr. 
Glo'm un Menen, dat drögt {trügt), H. 
Ik glöw't allen, seggt Andres Witt, 

wenn't all Lud glöwen. 
Me mot nit alles gläuwen, wat de 

Lüde säget. Wa. 
Sua as eck glöbe, sau geschät mi. G. G. 



Wei di glöwt un't Bedde ver* 

dei kan am Awend int Sträu 'L 

goahn. W. 
Wennste 't nit gläuwen wesst i-^^ 

dann laup mit de Kopp yIt 

Döhrenpos {Thürpfosten)^ dann :. 

ste't. R. 
Wer't glöwt, kriggt twe Penuig. A 
Wie löwt {glauben) wöll oll an ^ 

Godd, man wie ät doch nich ? 

ene Schöttel {Schüssel). W. 
De glövt, dat de Düwel sin Ohm i- 
He mutt dran glöw'n. Altm. 
Ik klöp et fas. R. {Von äom 

licher Lüge.) 
Buten glei {glatt)^ binnen o wei. 
Dat is so lik {gleich) as de We. 

Bremen. 
Enem jeden glik un recht, dann » 

de Düwel nix. 
Gleich sucht sich, gleich lindt - 

se de Düwel un guoin to'n K 

brenner. 0. 
Glich bei glich, sät der DüwH. 

spreng he op'ne Kohlegit^ (A* i 

treiber). R. 
Glik bi glik, seggt de Diewd n 

Schornstenfeger , ök sl schwärt 

du nich witt. Pr. 
Nu sönd wi alle glik, Schnodderi 

on Herrschaftskinder. Pr. 
Glik socht sik, recht findet sik. I 
Glik un glik gesellt sik gärn. 
Glik un glik gesellt sik, sed de Dii^l 

un kßm bi'n Kölenbrenner. H 
Lik stark, sä de Bür, as he sik 3 

sin Jung prügeln da, un unmi 

lign k^m. H. 
Lik und lik hürt tohop, 8ä,d de Du«! 

dor harr he'n Avkaten, 'n Suf' 

'n Wewer un'n Möller in'n Jnui» 
Dat es so glik wie de Weg na ^l'*' 

{Neuteich). Pr. 
He is so lik as'n Krummstock. 
He süht em so lik, as de Kohl 

Antvogel. 
Bliv bi dines Gliken, as de D"' 

bi'n Kahlenbrenner. 
Wat sich glich, dat sich krig. Yx- 
Dat lik darna as min £r8 na'n 1'4 

döse. 
Et gliket sik osse en Ei den aiui«*''' 

Wa. 
Hä gliket iäm, as wann hä iäin <'^ ' 

Müle kruopeu war. M. 



likefiel — Glücke 
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'S mi likefiel [gleichviel)^ sied de 

oggen , bin du mi leges , wan du 

li man gued lieges. M. 

*vel sunt twe halwe Gröte (G^roÄCÄcro). 

L-viel es likeswoar. W. 

is em likevel, wat de Rogge geld. 

ti> {gleich zu) recht äu, as de Düfel 

t Keggstede kommt. 

is van Li-e to Lie (Glied) äs ne 
iro^^gede Wie (Weide). (Ist miss- 
estaUet.) 

-.^ glimmert as de Karfunkel vör*t 
Vvenloch. P. 

glimmt as'n Hundekötel in Düstem. 
iV. 

flimmert as Pogg in Mandschin. 

(.ilinnen (Glinde^ holstein, Dorf) is 
nix to finnen un in Grannen (Gramle, 
holstein, Dorf) is nix to fangen. H. 

Klock geit, as de Köster de Kopp 
rtteit. 0. 

' Klock lud ik sülwen, säd de Bür, 
(lor störr he den Köster von sin Frü. 
' Klock mag gähn as se will, 'n wise 
Mann wßt sin Tid. 0. 
ock ÖS Klock, Mutter göft't ßte. Pr. 
(> keine Klocke is, doa is ok kein 
(;olüd. W. 
r« an de gröte Klock slaon. Altm. 

di he't dat: Klock slä. Dag gäh, 
Maltit kumm bald. Me. 
»: hinten Klocken (Dreschflegel) goaht. 
W. 

^ Klocke is koppern, wenn man wat 
itt, so is't Mahltid. 
» bot de Klock liid'n hört, wet 
är)wer nich, wu se hangt. Altm. 
^ irt in de Klock verbistert. II. (Weiss 
nicht j irelche Zeit es ist.) 
» lüdet kenn gode Klocke. Ha. 
( Ifuslet be€lenkiicJi.) 

locken un Sch6len un 6n Tunn Ber 
achterup. H. (Bei Begräbnissen.) 
11 de Klock de Knepel, un na de 
Pott de Lepcl. 0. 
iit was Klockenslag in Mölensten. 
iiu hoadd e Kläckeliche höre leiden 
{läuten)^ hä was nöd wadd cd soll 
bcdeiden. R. 
? HÜt so glü (glühend) üt as'n Legghön. 

Altm. 
j\r d's Glück hat, fürt die Braut hem. 

Ilenneberg. 
:\{ (tUick is boalle unnen im Doorpe, 

boalle boewen (oben). \V. 

Krkart, Nied«Td«atAcbe 8prirhw()rt<*r. 



Dat Glück löpt em to Döären un 

Fenster in. 
He heft Glöck, Kfkel ön e Borm to 

sette. Pr. (Hat Unglück.) 
Vel Glöck dem Gewönner, de Ver- 

speler heft doch sine Noth! Pr. 

(Beim Kartenspiel.) 
Em glöckt dat emme s6, dat em de 

Hund en de Grett schett, on e 

andrer mot seck Botter ren legge. 

Pr. 
De't Glück enmäl in de N6rs will, de 

schadt gen tokntpen. 0. 
De't Glück hett, geit mit de Brut to 

Bed, wenn he der 6k nich mit tröd 

is. Ol. 
De 't Glück will, de kalwt de Osse. 
Der ene heft Glück, der andere säet 

darup. 
Glöck ÖS beter as Arfgöt (Erbgut), Pr. 
Glöck, wer dat Glöck heft, seggt de 

Brut. Pr. 
Glück to,ik schall jo pannen (pfänden). 0. 
Glück und Glas, wo bäle breket dat. 

G. G. 
Glück will Wil hebben. H. 
Ik hewwe Glück, hadde de Kahlkopp 

seggt, doa hadde en Kamm funnen. 
'T Gluck is'n Vagel, de'n fanget, 

de'n het. 
Wann de Mann 'et Glück saüket, dann 

hält et swoar, meu wann 'et Glück 

den Mann saüket, dann get et 

snoar. M. 
Wannt Glück reagent, heat hei sin 

Näppken verkart up'n Puckel. W. 
Wecker Glück hebben sali, den kalvt 

en Oss. Me. 
Wel (wem) 't Glück an'n Finger lickt, 

de schall um de Hand henhollen. Ol. 
Wenn't Glück regnet, heff ik min 

Bütten nich ütsettet (oder: heff ik 

mine Sehöttoln to Hils). II. 
Wenn't Glück to'n Mars rin will, helpt 

äl't Krütsslagen (Kreiizschlagen) nix. 

H. 
War det Glücke hat, sägnet säk v^{. 

G. G. 
War det Glücke sacht, dei krigt et 

nich; wän awer det Glücke sacht, 

dei krigt et. G. G. 
Wer dat (Jlück hebben sal, de schliipt 

nich to lange. Wa. 
Wer dat Glücke hat, geit raet d«»r 

Brut tan Bette. G. (;. 

6 
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Wer Glöck hefft, besch .... söck öm 

Dröm. Pr. 
Dat Glück löpt am to Dören und 

Fensters in. 
Hei hefft Glück, em starwe de Früens. 

Pr. 
Von de Kluck op't Perd spare. Pr. 
Em glückt allens, da wull hei 'nen 

Bück melken. Me. 
He is so glücklich als Gott in Frank- 
reich. H. 
De glümt {sieht düster aus) von ünnern 

herup as'n Hönerdef. Ol. 
Glupert, merkst nich? Pr. 
Er ist glupsch {falsch) wie ein Hund. 

Pr. 
De up Gnade denet, möt Gnade wachten. 

Ol. 
Gnade us Gottl 
Gnädig, Herr Düvel, ück bin ök 'n 

Gespök. 0. 
Beter Gold in de Fick {Tasche) as up 

de Fick. 
Da is ken Gold so rot, et mot heu 

vor Brod. H. 
En Hupen Gold, en Stapel Holt, Wäter 

iun Sod {Brunnen) un dat lewe Brot, 

dat is Winter un Summer g6d. 
Gold uppen Kragen, Hunger im Magen. 0. 
'T is nich all Gold, wat er scliint. 0. 
Wei en Schüppel Gold het, kann en 

Häup Bolle kruigen. W. 
In Gollubien sönd de Tin {Zäune) mit 

Brätworscht verflöchte. Pr. 
Den mui nix günnt un nix gifft, mot 

luien {leiden)^ dat mui dat Liewcn 

{Leben) blifft. L. 
Wei dem anderen nix gann, de was 

selwer en armen Mann. Wa. 
Ho günnt em dat Witt in d Og nich. 

Altm. 
Hei günnet me nit dat S warte vam 

Nagel. W. 
Schßve Goten {Gossen) lopen ök. 0. 
Nüms kert sik an Götedreck {Gossen- 

tlrech\ wi wonen up de Upkamen. W. 
Ach Gott, wat is de Welt gröt, säd de 

Jung, un set achteren Kohlkopp. H. 
Alles mit Gott, so hot's kene Noth. Wa. 
Bei Godd is alles möglick, sei den 

{sagte der) Bür, du {da) brocht hei 

(er) de Rünn {Wallach) no de 

llengst. R. 
Bö de lewe Gott enne Kerke hat, dö 

hätt de Du wei enne Kapelle. Wa, 



Da hebben wi Gottes Wort swart up witt. 

säd de Bur, da seg he den Proster 

up'n Schimmel. H. 
Dai Goed taiket {gezeichnet) hett, sind 

de slimesten. W. 
De Gott vertröt, de mangelt nich. 0, 
De leiw Gott rieht de Küli {Kälu] 

ümmer na de Klarer in. Me. 
De leiwe Gott is en gaud Mann. Harz 
De lew Gott is ök in n Keller, säd de 

Mönk, as he to Win gink. 
De 16we Gott erhält uns olle, äwer 

doch mannegen verdükert {verteufelt 

knappe. Wa. 
De lewe Gott heft Mönsche gemäki. 

awer se sönd ök danau. Pr. 
De lewe Gott leget n6*mesen en grötter 

Krüze up, osse hei drägen kann. Wa. 
Dem ^nen givt Gott Botter, dem annern 

Schit. H. 
Du musst din Gott nich in de Ögen 

gripen. H. 
Es is Gottes Wille und Gottes Wehr. 

seggt Stöhr, da lew hei noch. Han. 
Förcht Gott on si hübsch drist. Pr. 
Fürchte Gott, liebes Kind, krup ön t 

Sack, dat di de Du wei nich findt. Pr. 
Giäft Gott Näut, so gift e oh Bräud. W. 
Giegen Goed helpet kein Processen. \V. 
Gift Gott Gesundheit, so gift he ok 

wol Arbeit; Antj, tapp in. IL 
Gift Gott Jungens, gift he ök Buxens. Ol. 
Gift di Godt nicht ein Schepel vul, so 

gift he di en Lepel vul. 
Git Gott en Häseken, sau git hei aiik 

en Fräseken. Wa. 
Givt Gott Kinner, givt he ök Rinner. Me. 
Good stüwet {behauet) de Boime, dat se 

nit in'n Hiemel wasset. 
God förlet de Sin'n nich, sä de Mord- 
brenner, as he fan'n Galg'n werder 

runner kaeni, wil he begnadigt wur, 

tidsläbes {zeitlebens) in de Kar to 

gän. H. 
God gct't, säd Tin Tend, un leg in'n 

Addelpöl {Düngegrube), 
God gift uns wol'n Ko, man {aba-) 

nich gltk bi de Höms. 0. 
God hat den einen Dag sau grfit er- 
schaffen as den andern. G. G. {Gego* 

TageiväJderei.) 
God kann vel wisen on wänig gewen. 

G. G. 
God hett Minschen schilpen, töm Del 

awer süud se ök dama. 
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►il hit unse Vägt noch lange lewen, 

Nvi kunnen wol'n slimmern Düwel 

wer (wieder) kriegen. 

►tl Lof un Dank, min Mör (Mutter) 

is krank, nu krieg wi'n lütje Puppe 

(^JSäster). 0. 

»il verd — übbel min Tractement , se 

ile Kock, do wul (wollte) he sik 

verflüken (verfltichen), 

k1 vom högsten Trön, ik beföl di 

minen Dröm. Lii. 

>dd reg§rt de Welt, Jungens un Hunne 

de Knüppel. Ol. 
:>dde8 Barmherzigkeit, Büern ünbe- 

schuftigkeit düert bis in alle Ewig- 
keit. W. 
odds Segen is sowol in Wäter as in 

Win. 0. 
odds Wort in vull Fluchten, had de 

Junge seggt, do had he'n Kate- 

chism an de Swepe (Peitsche). 0. 
oodos Barmhoartegkeit un der Päpen 

Begierlegkeit dourt bis in olle Eiwig- 

keit. Marsberg. 
Ott bewoare ju (euch) vor Bissen un 

Wipsterten (Irrtum und Schwärmerei) 

im vor Düsend Düwel. W. 
Ott der Herr wiehret den Bäumen, 

dat se nieh in de Heben (Himmel) 

wasset. L. 
Ott ehr' de Wewerui, et mag regen 

oder schniggen, sind se ök nit satt, 

so wät se doch nit nat. W. 
Ott g§w dat ik gewinn, seggt Blocke- 
reier Sommer un prügelt sich mit 

HI neu Lirjungen. P. 
od gift woll de Kö, öwer nich dän 

Strick daoto. Me. 
Ott givt uns wol de Oasen, man (aber) 

wi möt so bi de Hörn int Hils 

trecken. H. 
Ott help uns all dörtein (dreizehn)^ säd 

de Pötter, un füll mit'n Dutzend Pött 

von'n Bön (Boden). 
Ott kann uns ni seli(g) mäken, wenn 

wi ni wollt. H. 
Ott lett de Nässe wol wassen, man 

hei knappet se nit. W. 
olt Lof un Dank, min Wif is krank. 0. 
Ott Loff hier, harr de Schipper 

s<»ggt, as he wedder midden up 

See was. 
Ott löwe, on lewe e Jahr nich so 

lang. Pr. 
lott tröst, wenn't erst so geit. 0. 



Gott verlett keinen Dütschen, hungert 

em nich, so döst't em doch. Me. 
Gottes Wort kömmt in Schwung, seggt 

de Diwel, on schmött siner Gross- 
mutter de Bibel an e Kopp. Pr. 
Guot giet iäm wuol de Kau un 6k 

'et Friäten oawwer nitt 'et Strick 

dertau. W. 
Help God is göd; lang tö vorn Tod. 
Help Gott alltid! Lang to mit Flit. 
Help Gott in Gnaden, hie wird ök 

Sepe gesaden. 
Help Gott, säd de Jung, dör hangt 

he up de Pier, dat de Damp üt'n 

Nors stow't (stob). 
I sau slä Gott 'n Deuwel döt! reip 

Uelenspeigel, do em de Boxen platze. 

Han. 
Ik h61 mi an Gott un an den Windel- 

böm, sagte der Matrose. H. 
Lett God Jungens wassen, so lett he 

6k Stock wassen. 
Me kann sik wuol enes Godes er- 

neren (seine Nahrung beziehten vmi)^ 

awer nitt 6nes Mensken. W. 
Gott, Gott, wat böst du fer e 

Gott, nömmst mi de Koh on lätst 

mi det Wiew, Pr. 
So kümmt Gotts Würt in'n Schwung, 

seggt de Düwel, un Schmitt dei 

Bibel öwer'n Tftn. Me. 
So wahr as ik vor Gott stah, ik kan 

nich mehr geven, sä de Slachter, 

da stund he vör'n Ossen. 
'T is all en Gott un en Pott. W. 
'T is all en Gott und en Pott, seggt 

de Def, da nahm er dem Bäcker 

ein Brot aus dem Korbe. 
Ober Gottes Wort let sik en Häupen 

verteilen. W. 
Van Gotes gnaden, sös Pär Strümp 

un doch ken Waden. Lü. 
Van Goedes Wort is viel te verteilen, 

wei der viel von weit. W. 
Von Gottes Wort ös vel to rede, ös 

e ganz Bök voll. Pr. 
Van God des Wuort is vell to säg'n, 

söä de Bu'r, awer wenig van to holl'n. 
Wadd Godd wöll erhillen, dAd liesd 

en nödd verkälon. R. 
Wat gaw Gott t' daune? seggt de 

Jungfer Rumpen, da lewo sc aber 

noch. Han. 
Wat God mi gift, mot mi de Düwel 

wol läten. W. 

6* 
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Wat Gott giwt, is all's göd, äwer 

wat Moder giwt, is beter, säd de 

Jung, dör sehet em 'iie Krei (Krähe) 

up't Botterbrot. Ol. 
We'n gudden Gott bot, de mag sachte 

beden. Wa. 
Wenn et Gottes Wille ös, geit 6k e 

Harkestel los. Pr. 
Wenn Gott 6n Dör tomäkt, mäkt he 

de andere äpen. H. 
Wer Gott vertroet de — mangelt 

nich. H. 
Wi blivt wol bi Onen Gott, awer nich 

bi enen Köp. H. 
Wi sünd Gott man en D6d schuldig, 

seggt Kain, do erschlug he sien 

Bröer Abel. 
Wiäne Guod toiket hiäd, dai doigedet 

nüt. 
Wo God nich geit, helpt Arbeid. 
Wor God sine Karke hett, dor hett 

de Düwel stne Kapell. P. 
Dai lätt ök gärne Guodes Water üöwer 

Guodes Lant goan. W. 
Dai wet van Guot kain Let. W. 
De leiwe Gott is en gaud Mann. 
De lewe Gottke ward et betahle on 

de Grossmutterke afspönne. Pr. 
Den biet Guod tciket. W. 
Der lewe Gott hett'n Narrn in den 

Kerl fräten. 0. 
Goddes wäl's. R. (Gott loalte es.) 
Gott's Schock Schnifke! Pr. (Scherz- 
hafter Fliich,) 
Gott stärk* möt blau on witte Kraft- 
mehl — möt Kraftmehl ok e Betke 

Blauet damank. Pr. 
Gott furchten un driest sin. Ha. 
Gott straf den Düvel. H. 
Gott verzeih, et söu glik drei. Pr. 
Gotts Fiw on drei sön acht, Mutter, 

schlag Hacke. Pr. 
Gotts Kerl un noch ßn. H. 
Gotts Word vum Lande. H. (Land- 

Pastor). 
He ÖS bi Gott dem Herrn in'n Eller- 

brok (Erlenwald). Me. (Ist ge- 
storben.) 
He lett Gott enen göden Mann sin. H. 
Ile lött Gotts Water öwer Gotts Land 

laupen. R. 
Hc is dem lewe Gottke sin Schlorre- 

schlepper. Pr. 
He ÖS dem lewe Gottke sin Spien- 

farkelke. Pr. 



He wßt nix vun Gott un sin Word. 
He w§t von Gott ken Qnad. Me. 
He wet von Gott un sin Stenstiat 

af. Ha. 
He wet vun sinen Gott nich. H. •. 

trunken.) 
Hei ÖS dem lewe Gott sin Di»mi. 

Jahn. Pr. 
Lew Gott is quäd. Me. ( ir. 

donnert^ 
So kummt Gott nich. O. 
To Goddes Disch gän. H. (.4^- 

mahl^ 
Tröste Gott, wat weg is. 
Ach lewet Gottke! Pr. 
De lewe Gottke wöll ons emL 

äwer ser knapp. Pr. {^Wa*^ 

Vorrat nicht aiutreicht.) 
Help de 16we Gottke! Pr. {E 

Niesen), 
De lewe Gottesgäw. Pr. (Das i: 
Et is kein Guodbeschiären , et i> 

Buiemäken (Beimachen), W. 
He 18 gottsfiirchtig un drist. A; 

( Unverschämt.) 
Nich en Gottskorn. 
Ik hef em den Gottespenning all j 

de Hand geven. H. {AngekL\ 
Friedjen (Gottfried) Allo! fin T;iti 

(Pantoffel) un en Schob. H. 
Et is kein Gottg^ben, et is en Hei i 

dek dernäe. G. G. (Gegen /a/.v i 

Gottvertraiten.) 
De leif Gott hat de Zag de St.it 1 

sau lang wasse laute, dat's sik I 

Fleige kere ka. Pr. (Der A 

hat keine Mittel,) 
De lewe Gott ös to Hüs gekärae. 

(Wenn gutes Wetter eintritt,^ 
Gott danke, dat Äwend ös. Pr. (A 

voUhrachtem Tageicerh,) 
Hei dankt Gott, dat hei sölwst nih 

heft. Pr. 
Hei ös bt Gott ök noch e Eii. 

Wider. Pr. (Beim Teufel?) 
Gottlof, de dormit nix to ddu ii 

secht Antje Jikjak, wenn se 

gansse Dorf tohop lägen hett. 
Gottlof, wi könt et ja dön, wie 1 

et, womit wi't dön könt. Ha. 
Gottlov vor hier, sä de Mann, do . 

he in de Torfkül. H. 
Gottlow dat du (Wind) Wege l«' 

seggt Bümesters Sin (Sohn), IIa» 
Noch Gottlov kann ik di twingen. 
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0^ 

Ulenspeigel, un klappe sin Väder 
'n Mas. Hau. 

CTodlose kriggt de Barm (Bierhefe) 
O. 

r „Godd Segen 't ons" bewahrt 

sin. R. (Weder schön noch hässlich 

sein.) 

»ttcswortshandlanger (Küster) huert 

uk to de Geistlichkeit. P. 
de Grabbelbus smiten. W. (Et- 

was vergeuden,) 

adauf wie ich, säde de schefe Dans- 

mester. H. 

in kann wofn Grafengöd verloren. 

O. 
räm dn di man nich, ik hef noch 

dre Sösling, dat west du man nich. 
:;k di gram on du mi gram, dat 

Herr un Frü nich marke kann. Pr. 

(Heimliches LiebesverhäUnts zwischen 

Knecht und Magd.) 
on'n Gräme störwet man nich. G. G. 
'^em öck sf von Harte gram, de 

ward tauletzt noch min Mann. Pr. 
h ben esu gramm (heiser) we*ne 

Markgrof (Häher) en der Münz 

(Maitser), R. 
hett'n Granatenverstand. (Verstand 

wie ein Heiner Seehrebs,) 
ß Grane no wat lecke. R. Grane 

= Barthaare an der Oberlippe (hat 

gut geschmeckt), 
at schient mi ök ö gödet Gräpke 

to sönd. Pr. (Branntweintrinker,) 
II bi liitjen kummt dat Gras üt'n 

Grund. Ol. 
nriia Gras, darna Qu:if^; darna Gast, 

darna Quast. 
L'trone Gras blievt en der Was. R. 

((retretenes Gras bleibt im Wachsen,) 
rjisrt wat im April wüst, stett im 

Mai fest. W. 
ar wasaet wol Gras öwer. 
e kan Gras wasseu hören. Altm. 
'oamo dat Gras vor den Käuten weag 

niä^gen. W, (Des sicheren Gc- 

trinnes verlustig machen,) 
ei j^rasct dör de Tuine (Zäune), W. 
raset dür de Slippen (Schoss am 
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Frauenkleide), W. (Treibt Ehebruch,) 
!{'{ p^rftsen will, mot sik bücken. W. 
ei is in den Grasgilrcn goahn. W. 

(Ist gestorben,) 
et de este Grashucke in'n Anger 

Hteit, sau lange maut ein de Ilan- 



sehen in*n Schäte (Rockschoss) dragen 5 
un wenn de ^ste Grommelnhucke 
weer herinkiimt, sau maut ein se 
weer inhengen. G. G. 

Dat wart 'n lang Grasjahr, sä de 
Köster, do kem 'n Menscbensük. 

He hangt man eben bi de Greden to- 
hope. H. (Ist spindeldürr^ 

Hei öS göt bi Grad. Pr. (Wohl- 
genährt^ 

Gregori (12. März) leggt die wilde 
Änt dat erste Ei. H. 

Gript, wenn't ript (reift), 0. 

He mutt sine Gripsklauen allerwegen 
in hebben. 

Wer grint, brükt enmal weniger to 
pösse. Pr. 

Grin on göff, on lach on lätl Pr, 

Hei grint Schnodder on Rotz. Kö. 

Geck mot grine, üt jedem ög e Sch6 
voll. Pr. 

Hai hett et Greinen un Lachen in 
einem Sacke. W. 

Hei gringt wie 'ne Bock op en Hafer- 
kest. R. 

Ik wait nit, wat hai grint, de Muise 
müt wo kain Süirwäter häbben. W. 
(Ohne Grund weinen,) 

So greis as *ne Hucke (Kröte), M. 

Jeder hett sine GrMge leif, un is se 
6k beschnüdelt. 

Tw§ Gretjens, tw6 Ne^jens, twe 
Annen könt den Düvel üt de Hölf 
bannen. H. 

„Gret, fluddert di dat Band 6k?" — 
„Ja, Hans, wenn de Wind weiht!" 
(Sprichwörtliche Reilensart im Vorüber- 
gehen,) 

Et äs en afgepeakt (aufgepackt) Graol 
(Greuel). 

In de Gribbelgrabbel smiten. W. (In 
die Rapuse geben.) 

Säht de Griewel (Dachs) op Licht- 
messe sinen Schatten, dann geht 
he noch vöttig (vierzig) Daj?e wi'er 
in sine Aerde. W. 

Hä es dem Griv (Grivc-Köttcr — Ge- 
fängnis für zum Totle Verurteilte) j^^e- 
livvert. R. 

He hett et im Griff, as de Pracher 
(Bettler) de Lfts. IL 

Orip, Fischer, sönd Schneppe! Pr. 

Grip tau, awer mi nich öu de HAr! 
Pr. (NÖtigtuig zum ICssen,) 

De Mutter Gri[)8che. Pr. (Hebamme,) 
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Er gröflFlacht (lächeU höhnisch). Pr. 
Grifflacben wie ein Erpel (Enterich), Pr. 
Grillen, säde Göke, dör kreg he sin 

Moder vorn Plög. Ol. 
Grillen, sß de Sntder, do bßt he in 

den Disk. 0. 
Dar is am en Grindel (Riegel) vör- 

schaven. 
De Grinzel (Goldammer) singt: In'n 

Winter, Bür, Bür, loat mi in dln 

Schün. In'n Soamer: Bür, Bür, 

fritt, wat ik schit. 
Wenn de Grindkopp Här kröggt, wöll 

hei 6k gßle Kruse hebbe. Pr. 
He hat Gripp's in'n Kopp. Altm. (Hat 

Verstand und ein gutes Gedächtnis?^ 
Wer sik graw (grob) benimmt, ward 

6k graw behandelt. H. 
Grof holt g6t. Pr. 
Hei ÖS grof wf e Bund Strau, — wi 

e Flßgel. Pr. 
H6 is noch gröww'r as groff. Altm. 
He is so groff as Bonenströ. H. 
So gruaf as Bäunensträu. M. 
Hei is eist üt dem Gröewesten. W. 
He grönst (sehnt sich) dorne as de Kuh 

no de Zopp. R. 
De Groschken gilt nßrgen mei, osse 

b6 hei geschlagen is. Wa. 
Wei den Groschken nit heget, de is 

des Dalers nit werth. Wa. 
Em fehlt am G rösche e Düttke. Pr. 
Noch fer e Grosche. Pr. ( Wenn jemand 

schimpft,) 
Wann hai en Grosken in der Taske 

hiät, hiät hai för'n Daler Duorst. M. 
Et is gr6t, wat de Hund driggt, un 

wenn he't dal leggt, so is't man en 

Knaken. 
Grot in de Brasch, nix in de Tasch. 

H. (Prahler.) 
Grot un lang het wenig Dank; kort 

un dick is 6k en Stück (oder: is 

min Geschick). Lü. 
Wat gröter ös als e Lüs, hew op on 

drügg nau Hüs. Pr. 
Grot un lütj as de Swin to Holt lopt. H. 
lle deit gröt un brcd un is nix dor- 

achter. 
So graut as en lluine (Biese), M. 
De Gröt deit't ni, anners kem de K6 

den Häs vor. Ol. 
Et klimmt bi de Grotte (Grösse) nich 

to, sus funk de Koh wol en Has'n. 
'T kummt up de Grotte nich to, anners 



kunn de Osse woirn Hasen 

16pen. Ol. [ 

Wenn't up de Gröte ankern, so f { 

de Bull woll'n Hasen kregen. \ 
De Gr6ten sind de Lütjen äre Narren j 
Hi stät de Grotte bei Sidde, dr '. 

Letje 6k wat fu*n kön (f^h? I 

können), Nordmarsch. i 

Gr6tmoder is den Düwel dot . - | 

noch K€s un Br6t. Lü. 
Grossmutter ös de öltste. Pr. 
He kann sine Grossmntter üt di 

klauen. Pr. (Hat lange iVÄT^i 
De Grossmutter ös nich t6 Hn^. 

( Wenn man van zwei brennendc^i 1 

tem eins auslöscht.) 
Wenn du warscht 61 Grossmntter (br 

vader) sön, ös alles h61. Pr. 
Alle Grätprälers sint äk noch 

6wern Tun. G. G. 
Grautspr^ken un wft Strien (sehr 

helpt mangen över de Rfen. ^' \ 
Gr6td6n is min Leven; Bröder. 

mi'n Sösling. H. 
Grussgethoö on aufgeschnite , W.^ 

gesoffe on Hoanger gellte. Htn 

berg. 
Grossvoder , Krekezogel , morge ^ 

wie Hoske (Häschen) joge. Pr. 
Sinem Grossväder stne Pudelmötzb 

op miner Grossmutter Dösch gel^ 

Pr. (Weitläufige Verwandtschaft 
Wat möt söck de Mönsch quäle« 

hei Grossväder ward, on denn 

hei doch noch nich Rö, denn 

et; Grossväder, stet hei doch oB- 

de Weg an. Pr. 
De'n Groten (Groschen) spart, het r- 

verdent. 0. 
Man m6t erst dr^mal'n Groten in 

Hand umdreihn, ehr man'n eu: 

ütgiwt. Ol. 
'N ungerechten Groten nimmt t*i/ 

Daler mit. Ol. 
Wer'n Groten nich ehrt, is'n 1' 

nich wert. Ol. 
De oalle (alte) Grüppel es dot uu 

junge hiät noch kaine Tiäne. 

(Gegen das Grauen der Kinder.^ 
Schimmert der Grubenhagen wit,- 

gift et Ragen; wenn der Gm' 

hagen lüchtet, sau gift et '- 

Ragen. G. G. (Bei Eifibeck.) 
Et ÖS grulich, wenn de Wulf li 

(heult). Pr. 
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nn't grummelt {doMwrt) am 1. Sep- 
c?mber, dann hew wi viel Schnee 
m Februar un et folget en gout 
6er. W. 

Lim is dat Land, r6d is dei Kant, 
vitt is dei Sand, dat sünd dei 
Teiken von Helgoland. 
[311 grön wes'n. 
bün em so grön nich. H. 
kt ju so grön nich, sünst fretet ju 
ie Zegen. H. 
graün asse Gras. M. 
f bi de Grünt, so fällst du nich. 0. 
» de Grund wahnt uns Herr Christus. 
II. {^Mahnung zur Gründlichheit!) 
it is inne gröwe Grund verdorwen. 
Me. 

Grund ohne Bodden {Boden), Pr. 
{^Bci Ueberraschungen.) 

I sas grönen un bläuen as 'ne 
Bueterblaume in der Maimond. M. 

II säst grönen un blöen as en Stock- 
fisch in Norwegen. H. 

u säst grönen un blöen as en Torf- 
sod. H. 

tit het grupp di grapp in minen 
Sack. W. 

Grus un Beten slän. 
röte (Grüsse) de Höner, vergitt den 
IMn nich. H. 

röss die Mutter Schmedsche (Schmidt). 
Pr. 

röss dine Frü un mtne Kinder. Pr. 
e grötet ken Perd, dar k^n Kerl 

npsitt. II. 
e grötet kßnen Hund {oder: keuen 

Düvel). H. 
rutt un Murt. 
Ie (Jrütt wart nich so het ütOten as 

sc upfalet ward. II. 
Irr»tt {Grütze) mäkt lostig , awer 

Ht'liwacli op de Ben'. Pr. 
)v (lörte 18 versolten. II. 
s\\ is de üöerte gar. W. {Sache int 

schlecht abgelaufen,) 
)(»rk docht, et wurd sotc (irött gewc, 

awor du best je allwcdder karsch. 

Pr. {Bei Begräbnisinahlzciten gab es 

siisse (rriltze,) 
):\ «H eu rechten Giiörteuteller. VV. 

{Filziger Mensch,) 
kVcnn dct Kucken vorbi is, gcit dct 

Seien weer an. G. G. 
•^ei klicket {sieht aus) ässe en Pöttckeu 

villi Doüwels, Marsberg. 



Elk düsend Gulden brengt sin Gierig- 
keit mit sik. 0. 

Fif Gille on e 61 Flint. Pr. {Be- 
zeichnung des Preises im Scherz,) 

Fif Gille on e Butsch {Kuss), Pr. 

Bär Gonst hoat, krigt Hßfe. Henne- 
berg. 

Wü de Gonst hat, brucht vor de 
Gow {Gabe) net ze sorge. R. 

Freu di, Gorgel, et kömmt e Platz- 
regen ! Pr. 

Freu dl, Gorgel, kröggst ene Dorch- 
marsch. Pr. {Wenn es zu trinken 
giebt,) 

Bie ennem gurrt'e, hinger ennem 
knurrt'e. Wa. 

So lang güst {nicht trächtig) ^ so lang 
melk. 0. 

üp sin Just (Gustus) stän. 

All göt mit, 86 de Maid, dö kreg se'n 
Snider. 0. 

Altau gaud hat 6k keinen Smack. Hau. 

Alte guet es jedermanns Ilunsfuet. W. 

Alto gut is deäm andern sein Huns- 
fuot. W. 

Act es g6t, dat kot {böse) Köh stuppe 
lloere {stumpfe Hörner) haut. R. 

Dat het no einmal guet gohen, sag de 
Köster, do storde de Thürmledder 
herunner. W. 

Dat is guod, dat di de Gars no fest 
sit't. 

Dat is nich gaut, wenn dei Minsch tau 
tirig {zu zeitig) in'n Dau {Thau) geiht, 
denn hett hei'n ganzen Tag natt 
Fäut. Me. 

Dat is göd, wer dormit nix to don hat, 
se de Jung, dar beten sik two 
Kreien. 

Eh et gaud wcrd, mot et tevur recht 
siecht wOren. Hau. 

Einmal gaud is beter, as tweimal wat 
nich dögt. G. G. 

Et Betchen gaud is jümmcr gaud; 
gaud enaug het noch nie (HK»eht. (J. (i. 

Et is gued, dat det Sroete {Sj)eii<(Töhre) 
nit ea Wiesibaum lang is; et is 
ment en koert Eunekeii, wo et gued 
smecket. W. 

Et kann nit eher gut weren , et mott 
eher enmol sin sehlimni 'eweat. Wa. 

(iml geit't, säd Trin Tod, un leg in'n 
Addelpol {Dünger gi^d)e), II. 

God is god, man alto god i« Aller 
manns Narr. Ol. 



175 
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G6d of död of de Brand derin. Ol. 
G6d to weg', seggen de Giistrower, 

as de Lüs int Scharf {Schorf), 
G6t en schlecht es witt vanenen (weit 

voneinander), R. 
Angebäde G5t stinkt. Pr. 
Dat ÖS göt, dat ös göt, haut dem 

Kerdel e Bulte (Beule) ön e Höt ! Pr. 
Göt wät et nü 6k all nich merl 
De Vader heft de Mutter gefrit, on 

öck suU nü e Fremde nßme. Pr. 

(Wenn jemand von seiner ihm aufge- 
tragenen Arbeit zu einer neuen Arbeit 

gerufen wird,) 
Göt of ken Geld. 

Göt ÖS göt on beter ös bßter. Pr. 
Göt so, Broder Liedtke, kannst so 

l^ge, kannst so stehle. Pr. 
Guet is guet, awwer viel te guet, diäm 

nestet de Miise in de Fuet. W. 
Gut is gut, äwwer allto gut is des 

Nohwers Geck. Wa. 
Gut, Lieber, seggt de Gröt, denn het 

he de Diifel in'n Nacken. 0. 
Ik dö dt göd, un du deist mi quöd 

(übel), Bremen, 
ök all guet, sach de Flofänger, da 

hadde 'ne Lus griepen. M. 
So geht't göd, segg Jahlbeck, un liggt 

mit*n Rüggen in'n Bot. 
'T is göd, dat de Böm nich in'n Häven 

(Himmel) wasst. Ol. 
Tau gaud is half alwern. Han. 
Wat gaud is vor de Hitte is äk gaud 

vor de Külle. G. G. 
Wat gaut geit, dat doit de Büern 

sülwest. G. G. 
Wat göd is, mutt'n ök göd wesen 

läten. 0. 
Wat göt es für de Wärme, dat es auk 

göt für die Külle. L. 
Wenn et dek gaud geit, sau best de 

Frünne gcnaug, wenn et äwer scheiwe 

geit, sau trecket sc sek torüe. 
Wer et gaud hem (haben) will, de 

mäke 't gaud. Han. 
Et es göt, dat ich nit von Ilötzocker 

ben. R. 



Hai es so guet as de Däed, M. 

(holt) den einen as den anotn 
Hai is sou gudd, hai dait l: 

Flaige (Fliege) wat te lebe. ^ 
'T is all göd mit in de Winter. 
Auk en klein Gutt erhält cqd'L 

frauhem Maude. Wa. 
Bai dat Guet iärwet, dai iärr.; 

dat Kruet. 
Dat Gut will keinen ruiwen (/V'\ 

Herrn hewwen. W, 
Dat Goet moet kam van dar >:: 

kommen ist. 
Göd mäkt Möd, Möd mäkt Aeöw r. 

Aeow'rmöd deit selten göd. i 
Man möt sin Göd up väle n. 

(Schtffe) hebben. Ol. 
StMen Göd hett k6n Dör (Gedeihe- 
Stälen Göd liggt hart in'n Mag. 
War ( Wo) 6n sin Göd findt, dar 8^ 

he't an. Ol. 
Wei dat Gut hiät, hiät äak dat £rti 
Wer möt geläge Göt tau Hü> . 

möt nakten Arsch dasteit. Pr. 
Wo min Göt, dar min B16L Pr. 
Et es bäter en betgen Guts as xa 

Armuts. R. 
Me kan des Göden net to völ < 

seggt de Schölmeister, do krO} 

den Papen in de N^rs. 
'T Göde ward docht, man't Qa 

ök. 0. 
Wä dat Göde weit genösse, da ji 

dat Kodde (Böse) net verdress*. 
Wei em Guddes döt, an den dt:> 

me. Wa. 
Wer dat Gaue verleif nümt, de\ ^' 

dat siechte äk wärnömen. O.O 
Jeden wat Guds, sik selwst dat Be?' 
Se seht nix Gödes vorr sik. Ol. J 

Beispiel der Eltern,) 
Den Enen mut man um sine G««i' 

denn annern um sine Leglieii 

Frünne holen. Bremen. 
Sine Gödheid (Gutmütigkeit) bat 

int Unglück storcht. L. 
Gotschmack bringt den Prachersack. 
Alto godwillig is half liderlicli. i- 
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H. 



onn de Här {Hctarstrang^ Gebirge) 
scbiut un de Lippe grint, denn geft 
gut Wer. W. 

e bf de Häre over de Tftn {Zaun) 
klimmt, kummt der ök over. 0. 
( Wer bei den Haaren über den Zaun 
gezogen wird^ kommt auch darüber hin, 
trenngleich nicht so ehrenvoll ah der- 
jenige^ der allein hinüber springt, d, h, 

es kommt mancher zu Amt und Ehren^ 

aber wief) 
X kümmt up ein Här nit an, wamme 

de Kau scheart. W. 
!it wird k6n Hör sau fin e'spunnen, 

et ktimmet dach an de Suunen. Wa. 
'risch int Här, säd de D^rn, 't giwt 

krüsköppke Jungs. Ha. 
e sliemer Hoar, je beater Glücke, je 

grötter Deiw, je dünner Stricke. W. 
Corte Häre, körte Böste {Bürste). Han. 
Cruse Här un kruse Sinn, spitze Näs 

un spitzet Kinn, der sitt de Deifel 

dremal in. 0. 
aange Här on körte Gedanke. Qr. 
Uiue {rothe) Höre un Eliemsüchte 

{ErUmbüsche) dreget nenne {tragen 

keine) gäoue Früchte. L. 
lod Hoar, k6n göd Hoar. Me. 
töe Hoe' un ErlethoLt wasset op kainen 

gueden Grund. W. 
lohe Hoar on Eisenhoit wass seiden 

op guä Grond. R. 
iod Haer en 6n Elsenstomp wassen 

zelden op ön goeden Grond. 
lotort Här ön e Erleheck wasse selte 

of n gute Fleck. Henneborg. 
»Vie liht {leicht) kömt net en Hör 6n 

de Botter. R. 
lolia, war noch en Här wie en Ben 

vär. Pr. 
Vn di is ken Haor göds. Altmark. 
Jar is ken göt Här an cm. 
)at geschütt uich um diner gßlen 

Här. H. 
3re Här on sßwe Rege. Pr. {T>ünner 

Bartwuchs^ 
Ot (i8 ken Spier göt Här an den Kßrl. L. 
'A irt en Hör im Locke. W. 
'if Här, söwe Locke. Pr. 
lä maut wier Här hewwen van dem 

RU'en, da 'ne gistern bieten hiät. 

W. (Betrinkt sich von neuem,) 



Här van der Straten. Ha. 

Här lätn. 

He hett noch en Här im Nacken, dat 

en torügge holt. 
Hä hat so vel Hoar up'n Kopp, as 

de Padd (Kröte) up n Oars. 
He kikt dör de Här, as de Auerker 

Swinen. 0. 
Hei heat keine guede Hoar. W. 
Hei lett et in de Hoär dräupen. W. 
Ik heff dar en Här in funden. H. 
In de Häre drögen läten. Ha. 
Mit de Häre bihaln. 
So viel as Hoar opper Katte. W. 
Sün Häre sünd so knls als en Besen- 

st^l. Ha. 
Sin Här ös Peper on Solt. Pr. (Er 

ist grau,) 
He hat sik n Härbüd'l tügt. Altm. 

(Ist betrunken,) 
£nt wie en Harke, ^nt wie en Barke. 

Pr. (Zur Bezeichnung grosser Un- 

ähnlichkeit,) 
Härschneppe s6ke. Pr. (Haarschnep/en 

suchen, den Mädchen nachstellen,) 
Se sünd ök nich al so hart (gehaart), 

as uns oll grau Kat. H. 
Se härtaget sik alle Dage. Ha. (Zan- 
ken sich.) 
Häw^n is wiss, krei'n is mis. 
Better eunen hebben osse tweu kriii- 

gen. W. 
Erseht heww mi, denn poss (küsse) mi. 

Pr. 
Dat härr'n wi hat, sä Hinnerke, as 

he sinen Väder begrov, Ol. 
De der wat heft, korat up'u Düvcl, 

de der nich heft, kommt up duseud 

Düvel. 0. 
De 't all hebben will, kriegt nix, 0. 
De wat hett, de wat frett (frisst), Ol. 
Du West, wat du best, man du west 

nich, watt du finnst. Ol. 
Ein hem is beter as teiu krigen. G. G. 
Erseht hewwe, dann posse. Pr. 
Et hat sich wähl (woJd) äwwer et 

kritt (kriegt) sich kollig (schwer). R. 
Et is beter wat hem, as wat krigen. 

G. G. 
Harr ik di, wo wuU ik di, säd de 

Jung, sehnst glöwen, Ostern im 

Pingsten wier up 6nen Dag. Ha, 
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Hastu, behort, de Lev ward kolt. Lü. 
Hebb' eck wat, sau hebb' eck wat. 

G. G. 
Hebbe we nits, sau kriege we nits. 

G. G. 
Hebben is beter, denn krigen. 
Hebben is hebben, man kriegen is en 

Kunst. Ol. 
Hewwe, hewwe, seggt de Rüe (Hund), 

W. 
Ich han gehat es gar nüs weth, is 

sal ha es euch noch schiebt, ich 

han et beiste steht. R. 
Ik wet, wat ik hebbe, man nich, wat 

ik wer kriege. Ol. 
Irst heff mi, denn küss mi. Me. 
Wamme hiät, dann es et guet sparen. 

W. 
War sek hebben sal, dei krigt sek 

äk. G G. 
Wat ik heww, krig ik allen wol up. 
Wat sik hebben sali, dat krigt sik. 

W. 
We mi (Je mehr) dat mer hat, we mi 

dat mer weit. R. 
We nüs han sal, verlüst et Brut (Brot) 

usgen Teisch (atis der Tasche), R. 
Wei viel hewt, verdöt viel. W. 
Wei vill hat, will meih haun. Wa. 
Wenn einer so wat hatt, denn sitt hei 

drupp wie der Tod op der Kau. 

Braunschweig. 
War alles hem will, krigt nits. G. G. 
Wer da heft, de heft 6k Lues (Läuse) 

on de Underböxe. Pr. 
Wer hebben will, mot taugripen. G. G. 
Wer nits het, dei kriegt äk nits. G. G. 
Wer nuscht heft, kann nuscht ver- 
leren , säd Jenner , on versöp dat 

letzte Dittken (Groschen), Pr. 
A muss wos hoan, un wenn a's ög 

selde vum Zaune breche. 
Da hewwi den Düwel un keinen Sack. 

W. 
Dat säst du hebben, wenn du ük de 

Paster von Basenthin biist. P. 
Hei heat einen (Sinn) te viel oder 

einen te wenig. 
Hei heat einen (Sinn) Öewert Feld 

schicket. W. 
Hei heat sc (die Sinne) nit alle. W. 
Hei heat se nit alle hinein. W. 
Hei heft je datau, dat hei barft gäne 

kann. Pr. 
Nu hewwi de Bescheanmg. W. 



8e heft, wat alle hewwe, se heft eb- 

Mutterdehl. Pr. (Mägift eines arf*. 

Mädchen.) 
So will ik di hebben : de Kerl bi '. 

Waskbalje (Waschwanne) ^ dat V\r 

in de Kroeg (Schenke). O. 
So wuU'k di hebben. 0. 
Hebberecht, so h§t min Knecht, Snai- 

vordann, so het min Mann, Tidvör 

drif, so het min Wif, Susebun^. - 

het min Jung. H. 
Biäter en Hewwik, ässe Härrik, VV 
Et is beater en Hebbik, as twei Kreiei 

W. 
Hefk is bäter as Har'k. H. 
Da sitt en Hafk (Habicht) upt Hek. H 
De Hack'n naotreck^n. Altm. (5rA.- 

gehen.) 
De Hack'n wis'n. Altm. 
Enen up de Hacken Sitten. 
He sdg eri lewer de Hacken as * 

Tehnen (Zehen). 
Ik will di Hacken mäken. H. 
Töf, ik will di Hack'n maok'n. Air 
Up'n scheiwen Hacke;i gähn. Han. {L 

trunken sein.) 
Van den Hacken bet to'm Nackt 

(nix dögen), H. 
Ik war di wat op et Hackbrett leggr 

Pr. (Nicht zu Willen sein,) 
De sik det Dages haggen (zanJlr' 

liegen't Nachts unner den Plaggei 

(Betten). 
De wohl hackt, de wohl kakt (kocht), i' 
Hacke to, Brör, 't geit väör't Vaode: 

land. Altm. 
Hackmack un Fegesack, seggt Liityi 

Witter. Han. 
De Häwere in'n Sump un de 0;i^• 

in'n Dump (lockerer Boden). G. ^ 
Häwer is better im Drügen te sä^^irt 

osse im Water te kleggen. Wa. 
Me mot de Hawer neamen äs se - 

Fliegel giet. W. 
Stickt di de HaowV? Töf man, .' 

Zäg wat di bleck'n. Altm. 
De Ilawer pröckelt em öm Arsch. 1 ' 
Wann de Hawer düer es, binnt m 

de Piärre wit van der Krübbe. M 
Wer den Hawern verdeint, de kriir. 

'ne nich. Braunschw. 
De Höwer queckt (macht quick^ belebt) r^ 
Hir is got Haow'r sein. Altm. ( U* 

in der Gesellschaft alles schweigt. D* 

Hafer sät man bei Windstille.) 
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It steit em to hägebök'n. 

Venn de Hagedorn ütsleit, weiet de 

Nordost. H. 
)eii Hagel 6kl 
)at di de Hagel slätt! W. 
In llkgel ut'r Najagd. 
an Hügel un sin Mät (Genosse), 
)c Hagel lieft den Regen op em 

ZA gel. (Nach Ilagel folgt geicohnlich 

Regen,) 
lei is liägeldicke {betrunken), W. 
>Vor de Hagen (Zaun) am siedsten 

(nieilrigsten) is, dar springt ^n toerst 

owcr. Ol. 
[le schuwet (scheut) noch Hagen noch 

Tim (Zaun), Br. 
lljigupp (hebe auf) hat wat, Frätup 

hat all sin Law nix. Ältm. 
De Hahne op sinem eigenen Miste bitt 

scharp. W. 
De Hane is fräid (frech) op sinen 

eigenen Miste. W. 
Do Häneke in'n Hüse het mär recht 

iip der Mische, as de Hftneke hüten. 

ü. 6. 
Dat ÖS dei, wo den Hän verkoffd' on 

de Hdner sölwst tröt. Pr. 
Der Hahn mAkt de Oge zu bi't Kreine, 

ho w^t sin Text ütwendig. 
Vä\\\ Ilan is beater as twei Kreien. W. 
Kn dreger Hän paddelt g6t. Pr. 
Kn Hahn up sfnem Messe is sau g6t 

as der anderen sesse. 0. 
Vax Hahn is Kön'k up sin egen Mess- 
holt. 0. 
Kt is kein Hänke, de nich enmäl en 

Haun trampet. G. G. 
Mxtra muroB, säd de Hahn, do güng 

he mit Nähors Höhnern spazeren. 
Ik hit minen Hftn üt, elk (jaler) be- 
wahre sine HÖner. Br. 
Non gauen Hahn es selde fett. K. 
'T is enerlei, wat Hane de Henne tret, 

wenn do Kückens man god sind. Br. 
Two Häön up 6n Mess (MtM)^ twe 

Furrlii up ön Waog'n, twc Muders 

in en Hiis, de könn sik nich vor- 

draogn. Altm. 
Wann de Hane um Middag kraiget, 

j^net et liiägcn. W. 
Warn (iro ein) Hahn i», kreit gen 

Denn. 0. 
Wonn de Hahn kreit vorn Kick (Stange)^ 

so reg'nt et den annern Dag dick. 

Bremen. 



Wenn de Hahn up sin Mesvald (Dünger- 
haufe) is, so kreiht he. 
Wenn de Hahnen kregget, gitt et 

Reggen. Wa. 
Wenn de Hane tor ungewüenliken Tid 

krägget, dann giewt et anner Wear. 

W. 
Wenn de Haon up'n Messberg steit, 

hat he gröt Recht. Altm. 
Wenn den Hahn kreit op et Nes 

(Nest)^ dann blif et Wer (Wetter) 

wie et es. R. 
Wenn me seggt: Kusch Hahne, so 

ment me de Höner alle. 0. 
Wer ken Hän het, tücht sik ken 

Küken to. H. 
Wo kein Hane up der Miste is, doa 
• is ne siechte Werdskop ( Wirthschaft), 

W. 
Datt di de Hoahn hackt on de Häng 

paddelt. Pr. 
Du büst de beste Hahn inn Korve, 

wenn de andern alle darüt sunt. 
'N T6(d)n Haon up't Dack sett'n. Altm. 

(FeiLcr anlegen,) 
Hähnke vor alle Döre. 0. 
Hei ÖS em op e Haiduck. Pr. (Sitzt 

ihm auf dem Nacken,) 
Hei ÖS de Hänkefärer. Kö. 
Se w^t nich, wat haiz (rechts) un 

firrig (links) is. H. 
Bat en güet Hake sin well, maut sik 

bi der Tid krümmen. W. 
Wat en gued Hake weren will, mott 

sik fraoi krümmen. W. 
Wat^n Hoaken wär'n sali, bögt sik 

bi Tiden, säd den Spitzbowen sin 

Jung, dor stohl he sinen Vader de 

Büx von'n Liw. Me. 
Dat het sin Haoken. Altm. 
Dat's sin Hoak un Plog. (Si'iu ein und 

alles,) 
En Haken auslän. H. 
Haken on Ksken sinnnen. 
llinner'n Hoaken gon. 
8o mot cu lläksken springon laten. IIa. 

(So stark hat sie sich geschnürt,) 
Halw wiTu wi enig, söä de Knecht, 

ik wuir, awer Marieliese wull \m\ 
Nich half un nich hei. IL 
Wann't halberwegen is, nu>t man't 

lieiln (ganz) lowen. W. 
Wenn't halfwege is, so geit et noch mit. 
Hä brü't (neckt) den Halfer [Pächter), K. 

( Wenn trotzige Kitulcr nicht essen icoUen,) 



183 



Häller — Hand 



In 



Hei steit up'n Häller (trockener Ast). W. 

(In ge/cUirllcher Lage,) 
Maok man nich so väöl Hallö davon. 

Altm. 
Dat hebb ik am Halse as*n Placken- 

fewer (Fleckfieber). P. 
De de Hals tobreckt, de heft de Benen 

gßn Schuld gßven. 0. 
Et is de Hals no nit, hadde de Frü 

seggt, doa was ear de Böen (Boden) 

üt der Oelgekruke gan. W. 
'N Hals is man'n klen Loch, man et 

geit*n Schipp mit dr8 Masten derdör. 

Bremen. 
He hett'et in'n unrechten Hals kragen. H. 
He krigt den Hals eher vuU, osse de 

Augen. L. 
He sperrt den Hals op, as wenn en 

Metz dren stök. R. 
Hol den Hals! Pr. 
Nu, dat de Hals af is, nu will 'r 

kreien. Altmark. (Zu spät zur 

Besserung.) 
Sinen Hals vcrsnacken. 
Hälsken, weste Dorsch lien. R. 
Bat es der dann (was giebt es €lenn)^ 

dat eiwich hält, hadde mal de 

Müermann sacht, doa was eam en 

niggen Backöwen infallen. W. 
De ene holt 't mit'n Büdel, de anner 

holt't mit't Geld, war holst du't 

mit? Mit de Hand. Ol. 
De wat holt, de wat heft, säd de 

gode Mann. Ol. 
Bröder, öck hßl wol nuscht, äwer öck 

war göt bössig. Pr. 
Halt Bröring, ik sitt noch nich ordnt- 

lich, seggt Bäcker Will, as he'ne 

Mfl fürt wir. Me. 
Help holen (halten), se Gerd, do had 

he n Müs in Tögel (Zügel). W. 
Help holen,, se Gretj, un har 'n Lüs 

in'n Tögel. 
lloald »moal hirl Kennstu din Mäur 

nit? sach de Biur, as hä ächter 

dem Buske sät un dräit un *n Hasen 

'riutsprank. M. 
Holl wiss, wat du to fäten best. Ol. 
HoU di an'n Tun, dei Himmel is 

hoch. Me. 
Holt Püst, seggt Füst. Me. 
Dat holt wi Dreck am Rad\ Pr. 
Ik h61 mi an de Mast, sagte der Ma- 
trose, als ihm beim Schiffbruch je- 
mand zurief: H61 di an Gott. 



Wat ni holen will, mut basten (berr. 

reissen), Ol. 
Watt sairt 6k ewig hoirn, soa i 

Mü'r, doa f^l em de Backäwen -i 
Wenn du deck gaut halst , sau >a> 

du 6k 6n Kerel hebben, de p:.! 

vor'n Mäse wegschitt, seggt < 

Väder. Han. 
Dat hält van twelf Uhr bös Medag. 
Dat hält van Vespertlt bit de Hau: 

opfleiget. W. 
Hä hält wie Botter a der Sonn. 1 
He hält sik as de Dan' vor Ga 

husch. Me. 
He hält sik as de Dreck vor Wl 

nachten. Me. 
He holt nich dicht. 
Hol achter fast. 
Hol di hart. 
De Holler (dem ders Glas häk) ki. 

de erste Drunk to. 0. 
Dat du de Hälung (Zugwind) krigst I" j; 
He sitt in de Hälung. H. 
Ik kr^g de Hälung. H. {Ersd^r 

mich.) 
Oewer de Halve (Seite) ansehen. 1 
Oewer de Halve brengen. M. 
Achter den Hamen fisken. 
Achter öwer, seggt Berg, hast miDti 

Hammel nich sehn? 
He wet sinen Hamel to leiden, « 

Gras wasst. 
Dat di de Hamer (Thors Hamou: 

släl 
Alle Hand' voll to dohne, seggt dt 

Zahlmann (Feldhüter in Insterbur 

on heft man eine. Pr. 
As man de Hand ümkirt, ligt t. 

Minsch up den annern, har jti 

lütj Diern seggt. H. 
De eine Hand recket der andern. Ha: 
De in de en Hand flent un in ^ 

anner wünscht, hett in beid' !■ 

väl. Me. 
De sin Hand tuschen B6m un Bork 

steckt, klemmt sik. 0. 
Ehrleke Hand geit dör't ganze Lan 
Eine Hand geit einen Gang. Oaii. 
Giv de best Hand, kraz achterut r. 

mäk en krummen Lorenz, sagt *h 

Bauer zum Buben. H. 
Hand mot Hand levern (liefern) our 

wären. 0. 
Hand mott Hand wasken. W. 
Hand ön e Sied, Lüs öm Bos^n. 
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Scbnodder op e Back, terrätnet 

Jack on e lang' Pip Toback. Pr. 

and vom Sack, de Hawer ös ver- 

köttt. Pr. 
and vom Sack, et sönd Fösch drön ! 

Pr. 

and vom Sack, ös Hawer bön. Pr. 
läng met Deiemante Steng send dröm 

ümmer noch net reng. (Hände mit 

diamantenen Steinen sind darum immer 

noch nicht rein,) R. 
[änno in'n Schaut (Schosa) mäket 

dat Hius bläut (bloss), W. 
[icr hast mtne Hand, klau di dlne 

Buk. .Pr. 
k möt ümmer wat ümme de Hand 

hewwen, sagde de Frugge, dö stond 

se amme Schandpäl. W. 
vole (kalte) Hände, verlewte (verliebte) 

Harten (Herzen), H. 
[jinke Hand geit von Harten. 0. 
3p schwarte Hand wasst Brod, op 

witte Hand wasst Hundeschit. Pr. 
Reine Hand gett dtirr't ganze Land. 

Wa. 
>pi in de Hand on wehr di. 
Füsken Hand und Tand (Zahn) räktV 

((/erat) viel to Schand. 0. 
Tel Hän' sin guod, dat is kloar, blot 

in de Schöätel ne (nicht) un ne in 

de Hoar. 
Tel Hänn' mäke 'schwinn e Enn, ma 

vm Müle fr^te ök vadüwelt v61. Pr. 
^ölc Hende mäkt lichte Arbeit. W. 
iVarme Henne, käle Ltwe; käle Henne, 

warme Liwe. 6. 6. 
A'at men med einer Hand dann kann, 

da brükt men keine twei tau. 6. 6. 
A'vmx du di in de en Hond wat 

wünscht, un in de anner wat schitst, 

HO Hchast (sollst) du mAl sen, welk 

tom Orsten fül ward. 
>Vonn eng Hank de anger wescht, 

(lan blicven se alle beide reng. R. 
A'^it van der Haut es en gueden 

Schüet. W. 
3i der Hand sin, wi ennen olden 

Schof (Strohicisch), 
;)ar i» ken Hand vull, man en ganz 

Land vull. 
Dar sunt de Hände em all up ver- 

slrten. H. (Weiss damit ummi- 

(jrheti,) 
[)nt geit van de Hand in*n Tand 

(Zahn). 



Dat is dar alle Dage Hand inH Här. 
De Hand in der Taske hewwen. W. 

(Zum Geldausgeben bereit,) 
De Hende klßven läten. 
He hett älir enen up de Hand geben. 

Me. (Schwängerung vor der Hochzeit,) 
He hett klebrige Henne. H. (Stiehlt,) 
He hett nich mer as üt der Hand in 

den Mund. H. 
He hollt rein Hand un rein Mund. H. 
He is bi de Hand as'n Schohbüst. 0. 
He kann ken reine Hannen holen. H. 
He steckt g6n Hand int kolt Wäter. 0. 
Höd di, dat min Hannen (Hände) un 

diu Ohren nich Kamräden ward. H. 
Man schul! de Hände bi er warmen. H. 

(Böse Hausfrau,) 
Nin (nicht eine) Haut int Wark stekn. 
Se holt de Hand va de Oge on kikt 

dörch de Lache. Pr. 
Sik up sine egene Hand sett'n. 
Up sin ßgen Hand sitten. H. 
Vun de Hand slän. H. 
Wat achter de Hand hebbn. 
Wat he mit d' Hänn upricht, dat stött 

he mit'n Aors wedder um. Altm. 
Wenn et to arger Hand sleit. H. 

(Wenn es recht schlimm wird,) 
Handel geit üt'n Sack in'n Sack. Han. 
Handel schäet der Fründschaft nich. 

G. G. 
Handel scheiet (scheidet) de Fründ- 
schaft. G. G. 
Handel un Wandel mäkt Köplüe. 

Braunschw. 
K6n Hand'l noch Wtnköp. Altm. 
Handelschaft lött keine Br6derschaft. 

Pr. 
Dat es den Handlanger von Goddes 

Word. R.- (Ein Küster,) 
Me mot de Hansken (Handschuhe) nit 

eher iuttrecken, bis me se vull 

Eskenläuw steaken kann. W. 
Hanschud^re (Handschuhdimc) uh Tüfl- 

knecht (Pantoffelknecht) dent beide 

ärn Herrn siecht. H. 
'T is mit*n Handumdraien to dön. W. 
He is gSn Handwäter tagen hum. 

(Reicht ihm nicht das Wasser,) 
Den kann me 6k as Hendwtser ge- 
brücken. R. (Langer Mensch.^ 
Achttein Handwark is nägentein (nenn- 

zehn) Unglück. 
Alle Handwarken sünd smerig. 
Alle Hantwarken sünd smerig, se de 
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Küster sin Wlf, dö kreg se n End 

Kers {Kerzenende) üt de Kark. 0. 
Dat Handwark hett en Bodden vun 

Gold. 
Dat Handwark sükt {krankt) wol, man 

starvt nicli. 
De liet Handwerk nich kan, de bltve 

dervan. Br. 
Drückzehn (LI) Handwerken, vefzehn 

Unglöcker. R. 
Sewe Handwerks on nßge Onglöcks. Pr. 
Teinerlei Handwerk un hnnnerterlei 

Unglück. H. 
Vill Handwerck, vill Unglücke. Wa. 
De Handwarksbörsen gät nich ümme, 

un de Zaldäten ök nich. G. G. 
Wenn de Handwearksmann Win drinket, 

dann krigfe Lüse. W. 
He fritt Hangelberen. H. (Hängt am 

Galgen,) 
De der hangen schall, versüpt nich. 0. 
De der't Hangen wönn't is, den kellt 

(schmerzt) de Hals nich mehr. Ol. 
Doa (Wo) wuoat hänged, doa wuoat 

räird (abreisst) segg de Frü, doa fol 

iär Man vam Balcken. M. 
Hängt min Bröder, hängt e Spötzböw. 

Pr. 
Hangen hett nine (keine) Hast. Ol. 
Wann m' sölwest nich hangen will, 

mott de Rüe de Wurst stälen hebben. 

W. 
\Ve*t Hangen gewunt is, dät de Galgen 

nich led (weh). AV. 
Dat hangt tohope as Schtipkötels. 
Lat di jung hangen, deun werst nich 

old. 0. 
Lat man hänge , vakofft ös böl , awa 

nich augeschafft. Pr. 
\Venn ck einen beugen will, en Strick 

kann ek bale krigeu. G. G. 
Wenn man eneu hangen will, so finut 

man 6k woH'n Strick. Bremen. 
Wer di hänge wöll, tind't bul e Ströck. 

Pr. 
Wo wat hänget, doa wat riset (rlesehi^ 

von trockenen körnigen Stoffen), W. 
Hanke un alle Mann. (Krethi u. Plelhi.) 
So hännig as en hülten Näpken. M. 

(So dienstfertig.) 
Hanneken, goah do voran, do hast jo 

Spor'n un Stebbeln an, dat di de 

Hoas ne bitcn kann. 
Hannuwer is det hoge Fest, Hameln 

is det Rattennest, Einibeck is det 



Räwennest, Nörten {Northeim) i« 
Antjepaul, Göttingen is de b , 
Schaul. G. G. 

Lieber dat ganz Hannover afbrrL 
als dat eine Pipe Taback rerl* 
geit Hau. (Falsche Sparsamh 

Allna groade kummt Hans int W; 
Han. 

Bä wet, boa Hans (rfer Esel) e&, Wi- 
de Hawer wässet. W. 

Hans mit^n langen Ellbagen karj 
Düvel ut de Höll jagen. 

Ik wull doch Ißber, dat min ^ 
Hans in de Höll kamen däd : > 
ward he bi so'n Küll im Him 
fr^rn, un he wer jümmers s*» 
de Warmd, sagte die Frau ■ 
Pastor, der sie getröstet, dass 
gestorbener Mann in den Hia 
gekommen sei. 

Jeder Hans danzt möt siner Trin. 

W^är weit, wo Hans is, wenn < 
wässet. G. G. 

Wer da het kenen Hans, dei krii:t 
kenen Dans. G. G. 

Dat es en rechten Hans in al 
Gäten. W. 

Hans Namiddag. H. (Von sol<:heu. 
alles aufschieben,) 

Hans Röhrup. H. (AufiHihler.) 

Hans spann (leg an) den De^en aii 
häl vorn Dreliug Semp (Drei4^ S- 
H. (Spott auf arme AtUige.) 

Hans up der Droge. H. (Ein^ troch 
Wirt,) 

He is egen as Hans, säd de oll M: 
de sull an'n Galgen un wull iiitl. 

Wat Hänsken versümet, höllt Han^ 
mei in. Wa. 

Na Hänsgen un Gretgen gän. H. 
(Auf Liebeswegen.) 

Hapedoden {Hoffetod) Idven am Hin. 
sten. 0. 

Wer vele happet, dei v^le kacket. 0.» 

'T is beter, happ to, as happ up, ^^ 

Nu kenen Happen miehr, söä 
Küster, as'n de Patron in't Früiii 
exam'nerte, un wenn ik 6k 'n n» 
krigte. 

De enne will här, de andere hott. ^V 

Allnograd kurat Harm in de Wull. K 
(Das geschorene Lamm bekommt /'•«V' 
Wolle.) 

He kann et bi mi wol harren («f 

hfdten.) 
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LI bis von Haste {liarste hei Göttingen) 
Uli hörst tau Lengelären (Lenglem 
he^i Göttingen) te Ilüs. G. G. (Fängst 
schneÜ an^ hörst langsam auf,) 
i\t li6It hart, säd de Bnck, dor süU 
lie lammen. OL 
fit was hart, säd de Düwel, un sehet 

Aii^u Amboss. 
ürt gegen hart, säd de Bück, da 

stött he mit'n Kopp gegen de 

Iloawerkist. 
firt gegen Hart, säd de Düwel, un 

sett't'n Nörs an'n Stdn. 
>at ging hart gegen hart. H. {Es 

Icam zu Streit,) 
o sind hart as de Knüppel uppen 

Kopp, 
o liarde as en Knuäken. M. 
o liarde as en Stein. M. 
<> hart äs Holt, äs Isen. W. 
l:\rten is ken Swarten. H. (lioty ni^^kt 

schwarz ist Trumjif,) 
Ver hartfrätsch is, sogt oll König, et 

Eierköken an Brot. Me. 
lurtliwig int Betälen wesn. 
)o Hilrz fret alles up. G. G. 
Vixt de Harz brüet, mot det Land 

ütselln {ausschänhen). G. G. 
)io Höärzer meinet, dat Flass wösse 

iip'n Böämen. G. G. 
l\\ Häschen, nu danz. Me. {Hie 

JihoduSy hie salta,) 
\iu {wer) den Hasen fangen well, maut 

den llüen {Hund) wagen. M. 
hx\ wäsket de Hasen un de Fösse un 

so sitt doch glatt, sagg de Frau, da 

lait se iäre Blägen ungerüstert 

{ungesäuhert) lopen. W. 
(auii me Hase hfi will, so muss me 

Hondsfett 'no {Junan) henk. Mei- 

iiingcn. 
Ui de Hase gehecket is, do tieget 

{verlangt) hei gern widder hünne. 

Wa. 
)(! Hase löppct keine sieben Johr, hei 

wcd doch endlich schoten. W. 
^c Hase un de Snäel {Schnecke) kuomet 

like frö {früh) an Maidag. M. 
H de Has' im Ilarwst sir fett, früsst 

dat im Winter Pepernöt. P. 
ilan kann nich weten, wi de Has' 

ir)pt. {Wie die Sache kommt,) 
Wim mot den Hasen slan, wo he sitt. 
Ih'isko, hast e Hart, när* di. Pr. {Sargc^ 

irvun tlu erwachsen^ für dich selbst,) 



Men sleit den Hasen da dod, wo he 

lit [liegt). G. G. 
Wann de Hase im Herweste en buter 

maten {übermässig) dicken Pels het, 

dann giet et en harden Winter. M. 
We de Hasen hebben will, de mot de 

Hunde wogen. W. 
Wer nä twei Hasen löpt, dei doit 

wfer nits, as wenn he slöpt. G. G. 
Wer wöschet Hasen un Fösse, un sind 

doch reine. G. G. 
Wo den {der) Has jonkt, es he gßrn. R. 
Blinne Hasen-Excremente. M. 
Doa ligt de Hase im Peaper. W. 
De Hase brü't. {Nebd auf den Fehlem,) 
Den Hasen rüt jagen. W. {Getreide 

alnnähen,) 
Et wer ein Slump, dat man ein Hasen 

mit der Trummen fange. W. 
He hett en Hasen in de Tasch! He 

\kt em lopen! H. 
Tried den Hasen nit dod. M. 
Et en de Hosen {Strümpfe) schieten 

loten {schissen lassen,) R. 
Hei tippet {zapfet) Haselnütte dör'n 

Trechter {Trichter), W. 
Hasenbräden de smeckt schön, säd de 

Junge, min Vaderbröder - Söhn hett 

mal bi Enen seten, de harr Hasen- 
bräden 6ten sehn. 
Es dat Hasenbräden? seggt jenner on 

fratt va ne Tagg {Schaf). Pr. 
Dat Hasenfell antein. 
Dat Hasen feil bevt em. 
He is'n Hans Hasenfot. 
Hei hiät en Hasenfaut in dor Taske. 

W. ( Wimlbeiitel.) 
Wei Hasenköppe hewwen woll, mot 

Rüenköppe woagcn. W. 
Wann me haspelt, dan spennt mc 

net. R. 
De haspelt sik as'n Gänte, de'n Liepel 

in n Sterte lieft. 
Hess könt bau. R. {Hass kommt bald 

nach.) 
Alle Hast dent nich. 
Alle Hast is nien spod. 
Hast hat kCn Spod. H. {Zu grosse 

Eile fördert nicht,) 
Hast holet nich fast. H. 
Je gröter Hast, je minder Spod. H. 
To vel Hast bätet {hilft) nich. L. 
Üt de Hast kümmt nix (lodes, »äd 

Ülenspegel, un let^n Semppott {Senf- 

topf) fallen. W. 
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Et is beter en Hastekopp as'n Düdel- 

kopp. 
Hei is en Hastekopp. W. (Aufbrausend,) 
Hastig gespört, ös nernich (nirgend) 

göt. Pr. 
Man nich to hastig, het'n Slüsenmeister 

sin Hund. 
Wenn Hat kommt, es Häb dermit 

weg. R. 
Hädde, hjidde ist te late. W. 
Hädde, hädde, schitt int Bedde. W. 
Hädde schitt int Bedde, wann Hädde 

war opstän, dann hädde et kein 

Not dän. W. 
Hätt on Wenn, dat woere arme Mann. 

R. 
Haddik un Hebbik sind unglike Bröders. 

Br. 
De Häddike fleiget hange. W. 
lläddik is en armer Mann. 
He krigt e Hau mehr as e Hund. Pr. 
Is't nich vern Hau, so is't doch vern 

Drau. 
Bo net gehauwe ward, getts a ke Spö. 
Wo men hoit (haut)^ do falle Spione 

(Späne.) R. 
Eine hauen, dat ömmer e Loch on e 

B16tblas da ös. 
Er haut wie op Stewkinder. Pr. 
Hau di ön e Pose. Pr. (Geh schlafen,) 
Hau' di rön bet ön de Fuppe (Tasche) l 

Pr. 
Hau em, öck si em sölwst nich göt. 
Hau em, ös e Jud. Pr. 
Dat ging ömmer Hau fer Hau. Pr. 

(Hieb für Hieb bei schneller Arbeit,) 
Hau göt, der Farr liggt unde. Pr. 
Hauen wie mank Schlangen. Pr. 
Oeck hau die nörre (unter die) Holz- 

battrie, dat din ganze Armee waggelt. 

Pr. 
Oeck hau em, dat em de Bene schlackre. 

Pr. 
BIOs mßr op et Haut (Haupt), R. (Lass 

mich in Ruhe,) 
Da ka mer op et Höt blösen. R. 
'T is 'n Haupfail (Hauptfehler) an't 

Perd, wenn't kßn Kopp hett. Ol. 
An olde Hüsen un olde Fröens gift't 

immer wat to flicken. 
An ole Hüser un ole Wifer is altft 

wat to flicken. 
Blif te Ulis un kuok den Bri, dann 

küemste nich in Täggeri (Zänlrrei), 

W. 



Dat Hüs is verhüret, sagte die flu 

als sie zum Fenster hinaussah. 
E halb Haus, e halb Höll. Henß^ 
Et es k6n Hüs so feste, et wa-. 

äuk mal ^n suer Wind dador. - 
Et is beater en Hüs, wo de Par:.- 

stiel tor Dör herüt steiht, ä< 

annern in der Hüre (Miethe). V 
Et is kein Hüs, wo nich de Räk i 

geit. G. G. 
Et is nich noch (genug\ dat dat \ 

vuU Unglück is, dar steit ni»fj 

Wagen vull vor de Dör. H. 
Et ward k^n Hus mit Lachen nph 

Bremen. 
Hier in'n Hüs is gröte Noth, 

hungert dei Müs in't Brötsc 

död. Me. 
Ik bü mtn Hüs, as't mi gefällt. A 
In oll Hüser väl Müs', in oll IV. 

väl Lüs. Me. 
Kein Hüs ohne Müs. 
'N Hüs is'n Herrn werth. 0. 
Ole Hüse stät fast, wenn't wt i 

wenn de Sünn schient, fallt se 1 
To Hüs is't am besten, nn wenn't 

Schwinkawen (Schweinestall) wir. 
War zo Hüs nit höre well, denn kri- 

fremde Lück tösche (Leute zici^ 

sc. die Fuchtel,) R. 
Wenn det Hüs an allen Ecken bni; 

denn is swär te löschen. G. G. 
Wenn eck nich to Hüs ben, kann - 

denn ük käme, säd de Päkelliär\ 

Pr. 
Wenn in en'n Hüse jed'r stnen ei^e^ 

Geldbüel fort, dat werd seilen rv 

G. G. 
Wo he grad de Hüser her^n ki-^ 

do sterwen all de Hennen. K. 
Bhw to Hüs bi de Tött (Tüte), T' 
Bliwt mi to Hüs möt jne sure Gii:^ 

Pr. 
Da drät et Hüs fei. R. (VamPlawhr^^ 
Dat Hüs hat gold'ne Balcke. R. ! 

verschiddet,) 
Dat Hüs must du fär'n Schüw auseli 

Bremen. 
Mit Vielem hält man Haus, mit W^enb '* 

kommt man auch aus, säd Rogosiiu^ 

vesigel d' Afte (Erbsen) un lät s' v • 

schimmele. Pr. 
En dem Hüs hängk de Krepp {Kn'jv 

huh. R. (Ärmlich,) 
Et Hüs steht op popierne Solle, l^ 
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na Hüs un gröt Möm. H. 
na IIüs und segg, dat du da west 
üst. 

hört dar to Hüs, wo se den SUp- 
ten in't ühlenlock dreiht. 
ward di dat to Hüs bringen. (Wird 
B rächen.) 

will rein Hüs mäken. H. (Neue 
Dienstboten nehmen,) 
k kann em nich na Hüs bringe, 
'r. (Kann mich mcht auf ihn besinnen,) 

dat Hüs up*n Balken (Boden). W. 
So lange du abioesend bist.) 
a Hüse slugteren. 
1 Ilüsbalken en Bessenst^l mäken. 
(Jedes) Ilüsken hett sin Krüesken. 0. 
is kein Hüseken so klein, et is en 
Crütseken darein. W. 
is ken Hüsken, et hewt sin Kriisken. 
Y. 
Ilüsken klen un dat allen. 0. 

et Hiisken gohn. R. (Sterben.) 
i^en is k^n Musen, sä de Jung, do 
cöft he vör'n Oerken Spikers (eiserne 
Wägel.) 

l es 'ne siechte Hüsfro, de mit 
n Karkenkled in de Koke geiht. 
[3remen. 

) gaue Hüsfrüe kennt man an der 
^Vorratskammer. 6. 6. 
) llüsfrüe kann in der HüshöUige 
Haushaltung) vele erwarben, awer 
Ik vele verdarben. G. G. 
t öwer'n Hüsfrßden, säd de Bür, 
un prügelt sin Frü. 
c\\ mir Hausmannskost, brat* mir 
B Kutsche. Kö. 

müsBt din Hut sülvst to Marcht 
Jraog'n, un so dür verkopn as't 
^aon will. Altm. 

jeder mot sine eigene Hüd to 
Marke drägeu. G. G. 

daug vun Huck (Haut) un Hör 
fiit. K. 
ou de Hut (Haut) hebben. R. 

ging cmmc scharp an der Hiüit 
tier. L. 

kann küm in de Hut hangen. 
[Kraftlos.) 

kann nich in hcler Hut leven. H. 

kann up helcr Hut nich shlpen. H. 
'rmit grepen se einander up de 
Hut. 

t un liar. 

kenn em von Hut un Hoar nich. 

Kckart, NiederdeaUche Sprichwörter. 



Ik kann t nit iut der Hiud snien. W. 
In ner siechten Hiud steaken. W. 
'T sitt em in de Hut, s6t*t em in'n 

Rock, künn einem^t ütkloppen. 
Üt der Hut bearsten. W. . 
Dat is mi de rechte He. 
Höbest (Männchen) will he nich sin, 

un Sßböst (Weibchen) is he doch 

nich, säd de Bür, as he den Eddel- 

mann S§ nennen schuU. Ha. 
Dörch de Hekel springen. 
Enen över de Hekel halen. (Durch- 
hecheln,) 
Över de Hechel loepen läten. W. 
Wat de Hakt doch dünn is, säd de 

Fischer, dor harr he'n Äl in de 

Hand. 
Wenn de Hekt in de frße Elw sdhwämmt, 

denn bitt he un fritt, wat em in 

de Qu6r kummt; wenn he awer 

bfn Amtsfischer in'n Kasten sitt, 

denn lät he Karpen un Kruschen 

(Karauschen) herankämen un deit 

jüm nix. Ha. 
En gued Heck zlrt den Hoew. W. 
Is 't Heck van'n Damm, de Schape 

gan darvan. 
Wä henger (hinter) dr Hacke geläge 

hat, da sök 6k tne dö. R. 
Wenn't Heck vor de Damm weg is, 

so gähn de Schäpen äverall. 0. 
Wo de Hecke am siesten (deipsten) 

is, da springet man öwer. Hau. 
Wo Hegge sönd, da sönd ouch Müsche 

(Sperlinge), R. 
Hä es glich bei der Heck. R. (Ist 

gleich gerüstet,) 
Sitt mi ümmer up't Heck. Me. (Auf 

dem Leibe.) 
Hede un Här is'n göd fiten, de 't nich 

mag, kan't weer torüg trecken. 0. 
Mit 'n Faden H6en (Hede) kann man 

dat Hüs beklen. Bremen. 
Unner en ganze Herde is licht Cn 

schorft Schäp. 
Wan de Hßrde bister (irre) geit, so 

bit de Wulf de Schepe. 
Dat is en Heft ohne Stift. Braunschw. 
Dat Hegen es et Hebben. L. 
De wat hC^gt, de wat hett. H. 
Ileagen is hewwen. W. 
Hegen oa dat Iläbben, Henlcgon es 

dat Wedderkriegen. Wa. 
Hegst du wat, so hast du wat. Braun - 

schweig. 

7 
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War wat heget, dei het wat. G. G. 
Wat men heget vor den Mund, dat 

fret Katte un Hund. 6. G. 
We nix hegt, de kummt 6k to nix. H. 
Na'n göden Hßger kumt en göden 

Fßger. H. 
Upn Hßger kumt en Verterer. H. 
Dem is de Heger weggeflogen. H. 

(^Kann nicht sparen,) 
Hegnp harr wat, un Fretup harr 

nischt. P. 
De Hehler es esu gud wie de Stehler. 

R. 
Et es sück esu'nen Flei en der Loch. 

R. (jE« ist heute solcher nasser Nebel 

in der Im/t.) 
De Heiden sint inebruoken. W. 

( Wochenbett.) 
Enen Heide un Weide verwitn {vor- 
werfen, verweisen.) 
Dem knökern Heiland kann man dat 

Vaterunser dör de Keren (Kiefern) 

blasen. H. (Magerer Metisch.) 
Et helt, kelt (kähU) on titt de Hött 

af. Pr. (^Wohlthuenfle WirJcung des 

Pflasters.) 
Da ÖS mer to hele (heilen) wi to 

schnide. Pr. 
Wu hilliger de Tit, wu ghirsker 

(hinterlistiger) der Düwel. ' W. 
Hei is en Hilligenslüker. W. (Schein- 
heilig,) 
Deme de Hilligen holt sind, de lieft 

gut knebedent (Kniebeten), P. 
Et wird keue Helg on sengem Lande 

ge-ft. R. (Es ivird kein Heiliger in 

seinem Lande geehrt,) 
Wedder Hollgedag (Heiligentag) on 

kein Fiöde. Pr. * 
De när Heipie tühet, fragt flitig nän 

Wege. 
Dat is'n tsern Jan Hinnerk. Ol. 
Henenke vor allen Holen. Ha." (Vor- 
witz^ 
Hintj vor alle Hanken. H. 
Hintj vor alle Höge. Ha. 
'N holten Hinr'k. H. 
*N knökern Hirn'k. H. 
'N sülbern Hinr'k. H. 
Hoinucke, Heinucke, du motst di be- 

kelire, vom niedliche Jungke kann 

ömmer wat were. Pr. 
Heiraten is göd, ni heiraten is büder. H. 
Hierot (verheirate^ deng Dotcr (deine 

Tochter)^ söns hierot se sich selvs. R. 



Ik mot förts wedder heiraten. ^' 

Hensbuer zum Pastor, als er . 

Begräbnis seiner Frau bezahlte. 

Kirschentid kummt bald, nnO 

schull min Frü de den Löü 

(Sperlinge) wegjagen. 
Wenn man heirade wöll, mot l 

erseht e Nest mäke. Fr. 
Wer ni heiratet, genitt sin Leben i 

halv. H. 
En göd Heiratsgod, dat Mütterlicht 
Hesche on B^de mot söck schedt. 

(Fordern und Bieten müssfn 

scheiden,) 
Man mot doch hasche, tom Afdin: 

Tit genög. Pr. 
Wat to het un to swär is, mntt 

liggn lät'n. 
Et is so heit, dat de Katten ^' 

(laufen). W. 
Et is so heit, dat de Kräggeu 

Tune (Zaun) jappet. W. 
Hide ÖS et doch nich so het. 

( Wenn man einen auf sein närn 

Benehmen aufmerksam unachen 
It wart so hßt nich gäten, as't k^l 

is. Me. 
So heit as im Backnawen. M. 
Dat soll wol wat haschen (ä«>'' 

sädd et Niklöschen , do fei et fl 

der Röp (Eier) den Hartberg li'i 

R. 
Mannich en het as de Annern I 

set. Lü. 
Dat het Kato! Wullt du nich sk\ 

sehn, seh na to. 0. 
Dat het ins, man kumm nich ' 

(wieder) H. 
Dat hßt nich : kack op e Pühl [T, 

det het fat : schit dat ganze F^'i 

voll. Pr. 
He h^t Aselätt. W. (Ist so '"> 

aussieht^ 
Hessen heisst dat nich, heissen 1 

dat. P. 
Hßken und Seken. (Mäniwhes 

Weibchen^ 
Wei ne Heakster (EUter) iutsdiK^^ 

krigt en bunten Vuegel wier. " 
Dat harr gefährlich hulpen, sä*^ [ 

Paster, harr vör'n Kranken l»;"' 

de was död bieben. Ha. 
Dat helpt nich, wie lew Herr, ' 

Schering, wenn ik doch Släge Ij^"^' ' 

sali, ik krig se hüt oder morir'^' 
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t helpt, 08 wann'ne. Mügge in*n 
Kliein piös't. VV. 
t helpt! sä jener Knecht, as he 
Lire Dkg op en Füörwenn (Furchen- 
tt^c^ile) mei't (gemäht) har. H. 
mal hett*t man hulpen, säd de Frü 
tun' 11 Doctor, mor'ns um söben ging 
lie to Stöl un abens tein sßt he 
noch. Ha. 

kann nix heipen, tegen (gegen) den 
Kackofen te blösen. W. 

mot mehr heipe wie schade, sagt 
Jen' Bauer, und führt die Kuh zum 
Ochsen. Pr. 

Ilpt et nich mi, so häipt et doch 

iiiinem Bidel (Beutel), Pr. 

[^Ipt et nich, so ßchad't et nich. Pr. 

.ilpt nuscht, so schad't nuscht, säd 

•löchern, as he bfm Bälgetreten en 

Kurz let. Pr. 
ümmest du hüdde nit, sau kümmest 

du morgen. Wa. 
''at hüte nich is, kann morgen wären 

(^trerden), G. 6. 
eck si nich von hiede, 6k nich von 

fifistcrn. Pr. 

i>ii hiede op morgen. Pr. 
^i sunt 6k nich van hüt un gistern. P. 
eit de Heu wäge in*n Drecke, sau 

jjfcit de Arnewägen kecke. G. G. 
''cnn de Heuwagen geit kecke, sau 

{j;eit de Arnewagen ni*n Drecke. G. G. 
orr Hevelke, nu gohne se mött em. 

Vr. 
renn de Heven (Himmel) fallt, so 

Uf^g wi der all unuer. H. 
n ^rot Ilevenwunder derftt mäken. Ha. 
>o CS en Hex en de Kerk. R. (Ist 

etwas nicht in der Ordnung,) 
iii 'et Häksen enmual kann, dai Ver- 
la rt et nit wier. M. 
roi't Ilcksen kann, vor dean ics et 

keine Kunst. W. 
>a\ well heipen hicken, maut 6k 

helpcn picken. W. 
r is up't Hicken. W. 
cliad om On Hieb, der farbtfällt. Pr. 
k bünn all hier, sagte der Schweinigel, 

als or mit dem Hasen Wettlaufen war. 
Vir sind hier, un hier sind wir, seggt 

dt» Bürvägt. H. 
lior, Yoddcr Kohlstrunk. 0. 
k bünn hier as de Ule mank de Kraihn. 
lihlcHlieim is dct böge Fest, Hameln 

is dot Hattenncst, Einbeck is det 



Rawennest, N6rten (Northeim) is de 

Antjenpaul (Drecknest)^ Göttingen is 

de böge Schaul. 
Et bilde und drock hebben. (Beschäftigt 

sein,) 
He hett et so hild as de Müs in de 

söss Wekn. 
Hei het et so hille wie teine, de einem 

wat tau äten k6ket. Braunschw. 
Je hiller, je düller. Ol. 
Se hett et so hild, as de Mus im 

Kindelbedde. Ha. 
Se hett et so hild as Mannsmöm (Mannes 

Mutter,) Ha. 
Se hett et so hild as Metj (Margarethe\ 

de dre Bunen to Für hett un sik 

nich Tid lett, en to pröven. H. 
So hill un glatt as'ne krütsche Katt, 

de söven gr6te Pött mit ens to 

sllcken hett. 
He het wat in de Hüll (Botlen), 
He will sik up de Hillen lachen. (Ist 

vergnügt,) 
Kloken Hillen er Sohn. 
Prot Hille, pr6t Mette, pr6t olde 

Trumpette. W. 
Stäkt jüg wat up de Hill. Me. 
Dat waer F'ür op der Hille. W. (Das 

würde einen schUmm^n Zank veran- 
lassen,) 
Tänlose Hille. 
Hei is en Hillenkiker. W. (So gross 

ist er.) 
As den Himmel infeilt, sind alle Müssen 

(Sperlinge) d6d. R. 
Vom Himmel hoch, da komm ich her I 

sang Stüfke, da fei he von'n Schün- 

dack. 
Wa schul de Häwe wul ütsen, wenn 

ho nich blau ütsech! H. 
Wenn de Himmel infallt, so krig wi 

en gröten Kükenkorf. 
De Himmel fangt en bitjcn an to 

sweteu. H. (Bei leichtem liegen,) 
He sühd de Hicmelk füärn Twcgrosken- 

stücke an. W. 
He süt 'n Himmel vörn'n Dftd'lsack an. 
Gröst Himmelfahrt e Bur den Pölz 

verwahrt, up Johanni titt hei em 

an. Pr. 
Hei is en Heawenkiker W. (Trägt 

den Kopf hoch,) 
Hei is hiemelhageldicke. VV. (Schmer 

hetrunken.) 
Het Hemelrik is so goet as de Rand 
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van en Pankoek, sä Domine Stür- 
mann {ostfriesischer Predig&r), 
'Nen Himpen vull tau schtten, dat is 

keine Kunst, aber up 'em Matier 

(\-Pfennigstüc1c) tau schften, dat nist 

herunder iöppet. Kraunsch. 
Dat is en Himphamp up de Oelge- 

krüke. W. 
Et is Iftter Himphampert dermed. 
Hen un her is like wft. Ol. 
Henn un wedder um is glik wit. 0. 
Ik wil hög up, sär den Büren sin 

Soän (SoÄw), un kem an'n Galgen. 

Me. 
He sleit hinnüt as'n Honnigkok npärd. 

Altm. {Kann keine grossen Sprünge,) 
He sleit hinnüt as'n lütt Gössel. Altm. 
Henbehelpen ts kein Wolleben. G. G. 
He hindert wal, de nich helpen kann. 
Hinderüt kleiet de Heiner. G. G. ( Vom 

Verschwender.) 
Bi döm geit et hinderüt as de Heiner 

kleiet. G. G. 
Ik gä woll rin, seggt de Bür, awer 

Jerst mutt dat Best rüt. {In der 

Menagerie,) 
Dei binein hört, kuemet binein, un 

wenn se der Duiwel siewen Jahr up 

der Schiuwkoar in der Welt rümmer 

schüwen soll. W. 
Hau di rön ön Sanssouci, kröggst ver 

e Früt on wetst nich wi. Pr. {Gast- 

haus Sanssouci bei Königsberg^ 
Hau di rön un st nich dammlich. Pr. 
He haut drön, dat de Ohre schlackre. 

Pr. 
He haut söck rön wie de Zuther ön 

de Oelflinse. Pr. 
Dat geit nich, als rinschoaben un 

wcrrer rüt üt'n Aoben. Me. 
IIa hat sück esu vill ereu geschlank, 

datte nit mi Kis {Käse) sage kann. R. 
Wat binein sali, küemet hinein, un 

wann't der Duivel op der Mistdräge 

hinein dreagen sali. W. 
Do foart et hen un wi heft dat Na- 

kiken. H. 
Dar gän wi heu, mit Mester Markes. 

Ol. 
Dar geit't hen, sä de Junge, dö let 

he'n Lüs dansen. 0. 
Dar geit't hen, sä mall Jan, do hadd 

he sin Mur vor de Ploeg. 0. 
De grädig {schnell) hengeit, kann 

gradig wedderkömen. H. 



Doa goa wi her, sagg de Kreit 

hadde se de Häwik int Mül. 
Da geit he hen, as de Honi 

Swans. H. 
Doa geit he hen un singt nieh il 

Me. 
Gä hen, fohl de Höner, of se r 

heft, un danz mit de Hän. U. 
Gä hen na Horsten un 1er 't beden. 
Gä hen un floit de Anten wat vir 
Gä hen un giff de Katt 'n bäten. 
Gä hen un lüse die in de L. 

{Niederung)^ dann best du ktQ> 

dat up de Högde {Höhe) iii 

Lüde set. 0. 
Gä hen un lere dat Wewen, 

kannst du'n Amt. O. 
G6h hen un piss din Moder 

Kes, dat he frisch bliwt. P. 
Kacke du man hen, et is'r ganzr 

seggt de Frü Wäse. Hau. 
Der hinkt Nüms an Bin Naber 

fül Ben. Ol. 
Ik heff dat Hinken in de Schinkec. 
Wo da nich henkümst, da stcd 

Plock hen. G. G. 
Dat slait hen as Hagel in't FiD<i 
Henschläge wi e Stock Holt. 

{HinfaUen,) 
He smitt nich hen, wo he lieni^tL 

{hinzielt), {Ist falsch.) 
Du sleist hin'n üt as'n lahm GC'Si 

Me. 
Hinderherkomen as Heres (^"^ 

Hund. G. G. 
Mit Verlöwt, ik bün üt Hinterpoma-r 
llinderselen {Seile) sind tei (^'^ 

Ledder. Braunschw. 
Oen e Hindersäle käme. Pr. 

Geschäft zurückkommen.^ 
Dat is ein recht Hinnerviertel ^ 

Satan. Me. {Zänkische Fran.] 
Dat treckt sik hen as'n Struiup. ' 
Het let et hinwassen as de 1^' 

am Böm. Br. 
We euer hennewis't, dar sleit'r t- 

hen. Altm. 
Trost di mit Hieb un smer <li ' 

Sirop. H. 
Dat sali am noch lang in de H-' 

{Hirn) dräon. Altm. {Noch ' 

daran tlenken.) 
Wenn der Hirsch nat up'n Bniii^' 

{Brunst) tut, sau tut er ak iiaf "*' 

von. G. G. 
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r> 18 de Hirsch, wenn't Gras wässt. 

II. 

rsebrei, sacke di. Pr. {Isa tüchtig!) 

L riitt {Hirt) un en Hiörd. Me. 

Lt ÖS e Hörtzeförtz, e Fieslrisel, e 

Ilörnarsch, se ftselt det ganze Derp 

üt. Pr. 

e Ilissebille. W. {Dummes Weib,) 

e Ilissebisse. W. {FurcJUsames Weib,) 

hisse {hetze) di, un du hisses mi, 
dann siffe {sind mr) van allen Si'en 
fri. M. 
3 Ictt sik nich hissen, nich locken. 

IIa. 
e I litte bringet de Witte {Weisse auf 

der Bleiche,) Hau. 
e I litte geit mit dem Räke up. 6. G. 
itze möt Hitze verdriben. Ol. 
ei kröggt opstlgende Hött {Hüze), Pr. 
u krigt he't mit Hitz un Frost. P. 

{Hedet und thut dummes Zeug,) 
ötz' breckt nich Mönscheknäkes, äwer 

Kill. Pr. 

m, seggt Strem, doa l^wt he noch, 
ei mot noch up de Hüewelbank. W. 

{Da er ungehc^elt ist,) 
at wer wat riklich hoch, säd de 

Jung, do harr he in de Kamsol- 

tasch schäten. H. 
oa geht't wol hoch her, doa ßten 

tw€ üt ene Schöttel. P. 
u böst e Hand hoch höcher as c 

Schwinnegel. Pr. {Verächtlich zu 

kleinen Leuten,) 
iiv di hoch, seggt Peterraann, un 

swcng't sik 'n llalffurtel Mät Häfer- 

kli up'n Puckel, 
och op, Herr Sänke. Pr. 
öoher up, seggt Sanners. Ha. 
c will hoch h'rup, säd den Büren 

sin Soen, un kern an'n Galgen. Me. 
■aiiiist mi hochbhise, wenn öck war 

l*'n {nicilrig) sötte. Pr. 
k'ärc ek doch sau höchgeschoren, 

wi min Brauder von vören, so solle 

d(^ Pot vorne koken un hinnc 

freisen, seggt de Februar. G. G. 
kMi {der) es van Ilochkommaf, sin 

Vjulcr wont op 'n Sölder. R. 
[ärhrnaud doit ntmmer gaud. Ilan. 
)at kümmt jitzt alls up't Höchst, 

seggt dei Bftr, da krög em 'ne 

liUH an'n Haut {Hut) rüm. Me. 
lochtid gAn, Vadder stän {Gevatter 

stchn) \\n Finster geveu {Schenken 



der Fenster in ein neuerbautes Haus^ 
in Norddeutschlaml) het mennig Bür 
van de Plats {Landgut) afdrßven. 0. 

Min Söän, wenn du*n Höägen {Hoch- 
zeit) lank geist, ätt langsam, du 
löwst {glaubst) nich, watt du denn 
rinschlagen kannst. Me. 

Nach der Hochzeit hebbet de Männer 
öre Früen sau leif, als dat Wäter 
in der Klpen. Hau. 

'Ne Hochtit oppen Stall sloan. W. 
{Sie nicht besuchen,) 

Hochtttsgd.ben sünd man l^nte {ge- 
borgte) Göder. H. 

Vor de Hochtit mottst dil's wenn'n, 
Nä de Hochtit ös't tau Enn\ Kö. 

Hochtidslied — lostge Lied {Leute) \ 
öle Lied, beschäten Lied. Pr. 

Hei huckt drop wie de Död op de 
Kau. Pr. 

Hei huckt op sin figenes. Pr. {Darm- 
entleerung.) 

Hei huckt wie e Pracher ön e Schet- 
tel. Pr. 

Hei huckt wi e Täpke Mües. Pr. 
{Traurig,) 

Hei huckt wi en Hupke Onnglöck. Pr. 

Hei huckt wi op de dodge Kau. Pr. 
{Ist sehr emsig») 

Sei huckt wi e Kluck. Pr. 

Wo hei huckt, da guckt hei. Pr. 

Wat net hoddelt, jofi'ert net. R. 
{Was nicht flattert, giebt kein vor- 
nehmes Ansehen,) 

Graut is de Haf, graut geiht daraf. 
Osnabr. 

Hof um de Mon {Mond\ dat sali wol 
gän, Hof um de Sünn , dar sehnt 
Schippers Wib um. 0. 

De Hoft' öm de Man, dei mag ver- 
gjln'; uwor de Hoff öm de SÖnn' 
— denn griut Wiw on Kind dröm. 
Pr. {Hof um die SonnCf sog. Nehm- 
sonne verkündet gefahrvollen Sturm.) 

Me löi)pet wuol vam Huowe, awor 
nit vam Truoge. W. 

Mott de ßne va'm Hof, dann seggt 
de Annere Goddlow. Wa. 

üp*m Iloowe mött twci Lipgänger 
sin: de Bftr un de Küe. W. 

Van en grot Hof geit völ af. 0. 

Wer sik to Hav {im Dienste) dod ar- 
boidct, kümmt nich in Himmel. H. 

Hoffart mott Pin lien. K. 

Hauffarth {Hoffart) mot Twank liCu. R. 
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Hollen mot noch von FloiFart under- 

gän, se de Paster, as dar all wßr 

en Bür mit n^ Holskcn in de Kerke 

quam (kam), 0. 
Hei is 80 häuferdig (hoffärtig) ässe 

der Duiwel. W. 
Hei is so häufdrdig, dat 'e stinket. W. 
H6p-up-den-Död (Hoff-auf-den-Tod) kan 

Ak enmal starwen. G. G. (Darum 

warte nicht auf eines andern Tod,) 
Häpeu un Harren mäkt mangln to'n 

Narren. 
Et beste maut me hopen, et boese 

küemt van selwer. W. 
Hapetöd (Hofetodt) Idvt am längsten. 0. 
Hoapedäut stierwet nit. W. 
Hoepedäut head keine Näut {Noth), W. 
Höpedöt lewet wol. 6. G. 
Sei hewwt Hoffmannsdröppe gedrunke. 

Pr. {Ist schwanger,) 
Hoffnung is we de Melk, se ward 

bald süV. 
Hopesack {Hoffnungssach) on Pöpesack 

(Priestersach) ös schwer geföUt. Pr. 
Höflichkeit verlät mi nich, wenn 

mi de grave Knüll (Grobian) an- 
ficht. H. 
Endlich kömmt man doch ön e Höcht, 

säd de Gringel (GrilndLing\ wie hei 

an e Angel hung. Pr. 
Wt sind vor Haugenhameln (Festung 

hei Hameln) nau nich h^r. L. (Sind 

noch nicht aus aUer Gefahr), 
He wurd so honet, dat de Hunde nen 

Brod mügten von em nemen. P. 
He ÖS holl bet ön e Hack. Pr. (Vom 

starken Esser,) 
Böst woU holl (hohl) öm Liw, seggt 

de Sparling, on trett den Storch. Pr. 
He ÖS e Hüllschlunk. Pr. (Idem.) 
Hoineken (Hühnchen) wut du äten, sau 

musst du krümmen. Harz. 
Ilojän (Gähne) man gegen 'n Back- 

aow'n an, dat helpt di nix. Altm. 
He kummt nich in de Hoken un Hörns 

(Ecken und Winkel), 
Hei häkert {treibt Kleinverkauf) wi de 

Bartel möt Schnffke (Schnupftaback), 

Pr. 
Ik denk Hökersnöker to werden, över 

de Dör to kiken un üt 'ne lange 

Pip to smöken, sagte der Junge, 

als man ihn fragte, was er werden 

wolle. 
Holla, holla, holla, söä de Düwel, fing'n 



Schuister, frat'n Schofder an sehr: 

Kürschner. 
De Holder (HaUer^ Inhaber) kumml \ 

erste Drunk to. 
Hoel em de Lichting (Donner). Pr 
H6p k6n Haifisch (haU Fische!}, \ 

du se hast. H. 
Dat is holl un boU. Me. 
Siehe vor dat Holl (Loch) hudet ik i 

nich, segt Simon Tode. 
No Holland kiken, wenn't en Bi 

band brannt (brennt), R. 
De Hollander kommt met de SlapmJ 

op de Wereld. 
Se hett 'ne dägte Hollänerie. Mj 

(Vollen Busen,) 
He hett üthoUandert (au8geunTtschai\f\ 
Bai vor der Helle wuent (wohnt\ m\ 

den Düvel „Här" halten. M. 
Wer va de Hell wönt, mot de Db»i 

to Gevatter bödde. Pr. 
Dai et in der Helle gewaent es, •! i 

es et niene Pin. M. 
De vor de Höll wahnt, möt^n Dq«i 

to Frün*n hellen (haUen), Me. 
En Hellebock (Teufel), W. 
He het Holsken an, man hört 'n wol ga 
Dei Holsten har'n ein Häs üt Did 

marschen rütjagt. 
Dat geht holter de polter. Wa. 
Nu sunt et Holtjes un denn sunt 

Smoltjes. 
As man int Holt roppt, so roppt Im 

wedder herüt. 
As me in't Holt raupet, ao krigt 'J 

Antwort. 
Bat dat Holt harde es, sach de O^^i 

dßu slaug he motten Starte anmi 

Beum. W. 
Boa me Holt hauet, flaiget Späne. >l 
Dat was man'n lütten H61t (flaö), - 

de Bor, tründelt (rollt) von'n Ba-I 

un hei sik an'n Ströhaloi, 
De göd in't Holt röpt, kriegt 

göde Antword. H. 
Helpt 't nich, so schadt 't 6k niiJ 

säd de oll Frü, un sehöw't Kis 

in'n Backäwen. 
Schall mi doch mal verlangen, op lii 

hölpen ward, sagte der Bauer, ^ 

ihm der Apotheker ein paar Ol; 

feigen gegeben, da er ein Mit: 

gegen Zahnschmerzen forderte. 
Sik te helpen wißten is beater, ^ 

viel wiöten. W. 
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at helpet emme allet Ingiewen (Arztiei 
7ichmen)^ waun me däut is. VV. 
at helpt et mi, dat de liund noch 
so grot ÖS, wenn hei nich belle 
kann. Pr. 

alt belp't, de Koh gifft n Emmer vuU 
Melk un Schmitt hum w6r um. 0. 
at help't mi, dat de Sünn schient, 
seggt de Anner, wenn mi nu dösten 
det. 

at helpt't? Wat bat'tV 0. 
3lp de lewe Gottke. Pr. 
at helpet so vel as Sünte Odebrechts 
Segenunge. Lü. 

^cnn dat (die Arzenei) nich helpt, so 
mag Ber un Brod helpen. H. 
renn dat nich helpt, so mut Wäter 

uu Brot helpen. 
lelpgod (Hdfgott) alltfd, lang t6 mit 

Flit. Lü. 
lelpgod is göd, lang tö vorn D6d. Lü. 
k heff noch nich Helpgott seggt. H. 

(Habe noch nicht zugestimmt,) 
le is so hell as'n Latern' oahn 

Licht. P. 
>e leste Heller geiht nich üt'n Keller. 
)e ungerechte Uäller vertert den ge- 
rächten Däler. W. 
Vär nit uf en Häller rächt {rechnet)^ 

der rächt a nit uf en Dahler. Wa. 
>e IS en Hellhäke. 0. {Hmenhahen.) 
li is Helmke Brüerknecht. (Grober 

Mensch,) 
>Ai Hemd is meck nächer as de 

Rock. G. G. 
Ock kannst Hemd nich von'n Masc 

krigeu, sä dat Bucrmäkcn, da et 

de Stadtmann küssen woll. Ilan. 
^n Hemd up'u Staken un cnt up de 

Knoaken. Me. 
\\\ Hemd up n Tun uu ent up de 

Kaldün {am Leibe). Me. 
lu Hemd up'n Buk, dat annerc up'n 

Strfik. Ol. 
Ml Hemd äwre Kopp, dat andre ön 

c Topp. i'r. (Mangel an Leib- 

HuUche,) 
'In Hemd op e Kaldün, dat andre op 

e Tun. Pr. 
iün Hemed un en Dank, dat is in't 

Graf (Grab) genaug. G. G. 
Kt Hemd es mer nöder als der Rock. 

R. 
llopp, hopp, et Hemd es länger as 

de Rock. R. 



Man sacht, Siewert, säd de Diern, dat 

Hemd is noch vor. 
Den (der) steck en't Hemd, met de 

Kopp herüt. R. 
£n 'nt Hemd van de' Närs offragen. 
He gift sin Hemm von't Liw. Altm. 

(Freigebig,) 
He hett kin hei Hemd up'n Lfw. Ol. 
He hett 'n flessen Hemd an. 
Ken Hemd öwem Stert hebben. Ol. 
Mf is dat Hemd to Linnwand worren. P. 
'T Hemd trillt (zätert) hum vor de 

N6rs. 0. 
'T is Hemdschörten - Abend , sä de 

Knecht, dar böert he de Dern den 

Rock up. Ha. 
Er is ein Hemskebröch (Ameisenbruch). 

Pr. {Sehr mager,) 
Dat ÖS fer dem so, als wenn söck 

e Hemske an e Perdsföt hängt. Pr. 
Er is en Hemskegriper. Pr. (Kleinig- 
keitskrämer,) 
Frö Hengst, frö Wallach. H. 
Froh Hingst, froh Ruhn ( Wallach), H. 
Wer wet, wo Hingst is, wenn Gras 

wesst. Altm. 
Du werst in des Henkers Kök käm'n. 
Goa noa'm Henker un 1er dat Hexen. 

W. 
Airt wat de Hinn (Hetitie) leggt, is 

din, blot ne de I'r. 
Blinne Henne find't uck woll mal 'n 

Arfte (Erbse), Ol. 
De Hin, de frö kakelt, leggt up'n 

Dag en Windei. H. 
Krägget de Henne und swiggt de 

Iliine, dann ist dat llüs üwel deran. 

0. 
'Ne alle (alte) Henne lätt sik nit met 

Kawe (Spreu) locken. W. 
Ne oallc Henne giet de fettste Soppe. 

M. 
Wenn en Hahn (Henne) schrigt, so 

schrig'n de annern glik oal mit. 11. 
Wiese Hennen Icggen de Eier leglcch 

(leicht) en de Netelen. R. 
Dar schall nien Ilcnn' oder Hahn na 

kraien. 
wat, tütterütütt, met den Hennen 

noam Ossen. M. (Das ist un- 
glaublich.) 
Rann an de Pann! Pr. {Anffordcmmj 

zur Arbeit,) 
Kumm 'beten 'ranner, sejcgt Zanner. 

Me. 
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Höcher ropp, Herr Pfarr, ös e Hingst- 

fohle. Br. 
Höger rup, söä Sanners, assV gehängt 

wur'. 
Höger h'rup, segg'n de Mätens von 

Wolgast, dat't'n Jung ward. 
Ruff uf Muttern, so lang se noch jung 

is. P. {Beim Kartenspiel,) 
Beter dr^mal herüt, as ^nmal herin. 

H. 
Rüt met, he toahlt do' kein MM 

[Miethe)^ söä de Bü'r, un 16t einen 

strfken. 
Rüt möt et, kümmt 't ne üt de Läng, 

mött't üt der Brßde. 
H'rüt, säd Knut, dor ret (riss) he 

sfn Frü dat Zündlok üt. H. 
Krich den allen rüt, sag de Bür tiegen 

sinen Knecht, da gaw et swäre 

Arb^t. W. 
Rüt motte se, seggt de Wurm- 

dokter. Pr. 
Mer wßss, wa mer rusgeht, evver net, 

wa mer widderkütt. R. 
He geitV üt as de Köster vun Bar- 

gebur. Ol. 
He geitr üt as de Snider ütn Slot. W. 
He geitr üt as'n Katt, de't donnern 

hört. W. 
Dat kämmt airt up 6ns rüt, söä 

Muo'r Fcntschen , un kochte Kaffe 

in'n Pisspott. 
Pahlke, kick rüt, ös 61 tser. Pr. 
He kikt üt de Prüke herüt at Mutjien 

üt Dies Hede. H.^ 
Ilerütkiken wie eine üle üfn Schmalt- 

topp. P. ' 
Kikst du mir dar herüt? {Hast solche 

Absichten f) 
Hä kuemed reut as de Ule eüt den 

Steüken {Baumstumpf), W. 
Nu kömmt et 'erüt, wer de Worscht 

gefreten heft. Pr. 
'Rüt met, sonst wät et e Pudelmötz! 

Pr. {Wenn jemand mit der Sprache 

nicht heraus wiü,) 
Lat mi rüt, seggt de Ticdmann, un 

stund vor et Hofdohr. Pr. 
Et mot doch wo rüt, seggt jen' Make, 

on pösst ön't Sip. Pr. 
Lang in d' Harbarge, man {aber) kört 

imderwegs. W. 
Et is hier in der smagtigen Harbarge. 
Den Herwest säget me: Fohrmann, 

föhr tau, morgen werd et schlimmer. 



dat Fröijohr säget me: Fohmur 

halt inne, morgen werd et better. ^ 
In'n Herwest het de Büer wat in 

Schüne. G. G. 
Wo (Je) dröger'n Härwst, wo köiy- 

Winter, wo bäter Joahr. Altci 
Rinner maut hei, säd de Mann. 

schüll wi all b6d hüle, de Hxi 

hatt all t6 v§l kost't. F. 
Dich 'rin, gesprochen wird nicL 

{Beim Kartenspiel!) 
Dich 'rin, *t is unser. P. {Beim Kar^ 

spiel,) 
Immer /rin in'n Dunach. P. : 

Verderben.) 
Et {das Essen) gelt herin asse jiL 

Mose. W. 
Wo wat rinkummt, mutt 6k wat 'rut. ' 
Dao gaoh wi hiär, sagg de KthI 

dao hadd' ehr de Haw'k in't MneL ^ 
'T geit nargends maller {dummer) 

sä de Junge, as in der Welt e 

mtn 6gen Värs un M6rs {Vaters 

Mutters) Hüse. 0. 
'T geit der her as in'n J6denkark. 
Dat geit in de Welt un up't Eib 

der mall her. 0. 
Et geut der {da) her osse up Man 

Hochtuid. L. 
'T geit der düll her in der pdlse Krif 

man de der nich kummt, wurd c 

6k nich schäten. 0. 
Me maut nit är Häring raupen. 

me 'ne am Stiärte hiät. W. 
Wamme de Heringe fanget, sind 

Fiske wea-e {weg), W. 
He kann noch kainen Haering van : 

Röster hören. W. {So schmächtig U 
He ÖS en ütgesägner Häringskopp. ' 
Hermann, schlä Lärm an, lat piej 

lat trummen, Jesuiten sind kumn:: 

mit Speren un Stangen, die Frii 

tau fangen. 
Dem kämme wls mäken, üse Her? 

hedde Hermen. W. 
Du mains 6k, üse Hergod hedde 11 

men ; he hett nit Hermen ; he li 

laiwe Haer. W. {Deine Fordir 

ist eine heidnische^ keine christlich 
Du mains 6k, üse Hergod hedde llf 

men un saete oppem Appelbome. ^^ 

{Du forderst übertrieben,^ 
Het di Hörmen't Mül tausm^rt? ^ 

{Wenn ein Bekannter die Tage*' 

nicht bietet,) 
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echt wiägh Härmen saile halten ; hüi 
sal ächter de Kai (Kühc)^ sag de 
Biua, bua (da) hei sin Kind wol 
doaipen laoten. W. 
esi li^äd Härmen wuäl in der Ploage. 
W. (Zuruf an Ermüdete.) 
i II6ärmen bi di? (Idem) 
ii , du hääs wuäl Häärmen oppen 
Nacken. (Idem,) 

lies kämme unsern ieiven Herren 

alleine anvertruggen , awwer kein 

jung Mäaken un kein drang Hög 

(trockenes Heu), W. 

11 geschmorten (geschmeichelter) Her 

lätt fuive grade stn. W. 
*e Herens in de Stadt hebbt kineh 

Bürenverstand. Ol. 
•e Herren Befehl is de Knechten 

Gang. 0. 
^at Ö9 fer dem kranke Herr on fer 

de d6dge Frü. Pr. (Ist unzulänglich,) 
)en'n Herrn sfn Br6t ik ät', den'n sin 

L^d ik sing. Me. 
in jungen Herr, en ölen Bettler. H. 
]t es besser 'ne kleine Här, als ene 

grosse Knäch. R. 
rif den Herrn 'n Kusshändken un 

segge: 66den Dag, du tsel. 
traute Hären, graute Affären. W. 
irote Heren Krömen (Gefälligkeiten) 

brengen de Lüttjen to't Böhmen, 
lerr, hol meck de Dierkes (Läuse) 

von'n Ltf, bat Hans Lenhardt. 
Icrr, siehe dein Volk an, Israel iöppt 

up Schöfels (Schlittschuh), 0. 
»rote Herre, lange Pipe. Pr. 
Icrren'sünd Herren, sad de Kohhöder, 

un slög up'n Swinhöder. Me. 
Her sünd so v61 Herren to naschen, 

Hüd de Pogg, dar glitscht de Adder 

(Otter) öwer er Liw. Ha. 
k bün Herr, seggt dei Mann, da sett 

hei ünner^n Disch. Me. 
fei ÖS Herr öm Uns, man ön e Stäw 

darf hei nich käme. Pr. (Ilüs ^^ 

Hausflur.) 
<!,k Här, du Här, bai (wer) sali de 

Süege hauen. W. 
Jcck Herr, du Herr, wer wäd Jung 

speie V Pr. 
Ilerres bi llerres, on Äpe bi Äpo. Pr. 
flerrke, neme se doch ons' Sü 6k 

möt. Pr. 
Ik heff den Haren (Herrn) söcht und 

lieft 'n Narn funnen. 



In geistlichen Hären ]jänner is de 

Rock am Ellenbogen teritten, in 

weltlichen Hären Länner unner den 

Armen. W. 
Ji Herren von Cammin ät Kes tum 

Win ; un de Win in Cammin schmeckt 

so g6d as de Win in Stettin. 
Jo grötter Hären, jo mär Beswären, 

sach't oll Wlf in Hagen. W. 
Man sali sik vor Herren ond Könige 

hoeden, want se hebben lange Arme. 
Met grauten Herens is nit gued Kearssen 

eaten, se smStet eme de Steiner 

int Gesichte. W. 
Min Heren dat Geld un ik de Schläge, 

se de Jode. 0. 
Mit gröt Herrn is nich g6d Kirschen 

äten, se langt ümmer na de grötsten. 
Mit gröt Herrn is nich g6d Kirschen 

äten, se spfgen enen de Stengel in 

de Ogen. 
Mit gröten Herren is nich g6t Kasse- 

bßrn 6ten, se spiget £n de Stene 

in de Ogen. 
Ne'e Heren setten nß'e Wetten. Ol. 
Nie Hären, nie Fünte. G. G. (Neue 

Herren machen neue Einrichtungen,) 
Nigge Hären, nigge Hecke (Zäune), W. 
Nigge Herren, nigge Affären. W. 
Nigge Herens, nigge Fien (Versamm- 
lungsorte), W. 
Nije Herren, nije Funde. 
Och Her ja, Spek vor, Br6t nä. 0. 

(Sagt man beim Gähnen,) 
Oek (ich) Herr, du Herr, wer ward 

Löschke (Korb) dräge. Pr. 
Onse liewer H^r het völ Spähllüd on 

Musekanten. 
Rike Herens hewt fette Katten. W. 
So as de Herr is, so is 6k sin Koroth 

(Kutsche), U. 
Stöt de Herre mi man dal, säd de 

Dirn, wat d6 ik 6k in'n Herrn sinen 

Arftenshig. IIa. 
Strenge Harens da richtet nit lange. W. 
Unse leve llßrs Barmhartigkeit un 

Papen Begerlikheit, de dürt van nu 

bit in Ewigkeit. W. 
Wann de Iläer iut diäm Iliuse geiht, 

dann böürt de Ruiens dcän Start 

op. W. 
Wat de Herre schitt, dat stinket nich. 

Braunschweig. 
Wenn de Herens de Koppe tohaupe 

häl't, is dat Volk üewel deran, wenn 
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dat Volk de Koppe tohaupe steckt, 

is de Herskop [Herrschaft) üewel 

deran. W. 
Wenn et op der Her rent (regnet)^ dan 

dröpt et op der Knecht. R. 
Wullt du Her blibn in din Rik, stell 

di ni den Dener glik. 
Det Härenäge mäket den Ossen fett. G. 6. 
Häerebefel es Knäete Arbßt. R. 
Herrenbefel is de Knechte ßr Gang. 0. 
Herenbrefe sunt düster to lesen. 0. 
Härendienst on Vugesank klönke schien 

on daure nödd lank. R. 
Herredenst geit väür Gottsdßnst. Altm. 
Haeren Gunst es balle ümsunst. W. 
Herregonst, Aprölwedder, Ölwiberdanz 

on Wßsewater de dure nich lang. Pr. 
Biän (wen) uese Hiärguot well strafen 

an Liwe, diän giet he'n Kuok ar 

ne Kamerjuflfer taum Wiwe. W. 
De leiwe Hergod is den Dummen ör 

Vormund. G. G. 
De leiwe Hergod let de Böäme nich 

tau hoch wassen, dame se nich in 

den Himmel wasset. Han. 
De leiwe Hergott lätt de Nütte wol 

wassen, ower knappet se us nit. W. 
Dei uese Heargoed teikent heat, dueget 

nit viel. W. 
Friist uese Heargoed im Grawe (CTiar- 

freitag)^ dann früst et nau vertig 

Däge. W. 
Giwt use Herrgott Jungens, giwt he 

ök Bücksen (Hosen). Ol. 
Hei ÖS dem lewe Herrgott sei Dommer- 

jahn (Schlorreschlepper). Pr. 
Man mutt iins Herrgott ni int Hand- 
werk fuschen. H. 
Mer kan ongsem Herrgott uex wis 

mache. R. 
Mer kann ongsem Herrgott vill av- 

bedden, evvcr nex avnemmen. R. 
Ongse Herrgott liest ene senken, evver 

not verdrenken. R. 
Ongsen Herrgott hat allerhand Koss- 

gänger. R. 
Ongsen Herrgott rieh lang, evver hä 

strof Strang. R. 
Ongsen Herrgott recht wal, effel he 

sprecht net. R. 
Uese Heargoed giewt de Källe (Kälte) 

noa den Kliern. W. 
Uese Heargoed het nich Heärmen; hei 

het leiwe Herre, un wet woel töte- 

gripen. W. 



Uese Heargoed is aller Grecke ^ 

mund. W. 
Uese Heargoed lätt viele jung wt^ 

ower weinig upkuemen. W. 
Uese Heärguoad harre minen 

glückelk dnar de Mürte (März) 

pen, doa hualere'ne der Däuwel c- 

im April, harr de Junge saghL | 
Uese Heärguoad heäd de Weld m - 

(sechs) Dägen mäked, se es der 

noa woaren, hedde de Bor ^^- 

doa hadde sik den Be^gh r 

kweäled. W. 
Uese Hiärgott ricket (rechnet), wo . 

nicht spricket (apricM). W. 
Uese Hiärguaod wäit alles, oawer-. 

Vuegelnest wiät 'e nit; dat sittti 

Doarenbuske (Dornbusch)^ sach 

Junge. M. 
Uese Hiärguot hiät Ddlnnge n»' 

hoallen. W. (Jemand ist getüor- 
Uese Hiärguot hiät so wuol gegit? 

as ungegiewen. M. 
Uese Hiärguot stü'ert de Börne, du 

nit in'n Hiemel wasset. M. 
Uese Hiärguot verlätt kainen Dütsk 

wan he men en bietken Latin v 

st6t. W. 
Uns Herrgott is de beste Mann. H 
Uns Herrgott is k^n KülnslagV. . 

iss'n Naodräg r. Altm. 
Uns Herrgott kikt ni nä'n Rock, f 
Unse Herrgott dßlt sine Gaben wund-' 

bar , den Enen gift he Land g 

Sand, den annern en Knüppel iL 

Hand, un knurrt und brummt i: 

dawedder mal, so smitt he en'n Gn 

hendäl. 
Unse Herrgott hat verschedene Br 

ranzels up de Welt. O. 
Unse Herrgott is ken Bedseger. " 
Unse Herrgott is k6n Richter : 

Stün'n. 'H. 
Unse Herrgott is wunderbar: üt 

Ossen (Ochsen) mäkt he en Karkr: 

swär (Kirchenra£), H, 
Unse Herrgott will 6k kine Narren' 

sik hebben, sagte der Bauer, y 

man ihn bedauerte, dass ihm < 

kluger Knabe gestorben sei. U] 
Use leiwe Hergod strafet den eic^* 

sau gaud, as den andern. G. G. 
Üse lewe Hergatt het us den Trecb 

unner der Niäsen nich vor nix '< 

wier nix egiewen. 
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3 16 we Herrgatt vergitt ninen Diits- 

ccn, un wann he'n uich ei'ken (lieb- 

'canen) will, lät he'oe pitsken. Osnabr. 

it onse Härrgott weit erhäln, det 

Aet verrifu nauch verkäln. R. 

3iiiie iiese Hargoed stroafen will am 

[^iwe, deam giet*e ne Näggerske 

^JSrälierin) tom Wiwe. W. 

ijOL use Herrgott strafen will am 

L<iwre, dem gift hei eine einzige 

Dochter taum Wiwe. W. 

enn iuser Hergoat en Nar'n hebben 

ivill, säöu läöt he den aulen Kerl 

dat Wuif sterben. L. 

^ is uns Herrgott sin Nix. H. 

(^Ist NM,) 

• stellt den Herrgott vor, wie der 
Mönch zu Northeim auf dem höl- 
zernen fisel. {Klosterspiegel.) (Bei 
Her Prozession am Eselsfeste musste 
der jüngste Pater unter Gesang und 
Greleit des ganzen Clerus und Volkes 
<itif einem hölzernen Esel in der StatU 
herumziehen.) 

t CS onsen Herrgott sin Dusseldier. R. 

t 19 en Papst-Herrgott. H. {Wohl- 
genährter Geistlicher,) 

ai süht balle unsen Hiargoad fiar 
eines gliken an. W. 

u sünn wi üsen Herrgodd Master. 

Ol. 

ns* Herrgott hett Heudage. H. 

se Heargoed kiwt {kei/i). W. {Es 

donnert.) 
\n aller Ilärrgottsfröh hat hä all ge- 

bagert und gekross {emsig gearbeitet). 

H. 
lorrje, ik krige de köle Pisse, sä de 

Voss, da schölle hänget weren. Han. 
.ch Herrje, min Oelgeglas! Pr. 
It du Herrje! Pr. {Ach du Herr 

Jesus,) 
>e Herrschaft döne't üt Aewermöt, 

dem Arme ös et Töbrot. Pr. 
chuit hßr, ik lochte di. W. {Du wirst 

schön was ausrichten!) 
>nr stcit he her un hett de Tunge 

in'n Munn. 
le flog herum as'n Hahn sünder {ohne) 

Kopp. 
le geitV herum as de Flege um den 

lieten Bri (as dr Küper um de 

Tünne.) 
lei dröflft söck Vom, wi Herts Hund. 

Pr. 



He hüppt herum as en Heister {Elster) 

up en Kopans {Kuheingeweide). H. 
Um £n herumklunkern. 
Et kümmt wer rüm, seggt de Wind- 
müller. 
He kumt herum asn Spölrad. 
Olles kümmet rtimme, osse dat Rüde- 

biten {Hundebeissen). Wa. 
Wann't rümme un dumme kümmet. Wa. 
He löpt darbi herum as de Küper um 

de Tunn. Br. 
He löppt herum as en kopplös Hän. 

Ha. 
He löppt um as en Krüselding {Kreisel), 

H. 
Reck mer in ens eröm, dat ich inn 

och ens bütze. R. {Scherzrede beim 

Abschied.) 
He springt herum as de Düvel im 

tordten Nette. Ha. {Ist wHd) 
He springt herum as'n Hahn, de de 

Kopp af is. 
He springt herum as'n schlitterich 

{dreckig) Oskalf. Br. 
He reit ne heruuner, dat kein Hund 

en Stücke vamme niemen soll. W. 
Ae frühlich Hatz, en fresche Moth 

maggd Schä' {Schaden) wir göd, 

hölpt euch noch witt enn schlete 

Titt. R. 
Dat Hart {Herz) wllVn Kläger hebben. 0. 
Dat Harte mot en'n Fründ hem, un 

wenn et 6k mant en TünstAke is. 

G. G. 
Dat Hart schielt em wie e Groschebrot 

on wöppt wie e Lämmerzagel. Pr. 
En trörig Hart is jümmer hellig. 
Rüm Hart, klär Kimming. {SyUer Trink- 
spruch.) {Weites freies Herz^ klarer 

Horizont.) 
'S Harz muss an Freiud hän und sollt's 

äch a Basenschtiel sein. Harz. 
Wat von'n Harten is, dat geit tauii 

Harten. G. G. 
Wenn dat Harte vul is, sau geit dat 

Mül öwer. Han. 
Wenn't Hart man schwärt is, sär de 

Köster, doa had he keu schwarten 

Livrock an. Me. 
Willig Harte mkkt lichte Fäute {Fiisse). 

L. 
Wo ät Hätz van vol es, dö löf d'r 

Mönk {Mund) van öwer. R. 
Wo en ander et Hart let, let di cnnen 

St^n. R. 
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fhti Vffi^ 4m i(,Opph foh^f$p4', nih^kU 

Wm^« i\ hff (\ht \Ur rt'M If^^ffudf^Ann 
t\in\i\ hl h\i fUr KuH^hl, IL 

WutU t\u Uff M)fMi In tUh HIU^ nicM 
i\) Ml /I^M \9hihr ^Mk. 

\U\iihUi'U'\ UN KmIIhIk ArhM, H, 
IlMMiilihlftl Im Hm KiMW'lifo Ar (IiuiK' 0« 
lhii«liliM<rM nIImI iIiImIim' in \Onm. ()« 
IhliMiilh'iiNl Mii Vii|(f<NMMk l<litiik(if4('Jii()n 

Hii iImimm imiltl liiiik. It 
IImmmIimimI |U'H vHllr (luilmK^tiMi. Altm. 

IImI'HMI IIIIIImI oh IimIIo IlltlMlltlNl. W. 

IIi>im<imiiim(, \|ii'Ol\\iMhl(M', Olwthonlanx 
\\\\ WoMpwtUoi ilo (lui'o iiloli IniiK« Pr, 
>\M \' i-'ti MoMo llllh^ihtt woll Mtrafon 
M\ \ \\\\\, \\\\\\\ Hiot ho^ii Kuok nr 
\\\' \\M\w\\\\\\\yv Umw \\\\\i\ \\\ 

' H \ X ; W 

\ VN • • '^ >'v ' x\^ * '»v\ '"^s i >fc V 

* V V *\ * . ' » v\\ '* » \N 

' '- ' ^ \\\ » \V^ VN« \ .11 t»\ »"» 

» \ » ^> vx » . V. . "* 
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L't^e Hear^ocd » aller Gccke Vor 

rriond. W. 
L'e*& Hear^oed litt viele joBg werfü. 

ower weiDig npknemeD. W. 
Vene llearg^aoad harre minen Vär 

^Mückelk duar de Märte {März) U 

pen, doa hnalere'ne der Diäwel nocl: 

im April, harr de Junge saght. M. 
Uesc Heärgnoad heäd de Weld in säi> 

(sechs) Dägen mäked , se es der «i 

noa woaren , hedde de Bür saglit 

doa hadde sik den Beargh rop 

kweäled. W. 
UoBC Hiärgott ricket (rechnet)^ wo hei 

nicht sprtcket {spricht), W. 
IJese Hiärguaod wäit alles, oawer min 

Vuegclnest wiät 'e nit ; dat sittet in 

Doarenbiiske {Dornbusch)^ sach df 

Junge. M. 
Teso Hiärguot hiät Delunge metur 

hoallen. W. {Jemand ist geäorkn.^ 
ro8C Hiärgnot hiät so wuol gegiewen 

as ungegiewen. M. 
l\\«o Hiarguot stü'ert de Borne, dat ff 

nit in*a Hiemel wasset. M. 
Toso Hwnruot verlätt kainen Dütsken. 

man he men en bietken Latin ver 

l -.:> Ikrrwa k 4t beste Mann. U 
l *< H;rrrc.<t » k«i Ktfaistig r. 1 

1 1^ K-rv,« k-ii n: na Rock, i 
V t^ :v.c--c CT ^Xi säe Gaben wni 
,vi.*. :«-a £a«» itit be Lac^ 
S* 1«.^ Tva nuKTT <« Knüp}" 
.^.i^.\, iTi öOTTT a^ Krc::.: 
>' « « * »,« .'t «^ nüLw ^' ülc be öa 
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Herrcatt — Hart 



r^e It'we HfiTjaa Terzitt iicea Diits- 
keD, nn wann hei Jioii -i ken lutb- 
k'Oi<<:H will, läl htr 3e niiaken. < Nnabr. 

Wat on<e Härr:r'»ti w.4t «Tlmln. liet 
n»^t \errifn naaofa verkaln. ß. 

Wt'ane ne>e Har:r"^»i '*trr>arVii will im 
Liwe, dtram jtk»? ue Xsi:r::er?Re 
\X'iJterin\ tom W.we. W. 

Wt-n use Hrrrz'-'tt stnuVn \?üi an 
Liwe, dtrm ^Ir't bei eiae -'inziz? 
DocLter tanm Wiwe. W. 

Wenn iuser Her:r»»at en Nar a umh»-« 
will, säou läiH he «ien amen irr. 
ciat Wuif sterben. L. 

l>e is un5 HerT2»)tt ^in XIz. I. 

Kr stellt den Herrgott vor. -r^ r^ 
M«'»Qch zn Xortheim aui* ii*i3. _ - 
zernen E:?eL , Klogter^t>"'iÄ _ 
'/«• Prozession, am EjteLr lu i*,^; 
otT jüngste Pater unter 'r .- w, 
G4t:it des ganzen. Cler^u ^ ^ 
'ii'f einem hiUzemen Esel ■ .- - 
herumziehen \ 

Va ^< oQsen Herrjrottiin D'>— .- 

Va U en Papst-Herr^rott. L 
'/tv. (ihrter Geistlicher. ) 

Hai sübt balle unaen äj^r 
Mnes gliken an. W. ^ 

N;i 8ünn wi üaen Herr- . 

V'\^' Herrgott hett Hen-u^-- 
I'-e Hear^oed kiwt '- 

V.W allrr IIärT;rHrt8fr-ih _- 

bairi-rt und irekr')H<^ -i^ 

K. 
ll'-rrjV, ik kri^e «ii- .-. 

\< h H'TTJe, min • . , 
I t dri Herrje! 

I 

[)♦• H.-rr'^rlLift 
«i«rii Amie "»• 
^'li'iit Ii«^r, ik ,. 

hir st»-it he I.* 

in n Mnna. 
11.- \V^z he-: 

II«- u'»'i' • -^ — 
lit '•> 1 i« 

11.1 ■ * . 



He :-i: 



:d -I - 



n ^ 



»- "* 



:i 



\\ 



<i 



IZL r "^ . .11. 

-IZ - TI 11. 

"i ^: ■ de* 

-7 ■ n. 

"^(•iian 

~ ~ " 11 Dät 

s'.rtMnen. 
. Me. 
Iiar. H. 

.' lii'it. Me. 
' \v(dlt se, 

'11 lull vom 

.. de Fürtang 

Li' wo noch nich 

. Pr. 

. on da füll em 
mmUI, Kö. 
\ rrontwintif^. Pr. 
kell, je gröter de 

Mäd oma Speck. Pr. 
I U' 11 . IIa. (Bedürfnis 



( t in de Iliidc {Speicher^ 

unimt *n Rüder. (Nach 

.' h'ommt ein Verschtrendcr^ 

') un Interesse (Zinsen) 
.. 0. 

\or andern Schulden. 
,>ter als Kup. W. 
• ^^nn Ueür (Stunde), W. 
d Lietz, on hat die Kobbel 
I ant Ohr. Pr. 

llov (Hufe) is en gudcn Lack- 
1. II. 
iii Ilorisen verlur'n.(/«i ttrhtraiujrv,) 
Uli WS lag nit iubrin;::(*n. W. 
krähend Huhn äs nit gut. \Va. 
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Hiärten — Holsken 



Dat genk iäm buäwer diäm Hiärten 

hiär. W. {War ihm nicht Ernst,) 
Dat Harte fallt em in de Boxen. 
Dat Hearte blött (bltOet) eame. W. 
De hett't Hart baven in de Kopp 

Sitten. 0. 
£t geit em so to Harte wie dem 

Schöpper de h^te Brie. 
He dregt't Hart in de Büx. 0. 
He het et Hert op de Tong on de 

Deuwel en de Mag'. R. 
He het en Harte asn Müseköttel. 
He hett en sund Hart aver klevrige 

Finger. H. 
He mäkt von sin Harte gen Mörkuhl. 0. 
Oeck wer mi dat Hart ütrite on et 

fer de Höhner krömle. Pr. 
'T Hart puckert (pocht) hüm asn 

Lammerstärtje. 
Dfn Herzke färt aliwedder op em 

Dräwschlßde (leichter Schlitten), Pr. 
Herzke, du wetst, Kaffee mot sön, 

sewe Bohne vßrtiö Tasse. Pr. 
Blinn Hess, kannst 'n Pötten nich 

sehn ? P. 
He ÖS e biinner Hess. Pr. 
Ne Hessebit. W. (Zänküches Weib.) 
Magre Heste, sorte Pötte, danske 

Präste. H. (Magere Gäule^ schwarze 

Töpfe und dänische Priester,) 
He hett Hßstereier 6ten. (Schwatzhaft,) 
Dai möch viel Hau hewwen, da jedem't 

Mül woll stoppen. W. 
Hei up, K6h döt. 0. 
Wendt Heu, spendt Heu. 0. 
Dat H6g (Heu) ös so göt, dat et de 

Plaschker (Dorf im Tilsiischen) Farr 

to Möddag 6ten kann. Pr. 
Dat ist schön Hew,. söä 'de Öäsel, 

doa fratt'r PÖäperkoken. 
Ile hett dat Heu um de Föten. 0. 
Wi mött nich in't Hogg (Heu), L. 

(Ist nicht so eilig.) 
Hür (Miete) un Intress schlöppt nich. 0. 
Heufalen un Tüg kämen wol hen. 0. 
Da wess de Hock (Mantel) no'n Wedder 

ze hangen. R. 
He dregt de Heuken up beide Schullers. 

H. 
Uor helpt ken Heukeuhölen. Ha. 
Et hület un süset as de Joljägger met 

siner helsken Jagd. 
Haulet (haltet) ju doch nich mehr up 

bi dat wat krüpt, wennet ju to dat, 

wat flügt. 



Hei hült wi de Wulf ön e Tvrl^ 

Pr. 
Hei hült wi e Lichtmessewulf. P- 
He hület as en Slots-Rüe (Hund . '\ 
Hiede geit et noch, hiede ^eit et & I 

awer morgi ös Warkeldag. P: 
Hiede mott. Pr. (Heuie muss,) 
Hück (heuu) geit et fidomm, b: 

lige mer kromm. R. 
Hut gift n heiten Dag, sär dei li 

da BüU sei brennen. Mo. 
Is et nit hüdde, sau is et morgen. Tm 
Ennelng (senkrechtes) Holt drägt «^. 

se de Snider, d6 stönde (stm^ 

sik up sin Ellstock. O. 
Hoggt (gehacktes) Holt nn snien Br" 

(geschnittenes Brot) is riwe i" 

schwenderische) Waare. W. 
Holt hacke 6n Wata lacke, dat : 

schmale Näschbacke. Pr. 
Holt un Schäd wässet alle Dag. • 
Loat moal Holt to Aske brennen. ' 

(Warte die Zeit ah.) 
Runne Hölter (Kegel) un veirecL 

Knöken (Würfel) hewwen sf 

mannigen Büdel bröken (zerbroc^ 
Wann Holt un Füer bisammen kumii 

dann brennt et. W. 
Wo Holt ehacket werd, da mötet 1 

Spöne placken (oder: da fallt i 

Spöne). 6. G. 
Wo kßn Holt haugen ward, fallen kii 

Spön. Me. 
Wo man in't Holt röpet, sau scki 

(schrit) et weer rüt. G. G. 
He kann üt dat Holt kiken. H. iF 

grosser Pastor auf der Kanzel,) 
Se heft g6d Holt ver de Dar. 

( Vollbusig.) 
Üt en Höltjen ward sin Lewe kr- 

Rejjenettenappel, seggt de Gardn* 

Han. 
Hä lauf mem Hölzche. R. (Ist 

rückt). 
Hei küemt vam Höltken upt Stöi^ 

ken. W. (Von Eifiem aufs Atw(r 
En Holtdeiw head Gödd leiw, awer ' 

den Hiemel küemt 'e nit. W, 
Holtdeif wäd nit hangen. W. 
De hat ök Holschen an, hörst di: 

wol gähn? Braunschw. 
He geiht up Holschen. {Verrät s- . 
Loat di nit in dine Holsken piss 

M. (Dtdde keine häusUche K 

mischung.) 
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].iin se opp'n Holsken steiht, kann 

3e de Kluke i'n Mäs ktken. W. 

er geit den Holtweg, de andre den 

Soltweg. Pr. 

MX (wer) den Hunneg (Honig) eten 

well, mott ök Ifän, dat ön de Beien 

(13 Seilen) steken. R. 

; schmert em Honig um den Bart. H. 

111 es (Jemand) den Hunneg öm 

den Bart schmoren on den Dreck 

dren. R. 

i den is Hoppen nn Molt verlören. 

ir is Hoppen un Molt bf verlaren. 

Ol. 

:)pp, hopp, öwermorgo ös Jahrmarkt. 

Pr. 

rK)p-höau stött äwerall an. Pr. (Z%im 

Ungeschickten,) 
opps, David (ein Dliiuler) ös e Grawe. 

l*r. 
orch, horch, et schitt de Borg, hör, 

hör, he schitt ommer mehr. Pr. 
orch nä't P]n'n, säd Kotelmann, dor 

kreg he enuntwintig. 
ri'u Hörder kummt *n Rhörder, na'n 

Heger kummt'n Feger. Bremen. 

(Nach dem Sammler kommt ein Zer- 

stretier.) 
at hebbe ik hört, se de dove Gerd. 

n. 

lat lett sik hören, säd Jenner, ön 

kreg fert Ohr. Pr. 
Lünn ik hüren, künn ik sen, biten 

wull ik dörch'n Flintensten. {Von 

der Blindschleiche^ 
<v\\ höre se doch on sene se doch, 

ach käme se doch on kicke se doch 

(hit Kameloch. Pr. (Za müssigen 

Gaffern.) 
fei hört Gras wasse on Migge fiste. 

Pr. 
le kann viel haeren, är (ehe) iäm en 

Ar affallt. W. 
ler muss der £!n hüren un ög der 

Angre. R. 
V^it mot man nicli alle hören, sä 

düwe Jakob. 0. 
^^Min man wat hören will , so mot 

man na'n hamborger Stintmarke i 

g:\n. Han. 
IS sik liört un hört. 

)ar hört 'n llilpen tö't Söltftitt. 0. | 
le iiört de Ilehncr fiste. Pr. 
lei hirt möt Schulte Schindähre. Pr. 

(Jifit Schulzens Scheunenthor -rs falsch,) 



Nu hör na em, he is so klöck as en 

Minsch. 
Off Höresoan soll de Man sein Frä 

nöd schloan. R. 
De dullen Hören (Körner) aflöpen. 
De nimmt sik völ up de Iläörn. Altm. 
Wenn V Häörn här, denn stött'r. Altm. 
In de Hörn (Ecke) bi't Für sunt de 

Hansken up't wärmste. 
Wer in de Hörn sitt, wart am dullsten 

knßpen. H. 
Gä hen na Horsten un ler't Beden. 
Me löpt nit so met Huosen un Schan 

in'n Hiemel. M. 
Gk na Hostrup un lät di den Dät 

ütschnien. 
De §ne will hott, de anner har. Bremen. 
He wet nich von hot over hü. Me. 
He wet nich von hott noch van har. H. 
H6 will nich hott hüren. Me. 
Wenn ik will hott, so will se hüt. Me. 
Hu! sag se, da lag se, twei wollt se, 

drei brach se. W. 
Hu, seggt de MoUheier, on füll vom 

Stohl. Pr. 
Hei ÖS e Hubberhäske. Pr. 
Hubbrig, frert di, nömm de Fürtang 

on bedeck di. Pr. 
Hübsch genaug het sin Lewe noch nich 

edocht. G. G. 
Hübsch sitt anders üt. Pr. 
Iluch! säd de Melier, on da füll em 

dat Wiw üt em Bedd. Kö. 
Huck' die e Stund verontwintig. Pr. 
Je höcher de Hucken, je gröter de 

tre. G. G. 
Hei huckt wie e Mäd oma Speck. Pr. 
Huckworteln planten. Ha. (Deilürfnis 

verrichten!) 
Hud un Schud. 

He hett god watt in de Hüde (Speicher,) 
Na n Hüder kummt 'n Rüder. (Nach 

einem Sparer kommt ein Verschtremler,) 
Hüer (Miethe) un Interesse (Zinsen) 

slöpt nich. 0. 
Hüre geit vor andern Schulden. 
Ilüre is faster als Köp. W. 
Hür slöpt gün üeür (Stunde). W. 
Hüft*, säd Lietz, on hat die Kobbel 

(Stute) ant Ohr. Pr. 
En volle Hov (Hufe) is en guden Lack- 

vägel. II. 
Se hett'nllöfisenvcrlür'n.(/«i scinranger,) 
Den Huwslag nit inbringen. W. 
En krähend Huhn äs nit gut. Wa. 
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Hönnem — Höhnernarsch 
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Bai met Höonern to Berre (Bette) galt, | 

stait met Floien weier op. W. 
Dat Haun, dat sik sülweu wat kleit, | 

dat het wat. Braunschw. ' 

Dat Hohn leggt dorn Kropp un de 

Koh melkt dör'n Hals. 
De Ilauner fliegt mit'm Strohhalm, et 

giet gued Wear. W. 
De Ilonder, de am miezte kakeln, läge 

nit immer de beste Eier. R. 
We cn Hinn (Huhn) holt tum Leggen 

im en Maugd tum Spinnen, is be- 

dröge. Pr. 
De rossitt'sche Hener (Krähen) käme. 

Pr. 
De Hönere leget de Eggere (Eier) un 

de Mäkens sänket de Frigger. Wa. 
De klauken Hainer legget 6k in de 

Neteln un verbrennt sek den Nors. 

G. G. 
En blinn Hahn find bischwi'n (zuweilen) 

ük en Korn. H. 
En blind Haun kann 6k en Koren 

finncn. G. G. 
En klök Hohn leggt 6k mal in'n Nettel. 

Me. 
Hierum un doarüm goahn de Höhner 

barft. 
Höner bringen Findschop. Altm. 
Höner hebbt man'n lütjen Kopp, de 

slept gau fit. 0. 
Klok Höner sohlten 6k in'n Nettein. 

Me. 
Kreien Höner un lienten Dierns döägen 

beid glik väl. 
Lüs (Jduge) Hönder verlägen och ald 

ens (einmal) de Eier. R. 
'N Hohn legt dorn Kropp. Bremen. 
Och et klögste Hohn lächd ald ens 

en Ei en de Brön essein. R. 
Oll (alte) Höhner sünd tag (zäh)^ säd 

Hans, dor harr he bi'ne Jungfer von 

tachentig (achtzig) Johr legen. Ha. 
Wä met da H6nder schlofe geit, da 

kann met da Livverlinkchen (Lerchen) 

opstoan. R. 
Wann de Hauner de Stiärte hangen 

loat, giet et viel Riägen. M. 
Wann de Hauner schüert, de Reagen 

nit lange düert. W. 
Wann de Hauner upfleiget, mött de 

Kinner te Bedde. W^. 
Wenn dat Hohn en Ei in ßrsc hett, 

se is*t all verpändet. 
Wenn de Heinere sau schiten willt as 



de Putjen, sau passet 'ne dat Ar- 

nich. G. G. 
Wenn de Höner to tirig häkeln, leg?^^ 

up'n Dag Windeier. Me, 
Wenn H6n t6'm Hän kümpt, siind 

Küken vergäten. Me. 
Wenn vel Hauner in ein Nest iez: 

helpft sik bald. Me. 
Alle Höner! Me. (ÄUe Neun!) 
Dar sind Höner. H. {^Wohlhabeut. 
Dat aule Haun es daute, dat de grant 

Egger leggete. L. 
Du sass de Höner melken an de Du - 

Heu upstäken. Me. 
En Hon int Flßt (Kandl\ da wO. • 

morgen en Supp up koken. H. (.' 

wort auf neugierige FragenS) 
Gä hen un föhl de Höhner, of r 

Ei hebbt, un danz mit de Hahn. 
Gröt (grü88t) de Höner un vergett 

Hahn nich. H. 
He hett Höner (== Gdd). Me. 
He kröpt mit de Höhner togllk m»^ 

Pr. 
Lät de Hehner käkle, wenn öck e.- 

de Eier hebb. Pr. 
L6p mank de Höner! Ha. {Scher ö 

fort,) 
Mät de Hine schlöfe gon, mät i 

Hinen afschtön. 
Me wäss nett, bärr sein Hünner ^ 

Gans sen. Henneberg. (Er hat h-\ 

Vermögen,) 
Mit de Höhner to Wim {BeUe) goa- 

Altm. 
Se m^nt, dat hir de Höner bra<i' 

gät. Ha. 
Sin Hauner leggen Göseier. P. (A' 

Schneider.) 
Üt de Sit, de Höner willen pisseu. 
En Häneken, dat langsam gett^ fiiv 

auk sin Bräudeken. Wa. 
Hoineken, wut du eten, sau most " 

krimmen (hratzen). G. G. 
Jedet Heneke wöll getrade söu. Tr 
Ik hef mit di en Hönken to plücken. H 
Is't Häneken rein dod? Ha. (•' 

Theünahmlosen in Geseüschqft.) 
Wi hebbt noch e Höhueken mit ßnan«! 

to plucken. 
He heft von e Hehnermärsch (Hahrr 

Sterz) gefrete. Pr. ( Vom Geschirätzigi^ 
Se is fan de Ilönerärt, se tratst ji'unnif- 

mit de Föt achterüt. H, 
Hei helft von e Höhnerarscb gefrete. Ff 
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iuierglüb ii, wovon de Haon nix wet. 

Altm. 
;l wes8 et mem Hohnderklänche zu 

kreggen. R. 
ii wcl alles mem Ilohnerklöche krige. 

K. 
er möss dat esu mem Ilönderklögche 

krigge. R. 
CM hewwt underm Ilöhnersett gestände. 

Pr. {Ist dumm,) 
c llfik {Zäpfchen im Halse) is mi dal 

schoten. Ha. 
n de Hftke lichten (fwlen). (Betrügen.) 
Ue Hölpe (Hülfe) bäte (nützt)^ sät der 

Wouf ( Wolf), en schlucket en Möck. 

R. 
A\c Ilölpe bäte, seit et Mätsclie, do 

spannden et der (den) Hahn en de 

Schörkär (Schiebkarre), R. 
)e Oste HiUpe is de beste. 6. G. 
k möt Ilülpe hebben, se de Kerel, 

hal Janever (Genever), 0. 
k mutt Hiilpe hebben, se unse Bas, 

Junge häl mi'n Ort Kurn (Kombrannt- 

wein), 
\o hett watt in de Hüll (Mütze). 0. 
le wOt nich von Hüll oder Tiill. P. 
)at ÖS de Höll (HüUe) on de Föll. Pr. 
fau kann cm de Hüll uppe Rippen 

hange. Ol. (Ist nicht teohlbeleibt.) 
lullala, hadde jenne Junge sägt, van 

Dage (heute) ätt min Vft Wost, dann 

kriege ek auch de Hut (Haut). Wa. 
^0 is unner de Hülle (Haube) kämen. 0. 
loi säd nich Hum nich Ham. Pr. 
)at Ö8 man Hummel ön e Här. Pr. 
Iiimstock un Pumstock. H. (Krethi 

und Plethi.) 
Jar löpt kßn Hund so wen Jahr dull. 
Jat ger de Hund sin Möm nich, wenn 

so Ak im Kindelbett läge. H. 
)at is 'n Hund von'n Piord , se de 

Jung un red up'n Segabuck. 
)at kummt bt de Hün er Wünsken uit 

to pass, dat de Kalver starven. 0. 
)e den Hund tarrt (neckt) , mAt de 

Bete (Biss) vörl6f nemen. 0. 
)o fründlichsten Hunnen bften am 

düllsten. U. 
)o grötste Hund mot sek schämen. 

O. 0. 
)o Hün un de Adellü mäkt ken Dör 

achter sik tö. 0. 
Ic Hund blifft alitid vor de Stert. 0. 
De Hund, de blafl't, bitt (heisst) nich. 



De Hund, de en'n bäten hat, doavan 

mutt'n an Hoar upbinden. Me. 
De Hund, de sik Dägs gnabben, krabben 

sik Nachts. Me. 
De Hunn', de am fründlichsten swänzein, 

de bit'n teßrst. Altm. 
De Hunne gät nlren up Planschauen 

{leinenen Schuhen). G. 6. 
De mit Hunde to Bede geit, steit mit 

Flöhe up. 
De 'n Hund hangen will, find't 6k 

sacht 'n Strick. 0. 
De 'n Hund smiten will, finn't ök 

wol *n Sten (Knüppel). Me. 
De ollen Hünne sünd quäd (schwer) to 

bannigen. 
De över de Hund kummt, kummt ök 

över de Start. 
De sik vor en Hund verhüert (ver- 

miethet)^ möt Knäken freten. 0. 
De Hund, dei bell, dei leicht vergett; 

awerscht dei Hund, dei ward gebete, 

verr dem ös schwer tau vergete. Pr. 
Der sünd mehr Hunde as Bünke. W. 
Drß Hunde an em Knocken verdräget 

sik seilen. Wa. 
Eh de Hund schött, ös de HAs' längst 

äwer alle Barg. Pr. 
En äld Hund is nich lichte belisch 

to mäken. Hau. 
E Hund fer e Grosche ös beter wi e 

Mops fer e Däler. Pr. 
Dat ös kein Hund, dat ös en Mops 

fer'n Däler. Pr. 
De Hund ward di wat andcrsch döne. 

Pr. 
De Hund ward di wat op't Hackbrett 

legge. Pr. 
De Hund' wäre ön Stampelke gemäkt, 

ön Uderballe wäre se geringelt on 

ön Augstopöne ward eiine de Bell 

öngesett. Pr. {Stampdken, üderbaU^m 

und Augstupönen sind Ortschaften in 

ilen Kirchspielen GoUlbach und Kre- 

mitten, Kreis Wehlau in <ler Gegend 

des sogenannten Humlemacher winkeis.) 
Dom lieft de Hund allwedder en de 

hete Grött geschete. Pr. (Bei einem 

Glücksfalle.) 
Hund, Dfwel, Mönschl Pr. 
We de Hund hinge will, fmdt a Strick 

un wenn hei't ök u'm Sandbag drOgt. 

Pr. ( Wer den Hund hängen wtü, fimlct 

einen Strick und wenn er ihn auch aiut 

ilem Samlberge drelU,) 
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Wenn de Hund schött, kann hei nich 

belle, on wenn du arbeitest, kannst 

du nich verteile. Kö. 
En büse Hond muss me e Stock Brüd 

m6e gä (geben), Henneberg. 
En doller Hund rennt man nagen Dag. 

Pr. 
Fax Hund, de bluffet, bit nit. Wa. 
En lag (magerer) Hund het en lag Mül. 

G. G. 
En öle Hund is quäd belln l§rn. H. 
Et giewt mehr bunte Hunne äs einen, 

mehr bunte Koppe, äs einen. W. 
Et is kein Hund sau old, hei geit g^ren 

noch up de Jagd. Braunschw. 
Et läupet kenn Hund siwwen Johre dull, 

hei läupet sik an. Wa. 
Et stett nich biem Hunde, wat hei 

fretten will, süss freit hei jümmer 

Wost. Wa. 
Frigg man irst, säd de Schßper to 

sinen Hund, sast'n Start wol hängen 

läten. 
Gröde Hund btd (beissen) ni. H. 
He is nett as'n Hund, de üt de Kett 

kummt. 0. 
Hund mit der Wurst to de Dör utgeit, 

Snlder 't Wif mit de EUstock sleit. 0. 
Hunn' pissen un Frünslüd wen', wenn 

's wiirn. Altm. 
Hunn un Eddellüd lät'u de Däör aopen. 

Altm. 
Is man erst aver (über) de Hund, kummt 

man 6k woU aver de Stert (Schwanz), 

0. 
Je grötter de Hund, je grotter de 

Knüppel. W. 
Je mehr Hunne, je mehr Flöhe. G. G. 
Jeder Hund schütt nau sin Maner. Pr. 
Junge Hunne mötet biten Iflren. G. G. 
Ken Hund löppt negen Joar dull, hei 

löppt all ihrer an. Me. 
Kummauder dien Hund un blaff sülfst. 

0. 
Lewer Hund, woUs Rohe hän, mottst 

ön de Spierlingsgasse gähn. Pr. 
Man mot fäken (o/t) 'n swarten Hund 

Swän hetcn. 
Me mot Hund oder Hase sin. W. 
Met unwellige Hongen es net god 

Hase fange. R. 
Mötn Hund, mötn Hund, he hett en 

Schinken im Mund. 
'N blöde Hund frett sik nich fett. 0. 
'N blöen Hund ward ni fett. Ol. 



'N oUn Hund blaff 'n 16rn, holt sv; i 

Altm. 
Ole Hünn sunt quad bänsk to lü 
Ölen Hunden ist quad bläken to Icm 

Bremen. 
011 Hunn rtd'n uppn Aors. Altic. 
Op v^e Hund ös de Häs dot. Pr. 
Twei Hunne an einem Knuken ^ 

dreget sik nit. W. 
Unnerdess dat de Hund schitt, !>e.| 

Johann Jochen, is de Häs lau? 

Busch. 
Wä bei de Hongen (Hunden) es, mi 

der met hüle. R. 
Wamme den Hund nich tearget ;>f:^ 

dann wiss'n eame de Teane nit 1 
War fremme Hunne füttert un and-i 

Lue Kinder uptüt, dän släet sr i 

Scheuen (Schienbene) kaput. G. I 
Wasset de Hund, de Kjiüppel i»rasset 1 
Wat en gau Hund is, dei folget 3 

Jagd. G. G. 
Wätö hol ik'n Hund,' wenn ik Si"iri 

dat Belln d5n schal? H. 
We kan den Hunden dat blecken m 

veden. 
We met grusse Hong well pisse g"li 

de moss auch de Beng (JB«W) J^ 

noh opheve könne. R. 
Wenn de Hund drömt, so ist m 

Brot. 
Wenn de Hund hengen sali , het I 

Läer ef raten. G. G. 
Wenn de Hund schött, kann hei zj« 

bellen. Pr. 
Wenn de Hund weg is , gabt I 

Schäpe averall (oder: war se wilKö 

0. 
Wer bi Hund'n slöpt, sackt sik Fl 

up. H. 
Wer söck als Hund utgöfft, mott i 

als Hund belle. Pr. 
Wo de Hund den Pütt äpen tintl 

dar sleit he de Snüt in. H. 
Wo gären fret de Hund Wost, w^u 

he mant Slüe kriggt. G. G. 
Wo geren fritt de Hnnd Schelle 

wenn hei keine Wost hat. Brauji 

schweig. 
Wo Hunne sind, da sind äk Hnn»i 

jungens. G. G. 
As*n besnijet (beschneiter) Hund ir: i 
Da deit de Hund wat in. Ha. 
Da hett he en Hund ütstnppen »t; 

H. (Ist ihm schlecht dort gegaH'j*\ 
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, kern ik up en stüveu (stumpfen) 
Iluud to riden. H. (Käme ich 
schlecht weg,) 

L iiiöt'ii dei Hiinn' üt't verkihrt End 
blekeu. 

i welld met den grusse Hon gen 
seken (pissen) gän , kann avver et 
Ben net buch genog ophewwen. R. 
ir schall nich Hund noch Hahn na 
kreihn. 

ir sunt mehr bunte Hünn' as en. 
it get vor de Hunde, 
it is as'n Hund vör'n Groschen. 
Altm. 

at is en sturen (schweren) Hund. 0. 
(Schtcere Aufgabe.) 

at is so god as'n Hund an (ohne) 
Ötirt. Me. 

at is'n schlechten Hund, de sin olln 
Herrn bitt. 0. 

tat's kein Hund vör'n Groschen. P. 
k» geit vöär de Hunne. ü. 
►e gröte Hund sin Päe. G. G. (Von 

Eingebildeten . ) 
►e Hund is an den Knüppel ge- 
bungen. Wa. 
ic Hund sali dt 'n Kloppkoken schi- 

ten. F. 
►cn Hond henken (hinken) löten. R. 
»en Hund in Gröm (Graben) trecken. 
In schevatsken Hund, 
lä lauf dem Hunk en Bein av. R. 
le bendt 6k 'nen döän Hund de Midi 

tu. R, 
le findt de Hund in de Pott. -0. 
iv hett mi gßn Hund to Bäte (Unter- 

Htiitzung) stürrt (geschickt), 0. 
le hett mit'n Hund meten un de 

Swans tögeben. H. 
IC» is as de Hund up't Heu, sülfst 

frctt he't nich, un de Kö günn't 

he't nich. Me. 
le is'u Hund van Kerl. 0. 
le is ganz in Hund. (In traurigen 

VerhiÜtnisaen, ) 
Ic mot van den eigesten Hond hör 

hebben. R. 
!e wet slnen Hund to leiden. P. 
lei ÖS nich sau e Hund öm e Knake, 

wenn hei man et Fleseh heft. Pr. 
liier hett de Hund in'n Büdel scbeton. 

II. 
lluiul röt, de Mönschc hcbbe gesiegt. 

Pr. 
Ik bin as de Hund 6ne Swans. 

Kokart, MiederileuUcbo Sprichwörter. 



Ik sali 6k ümmer de duUe Hund sin. 

H. 
Ik schall jümmer de buckende (sich 

bückende , schmiegende , untericürfige) 

Hund w6sn. 
Na, nu nümmt de Hund ganz ruch ut 

d' Koppel. 
Op den Hond gohn. R. 
üp'n Hund sin. H. 
Vun Hund to Wust. H. 
Vun*n Hund de Wurst kopen. 
De erschte Hundkes warn versept. 

(ersäuft ) Pr. 
Hei ärbeit't fer e Hundebröt. R. 
He hett dat för en Hundebrod verköft. 
He kann üt Hun'ndreck Flauten maken. 

Pr. (So klug ist er.) 
Hei sitt vuH Hunnflei'n (Hundeflöhe.) 

Altm. 
Doar sünd Hunn'nhoar mank hackt 

(Unfriede dazicischen gebracht,) 
He hat Hunneh6r tortwisken h<ackt. L. 
Ilunnehinken, Fraulüde Kränkeln un 

Peardesweten mot me nich achten. 

W. 
Hunnehinken un Fruenslüekranken, 

de düert nich lange. G. G. 
Hun'nhinken un Frugenskranken dat 

het nischt to bedüden. P. 
Einem mit der Huridelaterne (Stock) 

vom H6we lüchten, dat hei de 

Schau Verlust. Braunschw. 
He hett Hunn'nlücht (Uift) in'n Kopp. 

(Voller Kniffe,) 
Hundmiul un Kindesband sind licht 

te füllen. 
Da geht en et hundert, dat et tilsend 

voll wird. R. 
Potz hundert un twintig! H. 
Dat Hundertste int Düsondste smit'n. 
Ile kummt von't Hunnerste in't Dfi- 

sendste. Altm. 
He hett Hunensnüten eten, he kann 

scharp rüken. H. 
Man Vin in'n Hunnenstall, seggt Melms, 

mag Brod darin sin oder nich. 
Finnt me in Hundstall 6k Brod ? 
fin de Hundesträte wisn. 
Hunnetanz up Socken. 
Hä hat en Honnsnäs { Ilundsnase). R. 
Ilundsdage hell un kloer bedüet en 

gud Joer. W. 
Wenn de HunnesdAgo komt, wärt do 

Hunne annebunnen un de Schaule- 

mesters läseläten. G. G. 

8 
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Et is mit cm in de Hundsdag'. 

De Hunger drifft (treibt) et herin, sod 

de Soldat, as he Speck np't Botter- 

brot leggde. 0. 
Huinger treibt's Vuinger, sagt der 

Schusterjunge und frisst Marz'pän. 

Pr. 
Hunger doit wei vor Minschen un Veih. 

G. G. 
Wenn de Hunger nah de Stobendöhr 

herinkümt, so geht de L6w nah 

dat Finster *rüt. Me. 
Dat 18 nich för den Hunger edder 

Döst. 
Hei heat Hunger as en Wulw. W. 
Honger hebben, as en Kerkenmös. R. 
Em hungert, dat em de Schwärt' 

knackt. Pr. 
Em hungert, dat em de Sei öm Lew 

plpt. Pr. 
Hungerpöt'n sügn. Altm. 
Se sügen up de Hungerpoten. 
De Hungerdok is foUen. (Die Fasten 

sind beendigt.) 
So hungerich as 'ne Smachtlappc. Me. 
Hunken un Bunken. 
Hunge Itded min Gemöde, acli Gott, 

wann geiht dat Kroaten an? 
'N olln Hunnschit. Altm. 
He hüppt as de Kre in'n Sehne. 

( Ungeschickt. ) 
De Huppke {Wiedehopf) hclpt de ole 

Kobbels (Stuten) ftt em Grawe. Pr. 

( Wenn er sich im Frühling hören lässt, 

kräftigt das frische Gras die alten 

Pferde.) 
Hei kömmt nich e Hupps (Haufen) 

höcher. Pr. 
Dai 'ne Hör (Hure) sik niemt te Acren, 

es en Schelm oadder well enen 

wären. M. 
Darum ken Hör, wenu't Kind man 

god is. 
De mit Weten 'n Höre nimmt, is'n 

Schelm of word en. 
Hören un Dewe arbeit am besten. Ol. 
Ik si et allene nit, es der Hören iär 

Trost. M. 
Jo slimmer Hör, jo biäter Glück, jo 

grötter Daif, jo dünner Strick. Äf. 
Junge Höre, äle Bädswcster. Han. 
'Ne Hör schäunet sik selwer, en Dciw 

sine Fröndskop. W. 
'N truie Häuer (Hure) is better es en 

schlecht Wif. W. 



Of ik glik si Hoer edder Def, b.: 

Geld, so bun ik glike lef. II. 
Van Hören is quäd Pinken v- 

kriegen. 
Wei'ne Hör will bringen to El 

dei is en Schelm oder wil -i 

weren. W. 
Wei sik nigge Häuren anschaffen ^ 

mott eist de ollen betälen. W. 
Dat is Hoeren Inschlag un 1I>^ 

Schergärn. 0. 
Hören un schnören. 
De de en Föt int Hörhua sett't. -- 

de ander int Gasthüs (Spital). 
Hörenhoelen (Hurenheulen) ^ Kroa 

swearen un Eüenkrüpen (HuntU 

sein) is dat eine nit mehr wrr 

dat annere. W. 
De Hörkindere hebbet dat meiste . 

G. G. 
Hörenkinner un Ziegenböcke hewt :i 

das meste Glücke. W. 
Dat sunt Schwester-Broder-Horkii 

H. (Zwei gleich schlechte Mtns" 
Et ward en Horkind döfft. (/ 

beim Sonnenschein.) 
Gegen en Hörwerd (Hurenwirt) k : 

man ni arbei'n. H. 
Hurra, lustig ös de Eis'. Pr. 
He ÖS en afgdankter Husarre-Sadel. l 
Wammer säht husch, husch! •! i 

meint mer de Höhnder all. K. 
Wenn man husk seggt, so ment m 

de Höhner alle. 
Hei heft e schwäre Hoste op Ji 

der Brost. Pr. 
Schwere Hoste, Brannwtn nuscht. 
Dat geit bt Hosten un Smiven. 
He mag sik wat hosten. Ha. 
Ik will di wat hosten. Altm. 
Man mut nich er den Hoed afnäti 

bet man'n Kerl süt. 
Min Höt kost't Geld. H. 
üemmer mit'n Höt as Silk (CJ 

Reddersch, harr'n Höt ümmer 

fiten ophatt. 
Us em arm Höt es manche rechi- < 

danke kumm. R. 
Wenn't Höd (Hüte) rägent, mi fei (. 

ken uppen Kopp. Me. 
Wo Haut (Hut) is, gellet keine M' - 

(Mütze), W. 
Dat kannst du oppen Hant stecken. 
Dem hat et ongen den Hut gerähnt. i 

(Betrunken») 
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eil Haut iut den Augen setten können. 

li. {Gutes Gewissen haben. ^ 
1111 sittet de Haut op Vivat, äs wann 

cle Bür en Foer Weiten verkowt 

lieat. W. 
in. steil de Haut op halwer Achte. 

W. (^BetrunJcen.^ 
e het en to väl under den Hot. 
e kann de Hot üt den Ogen sett'n. 
^at uppen Heut steaken. W. {Sich 

gefallen lassen.) 
n jeder hoie sek vor der ersten Ut- 

lage. G. G. 
Tulc di, Bek, 't Kinn kackt. 0. 
Aide di fort erste Utdobn. 
\i\t dich vor di Lücke {Leute)y de 
uusen Härrgott met Fösse krigge. R. 



I Höt dich vor et Wingche, vor et Stingche 
I un et Schagrinche (Kummer), R. 
Hüd di, de bitt di. 
He höt immer den Brügg {Brai) 

herümme. L. 
Doctor Hütentüt, de de Lüden dat 

Wäter besüht. 
Na'n göden Hüder kommt 'n goden 

Rüder. 0. 
Upn Slüder kummt en Rider. 
Bäter in der Hütte 'n Brod, as in'n 

Palast Noth. Bremen. 
Besster en eg'ne Hött, als 'ne geborgte 

Pallas. R. 
Dat ward di ni in die Hütte snien. 
He heft alle Hött on Pött voll. Pr. 

{Hütte und Töpfe voll.) 



J. 



loi seggt I-jo, wie Stadtkämmerers 

IMidel tom Bäcker Jackel. Pr. 
, sä de besöpen Büer, da ebne Jürgen 

in de Hosen schetten harre, Arften 

gotten un Linsen schetten. Han. 
>at is nich I und nich Fi. 
ui ÖS de best' Jagd väbl. Pr. {Wenn 

Jemand gähnt,) 
>en jennera Husch da klingert et von 

de öle Järe. Pr. {Wenn jemand 

die alte Zeit lobt?) 
)p et Jär heft de Bär andre Här. Pr. 
.'er Jure war göt färe, wo da klene 

Hubbelkes wäre, sönd nft gröte 

Harg'. Pr. 
'vv Järe war schlecht färe, äwcr lüde 

r»s ok schlecht ride. Pr. 
).*it's de wäre Jakob! {Gegen Unbe- 
rufene^ 
1 1^1 et Jaschken heft sin Kaschken. 

Pr. {Gleich und gleich!) 
erseht öck, denn de Mnttcrke, on to- 

letzt du, min Jungke. Pr. {Zum 

begehrenden Kinde.) 
)at bön eck, sed de Geck. R. 
Cbr eck nich köme, wertV doch nix 

üt, sä de Deif, da se den Galgen 

bilen. Han. 
Jier kam ik, säd Kanter Wulf, dör 

füll he üt de Lük. H. 
[k un du un du un ik un Nabers- 

juug, sünd dat nich mal vel. H. 
[rst koam ik, seggt de Pujatz. Me. 



Irst koam ik und denn koara'k noch 

ens, und denn koam'k tum drüd- 

denmoal. Me. 
Öck und du sönd so göt wie andre 

ihrer twei. Pr. 
Wann de Igel eist in sinen Loecke 

sittet, dann weark he sik met sinen 

Stacheln. W. 
Dat ÖS nich fer em, ök nich fer er. 

{Ist unzidänglich,) 
In Ihren {Amt Leer)^ war de Swine 

gieren, war de Kolver blarren, war 

de olle Wiefen gnarren {mun-cn), 0. 
He heft den Imktippel (Töppel) ge- 
troffen. Pr. 
Imme, Schope un Dike makt sällen 

Enen rike. L. 
Immen un Schoape kuemet im Sloape. 
Immen un Schope könnt dem Biur 

den Rock iuttrecke un antrecke. 

W. 
Wai de Immen terget, dei mot luien, 

dat «e eäm steäket. W. 
Hai hiät en fetten Immen snien. W. 

{Guter Gcicinn,) 
Da lät de Immeken vor sorgen ! 

Braunschw. 
De Immenschwarm im Me is werth 

en gonz Föhr {Fuder) Höh {Ifcu), 
Mennig euer hett dat in sik, hei kann 

dat man nich van sik gewon. W 
De de Inbärung {Einnahme) bot, möt 

ök de Utgiften dregen. Me. 

8* 
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Dat Inböten (Einheizen) klimmet dürer, 

osse dat Backen. Wa. 
Wer nich inblift, kümmt nich üt. 
So infin (weise) slstl Minister Borst- 

lapp. Ol. 
Do Sitten gen göde Inholten in. (Schwind- 

süchtig,) 
Wat ener inkrömet, mutt he üteten. 

Ha. 
He hett't van binnen as de Zegen dat 

Fett. 
He heft et ennerlich wie die röck- 

gerw'sche Kinder. 
He heft et innerlich wie Picks Jungen, 

de hadden lüter Klie. Pr. 
Hei heft et önnerlich wi de Katt dat 

Höchste (^Epilepsie), Pr. 
Hei heft et önnerlich, wi dem Gott- 

hard sin Geler. Pr. 
Hei heft et önnerlich, wi dem Wiemer 

sin Hingst. Pr. 
Hei heft et önnerlich wie de korlack- 

sche Bure. Pr. 
Hä hat *t inwennig, we de Sü 't Fett. 
Wat man inplucket, mut man üteten. 
Min Instrument giwt kßnen annern 

Ton, seggt Jakob Heiden, un fidelt 

uppen Stock. 
Dat iät intrecken! P. (Wird schon 

helfen.) 
Joschke, blös' weiter. Kö. (Bezieht 

sich auf deii Handel mit Rinder- 

hörnern in Ostpreussen. Ist es einem 

Händler gelungen, einem andern die 

oft schwer verkäuflichen Hörner auf- 

zubürden, so sagt er sjyott weise : Josch- 
ke etc. 
Joses, willst du Töbich hän ? Tobich 

ich nicht röchen kann. Pr. {Spott- 
ruf) 
Dat ward doch noch wur (irgendwo) 

sin, säd de Jung, achter is ök noch'n 

Lock. 
Errare humanum, säd de Hahn, do 

tred he op de Henn. H. 
Irren is menslik, hadde de Bur sacht, 

da hadd he anplass 't Kalf (anstatt 

des Kalbes) en Rü'en slachtet. W. 
Irren is menslik, sach Jo TTAne, d6u 

sät hai opper Pille (Ente). W. 
Irren is menslick, oawer verharren 

des Düwels. W. 
He irrt sik as Vatter Lorenz. H. 
Dat 's'n Irniss, Frü Gevattern. P. 
En oln Isegrimm. 






Et ispelt (rieselt)^ et es letschi;: (i«c 

hück. R. 
Dat ÖS, als wenn dat Perd e OkW 

kröggt. Pr. 
Dat ÖS, als wenn de Os on e K'x 

kickt. Pr. 
Wat nich ös, kann noch wäre, r 
Itzehoe is dat böge Fest, Crempe 'i 

Rottennest , Wüster de Wäter 

un Glückstadt de Hörenschoi. 
Nimm en bet'n Iwerkötel in. 
Ja, ja, ja, ja, seggt Thomas, da K« 

noch. Han. 
Ja, ja, seggt de Bür , denn wet 

nich mehr. 0. 
Ja, ja, sied de Bur, won hä nix: 

weit. W. 
Ja, seggt de Bür, je höger de - 

stigt, desto mier wist he den Ni* 
Jö, je, sied de Bür un krassea 

hinger den Oaren, wan de B;uk 

op sind (Kornvorrath). M. 
Jö, sei Jan, do fiel Trine op de F 

(Hintern). R. 
Joa, seggte Henrik Halfmann, hn n 

nere (meinte) oawer uei (nein , ■ 
Na ja, ja, seggt Vatter Rusch, Ij 

nich dacht, dat ik*n Nacht waiul 

wier, dar dröp sin Frü'n naehl- 

de Diern. Ha. 
Dat ÖS en Jäck, en Pack. Pr. 
Dat ÖS Jack wie Hös Pr. 
Dat ÖS Jack wie Pigg (Wams). \ 
Enem de Jacke ütwaschen. 
Enem de Jacke vuU schellen. 
Euem de Jacke vull slän. 
He hett sik de Jacke begäten. li- 

trunken.) 
He hett sik de Jacke vull treten. 
*N Jäckster (Elster) hüppelt, all ^ ' 

he geht. 
He wuol de Jäcksters up'n Xe^^ 

fangen. 
He ligt in Jaft'a. 0. (Ist ohnmürh: 

krankj tot.) 
Nagen Dag Jagd, nagen Wodi«- 

Dracht, n'b'^n H^äg blind siin ; 

Katten ^n Hunnen ^hr Kind. 
Delr anderen jagen ^u^ möt sül^' 

mit löpen. 0. ^ 

He jögt, dat et stowet. (^äJirt so}*u,: 
Ile wet nicht vun Jag'n -^och \ 

Fang'n. 
Ich will dich ja (jagen), dass dt 

Schuh verlierscht. Henneberg^. 



I 
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HS jogt jo Nüms. 0. 

r'enn de Jiäger Niüte {Nüsse) plückt, 

un de Rüens {Hunde) müset, dann 

het et Art. W. 
►e Jägerlumpen, de Bliklumpen un 

laugnäste Hundn hett de Düwel er- 
funden, harr de Voss seggt. 
!1 Joar'n Jöhr {Kind) un to*n Harwst 

noch'n Spoatling. P. 
lle sewe Jahr passt e Flick. Pr. 
lle söben Jär en Flöjär, alle söben 

Ji\r en Rüpenjär, alle söben Jär en 

Kranken- oder Ünglücksjär. H. 
nner Jär, anner Här. 
^at erachte Johr posse {küssen) von 

Harte, dat zweite Johr lewe möt 

Schmarte, dat dritte Johr bifze de 

bafze, dat verde Johr Treppafze. 

Pr. {Im ehelichen Leben.) 
►e drög'n Jahr brük de nadden ni 

um Brod to bßen {bitten), H. 
k* göden Jahre möten de suchten 

d ragen. 
>G vor dartig Jär ritt, mutt na dartig 

Jar to Föte gän. 0. 
11 mager Joar maut noch kainen an'n 

Auwer {U/er) smiten. W. 
,t is n fett Jahr, sä de Müs, da fratt 

se an'r Specksien {Speckseite), 
i'n Jär kann vel Water den Barg 

lierdäl 16pen. H. 
loren gät hundert Joare weier an. 
)cwert Jahr heft de Foss andre 

llär. Pr. 
Viir nßgenneunzig Jär deint, het dct 

hundertste kein Bräd. G. G. 
Vtit ein Jär en Fickeln is, is dct 

andere Jär en Swin. G. G. 
r<»r hundert Jahr dent {dient) ^ hett 

Iiundert Jahr Brot. 11. 
)\i magst dat gode Jar dan hebben. 

{Das hast tlu nicht gethan,) 
m f;frfiet für en natt Jar. 
Im HuU ne^o Johr vom Dod dreme. 

Pr. {Bekommt eine derbe Ohrfeige.) 
;t is schon in uleu JahriMi as de Kau 

Hartelt hadde un de Bulle Jaust. 

Man. 
UK'lil)ende Jiiren. {Schlechte Jahre.) 
är üt, Jär in. 
'p vi Jahr, wenn de Katt Henrich 

ou de Wasser {Uundcnamc. WiUk 

lut. Pr. 
V'at to'm goden Jär. 

lle üoag is kOn Joarmarkt. Me. 



Ik hebb em dat Jarmark* g6wen. 

{Ironisch.) 
Er sagt nich jak, nich tak. Pr. 

{Nicht ja, nicht nein,) 
Sünte Jakob brenget et Soalt {Wokl- 

schmack) in de Biären. M. 
Sünte Joakob (^5. Juli) daüt dat 

Soalt in de Beären; Sünte Bartel- 

mei {J24. At^,) daüt et in de 

Appele. W. 
Dat is de ne Jakob met de ne Mutz 

Ha. 
Ik segg der van, Jacub, stä still. W. 
Jakobi Regen verderft Bßren, Schope 

un Summerbroke. 
Jakobi un Anne {^5. u. 2(1. Juli) is 

Erne im ganzen Lanne. 
Up Jakobi is de Roggen rip. W. 
Jammer steit vor de Dör, un Elend 

sleit de Trummel. H. 
He drifft sinen Jammer. {Wehklagt,) 
He mag sinen Jammer. {Hat nicht die 

Kraft^ etwas zu thun.) 
Jan EierdÖhl, Jan dögt nich vol. 
Jan, spann an, drä Katten voran. W. 
Jan will wol, man kan net. W. 
Jan, weit du dür de Welt, most du 

di schmigen un bügen. 
Mit Jan aus Allemann. W. 
Schlichtweg Jan, sä de Buer, as he 

sin Kind d^pen l^t, he sali man 

achter de Plög. W. 
ünse Jan is General of Kapperal ; dat 

rält so, sä't Wif. 0. 
Den es böven Jan. R. {Er ist geborgen,) 
Janefer, Janefer, wo langer, wo lefer. 
Ha jänet as'n Hottkrie. Hau. 
Janhagel un sin Mät. 
Janjiärt, wu milkst du et, stickst du 

diäm Buer den Schimmel taud odder 

nich. W. 
Se janket na'm Manne. {Will gern 

heirathen,) 
He heft den Janker. Pr. {Verlangt ihn,) 
Jautke vor allen Düren. 
Hei ÖS de olstätsch Jappert. Pr. {Figur 

am Königsberger Rathaus, welche bei 

jedem Schlage der Uhr den grossen 

Rachen weit aufsperrt^ 
Jawohl ist kollt. 0. 
Jeder hett sien Gretje Icif, un is se 

6k be seh nudelt. 
Jeder kömmt dörch de Weld. H. 
Lot em Jedem {Jeden) wat hei is, dann 

bliewest du auk, we du bist. Wa. 
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Herr Jemine, wo dampt d* The, sung 

de Voss, do harr he siner Frügen 

[Fratb) in'n Kßtel megen. Ilan. 
Me könnt nit olle to Jerusalem wunnen, 

me mott auk to Bethlehem wunnen. 

Wa. 
Ach Joses, nu friätet doch, siet de 

Hielwiäger. W. 
Kammer geinen andren hann, dan 

nimb mer Jisus zum Mann. R. 
De Jiver (Jever) heft, as de Hasens, 

siewen Hüe {Häute)^ man he leggt 

V alle D^ge 6ne van af. Hau. 
Si könt jisbösseln as en döde Hen. H. 
Junfer Jitte mit de holten Titte. 
Jk wuel in ßne hen jobeilen (schreien)^ 

as'u Rüe de titlübbed (verschnitten) 

ward. 
Sei es de Joffer (Junfrau) von den 

Häg, en drägt et beiste Kl^d alle 

Dkg R. 
Johann, spann an, de Katten voran, 

de Hunnen vörop und denn na'n 

Blocksbarg henop. 
Johann, spann an, drä Katten voran, 

drß Muse vörüt, Johann, sett di up. 
Johann, spann dtn Wagen an, un häl 

förn Drßling Semp. 
Kord (Konrad) Johann mäket biswilen 

en hgen Nest. 
Vor Johannes behelt det Holt den Ragen, 

na Johannes krigt 'ne det Feld. G. G. 
Fällt Sünne Johann! Riegen in, kann 

de Aren (Ernte) laige (elend) sin. W. 
Vor Johannes möt me um Ragen bäen, 

nä Johannis kan't de Päpe all^ne. G. G. 
Vor Johannis trecket de Gewitters 

windaf, nä Johannis windan. 
Achter Johannisdage mutt man nich 

um Regen bidden, wenn en ök dat 

Swet von der Swären loppt. 
Nil Johannisdag dreit sek det Läf up'n 

Biime un't Ilär up der Kau. G. G. 
Vor Johannesdag hell de Busch Schüer 

(Regen) j na Johannesdag nich. G. G. 
Vor Johannesdäge könt de Schäpe met 

den Uetzen (Fröschen) grasen. G. G. 
Vor Johannidag man kenen Gästen 

laben (keine Gerste loben) mag. 
Josepe (If). März) klar, göfft e godet 

Honnigjahr. Pr. 
Kannst du blinne Jost nich sehen? 
Dat is jö Witt (verloren) gän. 
Wat kost't bi di dat Pund Ju (Ihr)? 

Pr. 



Juch, Julke, mak de Bene kromm. ■'; 

schau mal öm de Eck herom. Pr. 

(Aufforderung zum Tanz.^ 
Juchhe, Lebensört, Hemd üt de BQi. 

seggen de Holstßuer. 
Jeuch (Jucken) lirt (lehrt) kraue. R 
He geht met'n Jiöcke (Jucken) int Bil 

un kümt met'n Kleie (Krätze) wier fr- 
Mi jäkt (juckt) de Buk — de Mäk- 

läwe mi. Pr. 
Dp en söd Jöken folgt en sür Swärtc. 
He trefft me de Jükstäd. Pr. (D- 

juckenden Punkt,) 
Sik up'n Jückstock (am Joch tler Oche- 

leggen. Me. 
Up'n Jückstock sögen. Me. (^Hungff 

pfoten saugen.) 
Sankt Simon Jüd (2:<. OH. — .'/. y^ 

bringt den Winter unner de Lüii 

Allerhilgen (1. Nov.) sitt he up < 

Tilgen (Zweigen)^ Sankt Märten M* • 

is he wiss. H. 
De ehrlichen Juden het Hör in ^* 

Hand. W. 
De Jud deit den Christ k^ Gut. H. 
En Jude blift en Jude un wenn 1 

slöpt bet a'n Middag. 
He is met de Juden dörch de Wüös: 

lopen. 
Joden un Ministen (Mennoniten) bedrr: 

alle Christen. 0. 
Joden un Ministen siind de Düfel ^ 

Christen. 0. 
Man kann lewer am Jüd'n watt selia. 

sin as en Barn. H. 
Jud, lät af, dat ös tov6l! Pr. 
Jud', lät los! Kö. 
Wenn de Jud' „wahrhaftig!" se^2 

legt hei am döllste. Pr. 
Wer em Jude 'lewt (glaubt) o d' Bt^ 

vakeft, mot ewig op em Strci Ir. 

Pr. 
'Ne arme Jud kau net wöchre. K. 
Twei Jude wete, wat e Bröll ko^r 

Pr. 
Wann't up den Juden earen lau;: 

Dag ( Versöhnungsfest) gued Wear "^ 

dann bliwt et den ganssen \h 

west gued. W. 
Wenn de Jüd ins Derp kömmt, Im. 

de Huing. Pr. 
Da es wie 'ne Jüd, wa mer den \ 

erauswirp, da kömt er hengen wii- i 

erenn. R. 
Dat is en arg Jude, 
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£irs mattem Juden, hei het Speck 

freten. W. 
£it kann ken Jode läten. 0. 
^ geitti {geht dir) jüst as'n Jod, de 

frogt na*n Weg, deder wol wet. Ol. 
o judet dorup. {Wül visl verdienen.) 
o is net so moi {hühach) as'n Joden- 

brüd. 0. 
^ei Judenzinsen hewwen will, dei 

mot sik 6k Judenknippe gefallen 

loten. W. 
e in'r Jögd fahrt, mutt up*t Older gän. 
e Juegend mot ßst [erst) de Narren- 

schö ütreaen. W. 
e Jugend is wild, hadde de Beadelfrü 

sagt, do was ear dat Kind üt der 

Kipe fallen. W. 
e Jügde mot irst 'n ittelke Paar 

^Narrenschö verschliten, vor dat se 

wis {weise) werd. 
3gd hett k6n Dögd. H. 
.igend het kßne Tugend un dat Oller 

den Koller. H. 
7'Ar in der Jugend nits spart, dei 

hett in'n Older nits. G. G. 
/ei sik in der Jugend nit will boaügen 

loaten, mot sik im Aller {AUer) 

bücken. W. 
Jlens, was jung is, dat springet, sagte 

dat Pottewif, do sprank iar drei 

Blage üt diär Kiepe. W. 
ong bei Jong, en O't bei O'tj denn 

wat jong es, dat speit gßr, wat o*t 

es, dat knottert gßr. R. 
ong den {der) meint ök, se wöhr et. R. 
iing frai't sik, old klai't sik. Lü. 
uns Soldat, old Bedeler. W. 
iing iip de Sch6t un old up't Hart, 0. 
iing iip Mülen {Lederpantoffeln) ^ old 

up Slurren {niedergetretenen Schuhen), 

0. 
lonuich ein wir jung genaug, wann 

hei man nich so*n oll Gesicht har. 

Me. 
U», se, wat jung is, röget sik, sä 

rienspeigel, un weg huckn d' Flo, 

Hau. 
i\i\i jung is, dat reget sek. G. G. 
A'iit jung ÖS, ÖS lustig, on wenn 

liondsmager. Pr. 
^Vat jung ÖS, ÖS mftdig, wat 61t ös, 

i'KS knorrig. Pr. 
^Vat junk is, dat spölt gern, wat old 

is, dat nölt gern. 0. 
^Voi jung riet, raot alt gÄn. Wa. 



Wer jung is, möt töwen {warten)^ säd 

Vatter Kruse, un let enen striken. 
Dat sali noch jung wßren {werden), W. 

{Ist noch nie geschehen,) 
Wi kamt so jung nich wedder tosam. 

H. 
De Junge wärt gröt, wör Vär un M6r 

man d6t. M. 
De jung is nett {just) so poll {pind) 

as n räs^n Klütje. 0. 
De jung is so schitterg as'n nöchtern 

Kalf. 0. 
Da jung is verdwalen {verirrt) as'n 

Leferke {Lerche) up de Heide. 0. 
De jung is wranterg {verdriesdich)^ wi 

kriegen ünwßer. 0. 
De Jung is licht bi Mor's Flass kämen. 
De Jungens kann me verheirathen, 

wenn me will, over de Dörens mot 

me verheirathen, wenn me kann. W. 
De rotzharigsten Jungens waren de 

besten Kareis. Harz. 
En hollandsche Jong komt möt de Pfp 

in de Mond op de Wereld. 
En hollandsche Jong möt Genever 

drinken. 
En Junge osse 'ne Lüs twinget en 

Mäken osse 'n Hüs. W. 
Giv en lütjen Jung dr6 Sösling un d6 

et sülvst. H. 
Hollandsche Jong r6k all in de Wieg. 
Jener Jung här ken Inwand wusst, 

dar hftr'r Prüg'l kräg'n. Altm. 
Jong, binn' de Höhner *n Schwanz up, 

dat se beter tV legen köänen. 
Jong, spötz dein Zong; Mädchen, spötz 

dein Drädchen {Fallen), R. 
Jung, dreih, seggt de Reper. Me. 
Jung, lang to un itt, sed de M6der, 

sunst löpt de Hund mit dienen 

Magen weg. H. 
Jung, säd de Jung, dat Jung dein 

Jungen seggt, da de Jung de Schwin 

ütjeggt. Pr. 
Jung, sägst tagen diu Värs Beck {Mund) 

van Schnute. 
Jung, snüw di, giw'n Pastor do Hand 

un scgg: goden Dag, du Esel. 
Junge, (lau wat : Freten un Süpen 

kostet wat, un Geld wut du 6k 

hebben. Braunschw. 
Junge, gä nä Hüs un beter di. W. 
Junge, liest Lüse, se min Mor {Mutter)^ 

kannst noch'n grot Best wärden. (). 
Junge, speie din Vär nich up de 
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Nose, he is wol so old as du. 0. 

(Firn Stiefvätern^ 
Jungen un Hung goen sälde räuig 

lans enander {neben einander), R. 
Göfft de Ißwe Gott Jungens, göfft hei 

6k Boxe. Pr. 
Jungens, pärt jo, hadde de Kanter 

seggt, do hadde he dr€. 0. 
Jungens sind Jungens un Fli^gels to- 

glfk ; de 6ne is van Roggenstrau, de 

annere is iewensau {ebenso). 
Jungens sint Schelme, un wenn se 6k 

släpet bet an n Middag G. G. 
Jungens, singt alle toglik, säd jene 

Sch61meister, on hadd' tw6 Margelles 

on en'n Jungen. Pr. 
Jungens un Hün gat lik {gerade) dör 

de Welt. 0. ' 
Jungens un Hün is all en Plün. 0. 
Jungens un Hunne reg^rt de Stock. 
Jungens un Nütte möt schlagen wären. 

W. 
Jungens un Riiens in heiler Haut nich 

düern. W. 
Jungens un D^urens höt buin^n äs 

Speck un Mius. W. 
Jungens wie de Herrens. Pr. 
Jungs hebt jümmer dumme Tög {Streiche) 

in Kopp, seggt old Vetter Kroger, 

da 16 w he noch. 
'N 61en Jung un frischen Schinken 

smeckt kolt am besten. Ol. 
Steh up. Junge, lät Herrn Kloppen - 

bürgen sitten. Brauuschw. 
Van di het üse Jung den Dullkopp 

nit kragen, du best em noch jümmer 

sülwst, sä de Mann, as sin Frü fragte, 

van wu he em hebben mag. 
Hei ÖS 61 Wiws Jung'. Pr. {Vom 

Weibischen^ 
Oeck Jung', du Jung', wat könne wi 

6k vel döne? Pr. 
Wann sik en Junge un en Rüe begignet 

un se dauet sik nix, dann doi {taugt) 

de Ruie oder der Junge nix. W. 
Wenn de Jungens keine Schelme sind, 

sau döget se nich. G. G. 
De Jung is de M6der 6r Nadelkissen. 

H. 
De Junge wet sik in heiler Hut nich 

to bergen. L. 
En Jung vor Bull herum gän läten. 

{Noch nicht zur Arbeit anhalten.) 
Hei is en snodderig Junge. Han. {Gelb- 
schnabel,) 



Jung, gä na Hüs un bru {nech 

6le Lü wat. 
De Jungen könt de Ol den wall 

läten, man nicht anträten. Hao 
Wenn de Jungen kommt, dami'^i 

de Alen verstot. Wa. 
De Jumpfer er Brot steit up't F'mv'i 
De Jungfer is Brut, 6r Für geit ül i 

Elend geit an. 0. 
De Jungfern kriegt so lichte: -y 

Placken, as ene witte Schorte. l\ 
Et is gued Juffer bliwen, wann Elj 

nix böen werd. W. 
Olde Jüffers möten de Bnll vor de S 

wegmoeten. 0. 
öle Jungf're motte ön er Hell Z« 

hede. Pr. 
Olle Jungfern upper firen, wilt gr: 

Wiewere w§ren. Wa. 
Unse Jüffers {Jungfrauen) hebben % 

mamsellen läten, se de Maid, i 
War nich kann met Jungfern da 

dei mot met Mamsellen danzen. (t. 
Dat ÖS de Jungfer öm Grene ^ 

Peterzölge öm A. Pr. (TiVvi 

Mädchen sich mit Grrün gesch^i 

hat.) 
Wemmer käne Jungfern bot, mnss a 

mit Huren dansen. G. G. 
Der Jumfer es 'ne Zand (JZoäh' ^^^ 

falle. R. {Ist Mutter.) 
Et is en Jungfer mit en H (Hure). J 

{Mädchen von zweideutigem Bau. 
He heft dem Dinge de Jumfern^i^ 

benaumen. Han. {Hat eine y| 

zuerst benutzt.) 
Wie länger Jongesäll, wie defer en 
^ HäU. W. 
Öle Junggeselle titt de Newel op. ' 

{Alte Junggesellen zi^t der A 

auf.) 
Dat Junkgot is darten {muttriüitA ^ 

man't 6k bi de Stert {Schwe'/ 

helpen. 0. 
Dat det de Jonghet, sacht der-' 

da sprang se öwerne Strühl^l 

{Strohhalm). R. 
Dat is Jungkheit, dat verwasst wc ' i 

säd de Diern, do harr se bi n Ki I 

legen. W. 
Is de Juni mehr drügge as natt, <l 

füllt de Wtn dat Fatt. W. 
Juni hef de besten Däge, W. 
Dar is ken Junker so kru8S, "' 

hett noch wohl'n Lüs. 0. 
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at sünd man Jankers. Me. (Taube 

Ahren,^ 
ip, sied de Rüe, wan se'ne in'n 

Steärt kniped (kneifen). W. 



He hett Jux mUkt. H. 
'N Jux de Messböähre drä'n (Mütbahre 
tragen^. 



K. 



äbbele (zanken) di nit um Kaisers 
Boart. M. 

ei kabbelt söck möt mi, wie möt 
em Näber. Pr. (Nicht ernstlich ge- 
meinter Wortstreit,) 

abbelt ju nich, schlägt ju Ißwer. Pr. 

3 kabbelt sik ässe de Rüens. W. 

e Kaboms g6ve. R. (Jemand ab- 
weisen), 

u olle Kachel. 

e Kachel ös öngefalle. Pr. (Die 
Frau ist ni^ergekommen.) 

chtern Kacheläven liggen. 

ei 08 e Kachelfrötsch. Pr. 

*e kacken will, mutt de £rs darto 
dön. 

c will di wat kacken twischen Hemd 
un Hacken. H. 

acken geiht vor Danzen. W. 

backen un Sorgen kummt alle Mor- 
gen. H. 

>'er lang kackt, den watt de Hinnelst 
(Hintere) koit; wer lang frigt, den 
watt de Leiw old. Me. 

^at du nich kackst, dat wundert 
mi. U. 

>at is nich kack' op e Pßl, dat ös 
scliit det ganze Bedd voll. Pr. 
(Wenn jemand über etwas eben Ge- 
hörtes erstaunt ist,) 

(est du ök all hide gekackt? Pr. 
( Wenn jemand vorlaut ist.) 

[nckc on pösse kann keiner mösse. 
Pr. 

h\ kacken alle op einen Häup. W. 

h kackt di vor de D()r un bringt di 
ken Bessern (Besen) mit. 0. 

(o hett göt kacken, he hett'u ßrs 
bi sik. 

(o kackt as en Rapphon. H. (D. h. 
oft,) 

[vi kackt ön de Hand on krümelt 
ferr (für) de Hehner. Pr. (Ist 
(jetzig.) 

Iva kackt op e Schneib<all on frett eni 
op. Pr. 

laorüm kackert mi uk so. P. 



War sek mank de Käw menget, den 

frätet de Swine. G. G. 
Ik bin ök ne üt'n Kackpott kroapen, 

söä Tante Bohls. 
Dat is man Kaff. Altm. 
Wei hat Kaffee un Brand, lit kenn 

Nauth. Wa. 
Käkt man Kaffee sünner Bohn, ward 
*de Jüch ken Wirkung dön-, käkt 

man Kaffee Tass 6n Loth, is ge- 
wiss de Wirkung göd. 
Göder Kaffee mot sön: schwärt wi de 

Dfwel, h^t wi de Hell on set wi 

de Lßw. Pr. 
Tau den Koffee hett Simson dat W&ter 

edrägen un Lazarus de Bohnen 

ebrocht, seggt de Junghansche. Han. 
Wo se den Kaffee möt Läpels ete, 

wo se dat Gold möt Sch^pels mäte. 

Pr. (Reiche Gegend,) 
Kaffer, licke Flott, denn schittst de 

Botter. Braonschw. 
Me mott erst de Kau (Käfig) hebben, 

ehr me de Vögel köpt. R. 
Et is so käl, dat der k^n Lüs up- 

hechten kann. H. 
He is so käl as en Rott (Ratte), II. 
Se heben em k&l mäkt. (Habefi ihm 

das Geld abgenommen,) 
Se ÖS kahl wie e Pasternak. Pr. 

(Entbehrt das Notwendigste,) 
So käl as *ue K6ärkcnmeus. M. 
Se ÖS e Kahlnarsch. Pr. (Bettclha/'tes 

Frauenzimmer,) 
Got im Kähne stän. IIa. (Bei Frauen 

beliebt sein,) 
He hett'n düchtigen Kaiser an. (Be- 
trunken und mutig wie ein Kaiser,) 
Wenn du an'n Käk (Schandpfahl) 

steist, so will ik Schinnerkneeht 

wären un di de Dre (drei Schläge) 

nich schenken. II. 
Et ät sich wähl gekakelt; den Ilohn- 

der müssen de Eier lägen. R. 
He kann kakeln as'n Häxter. (Ist 

streitsüchtig,) 
Hei kakelt wie e Kluck. Pr. 
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Em is de Käkelrem {Zungenhand) god 

sneden. H. 
He bett Käksttp [Stäupen am Schand- 

pfähl) on Brandmark gekregcn. Pr. 
Als 80 vcle Kalver körnen up den 

Markt, als öle Köcn. 
As't Kalf vcrsopen is, meckt (macht) 

men de Pott (Brunnen) to. 
Die Kälwer spälen, et gewt göd 

Wedder. 
Et Kalv weit zicklich [getvohrdich) klöger 

sin als de Koh. R. 
Kalwer binnet me an Stricke, de Lü 

an Scbriften. W. 
Me soll bet Kalf uit kennen als me 

de Kah nicbt kant, wovon et ge- 

jongt es R. 
Mer soll ke Kalv loven, ih et e Johr 

alt es. R. 
'N verdrunken Kalf is sacht to wa- 
gen 0. 
Schick dat Kalf na Paris, kummt 

*et weer to Hüs, so seggt et Ha- 

mü. 0. 
Smit d' olde Kalf in Dep (Wasser)^ 

ik hebb der n junk van. W. 
^T Kalf hört de Hund half. W. 
Ut en Kalw ward en Koh. H. 
Vandag (hetite) en Kalf, morgen en 

Koh, öwermorgen en Perd, dann es 

et öwermorgen nit Kalles (Sprechens) 

werth. R. 
Dat Kalw in't Og stecken (ocler slän). 

Me.. 
En Kalw anbinnen. H. 
Kälwer anbinnen oder mäken. (Sich 

erbrechen,) 
Ol des Kalw! (Albernes Mädchen!) 
Vm dut Kälf de Kä. 
Dem eine kalv der Ochs, dem andern 

weld de Koh nit kalven. R. 
Dem kalwt uch en üessen (Ochse). 
Kalvermät und Kindermät möteu olde 

Lüde weten. 
Dar kamen mehr Kalffellen to Markt 

as Koh bilden. 0. 
Kalfflosk, Halfflesk. 0. 
Kalfflrsk wärt i)oalle gar. W. 
Kalvflesch , Halfflosch ; Hamelfir'seb, 

Damellicscb ; avers iip'n Ossenbräd'n 

müt man göde Krünn laden. Lü. 
Et is noch en llopen Kalfflosk derane. 

W. (lat noch sehr kindisch,) 
Kalflrer dat is man Haltleer, man 

Kohleer, dat is göd Scholeer. 0. 



Dar hanget mer Kalfs- as Kohml- 

(Kuhhäute) up'n Tun. (Es starh 

mehr Kifider als alte Leute.) 
fint op de Kaldün, ent op em Tui 

Pr. 
Dai den Koalenncr mäket, da Ütt 

6k Brot. W. 
De Kalender schröffl on de lewe G« -* 

göflft. Pr. 
Kalender mäket de Lue, det Wedlr 

de leiwe Hergod. 6. G. 
Dat's nich vun min Kaliber. H. 
Dat's vunt rechte Kaliber. H. 
Kallen (reden) es kenn Geld. R. 
Alles kapot kallen (entzwei reden). II. 
Alles kort on klein kallen. 
He kallt, as Föttches Peter en •!' 

Gemeinderoth. R. 
Jidderene kallt, dat hä räet hat. li 
Oen Kallene wäre de Gans' op cd»: 

Sid gebräde. Pr. (KaUeneuj A. 

bei Kuglachen^ Kr. Wehlau^ 
Et is buten sau kolt wie up'o Ho^r. 

Braun seh w. 
Et es so kalt, dat de Elster op dt- 

Tün flött. R. 
Et is hier so kold, de Hünn' 8chullv 

V iül'n (heulen). 
Ja wuU is kalt. 
Költ wi öm Wulwenest. Fr. 
So kold asse Eis. M. 
So kold as'n Pogge. 
De erste Külle doit am weisten. G. <^ 
Kalle (Kälte) kümmet mit Dreck n 

allen. Wa. 
Wat göd is för de Küll , is «*»k p^ 

för de Ilitt. Me, 
Ene finnige Külde. 
Kalschille un Wost is 'ne veie (aUz' 

fertige) Kost. G. G. 
Doar hebb'n wi de Kollschäl. M«. 

(Haben wir die Geschichte^ 
Dat sünd öle Kamellen, de riikt niil 

mer. H. 
He sett en Kamm up. H. ( Wh 

böse.) 
II ei heft ent op en Kamm gekrv^rt'ii 

Pr. 
Se schert alles över en Kamm. H 
Lcddige Kämeren gitt dulle DAmiTt: 

Wa. 
Kämern (Kammern) im Koppe liewwi: 

W. 
Dat is'n Kammerkätzchen. 
Wenn't man ierst dörch't Kamuiri! 
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is, säd de oll Frti, kumm't 6k wol 

(lörch *t Nörsgatt {Loch). (Kamm- 

rad ^ Zähne,) 
Uat geit Kamp up. Br. 
I7p des Köster Kamp {Land) kämeo. 
Teiiw, Karnalj, wi sünd noch nich üt 

*nanner, säd de Kuhnhahn {Trut- 
hahn) t6 de Daumarrik {Regenwurm)^ 

as se em um den Schnabel spoddelt 

{zappelte), Me. 
.Vs en Knien {Kaninchen) gibbelen 

{lachen), R. 
IIc baut ennen Knienenstall on ritt 

en Hüs nßer {nieder), R. 
I Ic liett Kanienkendage un^n dammasten 

Leveu. 0. 
De Kann' geht esu lang zur Bach bes 

se brich der Hals udder der Krag. R. 
Wer da letzt üt dei Kann' drinken 

will, den föllt dei Deck'l up dei 

Schnüt {Schnauze). Me. 
Sott de Kann weg on drink tit em 

Krös {Krug). Fr. 
Sett de Kannen von der Hand un 

dö't mit 'n Händen. 
Wasch' de Kann' üt, seggt de Kanter, 

wi hebbe Liehe. Pr. 
Dat is mtn Kans {SacTie) nich. 
Ik seh dr g^n Kans up. 
Sin Kans {Gelegenheit) wahrnehmen. 
T hang't in d' Kant as't Hilgenland. 0. 
Dat steht so up de Kante. 
Et is mit em up de Kant. Ha. 
Uk an de Kante. {Gehe deiner Wege,) 
He will't up allen Kanten wören. 
Sik in de Kante sett'n. 
Op de höe Kant' legge. Pr. {Das 

GcUl^ um zu sparen,) 
Op Heppkens (.*) Kante. Pr. (-= Am 

seidenen Faden,) 
Tp de Kant sett'n. Altm. {Etu-as 

zurücklegen,) 
Ipstäd {jetzt) sünd Kanten Mod. P. 
Vuu'r nauen Kante wOs'n. 
Kantholz, säd de Tömmermann un 

smet sine Frü üt et Bedd. Pr. 
NüniH is kantiger as ein oll Doktor 

pyogen 'n jungen, de raihr lihrt hett 

as de oll. Me. 
Uoll, roll, roll, de Kantor össe Boll, 

do Kinder sonn de Narre, se gohne 

niJUt em blarre. Pr. 
\)v\ dräggt det Vodcrs Kanzel op em 

Puckel. Pr. {Verwachsene Predigers- 
tochter,) 



Op de Kanzel lehrt man beden, bi 

de Tafel lehrt man reden, schmöken 

lehrt man vun enanner, drinken all 

vun Gos or Ganner. 
Oeck st so kapäwel, öck gä möt de 

Fork op't dödge Gessel. Pr. {Zur 

Verspottung eines Prahlhanses^ 
En aolen Kapün is guet bi de Küken. W. 
He köfft Kapeijer. {Sieht andern beim 

Kaufen zu,) 
Mer Kaper (Gaffer) as Köper. H. 
De is göd to'n Koptain, hett grote 

Schunken {Schinken), 0. 
Yes, Kepten, monk Luken to. P. 
Wie de Kapp, so de Kopp. R. 
Dat kann em de Kappe kosten. 
Di is ene Kappe tosneden. {Ist etwas 

Schlimmes zugedacht,) 
He mäkt mit em Kapprug. {Spielt mit 

ihm unter einer Decke.) 
Dat is kaput. 
Ik mag wol Karbonad, averst 6n Dag 

Karbonad un all Dag Karbonad, 

dat ward mi towedder. 
Dat könnt se in Kardörp 6k. 0. 
Mä Karl suU a Duktur war, sagt der 

Bauer, denn der is ä Schwein, der 

6ket sich o fer jär nischt. 
Kaorlke, duck di, et kümm't 'n St^n. P. 
Dock de, Karlienke {Branntweinßasche)^ 

am £nd lett se to. Pr. 
De Karmelk mit de Messförk ^ten. 0. 
Wenn de Kärmelk {Buttermilch) kumt, 

so nimmt de Lenz Lüde an. , H. 
Dat is de Kunst van de Karmelk, dat 

se blaulet. 
Waie is Karmelk's Borge. W. 
Em ent op't Karmenödstöck {Rücken) 

gewe. Pr. 
He kärmt {winselt) wie e Frü, die en't 

Kendbett kommen well. R. 
Karniffel em. Me. {Kartenspiel: Stich 

ihn,) 
Ler du mi Karpen {Karpfen) kennen, 

min Vader wer sülwst en Fischer. II. 
Dai es van der Kar fallen. W. {Un- 
ehelich geboren.) 
De Kar in'n Dreck schuw'n. 0. 
De Kar üt'm Dreck trocken. W. 
ßn de Kare vor de Döre schüw'n. 
In de Kare gän. {In der Festung karren,) 
Lcit de Karr irscht in^n Dreck, fingt 

ein' oahne Licht 'n Weg. 
He schuft hum de Kar up de Hacken. 

0. {Treibt ihn in ilic Enge.) 
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Se hebben de Kare in den Dreck 

schaben un w^ten se nich wedder 

herüt to kriegen. 
So vel as vun de Kär fallt. H. 
Wi maut dat op'ne annern Koar läen. 

W. {Auf andere Weise angreifen,) 
Matinke , se karre met em. Pr. 

{Wenn die Ungerechten die Strafe 

trifft.) 
Gröne Karstid, söre Päske. 0. (Grüne 

Weihnacht^ dürre Ostern.) 
Wenn't Karstid is, wenn't Karstid is, 

den slachten wi uns' Swin, denn 

bräd ik mi de Müs up'd Tang, un 

de erste Wurst is min. 0. {Kinder- 

lied.) 
B6 de Körten up dem Dischke sid, 

dö is de Diiwel drunger. Wa. 
Up den Karten steihet Krüsse {Kreuze). 

Simrock. 
En Kart of en Schranz {Münze). R. 
Hä hat sich in de Kät sen losse. R. 
Der fönest Kartespiler gehüret önnern 

Tisch. 
Bi Kartuffeln un Braud litt de Bure 

kenne Nauth. Wa. 
De Kartuffeln wasset in der Wullen. 

G. G. 
Kartuffeln sen wie liebes Brod, se 

stoppen doch den Mägen. Wa. 
Du grote Kartoffel, wan du man nich 

barstest. W. 
Hei ÖS e Kartoffelhingst. Kö. 
Hei is karwendig {lebhaft) wi e Kleder- 

lüs. Pr. 
Dat is stiukrigen Kese un smerige 

Botter, seggt Kreipke. 
Erseht öt't Käs' on dann drinkt Win, 

dann ward ju schmecke de Win ön 

Wollin wie ön Stettin. Pr. 
Keise {Käse) un Braut {Brot) mäket 

manchen Schelmen graut. Wa. 
Kese un Brod sleit Allmann dot. 
Kös on Brot, dat smeckt g6t, on e 

Buddel Ber datau, dat schmeckt 

got. Pr. 
Ollen Käse un schimmlich Bräud, dat 

is gut in Hungersnäuth. W. 
Spar' den Kcs; de Botter is diier. H. 
Dat is mer as Kes up'n Fredag. Br. 
Den letzten Kos geb'n. H. 
Dre Kes hoch. H. 
Do wer de Kas klar. H. {Die Sache 

war abgemacht.) 
He mäkt Kes. H. {Spricht dummes Zeug.) 



Nu is de Käse geaten. W. 

Lat wßsen, säd Trin, un siep bic 

Keshöker vor'n Pund Botter. n. 
Dat es esu e gehauchlig Kassemettck. 

R. {Behagliche WohnungS) 
Up'n annern goden K^stag. Ha. iL 

andermal.) 
Hast'n Kater bi'n Swanz, denn hole 

wiss {halte feste). Ol. 
Lat den Kater Heu trecken. 
Wenn de Kater Junge kröggt, de: 

brükt hei keine Hebamm' nicli. Fr 
Strakt sik der Kater den Bard. ?• 

bedüdet dat Freud. 
De soll der Kater 6k noch näjen. I: 

{Weil er zu faul ist, etwas zu thh'. 
Kathrina (^5. Nov.) matt, bliv k^. 

grön Blatt. W. 
Kathraine hett den Winter inntu 

Schraine. W. 
Kathreine heat de Nuete {Nüsse) imii 

Schreine. W. 
Sünte Kathrin is de Winter up'n Rb-: 

{Rhein). W. 
Sünte Koatrin smitt den ersten >t» 

innen Rhin, Sünte Gerderüt tüht ^ 

wi'er herüt. M. 
Sünte Koatrine stiget de Forelle üttc 

Rhine. M. 
Man kann katholisch in'n Kopp dann 

werden. Me. 
Dat het Kato I Wullt du nich vor t 

sehn, seh na to. 0. 
Hans Katt. (Beinamen der Stralsuruh- 

welche einst auf dem Ntkotaikirchth'r 

auf einen Fuchs Jagd machten , /'■ 

sich als Katze entpuppte. Scfun'' 

Jubelschrifty S. 31,) 
Et sind alle Kattiven, de om en Lütt 

(Geringes) kifen. 
Kättcken, witt du hüsen, dann m^^^ 

du müsen. Wa, 
Man mot de Kättken ni höchter d' 

Swans strigen, oasse ne {ihn) w 

büert. W. 
Alle (alte) Katten lüstet {gelüsten ua* 

auk Mealke. W. 
Bat van Katten klimmet, well miusti 

W. 
Bring de Katt op e Dösch. Pr. (TV* 

die Kinder nach mehr Frisch 'v- 

langen.) 
Kannst sene, wat de Katt gesellt*:- 

heft, böst Katers Schwäger. Pr. 
Kattke wöll ök wat hebbe. Kö. 
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Bind 'ne Katte vört Kn^i, wat du nit 

sügt, süt HÜ, W. 
Däd sei' gefährlich Kazen, die fier 

lacken on hönne kräzeu. R. 
Dar is kßn Katt suuder Hansken (Hand- 
schuhe) antofäten. 
De gladden Katten gaht nich achter de 

Oken (unter das Dach), Bremen. 
De Katt, de sik vört Musen schämt, 

mutt hungern. H. 
De Katt fätt doch wohl den Kaiser 

an un seggt nich erst: Gnädiger 

Herr. H. 
De Katt Urt nich ihr müsen, as bett 

se Jungen hett. Me. 
De Katte mag wol Fisk, man se will 

de Poten ndt natt raäken. 0. 
De Katte, de Or (ühr) un de Früe, 

dei höärt int Hus, de Knecht un 

de Hund, die höärt enüt (hinaus), 

Ilenn. 
De Katte lett dat Mus'n nich. 
De Katte un de Mäged, dei ätet, 

wenn't 'n behaget, awer de Knecht 

un de Hund mottet täuwen, bet 

wat kummt. G. G. 
De Katten in Handschken fanget 

kenne Miise. Wa. 
Do Katten sind nich te trücn, se 

trecket gär te gären de Hanscheu 

üt. G. G. 
DO f sehe Katten mäkt flinke Kökschen. 

H. 
Die Kät, die let det Muzjen nit, er 

him de Dod innen Hals sit. 0. 
Kn hält de Katt, de anner stöäkert. Me. 
Kt geiht em as de Katt, de mäkt nich 

gärn de Poten natt. W. 
Katt, dat sullst du wete, onngcgönnt 

Brot ward oft gegete. Pr. 
Kjitt und Hund verdrägt sik nich. Ol. 
Katt un Mus gahu beid ehr Nehrung 

na. Me. 
Kutte, lick dat nich, dat is warme 

Wost. 
Katte, Witt, du fretten, dann musst 

du müsen. Wa. 
Katton, de nit snaiget (nascht)^ da 

niuset 6k nit. W. 
Katten, de't Musen irst wendt (ge- 

tröhnt) sünd, könt nich von't Speck 

blifen. 0. 
Katten un Fraului, dei ättet alle T6it, 

Kuiens un Mannslui, wann se wat 

kruiget. W. 



Kik, seggt dei Katte, keik se in de 

Pott, kreig se ennen mit dem Sleiw 

(Schöpflöffel) up'n Kopp. W. 
Lät de Katt lopen, Melk gifft se doch 

net. 0. (Trost bei geringeren Ver- 
lusten^ 
Lat de Katt man lopen, de Kater 

kriegt se doch. 
Man köft gen Katt in de Sack. 
Müst de Katt, so mau't se nich. Lü. 
Schnopske (Naschhafte) Katten branden 

de Beck (Mund), 0. 
Stürt 'n Katt na Engeland, se sali 

as'n Katt werum körnen. W. 
Ticke de Katt nich an, seggt de Früe 

tau'n Hund. Han. 
Twe Katten un en Müs, twe Wiwer 

in en Hüs, twß Hund un 6n Knäken, 

dat sünd dre kretlige (streitige) 

Säken. 
Uns' Katten äten ök Graden. Me. 
Wamme de Katte strieget, dann gloert 

(schimmert) se. M. 
Wamme de Katte up den Speck binnet, 

dann friet se nit. W. 
Wann de Katten miuset (mausen)^ dann 

maumet se nit. W. 
Wann de Katz erüs es, dann danzen 

de Müs op Stöhl un Bank. K. 
Wann sik de Katte mutet {putzt\ dat 

bedütt gued Weader*, snkt se sik 

öewer de Acren , dann bedütt et 

Reagen. W. 
Wat de Katte kleit, fürt up. 
Wat von Katten is, lirt musen. 
Wat vuu Katt'n kummt, will mus'n. 
Wenn de Katt sich sträken lett, is se 

all ihrer bi Lud wäst. 
Wenn de Katten prustet, gift et siecht 

Weer (Wetter), G. G. 
Wenn de Katte prustet, will't göd 

Wedder war'n. 
Wo geren fret de Katte Wost, wenn 

se man de Hiut {Haut) hedde. L. 
We mehr me de Katt strfpet, wo 

häuger hält se den Stert. 
As de Katt mit de Mus speien. 
Bi am is ene grote Katt in de Kam- 
mer lopen. Ol. (Grosser Schreck.) 
Bing 'ue Katte för't Knei. 
Brachte de Katte den Slipstein noch 

nit ? W. 
Butz, füll de Katz von ehr Stutz. Pr. 
Da, Katt, best 6k en Fisch. Me. 
Dar heff'k noch uegere Katten. Me. 
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Dat 18 de örste Katt, de mi randage 
(heute) de Pöten gift. W. 

Dat mäk de Katte im Dröme uit 
wis. M. 

Dat ÖS fer de Katt to Boxe. Pr. 
(Ohne Wert.) 

Dat ÖS Katt' on Hund to vergäve. 
Pr. [Verdorbene Lebensmittel,) 

Dat ward nich emal de Katt gewahr. 
Pr. 

De erschte Katte sönd Maikälte. Pr. 
{ijTster Gewinn im Kartenspiel?^ 

De Katt drin schmiten. {Verwerfen,) 

De Katt ös em möt dem End weg- 
gerennt. Pr. {Bleibt im Vortrage 
stecken^ 

De Katt sali di kleijen. 

De Katt ward di de Mag nich weg- 
trecken. 

De Katte im Sack köp'n. 

Der Katten den Kop awbiten. W. 
{Etwas ungern thuen,) 

En Katt cn de Pott kriegen. R. ( Wenn 
jemand nach dem Essen kommt,) 

IIa mus3 doch om Eng de Katz durch 
de Bach schiefe. R. 

Hai sühd de Katte füäru Liilink {Sper- 
ling) au. 

He hett de Katt drin kragen. 

Ile hett ök Katt on Kogei verspölt. R. 

He kann sin Katte wol Püs heten. 0. 

Katt, söt Kiud nich an! 

Katte, hacke da nich an, dat is Wost 
{Wurst). Braunschw. {Sei vorsichtig !) 

Lock du doch de Katt am Arsch, dann 
bÖst du Katersch Schwager. Pr. 

Spann de Katt vor de Augen on kiek 
dor de Lüker. R. 

We well de Katt de Bell {Schelle) an- 
hangen ? 

Wenn de Katt'n Ei leggt. 

Wat von Kattenart is, dat muset. W. 

Dat is ken Kattendreck. H. 

Kattedreck ös Trumpf. Pr. 

Wat? Kattendreck ös uatt. Pr. 

Katt'nhfir därtwusken hack'n. 

Se mutt up alle Kattenjagden mit wes'n. 

Hott's Katzenlatin un ken Enn. Me. 
{Zuviel des Unsinns,) 

He hett negen Kattenleben. {Zähes 
Leben.) 

He hindert mi nich einen Kattenstert. 
Reiueke Voss. 

Dat is um en Kattenaprung to dön. II 

De göd kaut, de god daut {verdaut). H. 



Dei kann gaut köen, hat't Mül bi sik. v* 
Dar hett he wat an to kann. 
He kaujt ümme up enerlei. 
He kaut as en Knien (Kanincköi : 

schlenkt as ennen Wolf. R. 
He wet dat nich to kauen. II. 
Alle Köpe willen W^ehrent {Go-j 

hebben. P. 
Dar hört Twe tom Kop. H. 
De lichtest Kop is de körtest D.- 

reis. H. 
En Kop is en K6p. Me. 
Kep, on wenn metzwis. Pr. (i? ■ 

dich mit dem Deinigen ein!) 
K6p brekt Hüre {Miethe). Ol. 
'Ne wolfeile Kauf es nit lüter (//»•• 

'ne göde Kauf. R 
Do't Köpen is upkämen, is't Gt'- 

äf kamen. 0. 
Kaupt in der Tid, denn hew ji in i! 

Naut. W. 
Koep dins Nabers Rind ond fri i: 

Nabers Kind. 
Man mut köpen, wenn't Mark is. Bd dinI 
Nu kept, et ös dat letzte Schcpel. Li 
"V Köpen is'n göd Amt, de't bi lw\ 

brekt. W'. 
Wann me wel wat duier käupen. u 

me na de Juden läupen. W. 
Wenn ek köpe, wat ek nich iu"»Ü 

hebbe, sau bestäle ek mek .>ül»ri 

G. G. 
Wer kofft, wat he nich nödig li i 

de mut verköpen, wat he nödijrl! 

Bremen. 
Yih du von dem dat kepe sullst, karm 

lewa ön e Apthek gähn. Pr. 
Koplüde Göd is Ebb' und Floth. 'i 
Köplüde — Löplüde. 
De erste Käpmann de beste. Hjin. 
De Köpmann aeggt: Was wollon 'i 

haben? Der Prester seggt: Wii 

bringen Sie ? 
Ein latinsch Köpmann. P. {Der ^•/'" ' 

hat^ 
En Kaupmann to wßren , dat is k 

Kunst, öwwer to bliwen, dat r 

Kunst. Wa. 
En Köpmann sünder Geld is'n Stuui 

in de Welt. 0. 
Jeder Käpmann lowet sine Ware. *' 
Bi'n rechten Köpmann käm'n. {ScU 

ankommen.) 
'T is en Köpmann in Alfelleii. 

{Kleinigkeitskrämer.) 
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u der Käupmanschop scbed sik de 

Frönskop. W. 
vopmannsgöd is Ebb' un F16t. Ol. 
le keddert wie de Foas mit den 

Gänsen. Ilan. 
fVä mct kägelt, moss met opsätze. W. 
Jie Kehl kostet vel. 
3ör de K61 kann völ, se der Schipper, 

do hadde he st Dremastschipp ver- 

säpen. 0. 
Ic joggt alles dör de Kele. 
lä konn de Kiehr net kriggen. R. 
Jt de Kere (Wege) fahren. H. 
le kert sik an nits, he geit dör Gras 

un Körn. Br. 
vohr di, kehr di, kehr di an Nix, 

smear de Schau met Eierwiks. W. 
vor di an nix, un ker di an nix is 

ok en Trost. II. 
ie hett en göden Kehrdiannix. II. 

(^Ist gleichgültig») 
le kehrt sik an gen Röven, ehr se 

^ahr sünd. 0. 
vifen {keifen) deit nich scr {wehe) un 

Släge düert nich lang. 0. 
Ic»lt de Kek (Maul), 
k geve di ens up de Kek. 
Dt» Kekelrßm'n {Zungenbämlchen) is em 

göt löset. 
Faw is de Kekelremen sniden. II. 
ik will em den KOkelrem wol sniden. 
Kellerdoren {Keüerthüren) un Kapziner- 

niieten. W. {Sonderbare Leckereien.) 
Km kennt schon jeder Hund öm Derp. 

Pr. 
:Ic heft sine Vade als Jung gekennt. 

i*r. ( Von einem altklugen jungen Men- 

Hchen,) 
k kenn di wuol, din Moers Kau BroV 

CS en Bollosse wiäst. M. 
i\iii de nich kenst, dat lest de ut'n 

Liwe. G. 0. 
Xixi ik nit kenne, kann ich nit lowen 

un schennen. W. 
\\\ kennt üsch ja, soggt DeichmüUer, 

da lewe noch, ja, da lewe noch. Ilan. 
):i liet mer net jeder kenne, bes mer'm 

Scheffel Salz met em gesse hat. R. 
[)(* kennt de ganze Welt, 6k de bunte 

Iv<d)bel. Pr. 
[)<» kennt de ganze Welt, ök noch twei 

iJärper. Pr. 
Dl* sc kennt, de köft se nich. II. 

{Ifciratet sie nicht,) 
Dvixn kenne ik, äs wann ik der met 



der Lochte {Laterne) inne seatn 

hädde. W. 
Den kenn Öck wie e preuss'schc 

Düttke. Pr. 
Den kenn öck wie e Pund Sep. Pr. 
Diän kenn ik so gued äs wann ik'u 

in der Keipe dreägen hädde. M. 
Ik kenne jüch, ji kommt alle Misse. 

Braunschw. 
He hett Kerbelsuppe gegesse. R. {Sieht 

nicht richtig,) 
Du hast noch wat ob em Kärwstock. Pr. 
Up de Karvstock {Kerbstock) löss {los) 

sündigen. 
De is ken dullen Kerl, de to vel 

nimmt, aber de to vel givt. IL 
De Kerl hett Glück as'n Füst dick; 

wat he anfät't, ward Gold. 0. 
De Kßrl is dat Wicht werth, sä de 

Stßfvär, da gaf he dat Wicht'n 

Gärdner. 0, 
Dei Kä(r)l8, dei no allen Kermcssen 

gat, dei kruiget teilst Prügel. W. 
Doavöer, dat ik sau c Kerel wör, 

woll ik leiver, dat mi de Katte ftt 

der W^ige freaten hädde. W. 
En gescheid en Kerl mott kein Narre 

sin. W. 
En Kerl is'n Kerl, awer en anner 

Kerl is 6k en Kerl. 
En old Kärel un'ne junge Früe, dat 

gift en'n Ilüpeu Kinder. G. G. 
Je junger de Kerl im Amp is, desto 

gröder sin Sehritt. II. 
Je schewer de Kerl, desto grödor de 

Nagel. IL 
Jung Karl, half Aeddelmann. Altm. 
Klein Kärel, grot Harte. G. G. 
'N dunen Kärel schall man 6k mit'n 

F6r Heu utwiken. 
'N dunen {betrunkenen) Kerl un'n nöch- 

tern Kalf fallt sik nich dot. 
'N Kierl as ik, seggt Kasten, frät 

Ilawern un schiet Gasten {Gerste). 
öle Kerels un junge Wfwen giwt väl 

Kinuer un väl Kiwen. Ol. 
Gin Kerl un olt Pärd sind kßne Bohne 

werth ; ole Fro un ole K6 do hört 

en noch wat V(Hi to. Ol. 
So Karls, so Kuaen (KeuU), so Hacke, 

so Stiel. W. 
'T is'n braven Kerl, do wat deit, man'n 

Schelm, de't nasagt. W. 
Wo en groden Kerl dalfallt, da steit 

6k en werrer op. IL 
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Wo en Kerl fallt, da kann en Kerl 

upstän. H. 
Büßt en smucken Kerl von Hacken un 

Nacken, von Mül un Pötjen, von 

Kek un Flotz, göden Dag, Ap. {Zu 

einem Gecken,) 
Dat ö6 e K6rl wi e Eckerdüs (-4« in 

der Eichelkarte) j wenn em drß Mann 

hole, schött he doch ön e Boxe. Pr. 
Dat ÖS e schlechter Kerl, wo schielt, 

dat ÖS e göder Kerl, wo üthölt. Pr. 
Hei ÖS e förfötscher Kßrl. Pr. 
Schlechter K6rl, de nich e Metz Lüs 

näre kann. Pr. 
So de Kerl, so de Boxe. Kö. 
E Kerdelke wi e Putzschßrke, blos de 

Gräpe (Griffe) f^le. Pr. 
Dat es en Karl as de graute Guad 

von Saust (Gott von Soest), M. 
Dat es en Karl as en Fuat (Furz) in 

der Lochte (Laterne). 
Dat es en Karl as en hai'en (vemunft- 

los) V^ih (Vieh), M. 
Dat es en Karl as en hülten (hölzerner) 

Heärguod (Herrgott), M. 
Dat es en Karl as en Molkentäiwer 

(Molkenzauberer y Schmetterling), M. 

(Knirps.) 
Dat es en Karl as wanne 6ut (aus) 

der Habauke (Hagebuche) hocht (ge- 
hauen) war. M. (Grob.) 
Dat is en Kerel as Gassen (Christian) ^ 

fritt Hafer un Gassen (Gerste). Ha. 
Dat is en Kerl as en Vijol (Geige)^ 

wenn man darup sleit, brummt et 

bit Middag. H. (Starker Kerl.) 
Dat is en Kerl as en Fusthannschen, 

he lett sik up beid Hann trecken. 
Dat is'n growen Kärdel, söä de Bür, 

as de Handwarksborsch em up de 

Schwell' sehet un üm'n Garswisch 

batt. 
Dat is'n kloken Kierl, söä de Bür, de 

schitt Ein'n in de Hand und röädt 

einen vöär, 't is 'ne Wachtel. 
Dat is'n riken Kierl, hä hätt'n Örs, 

met tw6 Hälften. 
De Kierl hat Glück, da flngt'n Dreck 

in n Moandschin. 
De Kierl hat Glück; schmitt'r'n Pennik 

up 't Dach, fällt em'n Dealer raw. 
De Kierl is geschickt, hä kikt in nun 

Pött toglik un 6k up't Dach. 
De Kierl is im Oars verrückt un im 

Kopp hätt'r k6n Darm. 



De Kierl is met Schite gedopt. |i/ 

dumm,) 
Dat is en K^rl as min Ars. ü. 
Dat is en Kerl, de hett et, wo li. 

hebben sali. Ha. (VermögemO 
Dat is en KM de Stä seggt. H. 
Dat es enne gescheide Kerl, wenn 

de Lud nur wösten. R. 
Dat is'n KM. 
Dat is'n Kierl von min Orot, se:.' 

Patzenhauer. Me. 
Dats en K6rl as Gott gav. IL 
De K§rel ment wol, wenn be »r- 

Flßsch hett, kummt dat Brod \:: 

sülvst. Ol. 
De KM hat Bäne oss 'ne B<«U' 

karn. L. 
De Kerl hät'n Kopp oss'n Osse. ^ 
De Kerl hett nich mal Stroh, wo ! 

sine Lüse mit verbrennt. Ol. 
De Kerl is 'n rechten Bueba (6' 

bian), 0. | 

De K6rl is so dumm as en Brett, ül 
De Kerl is van vorn 'n Isel und '»:l 

achter 'n Osse. 
De Kerl süt üt as en Alqnabb. Ü 
De Klrl süht'n Schelm gliker a> 

Krammsvägel. Me. 
Dei dumme Kerel blässt in dat han 

Hören, un et gift doch sau \i\ 

weike AoslÖker, wo hei rint bla>i 

könne, seggt de Garenbinner Weiu^ 

Han. 
Du^ bist en ganzen Kerl bit up J 

Ars, dat annere siind Bene. Ü 

(Mager,) 
Du böst so en Karl als min .^^l 

en Krüterkaste. Pr. 
Du mosst dem KM vor de K"' 

(Brust) springen. L. 
En gescheut Kärel draf (darf) k^J 

Narre sin. G. G. 
En glatten (schöner) KßrL H. 
En KM as ander Lü Jungens. 
En Kerl as wenn he rdgent is. 
En lüttge, krßgel Kerl. 
Et is en Karl wie en opgerml.M 

Müsdreck. Pr. 
Et ess'n grundleige KereL L. {Or 

schlechter,) 
Et is en ganssen Kßrel. Ha. 
Et is en gueden Kerel, he tH ' 

keine üngelechter (Talglichta) ' 

stippet keine Kellerdoeren in • ' 

Kaffei. W. 
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^t is en gueden Kerel, hei slätt 
keinem blinnen Pearde en Auge 
iut. W. 

^t is en Kerel as anner Lue Beister 
( Vieh). W. 

]t is en Kerel as en iJkelböm {Eich- 
baum), W. 

i^t is en Kerel äs en Weitenbür 
( Weizenbauer), W. 

^t is en blanken Kerel, wann 't de 
Lue man wüssten. W. 

it is en Kärel osse Quecksülver. L. 

le is'n Kerl as Kassen (Chrigtian) 
hett Bdken as n Uelk (lUis). 0. 

le is'n Kerl as Kläs, un Kläs is'n 
Kerl as'n Sch6t (Schiss), 0. 

le is'n Kerl as'n Oss. 0. 

le is'n Kerl, de förchtet sik vor dem 
Düwel nich, 

lei is en Kerl, hei kann den Plouch 
trecken. W. 

N Karl as Kassjen (Christian). 

N Kerl up Deck. P. {Tüchtig uml 
stets hei der Hand.) 

N Kirl as n Boll. P. 

N Kirl as'n Heuoss. Me. 

T is'n Kerel as'n sollten Oss. 0. 

kVann me den K6rn hawwen will, 
niot me de Nutt upbften. Wa. 

Denn helpet nich Kassen (Kerzen) noch 
Brill, de dar nich sen will. 

^und (segnet) mer de Kurzen öm 
Sehnt, sänd mer de Pällen (Kirchen- 
gewand) öm Kli, sänd mer de Kerzen 
öm Kli, sänd mer de Pällen im 
Schnf. R. 

De Kettel verwitt (wirft vor) de Pott, 
dat he swart is. 

Je klaiuen Kictol hett 6k Oaren. W. 

V leine Kitel hat di grötsten Ohren. W. 

n den Ketel hawen. 

^i drüm (um meinetxmUen) säd de 
K^telfiicke on mökt bitö a Loch. 
Pr. (Um bald wieder Arbeit mt be- 
kommen.) 

ütt get mih Ketten als rosetige üoug 
(toUe Hunde). K. 

Zt giet mae Kien asse dulle Rüens. M. 

Je Kiwitt will dat gansse Land ver- 
bidden (beschützen) un kann sin 6gen 
Nest nich verbidden. H. 

[k draff nich en Kickwort sprek'n. 

^eck in de K6wen fallen. Me. (Sich 
umarmen.) 

^iel is dat hoge Fest, Rendsburg is 

Ecktrt, Niederdestscbe Bpriehw6rter. 



dat Kraiennest, Schleswig is de 

Waterpöl, Eckemförd de Kakstöl. H. 
Ik kaom di glik up*n Kin. 
Ik warr di up'n Kin passen. P. 
De Kiepe kragen. U. (Korb bekommen,) 
He leggt ene g6de Ktpe to. Ha. 

(Kriegt einen Bauch.) 
Da sorget für sinen Kijack (Gänse- 

Juds). Me. 
Enem am Kijack krigen. Me. 
Dat is man Ktkelicäkel. (Albernes Ge- 
wäsch.) 
Kikelskopp (schwächlicher Mensch) lehr 

(lerne) süpe. Pr. 
Kick, se de Katte, keik se in den 

Pott, kreig se ennen mit dem Schleuf 

(hMzemer grosser Löffel) up den Kopp. 

L. 
Kik, sä Franz, un set op dß Appel- 

kist. 
Kfk up de Tünn, wie hoch sitt de 

Sünn. Ha. 
Kik, wat all, säd de Bür, d6r k6k he 

in'n Schäpstoll. 
Man kikt dik wol up'n Kragen, äver 

nit in'n Mägen. Han. 
Nun kik, wo tüht de Voss mit de 

Egg' t6, seggt Förster Kruse. 
Wat kickst mi an, eck hebb mi'n 

Manu, wärst ehr gekäme, hadd eck 

di genäme. Pr. 
Dai k^iked so barmh^ärtig, as wan 

6äm de Hauner *t Bräud affr^äten 

hän (hätten). W. 
Dai k^iked so beärmlik as wan eäm 

de Bueter war fam Bräu'e fallen. 

VV. 
Dai kiket met enem Oge noan Hiem^l 

un met den annern in de Westen- 

taske. W. 
Dei kickt gerad so wie de Bür op e 

Mönsche. Pr. 
De kickt so ntp as Liedtk' op de 

Pannköke. Pr. 
He kickt em ön d' Ogen, as de Kr^g 

dem kranke Begg (Ferkel). 
Hei kickt söck stark äwer de Näs' 

hei kann Mönschedreck sSne. (Vom 

Hochmütigen.) 
Hei kickt wie de Kampf nau'm Spör- 

kel (gebratenes Speckstückchen). Pr. 
Hei kickt wi de Kd na'm Äppelböm, 

Pr. 
Hei kickt wie de Pogg üt de LSm- 

kül. Pr. 

9 



259 



kickt — Kinderwill 






Hei kickt wi Sattlers Hund ön e 

Wtdeböm. Pr. (Sattlers Hund war 

erbUndet,) 
Den (der) kickt as wenn he kenn drei 

teilen kos (zählen kann). R. 
Den kickt wi ennen Penksfos (Pfingst- 

fucJis). R. 
Ha steit un kick we 'nen Oss {OcJiij 

op en ne Dör. R. 
Hei k^iked as de Katte, da in't Häksei 

sgit (scheiwt). 'if.. 
Hai k^iked as de Katte düärn Bessern 

(Besen), 
Hai k^iked so verdraitlik as 'ne Bueter- 

soppe. W. 
He kickt as de 66s bi't Dunnern. 
HS kickt as n Müs üt'n Dunk UM. 

Altm. 
He kickt au as d' E6 dat nie Daor. 

Altm. 
He kickt äwerhen as Krepine Hahn. 

Pr. 
He (se) kickt doarut as de Müs üt 'ne 

Diss (Bund) Hede. (Atis einen grossen 

Kopfjmtz.) 
He kickt ewer ök, as wenn he dör de 

Ströpp (Striche) geschöten wöhr. R. 
He kickt in en Spor (Wagengelei^e) 

as'n döt Kalf. (Sieht immer auf eine 

Stelle.) 
He kickt man ömmer wat do flocht 

on nich wat do kröcht. Pr. 
He kickt so gier as Cnels Epp (Cor- 

nelius Epp) en den Schmolttopp. Pr. 
He kickt so hoch as Friedag äwer 

Elwing. Pr. 
He kickt wie de Boll op't Brett. Pr. 
He kickt wie de Katt ön e Kalender. 

Pr. 
He kickt wie de Oss ön de Bibel. Pr, 
He kickt wie en Katt, de donnern 

hirt. R. 
He kikt dör de Häre as de auricher 

Swine. (Ist mager.) 
He kikt dörch 'u 6ken Brett, wo'n 

Lock in is. P. 
He kickt in de andere Wek (Woche) 

heren. R. 
He kickt ni Vider, as stn Nos' lengk 

is. Ol. 
He kikt s6 näver (Mug) üt as de 

Müs in de Mehltien (Mehltanne). 0, 
He sett on kickt wie ennen Äp en 

de posteleine Käs (Porzellankasten), 

R. 



Hei kickt herop as de Oss oi* 

Doale (Thaler). Pr. 
Hei kickt möt ßnem ög nau SpH-c 

möt dem annern nau Kielke. :'* 

(Schielt.) 
Hei kickt wie de Müs üt de Klunb 

Pr. 
Hei kickt wie de Ul üt em SchiD* : 

topp. Pr. 
Hei kiket derüt es de Mius int dio 

Heienplock. W. 
Hei ktket sau spitz bei der >'a* i 

her. W. 
Kick em doch nich ön't M&l. Pr. 
Kick, wi de Düwel süpe kann. 1: 
Kickste, wi du best? Fr. 
Kik en Hunne inn Ars. Braunscl« 
Kfk mik in' a Hindersten, denn iA^ü 

du den Mond. Braunschw. 
Kik, wo witzig, seggt Itzigl P. 
Pahlke, kick rüt, ös öl Iser (Eisend I 
Se kikt mit er üt en Finster. .: 

(Hat gleichen Rang und Vermögru. 
Se kikt üt böge Finster. H. ^^n- 
WennEin'n nich kiken will, helpt wo;. * 

Licht no' Brill. 
En in'n Kiker hebben. 
Enen up den Kiker hebben. (-4m/ 

lauern.) 
Du musst mi nich up'n Kikin, mi 

up'n Spräkan kämen. 
Hei ÖS je ßrscht e Kickönewelt, I 
Dat ÖS nich kicks nich kacks. Pr. 
Kicks-kacks Bratworst! Pr. 
Bann (wenn) me de Kenner (Kiw 

zu Mart scheckt, iüse (lösen 

Kremer Geld. Henneberg. 
Bann's Kend gehöbe is, will je«: 

Gevater stee. Meiningen. 
Beter'n Kind als'n Kalw. 
Dat drudde DSI vun'n Kinne >U': 

na'n Vader. 
Dat mot en siecht Rind sfn, wo ^ 

kein Vär (Vater) tau finnen lätt. ^ 
De dat Kind hebben sali, mut üiu: 

liggen. H. 
De keu Kinner hett, hett ok ken HiDD" 
De Kinder gliket den Eidern mehr < 

den Nöber. W. 
De Kinder mötet bet taun twoliV 

Järe tögen wären. 6. 6. 
De Kinder ütstilrrt, kriggt KiiK 

wßr. 0. 
De Kinderwill sitt in de M&rs Ki»i-i 

sack. Ü. 
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^e Kinner winnt {miethet\ möt Kinner 

holen, Ol. 
^e mit Kinder ütgeit, kummt 6k mit 

Kinder wer to Hüs. 0. 
)e sfn Kind klet in 'er Ask, den jök't 

dat Geld in der Task. Bremen. 
)e sin Kinner gift Brod un litt büI- 

west Noth, de is werth, dat man 

em sleit mit der Kül dot. 
In Kind, kgn Kind, twei Kind, Sp^l- 

kind, drei Kind, recht (v^I) Kind. 

Han. 
) klen Kind ös bSter wi e Kalf, et 

geit mi nich ön e Häwer. Pr. 
le (jcler Vater) heft dem Kind e lind'ne 

Sei öngesett, ou de hole ömmer 

uich lang'. Pr. (Seele von Linden- 
holz, Wenn ein Kind jung stirbt,) 
waunst dine Kinder Käle kaue lere, 

on du kau Dreck. Pr. 
Lind lewet, ön allem Gödel Pr. (Höre 

auf ffuten Math,) 
unger, mäkt kein Wunger, gät von 

anner 1 Pr. 
Jt Kinder on Narre ward man am 

erschte klök. Pr. 
'iiu Kind an der Bost litt den grössten 

Dost.- Wb. 
']in Kind — Angstkiud, twei Kinner 

— Spielki uuer. W. 
ü\\ klein Kind un en Mesteswin mötet 

den meisten Dost Iten. G. G. 
Vax Kind, gen Kind. 
Kt is better tehn Kingere upp'em Kissen, 

0886 ent upp'em Gewissen. Wa. 
b'ertrockne Güörn dent bäter 'n Gadful 

as 'n Fatful. H. ( Verzogenen Kindern 

dient besser ein Arsch voll^ als eine 

Schüssel voU',) 
Ijuskeniöh, min lewe Kind, wat is't 

n Eilandleben. W. 
'c lewer Kind, je schärper Rö. Me. 
u»n Kind ward gröt suuder (ohne) 

Büleu (Beulen), 0. 
\eu Minske schloe sine Kiner daut, 

diMin man weit nicli, wat darüt 

weren kann. Wa. 
venger on Gecke sagen de Worret. R. 
ienner uffen Schöss brenget Brot ins 

llös. Wa. 
Kinder de spejen (speieti)^ pleggen to 

dojen (gedeihen). Q. 
iiinder fragen, olde Lüde wßten't wol. 0. 
Kinder in P6n (wollenes Tuch) willt de 

all fren (schon freien) ? 0. 



Kinder is de best Owerwinnst (Segen), 

0. 
Kinder könt't ddn, un olde Lü hebbt 

der Wark (Arbeit) an. 0. 
Kinner krei'k ne wiehr, söä de oll 

Kraftsch, de B6m blöht ne miehr 

(oder: min Mann kloppt hüt sin 

Pipenkopp up min'n Büknabel üt). 
Kinder mäken Binder (Hindernis). Q. 
Kinder mit Willen, de kriegt watt 

vor de Billen (Hintern), 0. 
Kinder möt't nich mit olde Lü in de 

Rige Sitten. 0. 
Kinder sind keine Aule (Alte), G. G. 
Kinder sint 'ne Gabe des Hären, un 

war se nich hat, dei kann se ent- 

bären. G. G. 
Kinder un düne (betrunkene) Lü seggt 

de Wahrheit. 0. 
Kinner un Hunn' gabt lik dörch de 

Welt. 
Kinder vor (als) Kinder un Eidern vor 

Eidern. G. G. 
Kinder wie de Bilder, Gesechter wie 

de Äpe. Pr. 
Kinder wie de Bilder, man de hübsche 

Gesöcliter fehle. Pr. 
Kinger on Lüde, wenn dat all's Mün- 

schen wer'n. Pr. 
Kinner bünd (sind) ök Minsclien. II. 
Kinner, de to froh kl6g bünd, de ward 

selten ölt. H. 
Kinner fall'n Engel in'n SchOt. Altm. 

(Haben Schutzengel,) 
Kinner möt nich alle Mose smeckn 

will'n. 
Kinder möten reden, wenn de Ilöhner 

pissen. P. 
Kinner müöt'r wäsn, man se müüt 

Dwang hebn. U. 
Kinder spält gern, ole Lü nält gern. 

Ol. 
Kinner un olle Lü segget de W6er- 

heit. W. 
Kinner un junge Huuue denket lange. 

W. 
Kiuner un Kalver är Del, so behold 

se är Liwe hei. W. 
Kinner un Kalwer Mät möt 61 Lue 

waten. Ol. 
Kiuner un Lud, säd jenn Bür, ji redt 

öwer min Süpen, äwerst nimmeud 

red't öwer min gröten Döst. P. 
Kinner von Willen (eigensinnige) sind 

üewel te stillen. W. 
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Elauke Kinner liwet ni lang. W. 
Kleine Kinder drücket den Schät, gröte 

Kinder drücket dat Harte. G. G. 
Rr^gden de Kinner keinen Stät (/S^om), 

sau wören se in einen Järe grftt. 

G. G. 
Leiv Kenger hant völ Name. R. 
Leve Kinder un Mevenkinder Bund 

nich to tr6en. 0. 
Lewer e klein Kind wie e Kalf. Pr. 
Läse (Jduge) Kinder wäde nit alt. R. 
Lütje Kinner docket, grote Kinner 

rocket. 
Lütje Kinner, lütje Sorgen; grante 

Kinner, graute Sorgen. L. 
Lütke Kinner tr^t in den Schaut (jScAom), 

graute Kinner in't Hert (Herz). L. 
Me frogt de Kender gr6t niet, wat se 

klein gedragen hebben. R. 
'N död Kind hett n lebendig bi't B6n. 

0. 
'N Kind is besser als en Kalw, et 

löpt n Buren nich üt'n Stalle. G. G. 
'N spegend Kind, 'n d^geud Kind. 0. 
Sau lauge de Kinder ätet, hület se 

nich. G. G. 
So mennich Kind, so mennich Fader- 

unser. H. 
'T Kiud is död, Farrerschaft is üt. Me. 
Track {ziehe) Kinder op, träck jung 

Hung up. R. 
Üese (unsere) Kinner sind nit so gereist 

(schlecht genährt) as de Kinner der 

Stadt. M. 
üngetuagene (unartige) Kinner goaet 

(gehen) to Wi^rke as Rinner. W. 
Vßl Kinner, v61 Segen, sär dei Köster, 

as hei den Döpschilling in dei Tasch 

steckt. Me. 
Vill Kinder, vill Schnecke (^Schnitten) 

Brüd, vill Vaterunser. R. 
Völ Kinder word't stür (schwer) 6n 

Olde to uuderholden, man ^n Gide 
. underhold't mackelk völ Kinder. W. 
Wann de Kinner to Bedde goat, dann 

wert dat Hins graut. W. 
Wann Kinder zo Mät (Markt) gönn, 

dann freuen sik de Kauflück. R. 
Wann't Kind kasselt (getauft) is, will'r 

jeder^n wuol Vadder (Gevatter) to 

staunen. 
War de Kinder klät in der Aschen, 

dän schmarret det Geld in der 

Taschen. G. G. 
War de Kindere klät QOeidet) in der 
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Aschen (so lange sie kriechen)^ däii 

en Narren in sfner Taschen. G.G. 
War de Kindere nich in'n ersten Jm 

wärt, mot se in'n tweiten un dredk 

Järe wären. G. G, 
War sek med Kindern afgift, Imr 

Kinderlän. Hau. 
Wast du bllwen en schoaün Kiii. 

dann niem di in Acht vöer Mär- 

lucht (Märzluft) un Aprilwind. ^ 
Wat ÖS hi, wat ös da, Kinga brb: 

de Adeba (Storch). Pr. 
Wat Kinder sage, muss noch ein 

gesät wäde. R. 
Wei de Kinner lät waülen in 

Aske, deam wärt dat Geld ii 

schimmelig in der Taske. W. 
Wei will sin en fin Kind , mot j^ 

waren vor den März wind un ^ 1 

de Aprilsunne, dann bliwt hei > 1 

Witt äs ne Nunne. W. 
Wenn de Kender op gröte E^i' 

(Abtritt) gönnt setten, dann tV: 

se d6r den Brehl (Oeffnung). K. 
Wenn de Kindere frtet (hedraten), ni m 

de Eidern eschlachtet wären, i^ > 
Wenn de Kinner üren Willen kri: 

denn krften (schreien) se nich. < 
Wenn et Kind verdrunken is. i 

decket man de Putte (Brumm I 

läte. 
Wenn de Kinder kacken willt a:> < 

Lüde, so deit jüm de £rs weh. 
Wenn Kinder willen kacken up ^^ 

Lue Gemacken (Abtritt), denn talk 

se dör de Brill. 0. 
Wenn'^t Kind död is, ward de Putti 

mäkt. 0. 
Wenn't Kind in'n Brunnen fallo 

denn wä(r)t'r tödeckt. Altm. 
Wenn't Kind kersterd (getauft) is. • 

ider Vadder wesen. Br. 
Wenn't Kind versöpen is, denu w^ 

de Brunnen tauelegt. G. G. 
Wer na Kindern verlanget, is duit: 

G. G. 
Dar kann ik min Kinner ken ßr 

för kopen. H. 
Dar kann ik wol levere Kinner J? 

bögen (erfreuen), H. (Dcts fceist » 
' besser anzuwenden.) 
Dat Kind hat de Begörong. B. {^ 

Krämpfe^ 
Dat Kind rükt na de Harbarge. ^^ 

(Die Sache verrät ihren IJrsprwt^' 
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at Kind is stnem Varer (Vater) üt 

de Ogen kräpen. Me. 
at Kint schall worn sachten {sanften) 

D6d hebhen. 0. (Die Sache wird 

Übereifrig betrieben^ 
at sint Kinner as'et ingesatte (einge- 
setzte) Gerichte. M. 
e Kinner, de se mitnander telet, will 

ik 6k wol mit'n Ellbogen gr6t sögen. 
*oa schall man wol de Kinner mit to 

Bett jaogen. Altm. 
lin Kind vun Plunnen (Lumpen) krig'n. 
In Kind möt se hebben, un wenn't 6k 

man von Plünnen is. Braunschw. 
retogen un geb6ren bremer Kind, 
[in Kind of Kücken. (Nicht Kind 

noch Kegel,) 
[e hebbt mehr Kinner als Koi. Ol. 
[e hört mit tom Kinde. H. 
[en Kind, k6n Hnnd. 
linder, singt, de Oge br6ke. Pr. 
rehr dine Kinder Kahle (Kohlen) kaue. 

Pr. 
all dat Kind kSnen Namen hebben? H. 
r is Kinder Tid to Bedd, Wesselohm 

kummt mit de Sandpütt (Sandbeutel.) 

0. 
»at Kindelbett hett v61 Hük un Winkel. 

H. 
jnner6g is jümmer gröter as de 

Mund. Ol. 
fp'n Kinnerfangst (Kinderfang) w^sen. 
kinnerfräg, M6derpläg; Kinnersmack, 

Äntenquack. Lü. 
Dinner frage, 61e Lü w6t et wol. 
jnnerhand is licht füllt. H. 
^e Kinderjäre sint de besten Järe. G. G. 
[innermät un Kälvermät, dat de ölen 

Lü verstÄt. 
änner- un Kalwermät möten oll Lud 

w^ten, säd de oll Frü, un püst't 

Licht tit. 
)e Kinnersch6 afleggen. P. 
{t't Kinnerspill is't Schreien dat Best. 
)at is kein Kinnerspill, wenn oll Lüde 

up'n Stocken riden. Me. 
kindawark ös Klarwark. Pr. 
[cnnerwelle is Drecks wart. Henneb. 
iönnerwöllen ös Kälwerdreck, warn 

cn düd, dän (der) ös e Geck. Pr. 
m spitzen Kinn sitt de Düwel in. 
Ip'n Kinn holen (halten). Ha. (d. h, 

saufen,) 
le steit up de Kippe. H. (Steht nicht 

fest.) 



Dat könt se in't Karkdörp 6k. 

B&r in dV Kerche störbt, werd öm- 
süst begrabe. Meiningen. 

De Kark fs k6n Häs. H. 

De Kerch is kä Frosch, die huppt net 
wack. 

De Körch ös üt T6gel on Kalk, on de 
Diewel ös e Schalk. Pr. 

De larrelter Kark, de bangt vull 
Krallen, vull Klinkerklare, rosinrode 
Bl6d8krallen. 0. (LarreU bei Em- 
den, Ein Schibdeth^ welches sich die 
Kinder in Ostfriesland mkm Nach- 
sprechen aufgeben,) 

DrSmal um de Kark is so g6d as 6n- 
mal drin. Ol. 

Je dichter bt de Karke, je läter darin. 

Du sullst nage Körche sSne on keine 
Tonn. Pr. 

Korken gäen un Koken stäen kranket 
nich. 

Olde Karken, dunkel Finsters. 

Uns Kerk steit up'n Burmeiste sln'h 
Rock, sagen die zu Teterow. 

War nich gären näV Korken geit, dän 
äk Godes Sägen feilt (Segen fehlt), 
G. G. 

Wenn man zw6, dr6 Karken besingen 
wUl, kum't all up't Wilde. 

Do es ken Kirch op ze bauen. R. 

He geit flitig na de Karke, aber na'n 
Pastoren up'n Schrägen (Schrank), 0. 

He geit nich to Karke, noch to Warke. 
(Kommt nicht aus dem Hause,) 

To Kark un Markt führen. H. 

Kerkendrang düert nich lang. 

Kerkengän süm't nich, Bibellesen hin- 
dert nich H. 

Kiärkengoan suimet nit, Almäusengieven 
ärmet nit. W. 

Wann't reggent up den Kerkenpäd, is 
et de ganze W6ke ( Woche) nät. Wa. 

De flitigsten Karkgäers sünd ni immer 
uns Hergott sin besten Kinner. H. 

Hut se ik min Karkhof vor Ogen. H. 
(Es geht mir heute schlimm,) 

De Pracher heft lüter Körchedäler. Pr. 
(Pfennige), 

All Dage is kin Karkmess. Ol. 

Hammer Kirmess g6de Weck, dann 
frage mer nex nah Rän un Dreck. R. 

Ne schlechte Kermess, wo nix kort 
g6iht. W. 

Wat up jieder Keamiss ütsteit, dat is 
gewisse fiU (feit). W. 
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Wei noa allen Kearmissen geit un kein 

Geld im Buile weit, dei is sltem 

derane. W. 
Et es Kiärmiss in der Helle. W. 
Kermeselieb on Hochzigelieb dauern 

nar drei Tög (Tage), Meiningen. 
Wann de Kirssenböm tüsken twe Lech- 

tern blauwet (blüht) j giet et kaine 

Rirssen. M. 
He kis't (grinst) as de Düwel vör't 

Götengatt (Abzugsrinne), 0. 
Ligget er twei up em Küssen (Kissen) 

und hat twei Gewitten, do ligget 

de Düwel dertwischken. Wa. 
Lewersch tie op em Kösse, als ent 

op em Gewösse. Pr. (Von Kindern 

ist die Rede.) 
Dat fallt Yun (kumt üt) de Kiste in 

de Bilade. 
He hett nich Kisten noch Kasten. H. 
Hei kikt de Kist an, as hedd hei 

Tähnweihdag. Me. 
Hei kek de Kist an, as wull hei mit 

sine Ogen den Düvel dodslän, wenn 

de drin set. Me. 
Oft bi de Kist gähn. 
De Kettel (Kitzel) steckt em darna. 
He ward di den Kettel verdriwen. 
Eck kann dat Ketteln (Kitzeln) an'n 

Halse nich verdrägen, sä de Deif, 

da se ^ne hängen wollen. Han. 
Ik kann dat Kitteln net utstän , sä 

de Feling, as he hangen werden 

sull. 0. 
Dat hett nich Klack noch Schmack. 
De hett sik enen goden Klack mäkt. 

(Ueble Nachrede zugezogen.) 
Em en Klack anhängen. Me. 
He hett 'n Klack (Makel) weg, den 

em nümme wedder aflicken ward. 

Me. 
Lat di wat ofmälen up'n Stück Klacker- 

papier (Löschblatt) oder up'n Bus- 
kohlblatt. 0. 
He kummt in de Kladde (Nässe). H. 
Et süht kladderig üt. R. 
Wat es dat för'nen domme Kläf (Ge- 
rede) un Verzäll. R. 
Klafen en es ge (Jcein) Geld. R. 
He klafiert sik (kleidet sich geschmacklos) 

üt as en Kattül. H. 
He klage äwwer alle sine Wehdage 

(Schmerzen), L. 
lüag' et dem Steine, dann bliwt et 

alleine. W. 



Bu ke Klö'er (Kläger) es, do e< \ 

Richter. Henneberg. 
De Klöäger het wol wat , wenn nu 

de PrÖäler wat herre. G. G. 
He is klamm. Me. (Hat kein !'• 

mögen mehr.) 
Klapp un klar. 
Wenn et nich klappen will, sau kkp;*^ 

et nich. G. G. 
As (wenn) 't klappen schuU, harrd'-r: 

Üle sßt'n. Ol. (MissUngt es) 
Dat klappt as de Füst up't Oge. 
Dat klappt as Kohdreck in'n Boiv 
Dat klappt as wenn man den \kri 

mit Pitschen haujet. 
Dat klappt nich. Altm. 
Dat will nich recht klappen. 
Et klappet äs en Ködreck in'n i^aivc 

kietel (Kessel). Han. 
*T mütt doch to'n Klapp kaom. Ab 

(MiAss sich entscheiden^ 
Se is en Klapperbüsse. {Geschirä,'.] 
Dat klappert wie 'ne baschke Lischke. i1 
Ein Klapstock (MüMe) is beter a» ^ 

Meierhof. G. G. 
Dat is klar wie Drank. Pr. 
Dat is so klar as Koffeedick. 0. 
Dat ward all klar binde Schulte Bä'l 

äwe. Pr. 
Et es kloor as Worsebbreu (Bn/i 

brühe). R. 
Ik bin darmit klar (fertig)^ er I 

Katt 6r ög ütlikt. H. 
Klär is d' Kßs, 't Wif in de Kr. 

{im Wochenbett) un't Kind is dod. ' 
Klar is Kese. 
Klar wie Drack. Pr. 
So kloar as de Sunne. M. 
So kloar asse Wuarstsoppe. M. 
Et klart up achter Sanct- Peter. P- 
Dat is ene Klarke. (Unreifes umi -^ 

geschicktes Mädchen.) 
Dar scholl di de Klatem (Luv.t.- 

na slän. 
Ik kam in de Klatsch. 
De midlumer Klatten hangen hi 

Latten, se freten de Lüsen bi H'' 

dert un Düsend. 0. 
In de Klatt kämen. (In Streit komr^ 
In Klatt'n ligg'n. 

Et is en Klattenhogtid. (LimipeniütT' 
Et is en Klatthamel. (Schlurv 

Person.) 

He is en Klattvos. (Mit unartlenil 
Haaren.) 
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ei hew Kloaem (Klat*en) as en Bar. W. 

at is 6n Klauer. 

a, so wat klewt nich, seggt de 

DöBcher (Tischler) on llmt möt 

Spuck. Pr. 

e klevt an de Wand. R. (Unsauber.) 
^ennt kleckt, denn kleckt H. Pr. 
at Klet ziert de Mann, de 't hett, 

de treckt't an. 0. 
e v^le Kinder heft, de tugt v^le an. 
e kann mit 6ren Kledem to Mart 

tuen. P. (Hat mehr als nötig,) 
leere sind de Lue, un Tarlen (Löcher) 

de Lüse. 0. 0. 
^ frnömd K16d m&kt't 'n früömden 

Mann. W. 
^ wenn't K16d is'n schänn't Kl^d. 

Bremen. 

ITen't K16d passt, treck't sik an. Altm. 
iTer väle Kl^er hett, tut 6k väle an. 

Ol. 
)at is hum n^t in de K16r besitten 

bleven. (Hat ihn tiefer getroffen.) 
)&{ kummt mi nich an min kolle 

Kl§r. (Geht mich nichts an,) 
li, de Kleder sitten en um dem Life 

{Leibe) ^ as oft se mit Schüffein 

(Schaufeln) darum geschlagen. H. 

{Er hat sich einen Korb geholt, ) 
le hett wat up dat KIM kregen. 
io as 6ner sich kl6dt, so wat (wird) 

he veraccfst. Me. 
)at kledt di, as 'ner Sü die Brille. 
)at is (löpt) gegen die KlMerord- 

nung. H. 
^on Kleien wassen de Swine, averst 

se werden nich fett. 
Vä sich möschd onner de Kleien, 

Word gefräss voan de Seien. R. 
Vä sich onger de Kleie misch, da 

wird van de Färke frässe. R. 
)ar ward he wat mit to kleien kriegen. 
Ic kleit sik (beschmutzt sich) as'n Bigg. 
Io klit sik achter de örcn. H. 
ilei mi, so kleie ik di. 
ietor klein on kregel as enne gröten 

Flegel. R. 
V klender, je krötiger. llan. 
vliln on rän. R. 
Clein und rein. Wa. 
vlCn van Liv', grot to kiv. Lü. 
vlin, awer kernig. Pr. 
k kann dat nich klen kriegen. Me. 

(Nicht verstehn.) 
3er Kiene is nich gewaxen, dos a 



am Grössen sull hingennei krichen. 

Seh. 
L^wer kl^n geflockt on grdt gespöckt, 

als klen gespöckt on gröt geflockt. 

Pr. 
Zwei Klenge (Kleine) mächen e Gruss, 

zwei Wenge mächen e Völ. R. 
Bai dat Klaine nit-'n acht, es dat 

Grote nit bi macht. W. 
Da et Kleine nit begeht (begehrt) ^ da 

es et Grosse niten wäht. R. 
De et Klein nicht acht wä(r)t Gr6t 

nich bracht. Altm. 
Vill Kl^n macht e Gruss. R. 
War dat Kleine nich tut, dei dat 

Gräte nich süt. Han. 
Wei't Kleine nit achtet, diäm 't Graute 

nit wachtet (wartet), W. 
Et is keine Kleinigkeit, wenn de Osse 

in der Weige ligt. 
Uemme enne Kleinigkeit erh^we kenn 

Streit. Wa. 
Dat hett k^ne rechte Klemme mit em. 

(Weiss sich nicht recht auszudrücken,) 
Em e Klemm op e Zagel sette. Pr. 

(Bün Hindernis in den Weg stellen,) 
K6ne Klemme noch Fol mehr hebbeu. 

Ha. 
Hei klemmt söck wi de Btir to Bicht. 

Pr. 
He is van Clev, he hätt lever, all dat 

he ggf. 
Bi Klick un Klack. 
He is ganz klick. (Weiss sich nicht 

zu massigen.) 
Dat will nich klicken. (Ist zu wenig.) 
Hang (hoJie) Klemmer (KUmmer) un 

deipe Schwemmer weret (werden) 

nich olt. W. 
Bai met de Klingelbül ümg^t, mut hei 

Foer {heües Futter) in der Taske 

hewwen. W. 
Klingeln gehöärt taun Handwark. Han. 
Hew öck wat dör klingt, krieg öck 

wat dör springt. Pr. 
Wat klinkt, dat blinkt. Ol. 
Dat klingt asn Dott Hede (Zotte 

Werch.) 0. 
Dat klingt, als wenn de Oss ön e 

Emmer schött. Pr. (Vom schlechten 

Oesange.) 
Dat klingt as'n kath61ske Knäpel in'n 

lütterske Klockc. 
Dat klingt as^n P6r-Kötel in de Ka- 
puzmätze. 0. 
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Klingt 't neg, so klapt't dagh. 

E Klink an't Hehnernest, dat de Hahn 

nich hebb'n kann. Pr. ( Was machst 

dut) 
üpV Klinken rük'n. 
En oll Klipp nn 'n nie Schipp is doch 

nich vel nütt. Me. ( Ungleiche Ehen,) 
Se mussd* op Klitsche {grossen Spänen) 

nau Hüs gäne. Pr. {Von einem 

Mädchen^ das nicht zu tanzen he- 

honunen,) 
Up'n Klitz hal'n. 
De klivt, de blivt. 
Bltf met de Klompen {Hclzschuhen) van 

et ts. R. 
Enen op Klompen gohn laten. R. 
Wor ene Kloappe {Nonnt) in't Hüs is, 

doa sittet de Düwel im Schornsten. 

W. 
De Klopper op de Döhr hangen loten. 

R. {Das Haus verlassen müssen,) 
Op'n gruowen Kloss hört 6k en gruo- 

wen P6l. 
Se will in't Kh^ater, dor twe Pör 

Ttiffeln vör'n BedS^lB^ahn. P. 
Se klötert all in de DoppP^^^ reif 

ssur Ehe.) 
KlÖY in de Kinn hett 6k wät in'n Sinn. 
Klöwwest {eggest) diu mui {du mir) 

den Nacken säou füll eck dui den 

Sacken. L. {Vom wohlbearbeäeten 

Acher, ) 
He kluckert (sehönthun) drum to, as 

de H&n um de Henne (um de Küken). 

Br. 
De is so bi kämen, as Jan bi'n Klüf- 

stock. Ol. 
Sau manche Kluft, sau manche Luft. 

G. G. 
KluWten im Koppe hebben. W. (Klug 

sein,) 
De es so kl6k, als Tomke sin Wallach. 

Pr. 
De es 80 kl6k, als Vagelsang sin 

Kalw. Pr. 
De ÖS so kl6k wi Salomo's Katt, de 

geit drß Däg ver'm Regen, denn 

ward se nich natt. Pr. 
De Klöge göfft na, seggt de Bür on 

rangd' söck möt dem Oss. Pr. 
Bai klauk es, swfged. M. 
De is kl6k upt't Lüsen, sögt in de 

Naden to. 0. 
Klök sind alle Lud', aber politsch mot 

man w^s^n. Bremen. 



Man dei is klauk un wol gelehrt, dei 

alle Dinge taun Besten kehrt. Hin. 
Man es klöker, wenn man van dtr 

Amtsstöwen kümmt, osse wenn mai 

drup geut. Wa. 
V6l to klök, seggt de Narr. 
Da es ze klök, da wird net alt. E. 
Du kedderst tau klauk , dn most i^k 

ts upn Kopp hebben. Braonschv. 
Er is so klauk as en dänsch Perl 

kömmt drei Tag vör'n Regen xiz 

Hüs. Pr. 
Hai is so klauk as 'ne Duale (Dokl. 

W. 
Hai woll si selwer te klauk af sin. W. 

(Ist sich selbst zu Jdug,) 
H6 is gewaltigen klök, he säht r- 

Wog' {Wiege) dat an, wenn «k' 

Kind wat mäken will. Me. 
He is klöker as'n Imm, he will ir : 

Pierkötel Honnig sü^en. Me. 
He is so klök as Frörk (Friedrid 

PruU, de hett't Snött (NasenscKU'. 

in de Dünnig (Schläfe) sitten. 0. 
He is so klök as'n Bök, schitt hf i 

Höpen, denn giwt't Rök. P. 
He is so klök, as'n dänsch Pier 

wenn he schoten hett, so rückt he ; 

an. Me. 
He is so klök as'n Heister. 
He is so klök as'n Judenkind. Alta 
Ho is so klök as'n Minsch. P. 
He is so klök as uns Näver sin Kätr' 

de kann dat Gras wassen hören, ii 
Hei is sik selwer te klauk af. W. 
Hei is säu kläuk äs'n Dörschreuber. 

W. 
Hei is süss fiewen to klök un hett t 

doch in'n Nettel schoten. Me. 
Hei ÖS klöger wie näg'n Domme. i^ 
Hei ÖS klöger wie nägn domm^ 

Hehner on e varöcket Gössel. Tr 
Klök wie e Schwienke, awer Schinik 

fröte nich rehr an. Pr. 
jeh, wo klauk! fiest dat üt t 

sülben, adder l^e^t dat üt Bökfr 

lihrt. Pr. \ 

So klauk äs Galgenpolt. W. 
So klök öS ök Hört^ Görg. Pr. 
Wenn du warscht /klök wäre, kost 

Schäpel Körn e örosche. Pr. 
Drö Klauke hat tesamen kennen Vt: 

stand. Wa. 
Wann de Klauke fällt, dann fallt h 

harde. W. 
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Vann sik dei Klauke bedenket, be- 
denket sik ank de Narre. Wa. 
wlokköser (Sehmeichler), hSA mi doch 

det Hundke. Pr. 
<Llokkdser von Schmoditte (beiPr, Eylau), 

Pr. 
lei Ö8 e Klökschiter. Pr. 
)e KJökst gifft nao. Altm. 
>e Klökere giwt nah, sä de Osse, do 

tög he an. 
Va hat Klögst is, lött noah. ü. 
^ann de Kläukste soll hangen weren, 
hai mäkede dat eiste, dat he weag 
kwäme. W. 
ie klüfert (kommt vorwärts) as'n Bür, 

de plündert is. 0. 
3u sallst en ufgelikten Klump (abge- 
leckten Mehüdoss) hebben. H. 
tlm, hundert Pund Klumpen en Morgen 

Land, seggt Heike. Han. 
[Ie kument mit Klumpen (Holzschen) 

int Gelag. 0. (Antwortet grob.) 
Gt is kein Klün (Knäuel) sau lang, et 

is en Enne anne. Han. 
^le fallt aver stn 6gen Klunten. 0. 
3' ist ne rechte Klunt'. Pr. (Schmutziges 

Frauenzimmer.) 
He is b6 klunterig as de Bür up 

Schövels (Schlittschuhe). 0. 
De Klüppel liet bim Rü len (Hund). W. 

(Man kann nicJU so toie man möchte.) 
He kummt up de Klüten. 0. (Kommt 

zu Wohlstand.) 
Jede Klüt (Erdkloss) op em Weg heft 

mi afger^dt. Pr. (Den Mann zu 

heirathen.) 
He is'n Klütenklöpper (Bauer). 
De Klütjenklock schleit. (Ist Essenszeit.) 
Dat knackt wol, äwerst dat breckt 

nich. 
Vax dögde Knagg'n. (Ein dickes Stück.) 
Dat sünd sin Knäp (Kniffe)^ säd de 

Hattersche, dar leg 6r Mann up't 

Starwen. OL 
Knäp in'n Kopp hebb'n. Altm. 
\Vei will helpen knappen (essen)^ mot 

6k helpen backen. W. 
Mit de Knappsch6re tosntden. Ha. 

(Genau sein.) 
He knarrt wi e jüdscher Wägen. Pr. 

(Ist verdriesslich.) 
Up n grawen Knast hört 6n grawen Kiel. 
En ole Knast. 
Ile sali dar wat an to knauen kriegen. 

n. 



He w6t et nich to knanen. H. 

'Ne Knauf, da sich 'ne Mann sülvst 

an de Botz (Hosen) niht, da geit 

esu l^ch nit ml av. R. 
D6 muss wähl Knauf (Knöpfe) op den 

Augen hän. R. 
Dat's riken Knebel. Me. (Roher Mensch.) 
Oeck Knecht, du Knecht, nu wäre 

wf 6ke mal €te. Pr. 
Wä nit Knäch sin kann, kann och nit 

Här sin. R. 
Wenn de Knechte Häweren futtert 

hebbet, so geit et den Pären 6wer*n 

Kragen. 6. 6. (Müssen sie viel 

arbeiten.) 
Wullt du Knecht war'n, musst di bögen •, 

wullt du Bür blibn, musst di rögen. 
Den (der) knipt se bös (bis) op et 

Blut, on kriegt doch gar nex gud. 

R. 
Dat sunt Knepe (Kniffe) vun Jan 

Bunk'n. 
En Kndp as'n Gastenkom. 
He heft Kn^pe in Koppe. Han. 
He het fine Knep un growe Strek 

(Streiche). R. 
He is vuller Kn^pe. 
He wet de rechten Knepe. Ha. 
Wo der Knick (Zaun) is an sfedsten 

(niedrigsten) da springt man 6ver. 

Han. 
Dat es men en Knick an en St6t. W. 

(Schnell abgemacht.) 
'T is nich um de Knickers, man um 

die Gerechtigkeit von't Spill. W, 
Dat is net so völ as^n Knicker in 

Antjemö's £rs. 
Bet ant Kn^ steit es fre. 
Bet an't Knl is frl, sä dat Mäken. Han. 
De Kn6 steit fr6. 0. 
Enen in de Kntpe hebben. (Ihn zwacken.) 
In de Kntpe kommen. H. 
Nu will de Kniep to Hole kamen. Ha. 

(Noth an den Mann.) 
He hett de Kntpe up de Dum. 0. 

(In bedrängter Lage.) 
He is von Kntphusen un Holtfast. 0. 

(Geizhals.) 
Dar is nix to kntpen, edder to biten. 

(Kein Bissen Brot.) 
He sleit de Knippken in der Ficke. 

Ha. (Trotzt heimlich.) 
Knippken sl&n. Ha. 
He is allerwegn mit'r Knippschere 

achter her. 
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He hett so viel knippet. L. [Betrunken,) 
Oeck war noch möt enne Knäke sp^le. 

Kö. (Ich werde ihn noch lange über- 
leben,) 
Den Enäke, dei £nem beschert ös, 

wat de Hund nich wegschleppe. Pr. 
Sacht wat, Br6r, ik skall no mit dln 

Knäken Appels van den B6m smtten. 
Wä de Enauche äss, moss dam Honk 

ät (das) Flesch gävve. R. 
Wenn 'n mit'n Knaken na'n Hund 

smit, so kachiekt (belU) he nich. 
Wo Knöken sind, da düegget (tatAgen)^ 

do giwt et 6k Rüen, da sä müegget. 

W. 
Dat is k^n Knäken, dar Fett np sitt. 
De Knaken angripen. (Angestrengt ar- 
beiten,) 
De Knäken klätert em as'n Büdel vuU 

Arf ken. Ol. ( Wird fett,) 
De ollen Knäken wollen nich mehr. 
Enen Knäken im B^n hebben. H. 
Em bet op de witte Knäkens gewe. 

Pr. 
He hett dat innen Knäken. 
He hett en Knäken im B^n. H. 
Ik kann noch wuol met sinen Knuoken 

Biären afsmlten. W. 
Sin Knäken in Andermanns Kiste 

leggn. 
He knöch wie en alt Perd. R. 
He geht g^ren up dat Knakenbtten üt. 

(Kässt die Mädchens gern,) 
De olle Knäkenbtter. (MädcJienjäger.) 
Wenn Knollen en Wortein gut gerohen, 

sollen die Jonkere van Heiere s6den 

en braden. W. 
D^n es ök met de Knollen gar. R. 

(Verarmt.) 
En graven Knutte. Bremen. 
Da hat Knöf op de Oge. R. (Beob- 
achtet nicht,) 
Dar kamen noch'n h^le Bült (grosse 

Menge) Knopen en Kamelsgaren bi. 

0. ( Wird durch Zuthaten theuer.) 
Du getst Knep, on öck de fise. Pr. 

(Wir sind beide schläfrig,) 
Den Kn6p up den Büdel hebben. R. 
Enen den Kn6p up den Büdel hellen. 

H. 
Enen den Kn6p (Knopf) herunder slän. 

Bremen. 
He lett enen Knop springen. H. 
Wat im Knöpken hebben. G. G. (Etwas 

im Sinne haben,) 



Ta, ta, slä mal'n Knutten in, säd ^ 

Brut, un furzte dem Diuwel vor i- 

Nase. Han. 
Sla dik 'nen Knutten in de Nase. IIa. 
Bei will von Knottenkaw (Leinkaciru 

Spreu) Knäupe dreggen (drehen). \\ 

(unmögliches thun,) 
De Knubbel un'n Kopp. 
Nich Knuff noch Knaff segg'n. 
En met'r Knufffüst begrüss lüsen. ( JJT'V?- 

handeln.) 
He is knüll. L. (Betrunken.) 
'N Knüpp vor de Draht is Ülenspegei - 

Rath. 0. 
Me mott keine twei Knüppels n>.4 

einem Rüien smften. W. 
Up ennen growwen Knüppel gehcr 

en growwen Kil. Wa. 
Wam'me den Knüppel unger de Hao«!- 

schmtt, dann mellet sik, wei ^'- 

droppen werd. Wa. 
De Knüppel geit um. 
De Knüppel twusken de Hünen smit l 
De Knüppl is bi'n Hund bann. Aix 
Den Knüppel bin Hund leggen. Ha. 
En Knüppel ant B^n hebben. H. 
Ik Bchm6t mit'n Knüppel mank d». 

Hünn'n, deid mi l^d, wenn 'k i 

dräpen heff. Me. 
Wä keinen Knüppel hat, mött md 

Broatwörschte um sik schmiten. 
En Knuppen in D6k slän. 
He sl^t en göden Knuppen (Knoith\ 

(Ist ein geschickter Scharfrichter ) 
So knürres (mürrisch) as 'ne Bueter 

Boppe. M. 
De to'n Knus backt is, wart ki! 

Brod. Ol. 
En ölen Knüst holt Hüs. H. 
En gräwen Knust es b^ter as ten (seh^ 

Godhelp. 
'N gräwen Knust es bßter as'n len>: 

Füst. Me. 
Da well mi'n Knust an'n Kopp kücTi 

W. (Etwas weissmachen,) 
Dat sünd man Knüst, sä de Jung, o: 

sn^d dat Brot midden dör. 
Ik will me ßne Knütte in de Nt? 

slän. 
Ik wer di dat Koberlied singen, ws' 

schoadt di, min Krüz. 
He titt der Kobbel e rode Rock aa 

Pr. (Er lässt sie abledern,^ 
Kock von Kitau sleit de Lüse upr 

Kell intweL 
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ele Köche verdarwet den Brf. Han. 

.oken is Kost, al en schinet nicht. 

ilk di 't sur, nn ett dat mit Lepeln. Pr. 

^ef et sik gued koket, de kannt güd 

ätten. Wa. 
^emme sik gued koeket, kann me sik 

gued opfüUen. W. 
>c Käke (Köchin) on de Katt wäre 

ömmer satt. Pr. 
>e Köksch an de Katt hefft ümmer 

wat, de Lüttmaid un de Hund möt 

töwen, bet wat kummt.« 
>c Köksch hett en Pläten {Schürze) 

verbrennt. H. 
wöck (Sinapis arvensis) un Rör (Bade) 

de makt den Büem to'n Herr, Dresp 

un Dröut de ritt den Büem innen 

Grund, 
le kockhalst (kränkeU). Pr. 
le mäkt en Ködder (Unterkinn). H. 

(Bläht sich auf.) 
le schrickt over den Ködder. H. 

(Ist Jiochmütig.) 
le ÖS e Kodderlapp von Goldapp. Pr. 
[le ÖS e Hoddern&rsch. Pr. 
Fe koddriger, je lostiger. Pr. 
ivoddrig on lostig ös Eddelmannsvolk. 

Pr. 
Dem Koddrige (Lumpigen) kömmt de 

Wind ömmer von väre. Pr. 
FAt Kohl, ward di uk de Rock krüs 

stähn. Pr. 
Geröd de Keul (ÄbW), seu verdirwet 

dat Hoi. 
Hei ji k^n wissern Kohl, so g^tet man 

Bohnen in de W6ke. 
[tt Kohl, so sitt di de Rock wohl, 
jeder mutt sik sin K61 käken, as he 

em mach. H. 
Kohl — si öck satt böl. Pr. 
Wer Kahl plantet in'n Mai, kriegt 

Koppe as en Ei. G. G. 
Wenn de Kohl g6d geredt, blifft de 

Torf uppH M6r. 0. 
Wenn de Kohl will öwer de Tüne, so 

will dat Hau (Heu) nich in de Schnne. 
Dat m&kt'n Kohl 6k nich fett. Me. 
lle ment, he steit all in'n Kohl un 

steit erst in de Strünken. 
Ma ken Kohl. H. 
Mc wH nicht recht, of me met em 

in n Kaule of in'n Röwen is. (Ob 

Scherz oder Ernst,) 
Wenn wi innen Käule sind, dann is 

bei in den Strünken. W. 



Wi haut di in n Kohl. W. 

Wäm dr Kohle (die Kohle) om Föss 

lit, da schüttelt enn. R. 
Hier, Vedder Kohlstrank. 0. 
Dei ÖS ön Kolbitze ön en Schöl ge- 
gange, hei kann nich emal grosse. 

Pr. (Im Dor/e Kolbitzen bei Schippen- 

beü ist keine Schule.) 
Inn Kolk kuemen. W. (In Gefahr 

kommen,) 
Kolrösen (Klatschrosen) un Fosswans 

bringet den Büeren an'n Beddelstand. 

G. G. 
Kölster 'op, öle Hör, böst doch min 

Wfw. Pr. (Scherzweise zur Frau, 

wenn sie hustet,) 
De Diewel heft em ön e Kommand 

gehatt. Pr. (Wenn jemanil auf- 

faUend zerlumpt erscheint^ 
En gaud Kommanderer is beter as 

tein füle Arbeiter. Han. 
As du kümmst, so geist du. Me. 

(Wie gewonnen^ so zerronnen,) 
Bär nett kömmt zu rachter Zeit, dar 

muss nahm boass überbleit. Henne- 
berg. 
Barr nett kömmt, dann wörrd der 

Pählz net gewäösche. Henneb. 
Barr zelätzt kommt, dann wörrd der 

Boört (Bart) nett gewixt. Henneb. 
Dat kümmt wol mal, dat'n fällt und 

findt nix. Me. 
Dat sali wol kummen, osse dem 

Hauhne de Milk. Wa. 
De et erste kümpt, de et erste mahlt. W. 
De nich kummt, brükt 6k nich w^r 

(wieder) weggftn. 0. 
De nich kummt, de nich mahlt. Ol. 
De nich kumt to rechter Tid, de geit 

sine Maltid quid. H. 
Ach wenn hei man kem, dat hei mi 

man n^m, dat öck üt disem Ort 

rüt kem. Pr. (Der Tod ist gemeint,) 
Pst, psti kömmt noch 6ner nsl, seggt 

Meister Totz on rennd' dorch*t Fönster 

ön e Gaststäw. Pr. 
Ehr eck nich k6me, wert'r doch nix 

üt, sä de Deif, da se den Galgen 

bu6n. Han. 
Et kümmt, sed he, un har dar drc 

Dag up lurt. 11. 
Et mag kömen, wo't will, et sleit mär 

üt, asse in. G. G. 
Ficks, kumm, säd de Scheper, Herr 

Paster stichelt. Ha. 
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Hadde je wat er kämen, dann hadd 

je wat mit ^ten kunnt, seggen de 

Norders. 0. 
Hier kam ik, gäd de Bür, da föll hei 

üt dei Luck. Me. 
Hintennach kommt dünne Bier. H. 
Jer ik kam, ward k^n Hochtfd, seggt 

Erster. Me. 
Ik kam 6k, seggt de anner, un föllt 

von'n Böen (Boden). 
Ik kann nit komm, ik kr^g kenen 

Pass, sagte der Soldat, als der 

Kaplan rief: Kommt, Sünder, kommt ! 
Ik s^ dat kämen, ik war vor Lachen 

starwen, sar Jen kettlicb Mann, as 

em dei Scharprichter den Strick 

üm'n Hals leggt. Me. 
Jetzt kommt die Liebe, seggte de 

Mönch tan'r Nonne, as hei se drei 

Tage beslapen harre. Braunschw. 
Kam'k hüt nich, so kam'k morgen, 

säd de Snick , d6r Mi se de Räw. 

Me. 
Kamt wi vandage nich, so kämt wi 

morgen doch. 
Kom as du büst, ik hewe oak nain 

Hiemd an, har't Wacht {Mädchen) 

seght. M. 
Komm ech hüt net, dann komm ech 

morje. 
Komm, Fix, de K6ri l^gt, sagte der 

Schäfer zum Hunde. Pr. 
Kumm n Böäten ranner, säggt Zanner. 
Kömmst nich hiede, kömmst doch 

morge, öwermorge ganz gewiss. Pr. 
Kommt man äwer den Hund, so kommt 

man ok äwer den St^rt. H. 
Kummt der wat, Löfste? 0. 
Kümmt do wat? säd de blind Jo- 
hann, sunst binn'ik min Pös (Hosen) 

to. H. 
Kumstu mi so, so käme ik di so. 
Kümstu nich, so häi ik di. 
Na, nu kümmt dor wat, seggt Put- 

scheneller, liegt 24 Stunden bi sin 

Frü, un pisst in't Berr. 
Na, so möt't kämen, seggt Pütter, 

wenn ik 'n Stück Brod hebben sali. 
Nu kam ik, seggt Bärböm, un fei in'n 

Keller. Me. 
Nu kam ik, seggt Ulenspegel, un föllt 

üt'n Keller up'n Bön. 
Nu kümmt dor wat, seggt Bolzendahl, 

dar stött he sin Frü de Trepp 

herun. Me. 



Nu kümmt dor wat seggt Bolzendahl, 

hol! de Butt (Zuber) man unner. 
Nu kummt der wat, seggt Bautzendahl, 

da schit he üt de Lücke. 
Sau du kümmest, sau du geihst. Wa. 
Sau moch (mueete) et kuemen, wann 

ik Buer wären soll, sach de Junge, 

doa was sin Vär düärt Balkenhuoal 

(Bodenluke) stüärted. M. 
Sliep-mi-no küemt 6k noch bo, awwer 

Stillestohn kritt nix gedon. W. 
So möt't kämen, säd de Bür, un 

spannt sin Frü vor de Aeg (Egge), 
Wann kummt, kummt op'n mal, säd 

de Sntder, un dar kr^g he tw^ Por 

Strümp to flicken un da' op'n Wi- 

nachtsabend. Ha. 
War'n sülfs nich kumt, word en de 

Kopp nich wusken. W. 
Wat kümt, dat nümt. G. 6. 
Wat toletzt kümmt, is Barm (Hefe), Me. 
Wei lesst kümmt, sittet schlecht. W. 
Wei nit küemt tor rechten Tid, dei 

mot eaten, wat öewerig bliwt. W. 
Wei terletzt kümmet, mäket de Döre 

tau. Wa. 
Wenn kein kümmt, will'k ok kein, sär 

dei Voss un schlög mit'n Stiert an'n 

Bärböm. Me. 
Wenn't kümmt, denn kümmt in Hupen, 

säd de Sntder, un kr^g 'n Pdr 

Strümp to versälen. 
Wen't kummt, denn kummt nppen 

Bulten, sä Jan, do fund he^n halwen 

Gröten in't Flägels (Kehricht). Ol. 
Wen kümt, sau kümt et fuste (stark). 

Han. 
Wer nich kummt, de klemmt sik den 

Swanz nich in de Döhr. Braunschw. 
Wer nich kümmt, dem wörd de Kopp 

nich ewoschen. Han. 
Wer nich kümmt täou rechter Tuit, 

den es sutne Mohltuit quit. L. 
Wer weit, wo et k6men kann, sä 

Schnurbusch, da fäll he von'n B6me. 

Hai. 
Wo dai teu gäue (schnell) kümmet, do 

kalwet de Osse. W. 
Wo man sulvst nich kümmet, ward 

ßnem de Kopp nich wuschen. Ol. 
Anst^weln kämn. 
Dai sali noch wol kuemen, de Katte 

het ne nitt fräten. M. 
Dar is he so b! kamen, as Jan bi'n 

Kiüvstock. OL 
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Dar kummt he so bi as Röntje bin 

Pott. Ol. 
Dat is mit em man kumm un gä. 
Dat kömmt as Melk üt dem Bollen 

(Oiw). Ft. 
Dat kmnt dar n^t bi to pass. 0. 
Dat kommt mi recht to mäte. 
Dat kämmt np lüttje Nümmerdag, wenn 

de Kalver up't ts danzet. 
Dat kummt van de Lust. 0. 
Dat kämmt anners als : göden Morgen, 

Matt! 
Dat ÖS gerad, als wenn ehra tweu 

käme on bringt keina nuscht. Pr. 
Dat schall um wol kämen, as bi de 

olde Wifen de Melk. 0. 
Dei kömmt wie de Su (/Sau) önt Jüde- 

hüs. Pr. (<SeÄr ungelegen.) 
£t kummt alle söben Jubeljäre. H. 
Et kämmt, seggt Massel. Braunschw. 
He is derbt kämen as Jan bt de 

Dussel (Queraxt), hadde he n stälen. 
He kummt leger Wall. 0. 
He kommt mit de Mustert {Senf) na 

de Maltit. 0. 
He kummt mit Klumpen in't Gelag, as 

Jan Werner up de Landdag. 0. 
He kummt upp't Scheuter as de Tam- 
bour in Emden. 0. 
He kumt hüm in't Fahrwater. 0. 
He kumt np'n Slag as Jan Wübben 

up de letzte Lepge {Lage). 0. 
He kumt von Emden, Gott b^tert. 0. 
Hei kömmt wie de Hund von de Käst 

{Hockzeit). Pr. {Lahm.) 
Ik kann nich to mi sülvst kämen. 
Kamt sei ünner 6n Dek, so lihrt sei 

6k 6n Spräk. Me. 
Wo he kümmt, dor es ümmer Jagd. 
Wo he kümmt, rauked de Schorn- 

8t6n. W. 
Wer hei kümmt, dor rauket sine K6ke 

{Mche). Wa. {Vom Bettler.) 
De Kommerschafd {Eigennutz) sched 

{•cheidet) de Freindschafd. R. 
In der Kummerschop schett {scheidet) 

sik de Fröntschop. W. 
He hett en Knmmhnrtig {Diarrhoe). H. 
Böter en Kummit as twei Kummnä. 

Me. 
He ig so vnl Kumpelmenten , as de 

Koh vnU Muskaten. 0. {Plump.) 
De hiliigen drei Käenige (6. Jan.) 

bugget *ne Brügge odder se breaket 

eine. W. 



De biUigen drei Küenige küemet te 

Wäter an oder gät te Wftter aw. R. 
Herr König, 'n Dreier is zu wenig, 

'n Dahler is zu viel, sechs Dreier 

wagt man ans Spiel. F. 
Hilge drei Könige hächgebören hebbet 

Appel un B^ren den Smack ver- 
loren. 0. 0. 
Hilge drei Könige hächgebören hebbet 

de Roiwen den Smack verloren. G. G. 
Hilgen dr^ König hett de Dag en 

Hänentritt wunnen. H. 
Wenn ik König w6, sagte der Sau- 
hirt, so wull ik min Swin* to P^r 

höden. H. 
Wenn ik König wSr, sagte der Bauer, 

so wull ik alle Dag braden Speck 

6ten. H. 
He süht de hilgen drei Küenige füär 

Spitsbauwen &n. 
Da dat kann, da kann dat, bar de 

Karl saght, doa harre^n Sntder 

üäwer de Hüsdüar smieten. M. 
De wat kann, der kumt wat, hadde 

de Sntder seggt, hadd'n Pär Strürape 

to versälen kragen. Ol. 
„Kann nich^^ liggt oppen Karkhof un 

„Mag nich^' liggt dabi. 
Können un Wellen dat sint Bröers- 

kinner. W. 
Wat ik kann, dat kann ik, säd Hans 

Fink, dar wull he sin Koh an^n 

Swans melken. 
Wel {wer) wat kan, den kumt wat, 

sä de Snider, do kr^g h^'n oUe 

Büx to flicken. Ol. 
Wer mf noch so künn, seggt Luplow. 

Me. 
Wer wat kann, den holt man *n P^rd, 

de Ungeschickte to F6t marsch^rt. 
Woröwer ik kann, doröwer ik vermag, 

seggt de Kürschner, un klemmt de 

Katt. P. 
Dat kann Hert's Jung am Heck. Pr. 
Dat kann Jan Luitje wol. 0. 
Dat kann ök Dannbarg's Hans. Pr. 
Dat kann Vader on Sahn. Pr. 
Dat können's in Karkdörp 6k. 0. 
Hei kann, wenn hei mott; un wenn 

hei sali, fanget hei den tweiten 

Vers 6k noch an. Braunschw. 
Wenn nich kannst, nömm de Topp. 

Pr. 
Bann {wenn) der K6pf ro {herunter) es, 

hat der Orsch Feierabet. Henneb. 
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Better ennen Kopp as ennen duwen 

Dopp. R. 
De alltid up stn Kopp besteit, de 

klimmt der tolest noch up to stän. 0. 
De 't nich in'n Koppe hett, de mutt 

et in de Föte hebb^n. 
De up de Kop steit, ward dwillsk 

(schwindlig), 0. 
En klöken Kopp, en winscLer Brägen. 

Pr. 
En schweren Kopp un en lerrigen 

Büdel sünd oft tosammen. H. 
Et is beter den Kopp as de Föte 

küss'n. 
Fäl Kopp, fäl Sinn, sä de Bür, as he 

mit n För K61 fan n Dik fuL H. 
Häld den Kop köld un de Foite warm 

un den Darm 6pen, sau brükst de 

nich nä'n Dokter te 16pen. G. H. 
Hunnert Koppe, hunnert Sinne, segg 

de Biüer, däu iaet e hunnert Kapst- 

köppe (Kohlköpfe) den Berg herunner- 

läupen, un jeder läp suinen eigenen 

Weg. W. 
Ja, de hadd'n verschlagen Kopp, as 

he de Trapp herunner füll. 0. 
Kopp klüftig, Hand driftig, Hart warm, 

kann nie verdarbn. 
Kopp glatt, Foite glatt is de halwe 

Brütschat. Bremen. 
Kopp verloren, Ollens verloren. Wa. 
Kopp weg, e Premke (Ziegelstein) föllt 

vom Dack (Dach). Pr. 
Me säht enem wuol vor den Kopp, 

oawer nit innen Kropp. VV. 
Min Kopp is gen AUmnack. 0. 
Sin Kopp is klar, beredt sin Mund; 

wenn he nit wet, denn seggt he: 

„Und". 
So mennig Kopp, so mennig Sinn, säd 

Ulensp^gel, un smet'n Sack mit 

Dödenköppe von'n Barg. Me. 
So voll Koppen, so völ Sinnen. W. 
Vel Köppe, vel Sinne, seggt dei Düwel, 

da harr hei*n Fäurer Poggen (Frösche) 

laden. Me. 
Vel Kopp, vel Sonn, säd jen Bür, as 

he met den Föder Komst omstölpt. 

Pr. 
Viel Köppe, viel Sinne, der Duiwel 

sitt darinne. W. 
Vül Käbb, vill Sonn, vill Hoase, vill 

Spröng. R. 
Wä welld halde der Kopp ganz, da 

muss blieve vom BOren Danz. R. 



Wat de Kopp vergettet, mottet de 

Fäute (Füsse) nohalen. L. 
Wenn de Kopp man't oben is, geit 

et np'n Beinen an besten. 0. 6. 
Wenn der Kopf mutzt (eigensinnig ist)^ 

muss der Magen Hunger leiden. Wa. 
Wer mit'n Kopp dörch de Welt will, 

salfn Noars wol mitnehmen. Me. 
Bi em ös Kopp on Narsch tosameu. 

Pr, (Wird leicht zornig,) 
Böst öm Kopp verdorw on öm Morsch 

verwahrlost. 
Dar st^t mi de Kopp nich nä. (Ich 

bin nicht dazu geneigt,) 
Dat geit ümmer över Kopp un Noars. 

Me. 
Dat heft weder Kopp noch Stert. 
Dat sali am noch lang in'n Kopp 

dräön. Altm. 
De deit alles vor sinen Kopp. 
Dat*s e anschläg ger Kopp, wenn he 

von de Trepp föllt, verfßlt he keine 

Stuff. Pr. 
Oes di de Kopp to dick? Pr. (Wenn 

jemand Händel sucht,) 
Schäd, dat diu Koppke verfüle mot. 

Pr. 
De Kopp is doch nich dran fast. 
Dem ward de Kopp nich mehr weh 

dohne, de dat gemäkt heft. Pr. 
Den Kopp bävent Wäter holen. II. 
Du hest'n anschläch'schen Kopp, fällst 

du von de Trepp, verfehlst dn keu 

Stuff. P. 
Em deit de Kopp nich mßr w6. H. 

(Von Todlen,) 
Enen Kopp hebben as ene Klöster- 

katte. (Wohl genährt,) 
Er hat sinen egnen Kopp as de rügen- 

wollschen Gaus. P. 
Et is mi üt'n Kopp kämen. 
He had en ganz guden Kopp, seggt 

der Persetter, man blöt ni recht 

Anlagen. (Ist nicht der Klügste,) 
He hat mi vor den Kopp stoat. L. 

(Mich beleidigt,) 
He hat en anschlägsche Kop, wenn 

he de Trep hendäl falt. H. 
He het't in'n Koppe, as de Gans in't 

Knai. W. 
He hett 'n Kopp as n Pater. 0. (Auf- 
gedunsen^ 
He hewt so'n verslagen Kopp as en 

Anbeld {beUen = schlagen), 0. 
He is nich up'n Kopp füllen« Ol. 
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Hei hÄtt *n Kopp äs en Pape (dick) 
un en Buk (Bauch) • äs en Barger- 
m§8ter. W. 
Hei heat en Kopp äs en Holsken 

{BazKhuh). W. 
Hei heat en Kopp äs en Holtsläge. W. 
Hei is kort van Kopp, hei bruiket 

keine lange Müske. W. 
He is nich up'n Kopp fuHen, wenn 

he mit stnen — plattdütschen Kriegs- 
gott {Mctrs) in'n Rünnst^n liggt H. 
Hei is up den Kopp efallen un hat 

sik 'n Aars verstükt. Braunschw. 
Hol di am rechte Kopp. 
H61t ja bie'm Kopp on nich bie'm 

Mrsch. Pr. 
Kopp äff, Zogel ön e Löschke {Kober^ 

BehöUer). Pr. (Über HdU und Kopf.) 
Menst du, dat ik mi van di up de 

Kopp schieten läten will? 0. 
Mit n Kopp an de Stern stöt'n. Altm. 
Oeck war em de Kopp {de Näa) 

wasche, dat em de Thrä'n üt de 

öge käme sull. Pr. 
iSchft üni de Kopp, dann het he an 

Mötsch {Mütze) ohne Noth {Naht), 

Pr. 
Se süud en Kopp un 6n Noars. Me. 
Sin Kopp upsett'n. 
Stick dinen Kopp in sinen Ars un bit 

em dat Hart af. H. {Hasa und Rache 

ausdrückend!) 
*T geit mi in'n Kopp rümm as'n 

Müllerad. Altm. 
Vor Kopp un Schöttel iut Gasthüs 

kamen. {Für Essen und Trinken ins 

Spital kommen.) 
Kopparbeit strengt an, sär de Oss, 

doa treck he tum iersten Moal in'n 

Plog. Me. 
Dat Köpken (^Köpfchen) kolt, de Föte 

warm, dat Achterpörtken äpen, do 

wirste ruhig släpen. 
Det Koppke vell on det Narschke 

wSt von nuscht. Pr. 
Koppke blau, Harke grau, P^tke be- 

pösse, dat ös beschösse. Pr. 
Koppke grou, Piutke {Penis) blau, 

Latzke be8eche,dat sönt drei schlechte 

Zeche {^Zeichen). Pr. 
Koppke voll, Arschke doli. Pr. 
Wenn dat Köppken drunken hat, will 

dat Fötk'n danz'n. Altm. 
N alabastern Koppke, un'n passleinen 

N&rske« 0. 
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Ik will mi t unnert Koppkissen n^men. 

H. (WiUs beschlafen,) 
Kopppin is en Plag, T^npin is noch 

en vel duller Plag; wer abers en 

Schatz hett un sütt en nich alle Däg, 

dät is de allergröttste Plag. Me. 
He hett 5k wal Koppptn an den Eilen- 
bog. R. 
Dat Kopeleiergeld {Trauungsgebühren) 

nit mehr werth sin. W. ( Wenn alte 

Leute nochmals heirathen,) 
De Kor laowt sin Käl un wenn se ok 

näg'n Krümm' hätt. Altm. 
Wammer der Kör {das Kosten) hat, 

weit mer öch der Schmack {elen Ge- 
schmack) hän. R. 
M'r moss net en'ne Korf mälke, ohne 

'ne Aemmer dronger zu hale. R. 
Wan der Korf fe'dig {fertig) is, flucht 

der Vogel üs. R. 
Dat geit öewer de Köerwe. W. 
Eck köre {schwatze) von Tüten, du 

hörest von Hüten. Hau. 
Kören deit kein Licent , seggt de 

Beddelvogt. Hau. 
Von Kören kummt Kören. Han. 
He kört sik as'n Gärwerhund. Me. 
Hei kört as en Schöf Stroh. Hau. 
Körgei {Kleiderstoff) an Schmcrtläder 

bringt dat Geld wedder, Körten on 

Kordwon lehrt barft gon. Pr. 
Dat is'n anner Körn, sär de Bür 

(Müller), d6r bet he dörch ßuen 

Müsekätel. 
Dat Körn ingestäwet, de Häwer inge- 

kleiwet. Wa. 
De sik in Korn un Brannwin besuppt, 

de is'n Swin. 0. 
Fort en Fäuer Koren weg, sau kummt 

en Foier Weiten {Weizen) weer. Han. 
Gut Körn up dem Sande giwwt 

Kummer im Lande. W. 
Hawwe ik kenn Körn in Feld, dann 

brüke ik auck kenne Schniddere. Wa. 
Je dürer dat Korn, desto knausiger 

is de Bür. H. 
Twilöpsch Kören gift siechte Wäre. 

G. G. (Kam, das nicht gleichzeitig 

aufgeht.) 
Van göd Korn soll ik völ van, sä de 

Müller. 0. 
Wannt't Kören wuorpet werd, blift 

Kaff vor to liggen. 
Wenn dat Korn gedeiht up n San'n 

ward düer Tid in n Lan'n. Me, 
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Wenn't Kören wolfäle is, sau is de 
Sack düer, an wenn't Kören düer 
is, sau is de Sack wolfäi. O. G. 

Wer Kören näV Möhie bringt, möt 't 
ök mahlen läten, seggt de Klicke- 
möller. Han. 

Dorch K6ren un Flass kören. Han. 
(Wirr durch einander reden.) 

He muss g6d Körn wassen läten. Ol. 

De Kommöder kömmt. Pr. {Warnt 
die Kinder durcJis Getreide ssu gehen.) 

Jk bün k^n K6mdräger, ik den nich 
vör't halve Geld. Ha. 

Hest't man ^rst bis to'n Kaupral {Kor- 
paral) ebracht, stest'e upr Treppen 
to'r häugsten Macht. 

Wo de Kortwagen (Mistwagen) nich 
kümmt, kann de Lankwagen {Ge- 
treidewagen) 6k man wegbliwen. 

Den hebbe de Kosäke üt em Tor- 
nöster verläre. Pr. {Kennt seine 
Eltern nicht,) 

He hett de Kost vör't Kauen as de 
Rotten. {Im Gefängnis,) 

Bat nit kost, dat dough 6k nit, sach 
de Junge, doa sol 'ne sin Vär {Vater) 
taum drüdden moale fam Galgen los- 
koupen. M. 

Et kost't wol zwar, aber et schmeckt 
6k rar. Pr. 

Kosten leit nich weit vo Friesen {oder: 
Mögen). 

Kostet wat kost't, öck steh 6k möt an ; 
on wennt't gar nucht kost, denn 
betahl öck all^n. Pr. 

Dat kost't ök Bein, wenn'n up'n Stock 
ritt. Me. 

Kösseröm {Küsterohm) un Pastor ver- 
verdrächt jo als Speck un Koel. 

Se sunt von Kostnitz. H. {Geschenkt 
bekommen,) 

He is kßn Kostverderwer. L. {Spiel- 
verderber,) 

Wult herüt, Köter, best in Paradies 
pupt {gewindet), fl. 

Du bist'n ganzen Köt'r. Altm. (Bist 
mir der rechte!) 

Et is ßn schönen Köter. Ha. {Ironisch,) 

Hä es esu kott {böse) wie en Hack- 
metz. R. 

He kotzt sech wie ennen Reiger. R. 

Wat dat Krabbe {Kind) far 'ne M6se hat, 
sä Sievers, as Stahmer sau opsndt« Hai. 

Wenn der anners nix is, dann is de 
Krabbe ök'n Fisk. W. 



Krabbekäter, spring in't Wäter, wull'n 
Fisje fangen, bl^v daran behan- 
gen. 0. 

He krabbt {scharrt) sin Geld un geit 
flöiten. 0. 

Sik von den Krabbenwagen äwer- 
führen läten. Me. 

De is mit Krabbenwäter döft. 

Dat öS fots äwer de Kraft. Pr. {Dob 
ist zu viel,) 

Hei heft sov4l Kraft wi de Legittsche 
Farr. Pr. {Legitten^ Kirchdorf bei 
Labiau,) 

Hei heft so vel Kraft als de piktu- 

pehner Foer ön e Ogebräne. Pr. 
Krunkel {zerdrücke) mi de Krage nicli, 

ik bün van Jever. W. 
Dat geit em an'n Kragen. Ha. 
Dat kost't em g6den Kragen. Ha. 
En bi'n Krag'n krig'n. 
He hewt et dör den Kragen jaget. W. 

{Hat es vertrunken,) 
Ik kreg em bt'n Kragen. 
Mi deit Krag un Mag weh. Me. 
Mit'n Kragen betälen. (Mit dem Halse 

büssen,) 
De Kreg {Krähe) kolkt (erbricht sich), 

et ward weket Wedder wäre. Pr. 
De eine Krägge häkelt der annern 

ken Auge iüt. 
Die Kraien sünd den Schinner sin 

Düven. 
En Kral hackt de anner de Ogen ui 

üt, säggt de Pfaff, un setzt sik to 

te Afkeaten. 
En Krai hackt de annem k^n Ög' üt, 

plegg Hans to seggen, do 16w he 

noch. H. 
En Kreich mäkt k^n Sönndag. 0. 
Wann de Krägge mägget und de Esel 

Steine frietet, dann w6rt de Lue 

klauk. W. (D, h, nie,) 
Wenn sik de Krei vor Maidag in't 

Korn verst^ken kann, so gift et en 

gesegneten Sommer. H. 
He wet dar so v61 af, as de Krei 

vom Sündage. H. 
Doa kreit nich Hund or Hän na. 
Üt en Kreienness kommen kenn Lacli- 

dtlwen. R. 
Kräkwagens gän lange. (SchwäcJdiche 

werden oft sehr alt,) 
Hei krält, als wenn em de Backtähne 

wass. Pr. 
Hei krält (laUt) wi e Mädeschiter« Pr. 
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Fall me nit in den Kr6m, 16t mik est 
ütenpacket han. Wa. 

In de Kram is völ to köp. W. {Ge- 
fahren des Wochenbettes,) 

Dat is ßn dull Kram. [Verwirrte 
Sache,) 

Dat is en versteken Kram. H. 

Dat is'n schlimmen Kram. 

He kämmt dV mit in de Kram. 

Se is in de Kram. {Im Wochenbette,) 

Se schall in de Kram. {Ist schwanger,) 

Dat di de Krambeker {Teufel)l P. 
j Se fängk bäl äu zo kröme. R. {Ist 
der Entbindung nahe,) 

Loep hen un werde ein Kramer, alle 
dinen Fründen to Schande, sprak 
de Scharprichter to sinem Knechte, 
alse he nicht d6gen wolde. Reineke. 

Nigge (Neue) Kroamers un alle {alte) 
Fäiiertroannen {Fährgeleise) , doa mot 
me sjk vöer waren. W. 

Tüf, du schallst na de Stadt to'n 
Kramer in de Lehr, da schallst du 
achtef de Bor' stän as en Lüer- 
openpeuning, sagte der Bauer zu 
seinem Sohne, da er nicht in der 
Wirtschaft arbeiten wollte. 

Dat is Kramerlatin. H. {Sind Fremd- 
wörter,) 

Ik schit wat up de Krammetsvogels, 
seggt de Hamborger, wenn kßn 
Appelmös dabi is. 

Hai kräned {macht sich breit) sik as 
de Hucke an der Mistgaffel. M. 

Hai kraned sik as en Spreulhanen 
(Truthahn). M. 

Binnen krank un hüten blank. H. 

Krank on ongesond, on fr^ten as ennen 
Schepershond. R. 

Oemmer krank on nömmer d6t. R. 

Ha es krank &m Sch&f {Schrank) et 
gitt fiU zo feukeln? Hätscherlich 
äwwer winnig zo begrowe. R. 

He is krank for't Brotschapp. Ol. 

He is so krank as'n H6n, mag gern 
eten, man nix dön. 0. 

Krank öm Brüdschank. R. 

Krank on fül (/aut) damank. Pr. 

Krank si öck, ^te wöU öck, ei ligge, 
ligge. Pr. 

0, oh, krank si öck, stähne möt öck, 
stäWöck nich, so glöwe se ml nich, 
stäbn öck äwer all to sehr, gewe 
Be mi kein Ente mehr. Pr. 

Wat Terschleit dem Kranke e Draeht 

Kcktrt, KltfdcrdviiUcho BpnchmvTier» 



M6s, wenn et nich drei Emmere voll 

sönd. Pr. 
De Kranke sitt up't Bed, de Fege 

{der Sterbende) sitt dervör. 0. 
Ene Kranken ärgert de Fleg an der 

Wank. 
Krankheit kömmt to ride an on geit 

op Kröcke weg. Pr, 
Krankheit kummt to Pere un gabt to 

Föte weg. 
Krankheit kummt auflegen, se krüpt 

awer weg. Ol. 
Hei krännet {bläht) sik äs 'ne Hucke 

{Kröte) im Monenschuin. W. 
Et ÖS, de Krapans {das Krepieren) to 

kriege. Pr. 
Wat dö Kräppchen {Häkchen) gähn 

well, heget sich bei Zeiden. Wa. 
B6 hei nit kratzen konnte, do häkelde 

hei. Wa. 
Kratzen un Borgen det 'ne Ttd lang 

wöl, seggt de Krämer. 
Krabb {kratze) im Nacken kümmt noa. 

Me. 
Oeck war di kratze, wo et di nich 

jäkt. Pr. {Als Drohung,) 
Krabt mi de Nack, so füll ik jo de 

Sack. W. 
Et geit niet so krüs, of me fend doch 

noch en Lüs. R. 
Se es so krüs, wie en Lüs. R. {Ist 

schtvanger.) 
Krüs wi e Stachlinski {Stichling.) Pr. 
Dat Kräusken {Krüglein) gett sau lange 

te Water, bitt et te Grunde gett. 

Wa. 
Dat Krüt kenn ik, säd de Düwel, un 

sett sik mang de Brennetteln. 
De Krüt von Bickbeern plücken will, 

de brük sin Holtschen un sin Brill ; 

dar liggt in mannich düstern Lake 

verdeckt en Töcke oder Sacke. 
Ik kenn dat Krüt, säd de Düwel, do 

harr he Wendungel fräten. 
War nich helpet Krüt un Wfn, dar 

helpt niene Medicin. Han. 
En duU'n Krauter. 
Krütwigge {Kräuterweihe ^ 15. August) 

kiiemt dat Salt in de Appeln. W. 
Wann't op Kriutwigge riegent, dann 

spinnet de Spinnen den Immen 

{Bienen) de Haide tau. R. 
Hei kreanet {bläht) sik äs ne Lius 

op der Hoppenstange. W. 
Dat id'n anner Ort Krevt (Krebs)^ säd 

10 
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de Diiwel, d6r harr he sin Gross- 

möder in de Rüs (Rawe) fongen. 
Wat frögt de Krev darna, wenn du 

em versöpst. Me. 
Mit dem geit't Krävtgang. Ol. 
Da schriew mit dubbelde Kreck (Kreide). 

R. 
Dat ÖS de Krl (Epäepsie) to krige. Pr. 
Dat geit äwer Krid un Rödst^n. Me. 
Dat will ik mit swarte Kride an^n 

Ketelkäken schoben. H. (WiU's 

vergessen,) 
Gä na Kremöne ( Vorwerk der Wehlack- 

schen Güter im Kr, Rctstenburg) H§mske 

opschwänze ! Pr. 
De Krid ös got för a Kroger. Pr. 
He hett wat in'n Kreisel. L.- 
Je härter gekreten, je ehr vergüten. 0. 
Lut gekrßten, boU vergeten. 0. 
Se hett all vele Kreten (Spalten) up 

de Hören (Homer), 
Kretelei (Zänkerei) deiet nich. Ha. 
He hat sinen Kretum (Schick), Me. 
De Krizer hebbe öle Hed genög, äwer 

se gäwe keine. Pr. (Zur Bezeich- 
nung des Geizes der Bewohner des 

Kirchdorfes Heil. Kreuz,) 
De Krizsche Hanse käme. Pr. 
Dem Krizsche ös g6t prachre gäne. 

Pr. 
De't Krüz het, segnet sik toerst. Ol. 
Elk hett sin Krüss, man de Müller 

hett dat grötste. 0. (Die 4 Flügel 

der Windmühle,) 
Wer kann vör't Kruiz, wenn dat Hius 

(Haus) voller Haspel sitt. L. 
Dat ÖS e Kriez, wer e Puckel heft. 

Pr. 
Et is en Krüz mit em. H. 
Ik mäk en Krüz vor em. H. 
InH Krüz un in de Quere löp'n. 
Kreuzdonnerwetter, seggt de Petter, 

ÖS dat öle Wiw keinen Grosche 

werth. Pr. (Die Sache ist zu teuer 

bezahlt,) 
Ik heb mi krüzt un segeut. (Bin er- 
staunt darüber.) 
Wat man vor vier Kreuzer hem kann, 

mutt mau ni mit acht betäfn. H. 
Me sali sik krütsigen un seognen. W. 
Hei kriänt sik as en spanischen Bück. 

W. (BWU sich auf.) 
En Kribbelkopp. Han. (Zanksüchtig), 
De Kribbken (Grillen) in'u Kopp 

krign. 



Beter'n Kribbkop as'n Dudelkop. W. 

Sik daröwer kriddeln. 

'T gait der mall (schlimm) her in de 

pölske Krieg ; man (aber) de der net 

kummet, word der ök n§t schäten. 0. 
Dat wöl wi wuU krigen, sä Snider 

Meinert, h€ mein aber de Krinut- 

stüte (Korinthenbrot), H. 
Dat wollt wi wol krigen, säd de Av- 

kat, da men he dat Geld. Ha. 
Ik har, ik hef un ik kann krigen, dat 

sünd dre fersch^dne Dinger. H. 
Jekriejen es jestoele. 
Wann de neue (keine) kriegen kans, 

dann sech, du wöls neue hewen, 

harre de Mann taur Frau saght, da 

harre sollen ne Mäed malen (Magd 

mieten?) M. 
Van diäm sa'k wuol nix krigen, dai 

sali mi wuol im ewigen Liäwen 

derför lüsen maüten. W. 
Du kreggst, wat Krus' kreggt (wat 

Schröter kreggt). Pr. 
Du kriggst ins, dat di de rode Sopp 

üt t' Mül geit. Altm. 
Du sullst alles kriege, wat de Hehuer 

legge, man de Eier nich. Pr. 
Hä kritt och noch nit esu vill, als mer 

em Aug licke (leiden) kann. R. 
He kreg änen, de kun Sta seggen. H. 
He krigt dat z Abends as de Buss- 

kaewer. 
Ik hoa nich sü vil krikt as mer am 

Oge Raum hätte. 
Von dem kröggt de Diewel nich emal 

e Endke Pöchlicht. Pr, 
Kriegergut und Bameumen- (Hebammen) 

-gut, dat hält der Düwel tum 

Finster rüt. Hau. 
Krfger Gut flüh tom Finster üt. 
Bö nix to kriemen is, dö is auk nix 

te kratzen. Wa. 
Kriggelkraggel Hahnkeföt. Pr. 
He krug de Krill (MuihwiUe) in de 

Stßrt. 0. 
Krimmein un wimmeln. 0. 
Bi de leddig Krüff siän sik de Pir. Me. 
Bui vullen Kribben ist gut satt wären. 

W. 
De Krepp löf dem Pärd noch. R. 

(Die Weiber bemühen sich um ihre 

Verheiratung.) 
Hä es *ne Krebbenbiesser (Krippen- 

beisser), R. (Ein alter untauglicher 

Mensch,) 
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Kriten (laut weinen) nn Blarren helpt 

Dich, de Büx möt af. W. 
Et geit in de Kritz. Ha. (Geht ver- 
loren,) ' 
He is so krodde (muthtg) as'n Swtns- 

lüs, de baven (oben) in de Bössels 

(Borsten) sitt. 0. 
Dat tut em in de Krone. 
Se ward em krönen. (Börner aufsetzen.) 
Dar let'n sik Krönken (Chroniken) vun 

schriw'n. 
Gist'e m6r wos ens Kreppchen, so 

gähn ich der wos ens Deppchen. Wa. 
Kropp di (brüste dich), min Dochter, 

d'r kummt'n Landpastör an. W. 
He kroppde sück, as'n Dübbeltje's 

Kluckhenne. 
De't leste üt't Kros (Krug) hebben 

will, den sleit dat Lid (Deckel) up 

de Nase. Ol. 
Wel (teer) dat lest ftt't Krös drinken 

wil, den falt de Deckel up't Snüt. Ol. 
Wer flitig mit'n Krosdeckel klappt, 

drifft licht to hoU. Altm. 
He het wat in'n Krösel. Altm. (Be- 
trunken,) 
Sihst (Siehst du), Krät (Kröte), wat 

kräpst, kimnst nich hucke bliewe. Pr. 
Kruck un Ävenst^en. (Gesindel.) 
Hä es esu kruddelig wie en Ei. R. 

(Reizbar.) 
De Kraug geit sau lange tau Wäter, 

bet he breckt. 6. 6. 
Man kann in'n Krog oft vorn Schilling 

wat to w^ten krigen, wat'n Daler 

wierth is. Me. 
Oen jedem Krog ös ander B6r, ön 

jeden Derp ös andre Lehr. Pr. 
De kröggt het op e witte Knäke. Pr. 
De kröggt de Schlang det £i weg, 

dat se nich e mal zischt. Pr. 
Kriggel kraggel Hänkeföt , de Mutter 

käkt schon Awendbrot. Pr. 
Wann de Krukanen trecket, blitt et 

noch drai Dago guet Wiär. M. 
Krükelken in'n Kinn hett Schelmken 

im Sinn. 
He hett de Krull (Locke) in de Stert. 

W. 

Se kann alfn KrüUpantüffel (FeWear- 
toffd) in't Solt treffen. (Glaubt hei- 
ratsfähig zu sein.) 

Krömkens sünd 6k Br6d. W. 

Kromkes mftken Brod. 0. 

tt Krömens ward Brod, OL 



Kröm bünd (sind) 6k Brot. H. 
£n beten krumm is nich dumm. 
Na krummen un scheiwen (= Acker- 
tieren) wässet 6k K6ren nä. G. O. 
Oeck si wol kromm, aber nich domm. 

Pr. 
Se es ml te krumm, sach de Foss, 

da sat de Katte met'ner Wuorst 

omme (auf dem) Bome. W. 
Sei is mi doch tau krumm, sär dei 

Voss, da hüng dei Wust (Wurst) 

ann'n Balken. Me. 
Wat kromm wäde sali, fangk fröhg 

an sich zo bege. R. 
Dat g^t krumm in. 
He geit so krumm, as of hei Brod 

borgen will. 0. 
He h 6k krumm, wenn he sik bückt. H. 
He stäiht sau krumm, äs wenn an de 

Bock besprungen här. W. 
Lat et kromm oh doli wäre. Pr. 
Sik krumm mäken. 

So krumm as en Flitsenbuagen (Arm- 
brust), M. 
So krumm as en Potthäken. M. 
So krumm äs ne Wiedlanke (Weiden- 

schUnge), W. 
En gau Krömm es net öm. R. 
Et moet tidtlick krümmen, dat wol 

haken sali. W. 
He krümmet sick os'n Worm am Tune 

(Zaune), L. 
Hei ÖS en Elender Krömper. Pr. 
Dat ÖS kröneg6t, 6k noch e Endke 

dräwer. Pr. 
Ent önt Kroppke, €nt önt Toppke. Pr. 
Ei krup, wat kröppst? Wärscht nich 

gekräpe, wärscht nich versäpe. Pr. 
Hei krüpt as e Mües6g (Kellerassel). 

Pr. 
Krüp dem Jüd ön e Narsch, denn 

troffst kein Spörkel (Speck) an. Pr. 
Krüp under, de Bär kömmt. Pr. 
Krüp unne, Idwe Ltse, et heft r6ertft. 

Pr. 
So wat kröppt nich op Schulte Luchtl 

Pr. 
Man m6t erst krüpen, eh man lopen 

kunn. 0. 
Man mutt so lange krüpen, bitt man 

gän lernt. 0. 
Ers krüpen, dann gän. H. 
Hai krüpet as'n Snäl (Schnecke) opV 

Br6ke (Brache). W. 
He krüppt up allen v^ren. 

IQ* 
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Knip mi man nich möt Gewalt ön e 

Narsch. Pr. 
Krup öu c Narsch, denn kömmstc op 

kein Derp. Pr. 
Na, 80 wat kröppt nich. Pr. 
So wat krüpt up unsen Böhn nich. U. 
Wat kröppst op em Maschkehall ohne 

Baijet. Pr. 
Dat hest drapen, sär dei Kröpel , as 

cn dei Hund in't holten Bein beten 

har. Me. 
He tut vor Kröpels Kraft. 
Kröpel of König. W. 
Wer enmäl in de Krüopelsträt wänt, 

kummt swär weder rüt. H. 
Du krätsche Krät' ! Kö. {Schimpfwort,) 
We wee döe? Kreck on öweschacht. 

(Gemischte Gesellachaft.) 
Kruschen mit frische Maibotter. H. 

(Scherzhafte Benennung des Caro^ 
He hett so vel up'n Krüsel gätn. 
Kröstken {Krusten) springet öwer den 

Tun, aberst Krumen lätet davor 

stöhn. L. 
Hei is so kubbelig (kränklich) as en 

Küken. W. 
In der Koke, um den Herd, is taur 

Kerke nits mär ward. G. 6. 
Is de Kücke fett ewest, sau werd de 

Nölöth (Nachlass) mager sfn. Wa. 
War in der Koken ett, krigt ölwen 

Klumpe vor n Drier. G. G. 
Bamme (wenn man) fiir'n Däler Küche 

bäckt, erspart me für'n Batze Brüd. 

Meinlngeu. 
Enem de Kökenschört vorbinden. 
Junge Küken hewt w^ke Billen (Steiss), 

W. 
Kücken könnt kine Eier leggen, en 
* old Hohn het dar genog mit to 

dön. Ol. 
Küken un Kinner könnt eaten ümmer. 

W. 
Lever en halv Küken im Pütt as en 

ganz im Dopp. H. 
W§ke Küken hebben w6ke Nibben 

(Schnöhd). 
Dat is'n mall Küken. 0. (Bruder 

Liederlich^ 
Dat Küken will woll klöger wäsen 

as't Hohn. Me. 
Dat was en duU Küken. {Ein mut- 
williger Junge,) 
He is't I6v Küken, 0. {Das jüngste 

Kind.) 



Hei kann kein Kuiken öewer den 

Süll böiron. W. {Ist sehr schwach.) 
He will dat best Küken in'n Korf 

blib'n. {Will es mit niemand ver- 
derben^ 
Trett de Kücke {Küchlein) ni düt. R. 

{Wenn einer zu spät aufstellt,) 
Vette Küken hebben vette Ribben. P. 
Du möckst lüter Kuddelmuddel. P. 
He kudelt (krankt) sik to D6d. 
Olle Kuggeln dreppet nich. Wa. 
Wenn alle Kugeln drepen sollen, 

möchte de Düwel Zaldate stn, sä 

dat Mäken , as et bi'n Knechte 

lagg. Han. 
De beste Kügler kann anck wnel as'n 

Püdel smiten. 
Als de ölen Kote danzen, so klappern 

enen de Klauen. 
As min Koh starben däd, da kern 6k 

ni ^n von min Navers un wnll mi 

sin Koh oder dk man en Kalw 

geben, säd Hans Büer, nu aber 

min Fru d5t is, will mi jeder sin 

D^rn ansnacken. 
Et es ens, wie de Koh h6sch, wan 

se äkkersch (nur) g5t Melch git. R. 
Bai de Kau köpen welU dei kueme 

oppen Stall. W. 
De schwarte Kau schldg möt de F6t 

ön e Soppschär. Pr. {Wenn es 

statt Michsuppe schwarze Suppe giebt,) 
Fröschmelk Kau ös e lange Sid Speck. 

Pr. 
Oeck pack de K6 möt Handschke an, 

damöt se mi nich btte kann. Kö. 
Bann de Kuh 'naus es, macht me 

de Schdall zu. 
Beter is't, dat de Koh derna springt, 

as dat de Vögel derna singt. 0. 

(Man soll den Hafer nicJU zu lange 

liegen lassen,) 
D' Koh melkt dörch'n Hals. Altm. 

{Je besser sie gefüttert wird.) 
Dar h6t gen Kö Blär {bless), of se 

hett ök n witt Här. 0. 
Dar het ken Kö Buntje, o'r -se hett 

en Placken. 
Dar wart ken Kö Blesst heten, of se 

het wat Wittes vor den Kopp. Ol. 
De beste Koh döt et Heck {Feldthor) 

to. W. 
De beste Koh geit nich te Markt W. 
De dar hett köne Koje, de hett ök 

kene Mojc. 
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De de Ko hört, f«lt se bi'n St^rt. 
De de Ko stacht, geit de Melk quit. 
De Kan melkt dorch de Ströte {Kehle\ 

nn et Haun leit dorch 'n Kropp. 
De Kau mot ddr den Hals emulken 

w^rn. G. G. 
De Kaiie, da deu Kalvern am mesten 

noa bölket, vergiätet se am ersten. 
W. 
De Kö fret mit fif {fünf) Münde. 0. 
De Koh kost't nich mehr, weil se 

bunt is. 
De K5 vergitt, dat se en Kai west 

is. H. 
De Koh, de e schmSrge Zogel {Schwanz) 
' heft, schielt öm söck on mäkt 6k 
I andre schmerig. Pr. 

De Koh sett de Tafel to. 0. 
: De Koh will dörch den Hals melkt 
■ sin. H. 
De sik bi de Käu verm^dt, de möt 

se böten. Me. 
De sin Koie vor Ossen anspannt, mag 

sin Päre {Pferde) melken. Ol. 
tt nfch van de K6, as dat Kalf dar 

is. O. 
En ole K6 un en junge Hänn ferlät 

am Herrn nich. H. 
Enne Koh decket olle Armout t6. Wa. 
Et geit dik wie Pasters Kauh, de is 

drei Dage vör*n Regen ütegan un 

is doch de Swanz nat w6ren. G.G. 
Et hit ken Kuh bont, of se het 6k 

ennen Fleck. Wa. 
Gilt me de Koh nix in den Mund, sa 

gitt se auk nix in den Stund {Milch- 
eimer), Wa. 
Hett dei Käu den Schwanz verloren, 

denn markt sei irst, wotau hei gäut 

is. Me. 
Is doch kene Kuh, sagte der Bauer. 

als ihm die Frau starb. 
Kann de Kau nit döer de Döer, dann 

geit se darümme. W. 
Kogge wärme un Swuine kald, giewt 

Ungcl {Talg) un Smoald. W. 
Köhe Fridags afgelofen, kalwet bi 

Dage. W. 
Koie mäkt Moie. Br. 
Lat 'ne Koh kosten, wie bebben jo ken. 
Lestc Kau 't Heck tau. W. 
Lewer Koh un Kalw verleren, as en 

gode Dem versören {erzUmen). H. 
Me kann ^ne Koh üt'me Stalle spinnen, 

äwwer nit widder drin. Wa. 



Me mot eist de Kau hewwen, ehr me 

met dat Seil kömt. W. 
Me mot sik vöeren bi der Kau waren, 

dann beschitt se einen nit. W. 
Me mott de Kaue buin Ossen dauen, 

wenn se össig sind. W. 
Melkte Koh deckt'n Disk t6. Bremen. 
'Ne Kau hält'm an't S^il, un 6n Büer 

an de ünnerschrift. W. 
'Ne schieterige Kau slickert ümme 

sick. W. 
Ole Kög gewe Melk, junge Hehner 

legge Eier. Pr. 
'T is bäter, wenn de Koh darna mit'n 

Stärt'n sleit, as wenn de Vögel 

darna floit't. Ol. 
'T was Tid, dät d' Koh storf, 't Fud^ 

der was all. Altm. 
Üse Kogge sind alle Kalwer west, ha 

de Ke(r)l wol sagt. W. 
Von achtern is de Koh blind. 
Wann de eine Kauh pisset, hört de 

annere de Start op. W. 
Wann de Koh friss, dann kalv se nit. 
Wä de Koh schlacht, dem geit de 

Melk quitt. 
War de Kau het, dei mot 'r ük den 

Swans dreien. G. G. 
Wat helpt 6n 'n K6, wenn se 'n Em- 

mer vuU melkt un sleit'n in'n Dreck. 

Altm. 
Wat helpt mi enne Koh, de de Stappen 

vull Melk givt, un sleit se glik 

wedder um. Ol. 
Wat von der Kau geboren ward, bliwt 

sin L^we en Rindveih. Han. 
Wat dun ich met er Koh, die drei 

Emmere Milch git un stüss er ver 

öm. K. 
Wei de Kau kaupen will, mot in den 

Stall gaen. W. 
Wen de Koh hiirt, de fat se an'n 

Stert. Me. 
Wenig Kö, ringe Mo. Lü. 
Wenn de Kau ächteräs {rUchwärts) döer 

Hiege {Hecke) löppet, dann stät ere 

H6ar te Berge. W. 
Wenn de Kau däte is, so werd de 

Stall ebetert. G. G. 
Wenn de Kau der Ledder {Leiter) 

heranstigt, seggt me: He, Kau, fall 

nit. W. 
Wenn de Kau in'n Kettel schitt, 

schast du ne' Wost hebben, seggt 

de Kn6kenhauer. Han. 
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Wenn de KÖ g6t staon nn de Früns 

g6t affgaon, kann de Bür bestaon. 

Altm. 
Wenn de K6 kann Side spinnen, sali 

König Erich nnse Land gewinnen. H. 
Wenn de Koh d6d is, mark {merkt) man 

ers, wat de Melk vor 6n Wßrd het. 
Wenn ein Kau bisset {mit aufgehobenem 

Schwanz voll Angst umherläuft)^ hellen 's 

all den Stiert in'n End. Me. 
Wenn eine Kau schitt, den bort de 

andere den Schwanz np. G. G. 
Wenn ene Koh den Zagel {Schtvanz) 

häwt, so häwe se em alle. Pr. 
Wenn 'ne oalle Kau bieset, dann rap- 
pelt ear de Klawen. W. 
Wenn 6n Koh in'n Dreck fallen is, 

beklackt se de annern all. 
Dar kann k^n K6 't Lachen uro läten. 
Dat es, as wan de Kau 'ne Aelberte 

{Erdbeere) slucked {schluckt), M. 
Dat is em ene melkende K6. P. {Bringt 

ihm Nutzen,) 
Dat was, as de K6 Bartelt heit un de 

Bulle Juste. {D, K nie^ 
De Koe mit n Kalve krig'n. 
De Koh gifft'n Emmer vull Melk un 

Schmitt hnm w6r um. 0. 
De Koh is slanker as de Katt. 0. 
De Koh vergittet jümmer, dat se en 

Kalf gewesst is. Wa. 
Der Kau en Kalw avfragen. W. 
Et gitt meih bunte Kogge, asse eine. 

Wa. 
He bütt k^ner Koh göden Dag, sütt 

dar ök en Kerl up. 
He sali mine Koh wol läten. H. 
Red' möt de Koh französch. Pr. 
Wor he de Koh bind, dar steit se. 
Kohblom rükt nich as de Rosen, op 

Schi^böm wässt k^n Aprikosen. 
De Koh^rde un de Swfne blaset sik 

seifest üt dem Dorp. Br. 
Kühl {Orübchm) in de Backen, Schelm 

innen Nacken. Ol. 
De Kuhrer {Gross-Kuhren^ Dorf im 

Samland) töme de P^rd' af on 

gähne op Parßske. Pr. 
Kohtitt {Kuhzitze\ geit dr mit. W. 
Enen Kuk on en Ei. R. 
Kuiken un Kinner künnt jätten immer. 

M. 
Lütje Küken hefft w^ke Snavels. Br. 
De Kukuk un de Aehtemagel, dat sunt 

de rechten Sommervagel. 



Den vßrteinten {14.) April mot der 

Kukuk roupen oder hei mot basten. 
Et raupet {ruft) de Kukuk, schnid 

Speck up. Wa. 
Kukuk noam Mai helpt manch einen 

op de Knai. 
Kukuk, snid Speck up. 
Kukuk vom Heawen {Himmel)^ wie 

lange soll ik leawen. W. 
Wann de Kukuk na dem halwen April 

raupet, slätt de Rogge up. W. 
Dann wäd de Kukuk ön e Hanschke 

schite. Pr. 
Wei de Kukuk tom Listen Mal raupen 

hör un hadde Geld in der Taske, 

dann hadd'e't ganze Joahr. W. 
Wenn de Kukuk röpt, sau is dat Speck 

ripe. G. G. 
Wenn de Kukuk anfenget te raupen, 

let Sek dat S^benstären nich mär 

seien ; wenn he nich mär röpt, is et 

weer da. G. G. 
Wenn der Kukuk raupt ter rechten Tit, 

raupt he vertien Dage vor Sunt Vit. 
Wenn der Kukuk roppet, dann kann 

man dat Fleisch rauch äten, eher 

dögt et nicht. W. 
Dat di de Kukuk! 
Dat were de Kukuk ! 
Dem werd de Kukuk ön e Pelz schiete. 

Pr. {Trägt die Winterkleider bis in 

den Sommer hinein.) 
Er kommt in des Kukuk Kok. H. 
De sali de Kukuk n6t mehr hören. 0. 
Hai mi de Kukuk! 0. 
Kukuk, Br^buk! Kukuk, Eierdef. 0. 
En Kukuksküken met in'n Kaup krigen. 

*{Ein Kind von einem anderen Vater.) 
Up en'n Külappelböm, da wasset sin 

L6we keine Sommerstelke. G. G. 
Külk'n in d' Kinn hät'n krüsen Sinn, 

Külk'n in de Backen hät'n Schelm 

in*n Nack'n. Altm. 
He is noch sehr küm. {Schtoach). 
De Kömßner {Bewohner von Kuhmenen^ 

Dorf im Kreise Fischhausen) ^Q^^e\ 

Drink üt on komm, nömm de Hansch- 
ke äwre Schuller! on den süpe se 

doch noch de ganze Nacht dorch. Pr. 
Schwarte Kamel, witt Anies, o wie 

heft dat Vei gefist't. Kö. 
De Kam {KümmeC) is mannigen sin 

Verdarf. H. 
Wenn de Kam is an sin Mann, is de 

Verstand in de Kann. H. 



i 
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All Kummer is Wßnst. H. (Gewohn- 
heit macht alles leicht.) 
He kümmert aik um unleggt Eier. Altm. 
Du reisest mit Kummemig (Komm da 

nicht) sinen Wagen un Bliv to-Hüa 
' sine Perde. 

Sure Kommst (Kojl) schmeckt g6t, 

awer hei mot schweinsch afgemäkt 
I sön. Pr. 
De Korost schmeckt erseht g6t« wenn 

de Sü dorchgejagt ös. Pr. 
Romst mäkt r6de Backe, von Bartsch 

füle de Hacke. Pr. 
Se is mi ganz üt de Kunde kämen. 

[Ich kenne sie nicht mehr.) 
Du bist mi*n schönen Kundmann. Altm. 
Wenn et Kunigunte (3. März) früst, 

sau fräst et verzig Nächte. 
Mäch mßr kein' Kunkelefuse (Flausen). 

K. 
Dat 18 Kunst, söä de Nachtwächter, 

wenn man mt mi Hoarn schitt. 
Dat is k€n Kunst, Bör to wardn, aber 

wul, 6n to bliwe. H. 
De Kirnst stiggt immer höger, uns' 

Köster word'n Kroger {Schenktairt), 

0. 
De Kunst stiggt ümmer höger, üt en 

Paster ward en KrÖger; die Kunst 

ward ümmer Vinger, üt den Docter 

ward en Schinner. 
T is kine Kunst, Geld to verdauen, 

man tosämen to holen, is de Kunst. 

Ol. 
Ik hewwe dat bi de Kunst (Wasser- 
kunst = Brunnen) hirt. P. 
Wann de Künstler küemt met der 

Kunst, dann is de Läpper all met 

de Gelle futt. W. 
Du büst'n Künstler, schitt^t bi hellen 

Maonschfn up'n Sechser, dat'n k^n 

Schrift süht. P. 
Dat geit kunterbunt to. Pr. 
Et geit nernich so kunterbunt tö, wi 

op er Welt. Pr. 
In'n leddern Küpsack (Kiü>d) verwahr n. 
De Kuräsch ward söck schon legge, 

wenn man dat Gold Erseht aller ös. 

Kö. 
Do Körböm söcht (sucht), de Fülb6m 

fiud't. Ol. (Wer lange wählt, trifft 

es nicht immer ffut.) 
lle hätt lang noch up n Käörb6m räd'n 

un kümmt nie up'n Fulb6m to sitt'n. 

Altm. 



Körböm föUt ök wol up Fülböm. 

Körbom geit to Fülbom. 

Se is von'n Körböm up'n Fülböm 

kämen. Me. (Ist alte Jungfer ge- 
worden.) 
üp'n Körböm gän. P. (Unschlüssig sein.) 
War zo lang körbäumt (wählt), da läss 

ära ersten dernevve. K. 
Küren (reden) ts kfn Geld. 
V^il Kuirens mäket vill Tauhörens. W. 
Viel Küren gift vel Tötölustern (mm- 

horchen). Wa. 
Dei heat gued küren, hei heat dat 

Mül bi sik. W. 
Du magst küren, wat du kürest, eck 

läuwe (glaube) di doch nich. L. 
Hei kui'erd med sik selwer as de 

Witte Döi'erk (Dietrich). M. 
Hei kuiert häuduitsk (hochdeutsch) as 

de Kau spansk. W. 
Lät'n Kßrel küren, he kürt kenne 

hunnert Johre m^ir. L. 
He is kurios as'n Swfnslüs, de steckt 

den firs int End (empor). 0. (Un- 
geniert.) 
Hei ÖS kurrig (zahheU) wie de Pogg 

önne Theerpudel. Pr. 
Köst (Kürste), Krum' un drög Brod, 

dat sünd uk drei Gerichten. P. 
Kort un Dick hat k^n Schick, lang 

un gröt, dat lett göd. Altm. 
Kort un dick het kein Schick-, lang 

un snär, dat is (let) vär. G. G. 
Kort un dick hett kin Geschick. Ol. 
Kort un dick is Bürenschick, schmoal 

un lank is stolten Gank, midden- 

wank (mittenzwischen) is besten Gank. 

Me. 
Kort un krägel (munter) is bäter, as 

lang un'n Flägel. Ol. 
Korz on dock hoad kä Geschöck, lank 

on schmoal stied allzeid wohl. R. 
Wat dem Enen ze kurt es, es dem 

Angeren ze lang. R. 
Alles kort un klein kallen. R. 
Dat is em kort tosncden. P. 
Kort un klßn mäken. P. 
Kort van der Säke, du gl ff st ml hun- 
dert Däler. L. 
To kort schoten. P. (Zu wenig zählen,) 
So kortharig as Rüter sin Panköken, 

do harr he se mit'n Lßpel öten. 
He is en Kortkopp. P. (Zornig.) 
Nimm't kortweg, we de Düwel de 

Bür'n hoalt. 
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Te Küsen (Zähne) fangt mi an to 

prummeln. 
Den Küsel dreien. Ha. {Eine Sache 

drehen.) 
De erste Koss kost Möh. H. 
£n Kiiss up der Lippen mäket Fründ- 

schaft under der Slippen (Schürze), 

G. G. 
'N Kuss is man'n Stoff, de hörn nicli 

hebbeu will, wisk hörn off. 0. 
En Köosken ohne Bart schmäkt as 

enne Kiik (Kiichen) ohne Salt. R. 
E Poske möt Sopp (Suppe). (Wenn 

ein Kind mit schmutziger Nase ge- 

küsst wird,) 
Kannst mek hinnen küssen, vorn kann 

eck't sülwenst, sä dat Mäken. Han. 
Küssen is an Winköp (Weinkauf). 
Küssen, wo smekt dat? sS de Maid. 0. 
Köss mi, wo eck gen Ogen häb. R. 
He gaf noch Kusshand to. 
De Köster es de Seifkant (Saum) von 

de Geistlechkeit. R. 
Köster geit, sagt der Bauer, dat 

Wiggen ( Weihen) will nit helpen. W. 
Köster un Pastor möten sik verdrägen 

as Speck un Kohl. W. 
Wat de Köster nit weit, dat weit de 

Pastäur. W. 
Na Kösters Kamp g&n. (Sterben.) 
Im Küt (Zipfel)^ doa finnt et sik. W. 
Die Kutsch is öUer als sin Adel, säd 

Hans, as he worr fragt, worum sin 



.niegeadelter Herr von Pinstemack 
noch k^n Wappen op sin Wagen- 
schlag harr. 

De Kütse (KtUsehe) barst (brichi)^ de 
Emders kamen mit n^gen Mann. 0. 

Ik füer in'ne Kutsch, seggt ol Witingsch, 
un 86t mit'n Ndrs in'n Rönnsten. Me. 

Oh, all w6r 'n Kütse vul Emders, nu 
krfg wi Regen. W. 

Holt, Kutscher, seggt de Mann, min 
Frü will mlgn. Han. 

Nu hewt de Kutten Pingesten, sä de 
Knecht, da der'n de Mäkens dat 
Flass jäten. Han. 

Kuttenleder hält wi't Donner nn't 
Wedder, seggt de Schauster. Han. 

Kuvendal lit in der Grund, Bartshüsen 
lit in'n Drecke, te Wenzen sint de 
Slummersäcke , te Eimen sint de 
bogen Böeme, in Mainholzen sint 
de Mäkens sau schöene, te'r Lenne 
is de Witte Land, da schüert de 
Wangeischen Mäkens de Ketels mee 
blank. G. G. (Dörfer in der Gt- 
gend von Einbeck, 

Kuvendal Itt in der Grund, de Klapper- 
tören (türm) is sau rund, te Hol- 
tensen sint de bögen Böeme, in'n 
Alendörpe (Oldendorf) sint de Mä- 
kens sau schöene. G. G. (Dörfer 
in der Nähe von Einheck,) 

Des Morgens kammer in nit üs dem 
Küz (Schlummer) erüs krigge. R. 



L. 



Labberdroan! Wän en nött wöU, da 

liesd e stoahn. R. 
Et es m^r lach (matt) öm et Hätz. R. 
De am letsten lacht, lacht am besten. Ol. 
De g^rne lachen, de schrien bolde. 
Et es noch wid fam Lachen, hatte de 

Brüd (Braut) sahgt, doa hadde se 

hüled (geJimU). W. 
Ik lach wat üt jo Pott, ik heff sülffst 

'n Emmer, sä't Wtf, do wuU se 

Wäter käken. 0. 
Ik lach wat üt, Kathrin, der König 

van Preussen schall lewen. 
Ik seh dat kämen, dat ik vor Lachen 

starben d6, sä en kettliche Mann, 

da lä em de Scharprichter den Strick 

um den Hals. 



Ik mükt 6k lachen, wenn de Narr nich 

min wier, säd den Jung sin Moder, 

dör danzt he up de Ltn (Leine), 
Lachen on Grinen hangen an gltke 

Ltnen. R. 
Lachen un Zimpen (Weinen) hanget an 

6me Timpen (Zipfel), W. 
Mit Lachen wart ken Hüsstand fort, 

du musst 6k leren wat Ulk (Unglück) 

is. H. 
Nu glwt't wat to lachen, se de Maid, 

d6 set se t6 schrien. 0. 
OesB noch wit vom Lache, säd Jen 

Make, on grßn. Pr. 
Up Lachen folget Grienen. Wa. 
Wä öwer Angere lach, moss öwer 

sech selfs krische (weinen), R. 
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Da lachen de Kög tn n Stall drowa. U. 

(So ungereimies Zeug ist e«.) 
Dat saate {tcüst du) lachen as en Bür, 

da Tänp^ine (Zahnschmerzen) heäd. 

W. 
Hä lach we en Geiss, de Brezzeln 

friss. R. 
He lach wie ennen Bür, den et Hüs 

afbrannt. R. 
He lacht as de Bür, wenn he mit'n 

Messforken kiddelt ward. 
He lacht as Vits T6ve {Hündin). H. 

(Zeigt die Zähne.) 
He lacht sock de Hucke voll. Pr. 
He lacht sik tom Doktor. H. 
He will sik d6d un däl lachen. 
Hei lachet äs en Pingsfoss. 
Hei lachet ässe de Hannen. W. (Ohne 

Grund.) 
Hei lachet ässe wenn'n Loerk (Kröte) 

amme Stricke hädde. W. 
He Ucht sik witt in de Tähn. H. 

(Schtulenfroh.) 
Ik lach dor wat äwer. 
Mi is dat Lachen nöger als dat W^nen. 

H. 
Wöl lachen können. W. (Gebargen 

sein.) 
En Lacher springet öwwer das Graf. 

Wa. 
Dei hiät sik en Lack (Schimpf) mäket, 

dat kliäwet iän titliäwens an. W. 
Hei hiät Lack am Aese. 
Wa mer dnhbel ladt, sprenk liet (leicht) 

et Gewehr. R. 
Wat m'r gelade hat, dat moss mV 

fahre. R. 
He lodt de ganze Welt op de witt 

Kobbel. Pr. 
Goh na d*n Loden un fr6g, wat de 

Uhr is, un lät die 'n Stück Kreid 

to g^wen. U. 
He hett sine vuHe Ladung. P. (Hat 

genug getrtmken,) 
He krdg de vulle Ladung. P. (Wurde 

betrunken.) 
Loagekrahn (Lagerhom) moacht nich 

pankrott. U. 
He is im Lägerwall (seichten Ufer). P. 

[Kommt nicht gut vorwärts.) 
Wat kannst du groewe heien (werchen) 

Laken doch den Mensken häuferdig 

(ho/färtig) mäken, hadde de Biur 

sagt, doa hadde en niggen Kfl 

(neuen KiUd) anno hat. W. 



Wei man ein Laken to spreien hat, 

kann lichte en Bedde mäken. W. 
Dat ritt allto veU int Laken. (Kostet 

zu viel.) 
He wet dat Laken to schSrn, dat kene 

Wulle daran blifft. 0. 
He wet wo dat Laken schären is. H. 

(Weiss^ wie es damit steht.) 
Mit demselben Laken is he all w^r to 

Bedde brecht. Br. 
Hei ÖS läm on hinkt dabi. Kö. 
Dat ward up 6n La-mi ütiopen. P. 

(Nimmt ein schlechtes Ende.) 
Et is kein Lamm so fruem, me kann 

eam doch dat Stauten lehren. W. 
Lammert vun der Lied hellt den Kopp 

up äner Sit. 
Lämmken, best du 6k fr^t? harr jener 

jung Ehmann seggt, as he bi'n 

Schäp vörbi gung, dat den Kopp 

hangen 16t. 
Et is kein Lämpken, et smitt en 

Dämpken. W. 
De hett all lange bi de Lampe arbeid. 

W. 
De Lamp, die brant wie enne Jod, 

den op et Sterwen let. R. 
Die Lampe brennt, as wenn der Lönne- 

wßber frt wöll. Pr. 
Enen up de Lamp nehmen. (Einen 

trinken.) 
Hai es 6k al (sclian) in der ewigen 

Lampe weäst. W. 
Hei hat ennen up de Lampe geg6ten. 

Wa. 
In de Lampen slän. H. ( Verschwenden.) 
Püst de Lamp üt. W. 
Brün, swart Land drecht gut K6rn. 
De dar will Land k6pen, de schall 

lüde r6pen. 
De Land wil seilen (veräussem)^ de 

schaU lüde bellen. 
Land blifft Land, Sand lopt ton Siel 

nich üt. 
Land, sä Baiser, d6r 16g he in'n 

Graben. Ol. 
Noch ÖS Land ! Pr. (Die Sache ist noch 

nicht verloren.) 
So mannig Land, so mannge Wise, 

so manngen Kuok (Koch)^ so mannge 

Spise. W. 
'T is gen Land van Gewalt, 't is 'n 

Land van Recht. 
Wenn ek dat Land bedreige, bedreige 

ek mek sülwst. G. G. 
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Dat is et Lank (Law^^ wo men vor 
der Honk (Hund) „Riie" sät. R. 
(£>. h. Westfalen.) 

Dat Lank drät k6ne Wess. R. 

He kummt in't gelobte Land. H. (Er 
kommt übel an,) 

Ik bin he öäwer Land, söä Scbuoster 
Lütt, un schlocb sinen Librjong'n 
den Pickdraht um de Oahren. 

Land, rep de Bür, doa sachV 'n Schit- 
b6pen för'n Körcb therm an. 

Noch kßn Land sen. P. (Über den 
Erfolg ungewtss sein,) 

Ländiken, Ländiken, du bist ein Län- 
diken, wenn ik dik arbeite, so bist 
du licht (leicTu)^ wenn ik dik ßge, 
bist du schlicht, wenn ik dik meie 
(mähe)j SO find ik dik nicht. (Der 
unfruchtbare Boden bei Wittenberg,) 

De den Landesherrn un den Amtmann 
spreken will, de mot de Ständen 
nich teilen. Ol. 

Noch §ne Landhochtit on denn önt 
öle Iser, seggt det junge Make, als 
sök noch ömmer ken Frier fund. Pr. 

Landkram (Landwirthschaft) süket (krän- 
kelt) woll, man stervet nich. Ol. 

Landprank (Streit um Länderei) heift 
ein Fortgank, Landkoep hefft ein 
Ruggenlop (Rückgängigmachung), 

Landrik, man geldärm. W. 

Et is en Landschaden, sag de Biur, 
as de Kauh int Wäter scheut. W. 

Landschrap is beter as Schepelschrap. 
G. G. (Es ist besser auf den Aeckem 
mit der Harke tUe liegen gebliebenen 
Aehren zusammen za harken^ als im 
Scheffel die einzelnen Körner zusammen 
zu kratzen,) 

Blif gesund, Landsmann, wenn't denn 
6k Stakelforken hagelt. 

Dat is lank un smärig, sä de K€rl, 
do stohl he Seilgarn un Bregen- 
wurst. 0. 

Dat is so lang, als Lawrenz sin Kind. 
Ha. 

De't lang heft, laet lang hangen. 

Lang un slank un Eddelmannsgang, 
seggt Huddelbeck. Me. 

Lank un small, hett kin Gefall. Ol. 

Wat dem ene lang es, es dem angere 
moss (passend), R. 

War lang het, let lang hangen. G. G. 
(Kommt in allen Dialekten 
vor.) 



Wer lang hett, lett't lang hängen, sär 

dei Diiwel, un bünn sik *ne Latt' 

an'n Schwanz. Me. 
Wer lank het, lett lank hangen, säd 

de Diiwel un harr en Latt* in'n 

Ars. H. 
Wer^n lang hett, lätt'n lang hängen, 

säd de Diiwel, do trock he den 

Swans üt de Büxe. H. 
Wer't lang hett, lätt lang hangen, 

wer't noch länger hett, lett slepen. 
Dat is jo so lang as von Borntiövd 

na Dalldörp. 
Dat is schon lange höä, doa w^r de 

olle Fritze no' Feldwöäwel. 
Dat is so lank as't br^t is. H. 
He mäck sech so lang (thut so dick)^ 

as wenn he in Berlin häd ge- 
stohlen. R. 
So lang as Jakobsdag (21. Jult), Altm. 
*T is nett so lang as't bret is. W. 
He wart nich lang mer schiete fer't 

Pädegöld. Pr. 
Nit so lange as en Haun (Huhn) en 

Koarn opplkked. W. 
'T is all so lang her, as de Düfel 

noch en lütke Junge was. 
Et mutt der w^sn, kummt ütr Länge 

nich, mutt et ütr Brede. 
Men kann et längen, avver net ver- 
brängen. R. 
De langsam geit, geit sicker. Ol. 
De langsam geit, kummt am Enne uck 

wit. Ol. 
De langsam geit, kummt 6k. 
Wer langsam geht, kommt auch zum 

Ziel, säd de Wittfrü, trück ferst 

Hemd un Strümp üt. Ha. 
Dat kömt langsam an, wie den Oss 

de Melk. R. 
Töw man, wer langsam geit, kummt 

6k mit. Ol. 
ök langsam mehrt söck; all Jahr ent, 

ÖS on fufzehn Jahr e hübsch Hupke. 

Pr. (Grosser Kindersegen,) 
Dat Langsamgän kumt van sülvst. Ol. 
Deän Langeslöper Goedd emeärt, wai 

freö oppstoit, suin Gued verteärd. U\ 
Langwilig schött de Bür e Achte- 

halver. Pr. 
Hi en Läppken, da en Läppken, giet 

noch wuol en Kinnerkäppken. W. 
He lött en Läppken achter den Desch 

fallen. R. 
Jemes bei et Läppken kriegen. R. 
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Jemes för et Läppken halden. R. 
Beter en Läpp as en Lok. H. 
Lappe op Lappe giw Erweland (Erb- 
land). W. 
Enen wat up de Lappen geven. H. 
Hä hat der Läpp nevven et Loch ge- 

sätz. R. 
He geit mi dör de Lappen (oder: 

Latten). 
Läppers Hüsken wahrt am längsten. 

Bremen. 
Da wärscht e Laps, du böst e Laps 

on warscht e Lapske bliwe. Pr. 
Xarms (nirgend) is mer Lärm as um 

ledich Krüb (Krippe), H. 
Väl Lärm un wenig doahinner. Me. 
Wo Lerm is, spriket de Diivel Amen. 
Dat's'n Lärm, as wenn Kassen vor 

de Stadt is. H. (Als ein Herzog 

von Cassel Döpiitz belagerte,) 
Hei ÖS e wohre Lärmstange. Pr. 

[Schlank gewachsen,) 
Larrelt liggt midden in de Warreit 

(Wdt), 0. (Larrelt bei Emden in 

Ost/riesland,) 
Lät, lät, seggt Schmädschmied , de 

Ambos is nich betält un v6r'n 

Bläsbalke krigt de Kierl 6k k6n 

Geld. Me. 
Lot ider (jeden) wie he es, dann 

bUefste sei wer wie de böss (bist), R. 
Loat mi, o'r ik schrt, söä de Müs to 

de Katt. 
Wat nit lett, dat hält wärme. Wa. 
Dat lätt, as wamme 'ne Klucht (Zange) 

op de Süe hänget. W. 
Datt lett (läset) nett, wenn 6ner schett 

on de andre ett. Pr. 
Dat lät eäm grade, as 'ner Süege, da 

sichten (sieben) wel. W. 
Dem lett't so, as wenn seck de FHes 

(Wasserpolacke) e P6e (Paar) Boxe 

aftrekt. Pr. 
Lat em, et ös e junger Mönsch. Pr. 
.1c^ mär Last dat man uphucket, ie 

mär maut man drägen. 6. G. 
Ht es te läte, sach de Krägge taum 

Fuarsch (Frosche)^ doa har se *ne 

packed. M. 
It is noch nüms to late körnen. Ol. 
liHte is beter as gar nicht. 6. G. 

N biltje (bisschen) to lät, is vöel to 

lat. 0. 

T ig to lät, seggt de Wulf, do is he 
mlt'n Start in't ts fast frären. Ol. 



He is to lät kämen as Jan Wewer up 

de Landdag. 
De dat Latin nich versteit, de late et 

ungebriidet (ungeneckt). Ha. 
Wut du nich leiern (lernen) Latin, 

Latan, dann sass du leiern Spannüt, 

Spannan. W. 
He hett sik mit dat Latin den Magen 

verdorben. H. 
Ja, wenn wi nich wiern, säd de Latern' 

to'n Mänd (Mond)^ dor ging se üt. 
Löf (Laub) mäket den Acker döf 

(taub)^ Stroh mäket den Acker froh. 

G. G. 
Dat Lauw salfn wuol mit nemen. W. 

(Er wird icohl im Herbst sterben,) 
Mit dem Lauwe weag goan. W. (Idem,) 
De luren kann, kann Biggen (Bienen) 

mäken. 
He lüert as de Düwel up de Sei. H. 
He lürt up em as de Krai (Krähe) op 

dat kranke Parken. H. 
He lürt nett so wfs, as de Müs in de 

Mehlkist. 0. 
He lürt up Kleweräsken. 
He lürt wi de Hund op de dödge 

Koh. Pr. 
He lürt wie de Foss undVe Egd 

(Egge), Pr. 
Hei liüerde as en Nickel im Hafer- 
sacke. W. 
Ik lür as Älheid (Adelheid) ünner de 

Trepp. H. 
Lürig as'n Ilk (lUis), 
En Lürer an der Wand hört sine 

eigene Schand. Wa. 
Lür-Viet (Lauerveit) steit an de Wand on 

mott anhören sin eigene Schand. R. 
Beter *n quaden (iübeln) Lop as'n 

quaden Kop. 
Bai löpet, hiät Schult. M. 
Dar löpt k^n Hund söven Jär dull. 
Dat het: Läup, läup. Junge! Wann 

ik min eigen Beste nit wüste, leip 

ik mi däut in einem Dage. W. 
Dat löpt wit, sßt Vosberg. R. 
De drade (schnell) lopt, kann drade 

wedderkämn. 
Dei licht löppt, is licht jagt. Me. 
Ik lät läupen, wat läupen kann, har 

de Junge mal seggt. W. 
Lät I5pen de Klöt, Jan Wever is 

döt. 0. 
Lät lopen, sä Lütje , do pisste he in 

de Brök (Beinkleid), 0. 
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Lat'n 16pen, seggt Lüten, un pisse 

sin Fru up'n Buk. P. 
Lät't man iopen, segt de lütt Jung; 

und pisst. in't Säw (Sieb). H. 
Loat läupen, sach de Oalle. W. 

(Beim Trinken.) 
Lop an de Werlücht, se Peter, d6 sßt 

he up't Perd. 0. 
Lop to, schimmelt di de Oars ne. 
Lop, Witter, seggt de Düwel to'n 

Koahlenschwöäler. 
Lopen un kopen will nicht tosämen. W. 
Löpst du nit, dann krigt di der Dü- 
wel nit. W. 
Löpste nit, dann helpt dech Gott 

nit. R. 
Lot'n wat läupen, H sachte gehen 

kümmt van selver. W. 
Me löpet wuol vam den Huowe, awwer 

nit vam Truoge. W. 
^iu es 'et Läupen an'n Doktor, sach 

de Aptäiker, dua hadd'e in de 

Büx schieten. M. 
Wat helpt all dat Lopen wen'n nich 

up'n rechten Weg is. Me. 
Wer löpt, den jigt men. G. G. 
Dai l^ipet derümme as de Katte um 

den h^iten Brei. M. 
Dai löpet 6k met as et Hiemt im 

Aese. W. (Als das fünfte Rad am 

Wagen,) 
Darup to lop'n wßt'n. 
Dat löpt em bi de Rügge up as kold 

Püttw&ter. 
Dat löpt dör et Lasch (Schaf). R. 

(Zu weä.) 
Dat löpt tohöp as PoggenkoUer (Frosch- 
laich). Br. 
Dat löpt under dör, as de Rattekötel 

under de Peper. W. 
De löppet as wenn hei backen will. 

G. G. 
De löppt mit'n uppbunden St^rt, as 

Rläsen stn Heck. 0. 
De löppt so liek as Jan Herkens. 0. 
Dei versteit drop to lopn wie de Kau 

oppe Appelböm. Pr. 
Du löpst as'n trächtigen Swinegel. Me. 

(Träge.) 
Et läupen löten wie et löpt. R. 
Hä löpet met'me Höltken. W. (Ist 

verrückt.) 
He kann lopen as'n Hase. 0. 
He kann lopen as'n Snigg (Schnecke). 0. 
He kann lopen as'n Tut (Huhn). 0. 



He l^p as wenn he en ünd^rt to 

sehn kr^g. 
He lept möt de Lüs öm e Wedd. Pr. 
He löppet up Schubberdebuns. 0. (Ist 

ein Schmarotzer.) 
He löppet as'n Bessenbinner. 0. 
He löppt as'n spannet (gebundener) 

Hase. W. (Langsam.) 
He löppt as en Vattbinder. H. 
He löppt aei'n Kiwitt. 
He löppt bi de Limstange. P. (Wie 

ein Narr.) 
He löppt, hast du nich, süst du nich. 

Altm. 
He löppt kalfer-knet. 0. (Mit ein- 
wärts gebogenen Knien.) 
He löppt mit Meiners. W. (Schma- 
rotzer.) 
He löppt mit'm Limpott. W. (Ist 

ein Pfuscher.) 
He löppt noch mit dat erste Spet 

(Spiess). (Ist noch jung.) 
He löppt sück'n Enn in de Richte 

as de Lüs aver de Nereskarf. 0. 

(Ironisch.) 
He löppt van Lehnert na Börgert. 0. 
He löppt as ddfsch Liesch. H. (AU 

ein Dieb.) 
He löpt as en Pansenklopper (Fleischer- 

geselle). Ha. (Eilig.) 
He lept as wenn he hangen mott. R. 
He lopt darmit as Dirk Blome mit'n 

terr^ten Katechism. (Sehr schnell.) 
He löppt mit dem Dölfken. Han. (Ist 

nicht recht klug,) 
He löpt, as hadde he Für in n Stert. 

Br. 
He löpt sik de Bdn dana af. H. 
He löpt so gau (schnell) as en Schleck 

(Schnecke), di bis't. R. (D. h. un- 
ruhig den Schwanz atifhebt.) 
He löppt so scheif as ennen Hond 

van Oerdengen. R. 
He löppt sück d6d as en AI in*t Solt 

(Salz). 0. 
He wett daorup to lopen as de Koh 

up'n Appelböm. P. 
Hei löppt wie de Filzlüs op de ge- 

thßrte Presenning (Leinewand), 
Hei löppet äs det Unglück. 
Hei löppet äs en Säl te Sprunge 

(Schnecke im Galopp). W. 
Hei löppet as wann'e der Geld mit 

verdeinete. W. 
Hei löppet äs en llesB{IIetz)hun^. W, 
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Hei löppet mit dem halwen Wagen. 

[lit betrunken.) 
Hei löppt as en bliern Vogel. Han. 
Ik möt lopen as €n Jagdperd. P. 
Läp sachte. G. G. {EUe mit Weüe.) 
Lat em lope, ös nich ons Foss. Pr. 
Ijop an de Min un plück Sterne. 0. 
Lop dat du warm warst. H. 
Lopt no de M6n. R. {Geh zum Teufel,) 
Noch löppt de Tunn. P. {Es giebt 

noch Hilfsquellen,) 
Alle Löpers sunt kSne Köpers. 
Xe Läufer mähd (macht) en Läu- 

fersche. R. 
Se spinnt Löpelgarn (Laufgam) un 

haspelt mit de Hacken. 
De Loge {Lauge) aver enen ütgeten. P. 
Du säst mi in Lnne finnen, dat eck't 

nich dö. P. 
Better ne Lius in den Kaul osse gar 

neu (kein) Fett (Flesk). L. 
De hungrige Lüs bit scharp. Ol. 
De Lius in den Pott will den Kaul 

nich fetten. L. 
De Lusen \kten sück waschen un 

wringen un ök weer in de Schapp 

bringen. 
K LüB ön e Komst ös beter als gar 

ken Flesch. Pr. 
Beter e Lüs ön e Bartsch (Suppe aus 

roten Bübenj Nationalgericht der Lit- 

tauer) als gar ken Flesch. Pr. 
Dem wäd de letzt' Lüs op em Kopp 

doli. Pr. 
Jung', hast Angst, dat df de Lü's ter- 

fr^re? Kö. {Wenn der Junge im 

Zimmer die Mütze aufbehöU,) 
Öck w5Lr di lüse! Pr. 
Eine Lüs mäket den K51 nich fett. 

G. G. 
Kt bitt k^ne Lüs schärper osse de üt 

eoer Lumpenktpe Sprüngen es. L. 
Je hungriger de Lüs, je diiller se bitt. 

Me. 
Leise un Fleh äs das beste Veh. Wa. 
Lüs bi Lüs. 
Lasen, Lusen, sunt so dick as Musen, 

sunt so dick as Ossenknäken, 'm 

kann der wol tein Pund Fett üt- 

kiken. 0. 
Mager Lüs biese scharp. R. 
Man kann *n Lüs nich mehr nehmen 

as t L^ven. 0. 
Me mutt nüms Lüse in'n Pelz sett n, 

se kamt wol vnn sälfst deriu. 



'Ne Lüs ÖS herrsch, 'ne Fleh ob 

hundsch. Pr. 
Wenn de Lüs üt dem Schorpe kummt, 

bitt se. 
Wenn de Lüs üt dem Schorf gehawe 

ward, denn ward se schäftig. Pr. 
Wenn de Lüs üt em Schorf kröppt, 

dann äs se am lostigste. Pr. 
Dar kann kSn Lus up haft'n. 
De Lüs in de Pickballje (Pechkühd) 

söken. H. 
De Lüs löpet 'ne ower de Lßwer. G. G. 

(Wird zornig^ 
De Lüs nich um'n Däler gßven. H. 

(Sich viel einbilden^ 
De Lüs üm'n Däler geven. H. (Stolz 

und frech sein.) 
Du kannst mi ken Lus abstarven lät'n. 

W. (Du kannst mir nichts anhaben,) 
Em 'ne Lüs unner'n Perrück setten. 
Hei heft kein Lues, de Lues hebbe 

em. Pr. 
Mi kömmt e Lüs op det Ohr, morge 

wat et regne. Pr. 
Sech Lüs en de Pelz poten (pflanzen), R, 
Wenn üt de Lüseke 'ne Lüs ward, 

denn wßt se sik nich tau bergen. 

G. G. 
Hä loust (lauscht) bi e Heftelesmacher 

(Heftelmacher). W. 
Hei lüstert (horcht) as en Suegen, del 

sichten (sieben) hörte. 
Gä hen un lüse di in de Legte (Nie- 
derung)^ dann best du kßn Noth, 

dat up de Höchde di de Lü seht. 
£ Lüskenpeter. (Lausepeter.) 
Köp dt doa doch Lässalw' vor. P. 
Dat lud verdäiweld, sied de Hauf- 

nagel. W. (Das lautet verteufelt,) 
Dat lud, as wan de Zi'e (Ziege) oppen 

Br^äd küeteld. 
Dat lud gerade, as wan de Kau innen 

leärnen Emmer schit. W. 
Dat loa'k luien (läuten)^ sach de Köster, 

doa was 'me sin Wyf afstuoärwen. 

M. (Ich läute nicht selbst.) 
Men lüt erst, wenn et dondert. G. G, 
He hett lüden hört un w6t nich, wo 

de Klok hangt. H. 
He lüt met der Schwtneglocken. L. 

(Reiset Zoten,) 
Hei heft wat lüdde gehört, wet awer 

nich ön welk Kärch. Pr. 
He lawert wie Boldt öm LandgraM^e« 
' Pr, (Kommt nicht ans Ziel.) • 
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Ik gßw em en Lawai {Ohrfeige), dat 

em Hören nn Seu verging. Ha. 
All Levve well widderläw sin. R. {Ein 

unordentlich Leben rächt sich,) 
Das is en Leben in de Marsch, AUdag 

Speckpannköken un Hühnersupp to 

Vesperkost. 
Dat L6ven is de beste Sch61 vune 

W^g bet in n Grötväderstohl. 
He frett söck dat Lßwe af. Pr, (Ver- 
zehrt sich in Gram,) 
Kreuzdollet L^we, Mutter, bäl de 

Buddel rön, wi wolle ßnen hßwe un 

dobi recht lostig sön! Pr. 
He lewt so as Bonapät om Hecke- 

poste. Pr. 
Lßwer 6nmäl §ne Dag g6t lewe on e 

Jär nich so lang. Pr. 
Se 16we vom Profitt on före Stät vom 

Bedrßge. Pr. 
Wi 16we rlw (verschwenderisch) on nich 

e Järke so lang. Pr. 
Dat's'n Leben, säd de D6rn, da kr^g 

se en Kind. H. 
DatVn Leben, säd de Jung, d6r bet 

de Hund 'n Voss d6d. 
E Lewe ohn L6w ös wie e Hund ohn 

Zagel. Pr. 
E Lewe ohn L6w ös wie e Hund ver 

e Grosche. Pr. 
Et is kein beter Lewen as en gaud 

Lewen. G. G. 
Ik seh di min L6wen nich w€r (wieder)^ 

se de Stiiermannsfrü ; do sn6f se 

stick in't Water, un hör Mann gung 

up de Reise. 0. 
Is dat Ldwen auk süerlik, so is et 

doch natürlik. W. 
Wägst du diu Lewen, so wäg ik min 

fier Däler, säd de Schipper, as de 

oll Mutt (Schwein)^ de he köft harr, 

mit Gewalt öwer Bord wull. Ol. 
Wat is't vör'n sür Leben, fer man 

Grossmöder ward, säd de oll Frü, 

un harr 'n Wesselbalg in de W€g. 
Wats dat da fer e krizdollet L6we, 

Mutter, rek de Buddel her, wi wolle 

enen hewe. Pr. 
Wen (wer) well för sonn Lewen wal 

döt sin? R. 
Dat is sin Löwen. P. (SeinVergnügen,) 
Dat ÖS e Lewe wie öm Lehm, bloss 

dat et nich ilst so glabrich, so 

l^Iiestrich ös. Pr. 
: Eii Leben wie ein Schüttenhoff. G. G, 



En Löwen hewwen wie en Vögeischen 

en de Kau (Käfig). R. 
Fer solk Löwe schon lewer verheirathet 

sön. Pr. 
Hai hett sin Liöwen näu kain geut 

(gtU) G6m spunnen. W. 
He bot en Löwen wie enne jongen 

Hond. R. 
Ik will dat Lewen nich hebben. P. 

(Schtüur/ormel.) 
Se Löwen hängk an*em stde Fäm. R. 
Aliens, wat liewet, dat liewet göm. 

Wa. 
Alle wülfn se lang löäwen, awer keiner 

will olt war'n. 
Bai lange liäwen well, maut di taum 

D6e schicken. W. 
De lank löft, word old ; de lank kackt, 

Word de Nörs kolt. 0, 
De löwen will sonner Pin, de hö sik 

vor Stefkinner un Winterswfn. 
De't langst left, schaU't all hebben. 0. 
Et is schwor löwen un dach nit stehlen. 

Wa. 
Leben 6k leben läten, säd de Bettel- 
mann, un smed sin Wamms voller 

Läuse hinnern Tun. Pr. 
Man löft not all Dage in Leilecker- 

land. 0. 
So wat löwt nicht, segge de Posmahler,| 

(in Fr, Eylau) on ride oppe dodge' 

Sü. Pr.) 
So wat löwt nicht, segg^ de Posmahleft 

on schleppe möt dem d6dge Gäasel 

hindern Tun. Pr. 
So wat löwt nich, seggt de Flescber, 

dat Kalw ös dodt (oder: on heft e 

dödget Kalw op e Schuller). Pr. 
Wa et längste löft, kritt Stolberg. R. 
War löwen wil äne Sorgen, dei mäket 

Bedde glik ann Morgen. Han. 
Warscht löwe, warscht sehne. Pr. 
Wat lehn soll, kommt ni um. H. 
Wei gut läwet, de gut stirwet. Wa. 
Wi leven wall van öne Gott, man nich 

van ön Minsk. W. 
Wöl gelöwet un gut gestorwen, het 

dem Düwel de Röckenunge ver- 

dorwen. Wa. 
De löwt wie de Mäd' im Speck. 
Hä läv vun singe Rauten un sitz mem 

Asch om Kapital (auf seinen Hasen). 

R. 
Hä leäwed as en Kanöineken so saute 

(süss). 
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Hä I^wed as im Pristerjehannes 
lanne. W. (cf. Gödeke, Deutsche 
Dichtung im MütdalteT^ 867.) 
He läft as de Pari int G0I4. 0. 
He läft as'n Karnütje. 0. (Leichtsinnig,) 
He left as n Graf. 0. 
He l^w so herrli as hadd he en Du- 

katenmäker in sin Tasch. 
He lewt as en Prins un — noch 

siechter. H. 
He Ißwt ut 861t on Wäter. Pr. 
He l€wt von Rawgöd (Eaubgtu), H. 
Hei leawet äs de Vugel in der Himp- 

sat. W. 
Hei leawt pannekenfett. W. (/m Wohl- 
leben.) 
Hei lewt wi Forschte 8u ön e Sess- 

wäke. Pr. 
Hei liewet es de leiwe Her in Frank- 

relk. W. 
Leben as Katte un Hünn. 
Nu wall wi lewe, nu wuH wi 6te, nu 

wull wi schläpe gäne. Pr. 
Satese, do labte se noch, do warsche 

noch 'ne Jumfer. 
Se läweu as Kukuk un 8ävenstfrn. Me. 
So wat lewt nich. H. 
He kennt Lebensmittel (= Lebensart). 

Me. 
De Lever de ward bräden bi Flacker- 

fiir un Stru, jung Mäten, nim k^n 

ollen Mann, süst warst du nümmer 

fro. 
Leber ös vorn Weber, Plüz ös vorn 

Schutsch {Hund). Pr, 
Hä biät 'ne dröge Liäwer. W. (Trinkt 

gem.) 
He spreckt fresch van de Lewer wie 

Hendrek Wßwer. R. 
Mao es ze läeve net su alt für ze 

Hern, saht et ol Wif, do lieret se 

noch hexe. R. 
Dat harr l^ch (böse) wärden künnt, se 

de Bür, as de Bull em de Buk up- 

schlitzt harr un he starben wull. Ha. 
l'^rst Licken un 8labben, dann Hauen 

im Krabben. 
Leck mek in Mäse, seggt Hase. Wo- 

midde? seggt Quidde. Mit der Tunge, 

Ke<;gt Runge. Dat dau man, sogt 

Naumann. Man stille, seggt Hille. 

( Kutschersprichwort.) 
Licken kannst du mek, aber mit'n 

Hörn most mek üt'n Mäse bliben, sä 

de ostfreische Büer. Hau. 



Mit Licken un mit SHcken deit man 

nix beschicken. 
Vam Lecken kümmt de Ruie (Hund) 

an't Lßerfr^ten. W. 
Von Lecken up den Lippen kommt 

Freundschaft under de Schlippen. Br. 
Wer geit lecken, muss 6ch den Desch 

decken. 
Emm leckt de Näs wie e Hochtieds- 

dos'. Pr. (Hat starken Schnupfen.) 
Hei lockt (leckt) wie Lemke Möchel 

nau Dwarg. Pr. 
Leck mi öm Närsch, dat ös beter wie 

e Geröcht Fösch. 
Leck mich in Ärsche es ä e Lied. 

Henneb. 
Lick mich in de Ficke, 't is Zucker 

drinn west. Braunschw. 
Lock du de Pogg« öm Arsch , de heft 

kein Zagel (Schwanz). Pr. 
Lock du doch de Katt öm Arsch, 

denn böst Kätersch Schwager. Pr. 
Lock mi bi Dag em Arsch, denn 

brükst du kein Licht. 
Lock mi doch man nich möt Gewalt 

öm Närsch, kömmst bi Gelegenheit 

darto. (Bei aüzugrosser Liebenswürdig- 
keit.) 
Lecker, lecker, säd Kasten Voss, un 

hadd Rosinen in Syrop stippt. 
Se sunt lütjet, man lecker, seggt de 

Emder Gröntebür. 0. 
Dar steit em de Lecker (Begierde) na. 
Ik musst mi den Lecker man vergän 

läten. P. 
Leckertäu, magst 6k gröhe S^p? H. 
He leckmült as Lemkes Bock na'm 

Arftenstroh. Pr. 
He läckmült wie de Domnausche Stadt- 

boU. Pr. 
Leckrig wi e Eidas (Ardas = Eidechse). 

Pr. 
Dat was man en Lickup. P. (Sehr 

wenig.) 
De Lexen (Lectian) sal men väkn (oft) 

repet6ren. 
He wet sin Lex. H. 
Hei kann sine Leckse van büten (aus- 

wendig) as de Hahne. W. 
Sine Lex nich weten, P. (Schlecht 

bestehen.) 
Ho sali min Lede (Schwelle) nich weder 

betreden. H, 
Et is kein Lear säu hart, et niemt 

Smear an» W, (Bestechlichkeit.) 
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Dat geit L6r {Leder) um Lör, brüdst 

(gleist) du mi, ik brüde (slä) di wer 

(wedder). 0. 
Üt Andermanns L^er es gud Riemen 

schni^n. R. 
Üt fremmen Leder is gand Reimen 

snien. G. G. 
W6i dat L^er hält, is säu schällig äs 

de Deiw. W. 
Dat Ledder stylen un armen Lüden 

Sch6 davan mäken. P. 
Einem dat Leader wasken. W. 
En Stück Ledder vun Minsch, wie en 

leddern Herrgott. H. 
Ik war di dat Ledder garwen. P. 
Ik war di np't Ledder kämen. P. 
Is he von güdem Ledder, sn kummet 

he wol wedder. H. 
Na, ön dinem Ledder micht ök ük 

nick Stöcke. Pr. 
'T is all so as dat Ledder is. Me. 
Twe leddig un imme drndden nix in. P. 
Leddig utgän. P. (Nicht bekommen,) 
Den (der) d rieft ewer 6k de Liegen 

bi ein (Ledigen beieinander), R. {Geht 

müssig,) 
Leddiggang is des leidigen Düvels 

Howetküssen. H. 
Von'n Leddiggang het men nits. G. G. 
Leddigläbe, edelläbe. Henneb. 
He is so leftällig (verliebt) as*n Kater. 0. 
In't Leg (Leere) kämen. Me. (Herunter- 
kommen.) 
Mäk raeck keine Legendchen vor. 

{Mach mir keine Flattsen vor,) 
He kumt in Legerwall. 0. (In schlechte 

Verhältnisse,) 
Ümmer mihr Lehm, seggt de Pötter. 
Mit Lehnert un Börgcrt möten sik völe 

dörhelpen. 0. 
Lehr' dine Kinde Kahle kaue (oder: 

op de Kahle pinkle.) Pr. 
Geck wer di lehre op Schischke (ge- 
trocknete Tannenzapfen) danze. Pr. 
He hett Lehrgeld hat. 0. 
Lärjäre sint Pärjäre. G. G. 
He starvt in den Lerjaren. 
Lehrwark is k^n Meisterwark. H. 
Beter wat in't Ltf as um't Lif. Ol. 
En gesundet Ltf, en fründliket Wiw, 

Fründ enander gUk, sünd dre Stück 

vom Himmelrtk. Ol. 
Erst in't Llf, denn up't Llf. G. G. 
Et kümt alles in ein Ltf. G. G. 
In enen Liv sitt en lütjen Def. H. 



Länger Liw, länger Göd. Ol. 

Man mot sinem Liwe kene Stefmoime 

(Stiefmutter) sein. Han. 
Mit't vuU Ltf studert sik nich god. 0. 
'T treckt sich all nä'n Liw, säd de 

Sntder un sett't den Aermel ins 

Taschenloch. Me. 
üp'n grautet Ltw gehört sich'ne graute 

Bocks (Hose). W. 
Alles up't Ltv hängen. P. 
Aever't ganze Ltv gähn läten. P. 

(Eine Strafe abschütteln.) 
Dat geht up Ltv un Leven. P. 
Lang Ltf un kort Gedächtnis. Pr. 
En wat up Lif seggn. (Belügen,) 
Göd bi Ltwe. P. {Wohlgenährt) 
He hät't upp'n Ltw as'n Schdböst. 

Altm. (Richtet trotz aller Eile wenig 

aus.) 
He hett gen äpen Ltf. 0. {Zahlungs- 
unfähig,) 
He möt't Lef altid up de Lßste (Leiste) 

hebben. 0. (Faul.) 
Dei Eib6m de hett'n Ltkdorn an de 

Föt, wenn he hum drückt, gifft 

Waternoth. 0. 
He is so licht as'n Ül (Eule). 0. 
So licht as'ne Fear {Feder). M. 
So licht as'n Flogg. 
G6 grousser L€d als wat me sich selv 

and^t. R. 
Gezwonge Leid es Goddes Leid. R. 
Klage ek en'n mtn Led , sau denket 

dei, wöre't doch noch enmäl sau bret 

(gross). Han. 
Da kann sen 6ge Leid net schweggen. R. 
Dat sali di Ißd wären. Pr. 
Hei ies et so 16id, as de J6sel dat 

Sackdreägen. W. 
Ik sin (bin) et so 16id {überdrüssig), 

as't Steinerdr^ägen. W. 
Me kann alles leid weren, sogar dat 

Danssen. W. 
Dat es e wahret Lüden (Leiden)^ wenn't 

Vigölke (Violine) nich geit. Pr. 

(Wenns nicht gelingt^ 
Dat is'n Leiden vor de Ogen, wenn 

dat Rad äwer de Näs geht. P. 
Dat's'n Leiden, säd* Fehlmann, kün n 

Frack nich ankrgg'n un s^t mit 

beid Arm all d6rin. 
Dat's n Leiden, säd Fehlmann, kunn'n 

Frack nich ankr^gn un bärr kdnen. 
Ik bin min Leiden nich bekannt. P. 

{Verschtceige mein Unglück,) 
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'T is^n Leiden, söä Lemke, doa 

kunn'r sin Frü' in't Bedd ne 

finnen. 
He es em Leiden. Pr. (Betrunken.) 
De unschuldig litt, de litt wohl. 0. 
Et 18 better unrecht Itden osse un- 
recht dann. Wa. 
Men lit g^rne, wann men heft einen 

Gesellen. 
Wer mek nich lien mag, wenn ek üt 

dem Kanstalle kome, dei brüket 

mek äk nich lien to mögen, wenn 

ek üt der Eerken köme. G. G. 
I De mögt sik liden as de Euknk un 

de Söbendünk. H. 
Liden wat de Winterroggn litt. W. 

(Viel leiden.) 
Sik Ifden möten. P. (Seinen Schmerz 

verbeissen,) 
Dat sind Leidenschaften, säd Härtel, 

d6r lepen em de Hämel weg. 
De Lider (Leider) behält dat Land. H. 

[Der Leidende siegt endlich,) 
De Lider overwinnt de Strider (Strei- 
ter), O. 
De gar to leidig {nachgiebig) is, hett 

en bedragen (betrogen) of will en 

bedr^gen. 0. 
Leidpöste stät am fastesten. W. 
Len [leihen) mäkt Fründschopp, maon 

[mahnen) mäkt Findschopp. Altm. 
De Leine fret alle Jahr teine. G. G. 
De Line (Leine) hängen läten. 
Ene de lange Line läten. 
Ene Line trecken. 
Wat Leinert nich deit, moet Ledert 

wohl läten. 0. 
Ein Lenewand un Früenslüe mot men 

nich bi Lichte köppen. G. G. 
W€t ji wol, war Leipje (jild. Name) 

wahnt, Leipje wahnt bi't Pörtje; 

Leipje het sin Frö verköfft, Pund 

vor tw6-un'n Oertje. 0. 
He mäkt alles na enen Lasten. P. 
Tp de Ledder setten läten. P. 
Dat es lelk [gar8tig\ sei de Uehl, do 

sog («oA) se Öhr Jongen an. R. 
'^aa lange de Lemerink (Lerche) vor 

Lichtmess sink, san lange nachhier 

de Stemme verkUnk. R. 
Ik werd di Lendenbrod g^wen. P. 

[Dich prügeln.) 
En lens mäk'n. 

De Lewark (Lerche) singt, de Wocke 
(Eoehen) stinkt. Pr. 



De Lßrk is'n Lork, je düller he schrit, 

je ärger 't snit. Altm. 
Lat de Lerke flege, de Häfke (Habicht) 

kröggt se doch. Pr. 
Wenn de Leferke vor Lechtmess singt, 

mutt se na Lechtmess ptpen. 0. 
Dat geit net as de Leferkes, in t\\ 

Nacht fett un fager (schön). 0. 
Bat me lärt hiät, dat friet' iäm kain 

Brot af. W. 
L§r watt, so kannst du wat. 0. 
Lßre wat, so wßst du wat, still (stiehl) 

wat, so hast du wat; awer lät elk 

dat Sine. 
Man lert mit Schär of Schande. 0. 
Wat einer nich elärt het, dat versteit 

he äk nich. G. G. 
Wat me lert fräu, hänget emme lange 

tau. W. 
Wei wat leren will, mot wat lien. W. 
Wer nix lärnt un nix aus sich macht, 

der ward ausgelacht. Wa. 
Wer wat lehrt hett, de kann sik in 

alle Lagen fägen (schicken). H. 
Dei weH äuk mähr lähren, os Jülen- 

spiegels Jesel. W. 
Du kannst wol läsen, wat du bist 

wäsen (gewesen)^ öäwerst nich schri- 

ben, wat du warst (tvirst) bliben. Me. 
Lese lesst hei, wie e B6k, schriwe 

schröfift hei wie gestäke. Pr. 
Lese kannst wol nich, äwer raffe. Pr. 
Dat was leserlich. P. ( War grob gesagt,) 
De leste, de beste. Han. 
De leste mot den Sack läppen (aus- 
bessern.) M. 
Dat is't letzte, säd de Düwel, un sehet 

dat Hart [Herz) üt. 
'T lest is't best, hadde de Junge 

seggt, do hadde he't Brannsei (An- 
gebrannte) üt de Pott f raten. 0. 
Wer dat letzte üt de Kann drink'n 

wiH, den föllt de Deckel op de 

Snüt. Me. 
'Ne lütje Leuigkeit (Trägheü), 'n grot 

Verdret. 0. 
Alberne Lue sind 6k Lue. Han. 
AHer Lue Fründ, jedermanns Geck. 

G. G. 
Anderer Lue Abend is äk noch nich 

ekömen. G. G. 
Anner Lü G6d is anner Lü Sorge. 0. 
Anner Lüde Köl is ümmer fetter. P. 
Anner Lud sind 6k Lud, se Klas 

Steffens, dd 16wte he noch. 0. 

11 
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Arm Lii Kinner stät achter de Döre. 
Armen Lü Kalwer nn riker Lü Kinner 

w6rd gau (schnell) old. Ol. 
Armer Lü Pannköken un riker Lü 

Krankheit rükt like wit. Ol. 
Bl den Lüen is de Närunge, sacht de 

Schärensliper, nn schof met de Kär 

in de Kiärke {Kirche). W. 
Bi frümmeden (/remden) Lüden i8 gut 

wanken, äwwer nit gut kranken. Wa. 
Bi Gebrek von Lüde wnrd mien Söhn 

noch wol Grosskanzler. 0. 
Dat sitt habaüken Lü, dat giet Espen- 
kinner. M. 
Dat sünd Lud von Mitteln, seggt jenner, 

hebben en N6rs van tw6 Hälften. 
De allen Lüen dat Pottknäksel be- 

schnöpet , verderft sick lichte den 

Mägen un werd unsachte unwirsk 

in der Platten. W. 
De dommsten Ltt hebbe de besten 

Kartoffeln. Pr. 
De fine Lud leggen de Eier Igglech 

(leicht) en de Netelen. R. 
De Lud seggen wol von välen Drinken, 

äwer nich von välen Döst. Me. 
De riebe Lü' halde gdr Fröndschaft; 

mär (aber) me moss hön üsgen 

(ihnen aus der) Teische blfwe. R. 
De 't all Lie' recht mäken will, de 

mßt froh (früh) upstän. Ol. 
Erst oll Lud, denn Snappsnüt. H. 
Et giet allerlei Lü in der Welt: auch 

Spiellü un Musekanten. M. 
Fremde Lü er Brod föt't (füttert) göd. 0. 
Froge (fragende) Lü gevve klafe 

(schwatzende) Kenger. R. 
Frommer Lue Brot fettet g6d. Ol. 
Füll (faule) Lü sönd geschwend meu 

(milde). R. 
Gau (sehnen) Lü 16pt sik döt, loige 

(faide) Lü dragt sik d6t. 
Graute Luie mäket graute Schrie, 

owwer k^ine lange Wege. W. 
Hoddele (zerlumpte) Lü en nette (mit 

Flitter bekleidete) Lü bliven Overall 

hangen. R. 
In ander Lüde Schöttel is't altied 

fetter. 0. 
Jung Lück (Leute) de spille gähn, ahl 

Lück de knottere (keifen) gähn. R. 
Junge Lü käut starben, öle Lü möt 

starben. Ol. 
Junge Lüed de sp^le görn, öle Lüed 

de bromme görn. Pr. 



Oeck wöll di man ~ nich mank e Lü'd 

bringe (schlecht macTien)^ mank Mönsche 

böst all. Pr. 
Wöllst Lü'd gröte on Stdner stöte? 

Pr. (Wenn jemand unnötig nach der 

Stadt gehen wiU!) 
Kleine Lue süt man nich. Han. 
Lange Lue sunt so göt as'n Hnsledder 

(Hautleiter), 
Lät du de Lüte, wat se sunt, so blifst 

du öh, wat du bist. 0. 
Latt du de Lü bi iärem Wiäsen, dann 

blitt (bleiben) dine Braiwe ungeliäsen. 

W. 
Leie (faule) Lüde sunt praktikst (prak- 
tisch.) 0. 
Lewe Lue nn kladderige'^ Lüe^ blieben 

allerwegs an hangen. 0. 
Lud brüen (ärgern) gelt nich. Lü. 
Malle Lüde, de hört de halve Welt to. 

0. 
Malle Lue lopen de Karten mit. 0. 
Man kann olde Lüde woU üetlopen, 

man nich üeträden. 0. 
Man möt de Lud spräken läten, de 

Gös köänen 't nich. 
Me mot kaine oalle Lue äüwen {äffen), 

W. 
Me süht de Lud wal op de Kleier, | 

mär nlt dronder. R. 
Mer muss de Lück verschliesse (ver- 
brauchen)^ wie mer se hiät. R. 
Met kodde Lügge (Leute) muss me 

sich göd halden. R. 
Met langsame Löggen es net göd llen. 

R. 
Mit albernen Lüen is nich gaud Kespem 

(Kirschen) ßten. Han. 
Nigge (neue) Lue, nigge Wearke. W. 
Nigge Luie hanget nigge Hecke. W. 
Oeck von Lüdkes, on Lüdkes von mi. 

Pr. 
Or Lüädä sünd wunderlich, wenn't 

rägent, gähn's hen heuen. Altm. 
Olde Lüde mutt starven, junge Lude 

könnt starven. 0. 
Olde Lude sint kindlik. 
Olden Luden sal men dat nonweste 

nicht seggen. 
Ole Ltd sönd wunderlich, wenn se 

6te, wöll se ök kack. Pr. 
Ole Lid sönd wunderlich, wenn se 

g^^eXQ hebbe, wolle se ök drinke, 

wenn se kacke, wolle se ök pisse. 

Pr. 
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Öle Lüde, old Tüg. H. 

011 Lud seihen am besten en dei Fiern. 

Me. 
Op alle Lud wat w^ten, sech selfs 

dobei vergüten. R. 
Reisend Lud mött man nicb uphollen, 

säd de Inspekter to'n Knecht, de 

von em wull, nn smet'n üt de Döer. 

Ha. 
Ricker Lü Kinner un armer Lü Koi 

werd gau (schnell) alt. Ol. 
Rik Lü är Däms nn arm Lü är 

Kalwer kämt boU annen Mann. Ol. 
Rike Lü hebbt fette Katten. Ol. 
Kike Lü hebbt plante (polierte) Säken, 

de se nich hebbt, de lat se mäken. 

Ol. 
Rike Lü hebbt Rinner, arme Lü Rinner. 

Ol. 
Riker Lü'n Kinner nn armer Lü'n 

Rinner da wärt am besten ver- 

pliäget. W. 
Sau Lüde, sau Tüg, sau Stall, sau 

Veih. Wa. 
So de Lue, so de Werke. L. 
T givt k6n beter Lud, as Mannslüd 

nn Frügenslüd. P. 
Us ander Lück's Leder es g6d R6me 

schnieke. R. 
Van drunken Luden sol man nicht 

näseggen. 
Vill Lock hant ihre 6ge Räet. R. 
' Wä alle Lüggen de Mül wüll stoppen, 

du möss ville Heu un Strüh han. R. 
Wäa sik op anne Lud valät, de is 

valoaten genog. U. 
War alle Lück'e gläub^ un stn Bätt 

verkaufe, da litt mem Äsch om Strüh. 

R. 
Wat de vöämähme Lue dumm sind, 

8Öä de Bar, wischte sich'n Ors met 

Paptr un kam met'n Finger dörch. 
* Wecker *t all de Lü recht moaken 

will, de schall erst noch gebor'n 

werd'n. Altm. 
Wenn de Lue albern ward, sau kriget 

se't toerst in de Koppe. G. 0. 
Wenn dumme Lüde to Market kämen, 

kriegen de Köplüe Geld. 0. 
Wenn man den Luien den Willen nit 

deit, dann hänget de Starten der- 

ächter. W. 
Wenn men äle Lue med der Limpe 

(Sm^ftkeü) behandelt, sau kümt et 

doch an den rechten Smed. G. G. 



Wo Lüde sunt, dar sprSkt Lude. H. 
Bi anner Lue över de Däle wesen. 0. 

(Mü anderen Leuten zusammen wohnen,) 
Bi de Lüden is de Nahrung. 
Bringt mi hen, wo Lüde sind. P. 
Dai Lue hett kain guet Holt am 

Truoge. W. 
Dat is unner de Lüde. P. 
Du mäkst k6n döde Lud. H. 
Et sönt schöne Lud, wenn men ön op 

de Röcke süht. R. 
Hä süt ander Lücks Splinter un singen 

eigen Balken nit. R. 
He hed de Lud in Schock. Ha. 
He is mit den Lüden. H. (Umgänglich.) 
He is von göden Lüden. H. 
Hei mot et von Lüen n6men, von'n 

Bömen kann hei't nich schüddeln. 

Han. 
Ji s6t over de lütje Lü hen. 0. 
Se is so. mit den Lüden. P. 
Ut anner Lud Büdl tären. Altm. 
Dat gifft Lucht in de Käth, hadd de 

Kerl seggt, hadd de letzte Pann 

(Dachziegel) van't Hüs reten. 0. 
£n grdte Lüög, ewer en klein Lech 

(Licht). R. 
Appelgraue Lücht, iserfast (bestäntUg) 

Weer; Jangens staht up un hält de 

P^r. 0. (Es giebt heute tüchtig zu 

thtm.) 
Dai sittet sik im Lechte as en Holsken- 

m^äker (Hblzschuhmacher). M. 
Dat gaw mi 'Licht. P. (Da habe ich 

es erfahren^ 
Dat Licht brennt, as wenn't vorn 

D6den brennt. H. 
Dat Licht geit üt. P. 
Dat Licht singt den letzten Vers. H. 
Dat Lucht brennt, as wenn de Wewer 

üm't Hüs geit un fred (freit) nä de 

Maid. 0. 
Dat Lücht brennt, as wenn'n Wewer 

d6d is. 0. 
Du hast wol Licht to köpe. P. (Rotz- 

nasige Kinder.) 
Enem de Lucht verboen. H. 
He fürt di achter dat Licht. P. 
He ging üt as'n Licht. P. 
Kumm vör't Licht. P. 
Twe Lüchters up de Disk, schewe 

Möke is d6d. 0. 
Ik kann dat nich lüchten. P. 
Dat di de Lichting! 
Hol ihn der Lichting. Pr. 
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Es Lechtmisse hell ud klar, dann giet t 

en guet Flassjär; es Lechtmisse 

dnnkel, dann wärt de Bür en Junker. 

W. 
Lechmesssen hell, schindt dem Bür et 

Fell. R. 
Lechtmissen hebbe we Winter wissen. 

G. G. 
Lechtmissen hell an klar gift en göt 

Frijär {Heiratsjahr). G. G. 
Lechtmissen kalwet de Kau un legt't 

Haun. G. G. 
Lichtmess, doa man bi Dag ett un bi 

de Nacht dat Spinnen vergett. Me. 
Lichtmess muss me die grüss Wuscht 

ess. Meiningen. 
Lichtmess muss me Kraut on Flösch 

ess. Henneberg. 
Lichtmessen St6t (Stosa) deit de ölen 

Pagen (Pferden) den Död. H. 
Na Lechtmess kakeln de Höner ön 

blarren de Käfer (Kälber). 0. 
Na Lechtmess sünd de Hunde nn de 

Wefers bürgen (geborgen), 0. 
Na Lechtmess trauet de Voss 't ts 

nich mehr. 0. 
To Lichtmässe geiht de Schnei pösse 

(schmilzt), Pr. 
WannH up Lechtmiss hell is, wät't 

nachier köller, as't west is. Me. 
Wer vor Liechmess ön de Stobb'ln 

fährd, ÖS seines Viehs nöd währd. R. 
Ninen wat up't Lickebret leggen. Han. 
Dat lickend (ähnelt) nich na em, nich 

na ßr. P. 
AH's lik lew, segt de Reper (Seiler), 
Ahl Lev (Liebe) ross (rostet) nit un 

wann se sibbe Jor em Mespohl 

(Mistpfuhl) \\t. R. 
Bald feit de Lff up en Rosenblad, 

bald up'n K6kläk. Han. 
Dat Böske Lewe ös dem Arme sin 

Brade. Pr. 
De Leöv nährt bi enem, bi'n andre 

tehrt se. Kö. 
De Levde hebben will, mutt L6vde 

fahrn lät'n. Han. 
Deam einen fällt de Leiwe up den 

Butterweck, deani annern up den 

Koudreck. 
Mate (massige) Lewde, lange Lßwde. 
Ole Lewde rüstet nich. 
Wat de Lev nich deit, seggt jenn'n 

Snlder, un küsst den Bück twischen 

de Hürn. Me. 



Wenn L^wde knmmt, mut Leider gan. 
Hei redt von der Liebe des Nächsten, 

wo de Bene am dicksten sönd. Pr. 
Ntimms to Lßv edder to LM. P. (ün- 

parteüsch.) 
Wat d6t de L6we nich? Pr. 
Bö me wot L6wes hat, d5 geit me 

noh. Wa. 
De watt L6wes hett, de geit demä nn 

de wat Sßres (Wundes) hett, de 

föhlt dernä. Ol. 
Leiwen-Früendag (J35. März) maut det 

Schäp med dem Lamme em^rt sin 

un Lechtmissen de Hamel. G. G. 
Lewen Friiwwendag is Schanpe Meda^ 

(Maüag). W. 
Lewen Friiwwendag möt we de Lin- 

saut (Leinsaat) säggen. W. 
Ik hewwe di so laif as de Rui'e den 

Daif. M. 
Ik hewwe di so l^iw ässe de Katte 

den halten Sleiw. W. 
Hört up Liefmann (Bnhler)l Kennt 

ji nit de gröte König Bosan? 
Alle Ledcher (Liedchen) lasse sich not 

ussengen. R. 
He wart liederlich up de Tehen gön. 

Me. (Wird stolz,) 
Göt so. Broder Liedke, kannst so lege, 

kannst so stehle. Pr. 
Wer hett de Lewerung hett? P. 

(Welcher Arzt hat ihn zum Kirchhof 

beordert f) 
Da liggt de Dreck, säd de Pap, on 

l^t dat Kind falle. Pr. 
Da liggt't, se de Magd, as se den 

Bre in'n Dreck sm^t. 
Dör ligt't, säd de Diern, un dat Kind 

fei 6r in'n Danze weg. 
Je länger he lach, je fftler he was. 

Me. 
Wat liggt, dat liggt. H. 
Wenn'k man ierst Ißg, säd de oll Frü, • 

un sßt in'n Berr. 
Wenn'k nu man ierst Idg, säd de 

Jung, un set in'n Berr; Moder, 

kämt här un stöt't mi um. 
Wer lang liggt, liggt söck warm, wer 

froh oppsteit, frett söck arm. Pr. 
Da liggt de Dreck, wat kostet de 

Botter. Pr. 
Dat kanstu im Liggen dön. P. (So 

leicht ist es,) 
De is Liggens duil. P. (WiU nicht 

nicht aufstehen,) 
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De liggt all up'n Rüggen. P. {Ge- 

Herben.) 
Doar liggt dat jo nck b^ter as in'n 

dammschen See. P. 
Du lies gerade as en Kawei^ir in der 

Sch^afkar. W. 
Gab ligge, gab ligge. De Schwien 

ön dinem Oeller liggn all lang, on 

de Hehner sönd 6k schon up de 

Sett. Pr. (Wenn das Kind nicht 

2u Bett wiü,) 
He lett nix liggen as Mülenst^ne un 

glöinige Bolten (as gleuendig tsen). 

0. 
He liggt all np de Kanssel. H. (Wird 

ku'rchl. aufgeboten,) 
Hei liggt ön Hunds Himmelbedd. Pr. 

(Liegt betrunken unter dem Tisch,) 
He liggt, dat de Schwärt knackt. Pr. 
He liggt in Jaffa. 0. 
He liggt mi alle Dage upper Bucht. 
He liggt övert Bökermäken. H. (Ist 

Schriftsteller.) 
He liggt ümmer up de Strät. H. 
He liggt vör't letzte Anker. (Ist todt- 

hrank,) 
He liggt wie de Foss vorm Loch. Pr. 

(Fatder.) 
He li^gt dar as en Koggenwulf. H. 
Hei liggt äs en Fürste im Suegen- 

stalle. W. 
Ik hebbe lege as upper Britze (Pritsche.) 
Wo dat liggt, kann noch mehr ligge. 

Pr. 
IKt Liclier {Lieger) öewerwennet den 

Stricher. W. 
Aä wenn de dwatsche Lies na Jungfer 

{Kreis Marienbitrg) geit. Pr. 
Herr Leutnant, schete se ök, wenn se 

blose ? Kö. 
He hett Ltfpin in de gr6te Zeh. 0. 
Lik (Gleich) söggt sik, recht find sik. 
Uk U\ Ifk an, as de Düvel na Roggen- 
s tede. O. 
Lik un lik gesellt sich, säd de Di>wel, 

dar k^m he tö'n Kahlenbrennör. 
Lik un recht hett Gott schapq; 
Man mot elk Ifk un recht d6n. 0. 
He 8^g so lik üt as en Drelings- 

licht. H. 
He is lik üt, Itk an. Ha. 
He ig 80 lik as^n Krummstock. 0. 
Ho is 80 lik üt vor sik weg. 
Jeden lik un recht 46n. 
Lik vel sunt tw6 hftlwe Gröte. 



Dat likt (gleicht) darna as min tlrs 

n&'n Peperdose. 0. 
Et likt as de Füst up't Öge un n 

Rider (Reäer) up de Sügen (Sau). W. 
In Limmer werd et alle Dage slim- 

mer, seggt Sackmann. 
Mit Limpe (Gdindigkeä) kriggt man 

dat Fa in'n Hoppensack. 
He quöm d'r mit'n Limp off. 0. 
Wenn de Linne is Dälers grät, sau 

ett de Büer Halfabenbrad (Vesper). 

G. G. 
Linnenblad Dälers grät, Mutter gif 

mek't Vesperbräd. G. G. {Im Juni.) 
Wenn't Linnenblad as en Ossenäge 

gröt is, sau is et Tid det Ameise 

(Abendbrot) te äten. G. G. 
Hier is mit Lendenholt inbött. Ha. 

(Wortspiel mit Lindenholz.) 
Dat göft Linderung, als wenn enem 

tie Schock Sparling üt em Närsch 

flöge. Pr. 
Enen link holden. P. (Links liegen 

lassen.) 
Linnen un Frolüde mutt man nich bi 

Licht k6pen. Ol. 
Vol Linnen in de Kist is en hemlichen 

Rikdom, knapp Linnen in de Kist 

is en hemliche Armod. H. 
Se hett hübsch Linnen un Bedden. P. 
Enen ant Lintjen (Leine) kriegen. H. 

(Leicht bereden.) 
Es de Lippe (-Fltiss) klar un 'et Süer- 

lant swar, dann folget guet Wiär 

snar (schnell). W. 
Lippe swär, Süerland klär bedütt 

Reagen. W. 
Wann de Lippe grint un de Här (Ge- 
birge) schint, dann giwt et Rea- 
gen. W. 
Wenn de Lippe schinnt un 'et Sü'er- 

land grinnt, dann giet et guet 

Wiär. M. 
De Lippen bongen läten. 
He lett de Lippen hangen as'n Märe 

(Stute) över't död Fai (Fohlen). 0. 
Ik hedd dat up de Lippe. P. 
Jetz lit hä de Leppe hange. R. 
Nimm dat up de Lipp. P. 
Sßven Pund Lippenflesk hangt vor 

Mülen Döre. 
Lipps tüh de Brügge up. 0. 
He hefft de Löschke (Bauch) voll. Pr. 
Wer do steht uf er List, der muss 

heren, wös en verdrisst. Wa, 



I 
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Dor mag man in de Litenij (LUanei) 

vor bidden. P. 
Dat was en ärige Litz. H. (Ein guter 

Gewinn.) 
He hett dar en Litz ( Vorihml) van. Ha. 
Eigen Loff stinkt, Frünn'n Loff hinkt, 

äwerst wat anner Lud laben, dat 

blifft bäben. Me. 
He givt em ken g6d Lov. P. 
He hett dor enen Lobben {grober 

Mensch) 16pen läten. P. {Groben 

Streich gemacht.) 
Malk (jeder) lovt dat sine. 
Met Leven en B^in könt me b^ienan. 

R. (Mit Loben [der Ware] tmd Bie- 
ten kommt man beieinander.) 
Wer läwt {gelobt) warm will, de mutt 

dod blfben. H. 
Wer läwt wäsen (gelobt sein) will, möt 

dod bltwen, un wer veracht werden 

will, möt frten. Me. 
Wer söck sölwst läwt, heft schlimme 

Nabersch. Pr. 
Bi em is Laven un Geven enerlei. 
£nen lohn in allen Krögn, dar ken 

Ber in is. 
Hei ward gelawet ön alle Eörche, wo 

keine Mönsche, on ön alle Krög, 

wo kein Ber ös. Pr. 
Dat gifft'n gröt Lock, seggt Ltinck 

(Sperling) donn soll he'n Gösei 

leggn. Me. 
Lock is en Lock, wenn't man warm 

is. H. 
Lock is Lock, blöt dat Hemd is 

finer, säd de Bür, as he bt de 

Edelfru west was. 
Lock is Lock, sä Lauenstein, da lag 

hei bt ner ölen. Hau. 
Lock is Lock, säd de Düwel un föllt 

in'n Schostßn. Bremen. 
Lock is Lock , säd de Düwel , un 

stök'n Swans in de Thertunn. 
*N Lock is'n Lock, seggte de Düwel 

un stak sinen Schwanz in'n Bienen- 
stock. G. G. 
Sau viel Löeker, säu viel Pinne (Pflocke\ 

sau viel Koppe, säu viel Sinne. W. 
Tau einem Lock möt de Voss rüt. Me. 
Twe Locker hewt man, sed de Schö- 

sterfrü to'n Quartiermäker , vorn 

arbeit't min Mann un achter de 

Gesell. Ha. 
Us dem Loch, worüs mer krisch 

{weint)^ lach mer och. R. 



War et bf*n älen Lökern let, dei 

brüket keine nfe te hören. G. 6. 
Wei annern en Lok mäket, dei fällt 

selwer derin. W. 
Dar is n6n Lock dör to sin (sehen), 

P. (Wie wird das ablaufen f) 
Dat is en elend Lock. P. (Schlechu 

Wohnung^j 
De blösst upt't letzte Lock. P. 
Einen 'n Lock in de Fröäten kiken. 
En Lock taustoppen. W. 
Hä w^ss ke Loch dodurch. R. 
He mot in alle Locker kiken. P. 
Ik seh hüm'n Lock in de Kopp. 0. 

(Weissage ihm nichts gutes.) 
Ik seh dar k6n Lock dör. H. 
Ik w^t dar k^n Lock in to finden. H. 
He het dat L6t (BleOeomer) all in de 

Billen (Hintern). 0. ^ 
De LSpel ward ßrst läppt (ausge- 
bessert)^ eh'r dermit 6ten ward. 0. 
Erst'n Läpel, denn'n Sl^f, un am 

Enn'n ganzen D^f. Bremen. 
Lütt Läpel lät wol nett, oawer grot 

schafft doch hett. Me. 
Man m6t'n Läpel nich ähr däl leggen 

as bet m'n satt is. Ol. 
Mit'n Läpel lett wol nett, äwer mit 

de Kell, dat schafft doch bett Me. 
Dat is all 6n L^pel un 6n Pott. Me. 
En ölen Lepell Ha. (Ablehnend.) 
Erst mäkt se den L^pel fdl un dann 

fr^t se wedder derüt. 0. 
Et hefft wedder 6ner den Läpel hen 

geleggt. (Wenn ein Reicher gestor 

ben ist.) 
He hett sülvst k^nen L^pel to licken. H 
He w^t dar kenen Lepel to waschen 

H. 
Ik wet dem Liepel kainen Stiel. W 
Sin Lepel ütstdken. H. 
Vor den Löffel keinen Stiel wieten 

W. (Für ein Mädchen keinen Freier,) 
He hett de Läpelsökte. (Sieht sehr 

elend aus.) 
Negen Logen (Dörfer) un ßn Stadt, 

de hebben mitnander 6n Slötelgatt. 

0. (Neun Dörfer: Exhtm^ Haxtwn, 

Rahe^ Waüe, Sandhorst^ Waüinghausen^ 

Egels, Pogens^ Kirchdorf mim Kirchspid 

Aurich gehörend und Logen genannt.) 
Löer (Lohgerb^^ un Schinner sind 

Suister (Schwerer-) kinner. W. 
Wer den Lön venJeinen will, dei mot 

er 6k wat vor Mun. G. G. 
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Et sind Loiskenbröder. P. {Geistl, 

BetteUnüder.) 
He is so lomp (plump). R. 
En gröte Loch, ewer en iclein L^ch 

(Licht). R. 
Et is en Löpschut. P. (Treibt sich 

gern Jierum,) 
Do salls 'mich nit loren. R. (Du 

soUst mich nicJtt anführen,) 
En krummen Lorenz mäk^n. (Unge- 
schickt tanzen,) 
De Sankt - Lorenzer sönd Schnodder- 

schnüter, on de Pobether stocke et 

ön e Fupp (Tasche). (Bedienen sich 

eines Taschentuchs.) Pr. 
Man kan'n Lork so lange träen, büt 

he qnacket. Bremen. 
Teif, Lorck, sä jenne Slächter, hast 

du't Leben da^ sitten? Da stök 

hei't Swtn in't Äsiok. Han. 
He is lös (schlau) np dat Lüsen, he 

kikt in de Naden (Nähte) to. 0. 
Wat ÖS da los? Wat nich angebund 

ÖS. Pr. 
Jeder lotet (loset) in sinen Büel. G. G. 

(Jeder ist auf sich bedacht,) 
Nu get't los, seggt de Köster von 

Hanshagen, nn schitt sik de blagen 

Buxen {blauen Hosen) vull. 
Nu get*t los, seggt de Köster von 

Uundshagen, nn sitt den Pastor in 

de P'rück. 
Nu kann't losgehen, seggt de Brut, 

on schött äver'n Ledderböm. Pr. 
De in de Lotterie sett't, ward selten 

oder nie fett. 
Auk de Löwen miötet (müssen) sik vor 

de Müggen wären. 
Lübeck is in 6nen Dag stift't, aver 

nich in ^hem Dag böet. H. 
He kann wol Lüb'k un Hambörg up. 

0. (Will alles haben,) 
Dat g^f Lacht (Luß)^ säd de lütje 

Dem, un krßch tw6 Kinner up en- 

mal. H. 
Bl Kusche op er Lucht ön er Fedder- 

tonn. Pr. (Auf die Frage: Wo 

ist erf) 
Dai siihd in de Locht (Luft) as en 

Vuegel Tanger. M. 
Dar wahnt Hans van der Lucht. Ha. 
Is de Lucht rein? H. 
Na, dat ös doch nicht von de Lucht 

gestahle. Pr. 
Mit de pommersche Lüchte (Leuchte) 



16pen. (Das Hemd Über die Hosen 

hängen lassen,) 
Hei ÖS Inchter (munter) wie e Kau 

fer lief Giile. Pr. 
Hei ÖS luchter wie 6 Klßderlüs. Pr. 
Hei ÖS luchter wie e Niejahrke. Pr. 
Sünter Lucigge (J25, Dez.) gät (gehen) 

dai Dage to digge (gedeihen), W. 
Lücke, beiegg mi dat. 
Lücke, se blürt di. 
Dat die de Luft vergeit, seggt de 

Bunkus (Scharfrichter in Danzig)^ 

wenn he en Kopp afhaut. Pr. 
De Loch (Luft) es esu mälke, mer 

kriggen bück noch Rähn genög, et 

Rähnvüggelchen hat sich 6g höre 

losse. R. 
Je höher in de Luft ebüet werd, je 

ärger kürat er de Wind gegen. G. G. 
Verleihe Luft, Herr, oder ich muss 

verschmelzen ! säd de Ulnspegel, 

on hadd söck en e Föschernett ge- 

wöckelt. Pr. 
Dat hat da üs der Luet (Luft) ge- 

schäpp. R. 
Stopp, lüter Luft. P. (Windbeutel.) 
Verleihe Luft, o Herr, sonst beschiet 

öck mi. Pr. 
He het Lüfte in'n Kopp. Me. 
So lochtig (luftig) as'ne Alle. M. 
So lochtig as'ne Fuarskefuet (Frosch- 
arsch). 
Lögen en der Nuth (Noth) gönn (geheti) 

fufzig op e Luth. R. 
Lögen hebbt körte B6ne (Foite). G. 6. 
Dat is ne stinkende Lögen. P. 
Du bist van de erste Lüge nich hosten 

(geborsten), H. 
Bai lüget, dai drüget. W. 
Bai lüget, dai stielt; bai bort, dai 

snort. W. 
Böske (Bisschen)lege ziert de Red. Pr. 
De lücht, de stelt 6k. 
De will leigen, de kan wat nije sseggen. 
War anfenget mit leigen, höärt up 

med bedreigen. G. G. 
Wenn man lüggt, so mot man sik in 

sinen Geldbüdel leigen, seggt de 

Büer. G. G. 
Wer heid lieget, dem kann mer morgen 

nit glöwen. Wa. 
Dat lügst du as'n Snider. 0. 
Dat lügst du as'n Schelm. H. 
De kann mehr l^ge als nögc (neun) 

P6rd renne können. Pr. 
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De kann mehr lege, als tie Joch Oase 

pflege {pflügen). Pr. 
Ek lüg nit, of {oder) ek sek {sag) et. R. 
•Er lügt, dat hinger em rökt. Pr. 
De lüggt den Düwel en Ohr af. Pr. 
Hä ko gelüg, dass sich die Balke 

biege. Henneb. 
Hä luiged as wan't gedruckt war. M. 
Hä lüg, wat hä bäht. R. 
H6 kann ISg'n as'n Pärd löpt. Altm. 
He lüggt, dat de Damp darvon tüht. 
He lügt Land un Lüde tosamen. H. 
He lügt wie ennen Borger meisten R. 
Lägen un Drägen. 
Leg do on de Diewel, denn lege ehra 

twei. Pr. 
He hettn Lögen up'n Grep as'n 

Pracher 'ne Lüs. P. 
Lüg, dat du barstest. 
Wat de lögst, ös Sindag nich wahr. 

Pr. 
Wat du legst; ös gewöss nich wahr. Pr. 
Dem Lögner wart so göd in den Mand 

sen as den, de Wärheit sprikt. H. 
Luit (Mädchen) j däou de Augen up, 

Friggen es nßn Pßrekaupen. L. 
Dat is 6n üt Luks Ohm sfn Büel. 0. 

{Vom Aufschneider.) 
Fall man nich üt de Lük. Ol. {Sei 

nicht sicher.) 
Krüpst du üt de Lük? ü. (Endet es 

sof) 
Luke (Lichtchen) lävt noch. 0. {Beim 

Kinderspiel.) 
Biäter en Lülink {Sperling) in der 

Haut, as en Eranek oppem Däke. 

W. 
En Lüling in der Hand is better os 

'ne Düwe uppem Däke. Wa. 
De wet nich von LüU edder Tüll. P. 

( Unerfahren.) 
Dat geit na de Lummert {Leihhaus). 0, 
Sik nich lumpen läten. H. 
'T is 'n Lumpenkram, de mit Fudden 

{Lumpen) to Markt kummt. 0. 
Lüder, Lüder, Lumpenstert is ken dre 

Swären werth. 
Von der Long (Lunge) ob d' Zong, 

dat söng de bäst Lock (Leute), äwel 

s' wäden am mosten verfolgt. W. 
Wann't is öwwer de Lunge, dann 

mott et auk öwwer de Tunge. Wa. 
Wie off der Long, su off der Zong. R. 
En ollen Lüning fängt me nit mit 

Koff. W. 



De bindt den Lünink an. P. 

Es is Lünings Tid to Bedd ! 0. (Die 

Kinder müssen nun zu Bett!) 
Hast du Lünken (Sperlinge) to k6pe? 
He is Lünsch. P. (Verdriesslich.) 
Ik lünsede (merkte) so wat davan 
It es nit esu do, et es e Lupöhrche. 

R. 
Ik hebb't in de Lür. 0. (Ich merke es.) 
Sik up d' Lür leggen. ' Altm. 
Up de Lüre stahn. 
Et is en Lurifat. P. (Auflaurer.) 
He is en Lurrendr^ier. P. (Betrüger.) 
It es e Lüschhöhnche. R. (Ein pfiffiges 

Mädchen) 
He is en Lüskenknicker. P. (Füz) 
De de Lust tau danssen hett, de is 

der licht upspählt. 0. 
Lust kost Geld, se de Junge, hadde 

en Örtje verdaust. 0. 
So as du Lust hast, geiht di 6k va 

Hannen. U. 
Wat heff wi n Lust hadd, sä de Kerl, 

do harr'n se mit säfen (sieben) eu 

Glas Bör ütst6ken (drunken). 0. 
Well het Lust to miner Dochter, üt- 

böden will ik se nich. 0. 
Dat kumt van de Lust. 0. 
Mit Lust wäs*n. Altm. (Begierden und 

Gelüste der Schwangeren) 
Sei es an het Losten. R. (Ist schwanger.) 
De der lüstert (horcht), het ken göd 

Gewöten. 0. 
He lüstert bi de Vördör, dat man't bi 

de Achterdör hören kann. 0. 
He lüstert (flüstert) up de Böne (Dach- 
raum), dat man't in de Keller hören 

kann. 0. 
Lostig ÖS de Else, wenn öck segg, 

öck wöU se; wenn öck segg, öck 

wöU se nich, ös de Eis' ganz 

wedderlich. Pr. 
Hei ÖS lostig wi e örworm. Pr. 
Lustig up, trürig af. G. G. 
De Luttersken het de Hilligen aw- 

schaffet, awwer de Schinhilligen het 

se behoallen. W. 
Lütjet schadet nich, die meiste Arbeit 

is an de Grund. Ol. (Bei Feldarbeit,) 
Lütjet un wol is beter als wit un 

hoU. 
Lütjet un woll is bäter as gr6t an 

weh. Bremen. 
Lütjet un kregel is bäter as gröt un'nen 

Flegel. Ol. 
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Se sänd lütjet, man lecker, seg^t de 

Emder Gröntebür. 0. {Bei kleinen 

Kohlköpfen gebraucJU,) 
Dat kann Jan Lütje wol. 
Lütje levt noch. 0. 
Dat's vörwör nix Lütts, seggt de Bür, 

wenn de Oss in de Weg liggt. 
De't Lütje nich ert, is't Gröte nich 

wert. 0. 
De't Lütje verschmäht, wurd't gröte 

nicb in Her. 0, 
Vel Lüttes m^kt en Grotes. 
All um't Lüttje. 



Se kriggt dor noch wat lüttes van. P. 
(Die Aufregung kann ihre Entbindung 
herbeiführen,) 

Lütk un grdt as de Swfn to Holte 
lopt. Ha. 

Lütk un kriegel es better os en 
grauten Fliegel. L. 

Lütke, wiere di ! Graute lid et nich. L. 

Wenn de Lutterborn {bei Herberhaueen 
bei Göttingen) löpet, sau gift et düere 
Tien ; büet awer in de Helperhüsche 
Mole de Spönnen un in't Rad de 
Schwöleken, sau sint gaue Tien. G. G. 



M. 



Dat's lange in'r Make west. 

in de Make nehmen. P. 

Dat du de swere Machei kriggst. P. 

{Fluchformeil.) 
Barr niss aus sich macht, iss niss. 

Henneb. 
: Ik will mäken, dat'k dervan kam, sä 

[sagte) Jan, do gunk he hen un 

hang sik up. Ol. 
Janjaüst, wu mäkst et? Stiekste dem 

Büer den Schimmel dod odder nit. 

W. {Unschlüs9igkeit.) 
Magt nich in en Schepel, so magt 

doch in en L6pel. H. 
I Wat man mäk, mutt man gud mäken. 

H. 
Dar is nix bi to mäken. P. 
Darüt 18 nix to mäken. P. 
Du mäkst di bi Mandschin on bi Dag 

noch beter. Pr. 
lle mäkt et as de Katten, de vor 

lecken an achter kratzen. H. 
He mäkt et as de Koh, de en Stappen 

vuU Melk gift un mit de Föte wedder 

umstött. 
He mäkt van Eier. 0. 
Hei mäk^t as uns Börgemeister, dei 

lett't 6k in Gnaden gescheihen, 

wenn't regent. Me. 
Hei mäket et äs de Rüe, dei sliepet 
dat Fleisk dör de Schfte {Schmutz)^ 
ehr e*t frietet. W. 
Hei mäkt't as unse Schaulmeister, dei 
seggt: Wat Värer, wat Fründ, Jung, 
treck de Büxen af. Me. 
Ik mäk et as de Nürnberger, ik gä 

darünner weg. H. 
^ mäkt et as de Sch^perwiwer. 



Wie mäk öck, dat öck tom Schepel 

Gold kam? Pr. {me fange ich die 

Sache anf) 
Mallik O'e^ier) na siner Macht. P. 
Wenn ek de Macht herre, dei men 

Brauder harre, seggt de Fibruär, 

denn woU ek den Pot vorne koken 

läten un hinne freisen läten. G. G. 
Wi heft'n nu in de Macht as Peter 

Smidt den Düvel, da harr he en 

Büren hat. H. 
Bi magt hellen, wat man toseggt. P. 
Dar wurde gröte Magton leggt. P, 

{Grosses Gewicht darauf gelegt, ) 
Dat is mi to mächtig. P. {Geht über 

meine Kräfte.) 
Ik bin miner nich mächtig. P. 
Ik kannst nich mächtig waren. D. 
Dat's jo en dull Mäkwark. 
He is so mack {machtlos) as'n Fl^g. 

Altm. 
Nett so mack as'n Schäp. 0. 
Madamke, de Käke lacht! Kö. {Als 

Zuruf.) 
Dat Medschen kann sengen {singen)^ do 

es en Nagtegall mär en Bes {geteöhn- 

liches Thier) tegen. R. 
De einbeckschen Mäkens sint so stolt, 

den Sunndag te Danze, den Mandag 

in't Holt {um Brennholz zu holen). 

G. G. 
En Mäken mot ümme enne Feddern 

öwwern Tun springen, et siet er 

gar ville, de taum Brütbedde hört. 

Wa. 
En jung Mäken un en Zwetschenbam, 

dei sint met enander in der Range. 

G G. 
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En Mäken mot 16pen, dat et de Federn 

tohöpe kriggt. 6. G. 
En M^aken op allen K^armissen un 

en Dank bi jieder Wäske, da hält 

me nix von. W. 
Et wart 6k emal an mine käme, säd 

Jen Make, an Nabers Liese ehre ös 

et schon. Pr. 
Jen Make seggt: öck mot w^te, wo't 

rüt wöll, on pösst önt Sßw {Sieb). Pr. 
Jung Mäken, nimm k6n ollen Mann, 

süst warst du nümmer froh; de 

Lever de ward bräden bi Flackerfur 

un Stroh. Lü. 
Junge Meakens sind keine Wahrappel 

(^Dauerobst). W. 
Mäken, itt Kohl, da sitt dik de Rock 

glatt. G. G. 
Mäken, wenn d'all Fisch'koaken käst, 

denn käst jo ük all Doag' frtgen. P. 
Mäkens un Muse mäkt kahle Hüse. Ol. 
Meken sünner Brüddigam, dat es os 

'ne Koh sunner Schwanz. L. 
'N jung Mäken mött na einer Fedder 

ower s^ben Tüne springen. G. G. 
Wedder 6nt, seggt Jen Mäken, on 

kröggt e Parke. Pr. 
Wenn de Mäke's schläpe, steit dat 

Fiestloch äpe. Pr. 
Wer en Mäken schändt, de mutt er 

6k ehr'n. H. 
Dat hübscht Make hefft a Dröpke an 

de Näs'. Pr. 
Dat Mäken es 'ne rechte Eratzeböste. L. 
Ein Mäken dör knüllen. 
Se ÖS e rtket Make, se heffc binde e 

Windmähl, v6re e Wätermähl, 6k e 

Puschke Wold derbi. Pr. 
Se ÖS e rtket Make, se heft er Mutter- 

del. Pr. 
Se ÖS e rlket Make, se heft hundert- 
tausend Gille: binde varzig, vere 

sechzig. Pr. 
Du kannst g6t Mägd' mßde. Pr. {Von 

dem^ der einen fettigen Mund Jiat,) 
Maddern (probieren) kost't Geld. Pr. 
Mafföken mäken. Me. (Possen treiben,) 
Mag (Gemächlichkeü) is ök Br6d. H. 
Es de Maged Brut, dann es met dem 

Denste üt. W. 
Nigge Meagde laupet harde (schnell). 0. 
Sünte Magdalene (J2J2. Juli) frett de 

Nute allßne. W. 
Sünte Magdalene pisset in de Nüete 

(Nüsse). W. 



Sünte Magdeloine niemt dei Nüete 

mit hoime. W. 
Erst de Mag, dann de Krag. Lü. 
Dai hiäd en Mägen as en Saldoaten- 

tomister. M. 
Darmit het he de Mäge verdorwen. P. 
Dat tut em in de Mäge. P. 
Diäm hänget de Mägen op ener Sit. 

W. (Ist hungrig.) 
Fat em äwer de Mag. Me. 
Hä hat 'ne Mag we en Spöhlzing, hä 

kann Sch6nähl verdrage. R. 
Hai hiat en Mägen, da es met Dielen 

(Leader) beschueten (versehen). \V. 
Geck wönsch, dat min Mäge e Schienke 

(Scheuerchen) war, 6k noch e Peludd 

(Anbau). Pr. 
Is mager de Tßwe, sunt gröt de Flöhe. 
Je magerer der Hund, je mßr Flei'n. 

Altm. 
Mager ös kein Fehler, twintig Jahr 

kein Geller, seggt de Zigdner. Pr. 
He is so mager as en Rifft (Gerippe). H. 
He is so mager as'n Sprick (dürrem 

Beis)y he kann wol braunen. 
He is so mager as'n Stück Holt. 0. 
He is so mager, dat he klötert (kl^ippert). 
So mager as en Ruien (Hund). W. 
Mager wie e Bohnen- (Hoppen-) stang'. 

Pr. 
Magnichtmehr liegt unner de Aer. Lü. 
Meien (Mähen) is man Bücken un 

Dreien ; man Hede tepen ( Werch 

zupfen)^ dat is Ledebreken (Glieder- 
brechen), 0. 
En enkelt Mal (ein einzig Med) kann 

man mit'n Börgemester Men. 
Hai mahlt ohne Wäter. W. (Essen 

ohne trinken.) 
Besser en gedulde Molzeck (Mahlzeä) 

als en verfresse. R. 
Et is beter 'ne gedeilte as 'ne gefälte 

(fehlende) Mältid. G. G. 
Prost Moaltfd, sär de Jung, doa wier 

(war) d6r nix mir. Me. 
Dat ÖS so mähr (weich) wie*n Herrn 

Pfarr sin Bär. Pr. 
Dat is Mären- Arbßd. P. (Sehr schteere.) 
Dat is en Märenslap. P. (Ein tiefer,) 
E Mai kiehl on nass folld Scheier od 

Fass. R. 
Ersten Mai legt elke Vögel 'n Ei, de 

Kiwit un de Swän hebben't Leggen 

denn all dän. 0. 
Ersten Mai legt elke Vögel In Ei, üt- 
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genommen de Kiwit, de is sin £i 

all qaft. 0. 
Hirnä Mai, sach 't Schäp, da slaugh 

iäm de Hagel vor de Fuet. 
In'n Mai verdrögt nischt. Altm. 
Kaule M^ giwt v61 Hd. W. 
Mai bringt *n Huss. 0. 
Mai helpt de Kau up de Knei. W. 
Mai icalt nn natt füllt dem Bure Schüre 

un Fatt. Wa. 
Mai kold nn natt, füllt Sack un Fatt. 0. 
Mai költ un natt füllt Hüs, Keller, 

Schün un Fatt. H. 
Mai natt füllt Schünen un Fatt. H. 
Mai steit vör'n Sommer, asse de Tun 

vor der Lad. 6. G. 
Man mot den Mai sau nähmen as e 

kümt. G. G. 
Wann de Mai den Mai {Gras und Laub) 

brenget, dat es biäter as wann he 

'ne finnt. M. 
Wenn*t im Mai recht rägent, wart 

Joär weil gesägent. Me. 
ßn lüttjen Maid et beter stait, mit de 

Ülen to Sitten, as mit'n Heister to 

wippen. H. 
ßn Maid, 'n hele Maid, twe 'n halve, 

dr^, hei g^n. 0. 
Maimänd käld un nat füllt Schünen 

un Fat. G. G. 
*T is alltfd gen Maimorgen. 0. 
Dai miiped {ist geziert) as 'ne Br^ud. 

M. 
Mairähnche {Mairegen) fal of meig, do 

wachsen eig. R. 
Mairagen op de Soaten, denn rägnet 

dat Dakoaten. Me. 
Midag giwt Yesperbraut. W. 
Sind *n Maidag de Böm nonnich grön, 

ik low, du kriggst vöäl Weiten to 

sehn. Altm. 
Wat vor Maidäge wasset, dat mot med 

isemen Külen in de Aeren eslän 

wären. Q. G. 
Wenn seck an'n MaidAge de Kreije 

in'n Kören verbargen kan, sau steit 

'ne gaue Arne vor. der Dör. G. G. 
Dat is blöt't trschte moal, säö de 

Schuoster, do kr6g sin Frü acht 

Wochen noa de Hochtüd 'n Kind. 
Wid vam Mal schoten. P. {Etwas ver- 
fehlen,) 
Do kannst di wat (op Löskpapier) 

inoalen iäten. W. 
l>at's n wAr Mallör, säd de Jung, 



do fällt he in 'd Fiergrüpp {Jauche- 
rinne). Ol. 

Menn en Mallör hämen sali, denn 
brikt he sik 'n Finger in'n Aors 
äff un stött sik mit'n Stummel 't 
öge üt. Altm. 

Wer kann vor Malüer, säd de Prßster- 
mamsell, harr tw6 Jören kragen. Ha. 

*T geht nargens maller {dümmer) her, 
se de Junge, as in der Welt un in 
mfn ^gen Värs un Mors Hüse. 0. 

'T geit der mall {wunderlich) her in 
de Welt, de ^n holt mit de Büel 
{Gddbeutet) un de anner mit't Geld. 0. 

'T is mall, sä Jann, warme Bollen 
{Weisebrot) mak ik nich : dor harr 
he vor drö Fiefthalwen up. 0. 

He is mall {alhem). 0. 

Dat is Malligkeit {Scher'z\ sä de K^rl, 
do stohl he sin Näbers Toback. 0. 

Malligkeit is Malligkeit, man Für in 
de Ners is Ernst. 0. 

'T is g6n Malligheid, *n Pßrd in de 
Wege un *n Fohl to'n Fdtenende. 0. 

Wo de Moltsack {Mälzsack) ophält, 
fangt de Mehlsack an. H. 

Wo de Moltsack steit, kann de Roggen- 
sack nich stän. H. 

Mama, Papa. Kdn Brot in't Spint, un 
doch Mama, Papa. P. 

Mömme {Mutter\ saggte Hänsken tan 
suiner Mäuder {Mutter)^ wann ik et 
Hittken {Zicklein) nit hoallen kann, 
sali ik et dann mäns {nur) läupen 
loaten ? W. 

Unse Mamsells sünd gön Jüffers {Jung- 
fern) mehr, se de Maid. 0. 

Wi lange is üse Mamsell keine Jungfer 
mehr, sä dat Past6renmäken. Han. 

Mandegöd {gemeinschaftl. Vermögen)^ 
Schandeg6d. 0. 

Die sich mänen {Heben), wörfen sich 
mödd Stauen {Kirschkernen etc.). R. 

Wu de Mangel, do de Krangel {Streit), 
R. 

He hett em dägt in de Mangel nahmen. 
Me. {Tüchtig zugerichtet.) 

Air Mann 'rann, seggt de Bür, on 
hefft man ^ne Junge, on densölwgc 
hefft he söck gelege. Pr. 

Aliens kümmt an*n Mann, seggt dei 
Diern, bl6t ik nich. Me. 

Aerme Manns Rinder un riebe Manns 
Kinder sin bäl bestät {untergebracht). 
R. 
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As de Mann is, wart em de Wust brät. 

Aet es kene Mann äsii got, ofä hat 
'ne Wolfszank (zahn) onger dem 
Hdt. R. 

Bn de Mann, san de Kroam. Wa. 

Dat sünd Minschen, seggt F'üst, ierst 
sohlten se up de Klink und denn 
seggen's : Füst, mäk de Döer tö. Me. 

De den Mann tröet (vriet), de tröet 
(vriet) 6k de Schulden. H. 

De ene hett de Mann un de annere 
liett de Will dervan {besitzt ihn wirk- 
lich). 

De Männer hebbet alle den .Brand 
(zornig)^ un brennen se nich, sau 
glimmet se doch. G. G. 

De Männer hebbet öre Fröen sau leif 
as dat Wäter in der Kipen. G. G. 

De Mann schaflfet, de Früe fret (/risst). 
G. G. 

De Mann e Müs, de Froi e Vagel. Pr. 

De Mann har sine Frü verlären mit 
en Büdel vuU Gelde ; harr he sine 
Frü man wedder, frög he nix na'm 
Gelde. H. 

De Mann kann nich so v^l in de 
gr6te Dör infören, as de Frö üt 
de lütje Dör ütdregen kann. H. 

De Mann mutt wol alles eten, aber 
nicht alles weten. 

De Mann schall erwerwen, de Frouwe 
dat ere darto scherwen, dat sülve 
6k nich läten vörderwen, up dat 
se beide nich Hunger sterwen. 

Der (den) arme Mann bedüre, magd 
em net satt; wat hölpt bedüre döm, 
der nüs hat. R. 

Der Mann ist das Haupt, on de Fru 
ÖS et Klütke, dat sott bawe drop. Pr. 

Det Mannes Moder, der Frauen Düvel. 

Dom (den) hesch ich merr (nur) 'ne 
louse (klugen) Mann, de spreichen 
en euch schwigge kann. R. 

Ein göder Mann von rechter Art 
d rächt sinen Pölz bött Himmel- 
fahrt, on deiht em denn de Buk 
noch weh, dann drächt bei em bött 
Barthlomä, on fängt em dann te 
frere an, dann treckt hei em von 
vere (vom) an. Pr. 

En verbrannten (abgebrannter) Mann 
kümp noch wul wier up, men en 
versoppenen (Trunkenbold) nich. 

En vull Mann, en duU Mann. 

Ene Mann es ene Weg. R. 



Et is beter, bi n ollen Mann to spülen 

as bi'n jungen to hülen. 
Bar ik man irst 'neu Mann, wat gähn 

mi anner Mäkens an. Me. 
Hat de rike Mann genaug, litt de Brod- 

ßter keine Naut. W. 
Hei ÖS e göder Mann, wat hei afbött, 

frett hei ök op. Pr. 
Ja, ja, min leiwe Mann, wenn hei de 

Arften nich sau mag, so seihe hei 

tau, wo hei Speck krigt, sä jenne 

Frü tau^n leckern Handwersborssen. 

Hau. 
Je nodem de Mann es, wörd em de 

Worsch gebr66n. R. 
Jeder Mann e Vagel on de Bür e 

Gans. Pr. 
Klei Mann, gross Hätz (Herz). R. 
Man is so lange 6n ehrlich Mann, bätt 

(bis) man selwst ingesteit, dat man 

en Schelm is. H. 
Man on Frä sein a Leib, awer nödd 

a Dreib {Magen), R. 
Mann, brock in, sagg de Frü, eck 

will mangs iätten, dass wegkömmt. 

W. 
Mann, kumm na Hüs, de Her Pastauer 

is da, un welTn Ossen sein (sehen), W, 
Mann on Wiew sön §n Liew; wenn 

se söck prögle, sönd et doch ehrer 

twei. Pr. 
Mann un Fru is ens. H. 
Mann vor Mann 'n Vugel, äwwer de 

Köster raan'n Lockfinken. L. 
Mann vor Mann 'n Vägel, säd de 

Paster, un mi de gebraden Gas. 
Mann's Gröte, Mannas Mate. 0. 
Manns Hand bab'n. G. G. 
Manns Moder, Düwels ünnerfoder. H. 
Manns M6'er is Frauen Düwel, Frauen 

Mö'er is Mannes Satan. W. 
Manns Mor is so god as de Düfel 

över de F16r (Hausßur). 0. 
Men nimmt kenen gohenden Mann e 

Paed af. R. 
Mennich Mann lüde singet, wenn man 

em de Brut bringet. Wusste he wat 

man em bröchte, he vel lever we- 

nen möchte. H. 
Mennig Manns Fründ, mennig Manns 

Geck. 0. 
Mer süht dem Mann op der Rock, 

evver net dronger. R. 
Min Mann holt söck kein' H6r^ he 

hefft e Frü. Pr. 
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Min Mann ös e Gefreiter on lätt söck 

spräke wie e Gemßner. Pr. 
Main Mann hett {heisgi): Mäk't dor- 

nohe; eck b^nte: Waltefrühe (loohl 

2ufrieden), L. 
N bedr§ven Mann deit seiden 'n gö- 

den K6p. 0. 
'N braven Mann helpt, wo^r kann. 
N Mann over Bord is n Frßter minner 

{icenigerj, 0. 
N rike Mann, 'n g6de Mann. 0. 
N warm Mann, 'n fast Mann. H. 
Ne Mann wie 'ne Mus furch sich net 

für *ne Frau wie en Bus. R. 
Öl (aUer) Mann on 61 Perd sönd wenig 

werth, öl Wiw on öl Kau gähne 

de Werthschaft nau. Pr. 
01er Mann ös bold geschlage, ölet 

Wiw böld op e Närsch gestott. Pr. 
Oller Mann un junget Wiw — gewisse 

Kinner; junger Mann un ollet Wiw, 

man arme Sänner. 
Öler Mann, warscht Kinder bite ? Pr. 

[Wenn ein Stärkerer gegen einen 

Schwächeren losgeht,) 
Per Mann en Vugel un Kasper en 

Bökfink. W. 
Reche Manns Kenger un arm Manns 

Renger sind früh grnssjährig. R. 
Rike Mann, göde Mann. 0. 
So Mann, so Perd, ennen Schöf, den 

{der) sine Word nit hält. R. 
'T is ök'n Mann, sä de D^rn, doa 

friete se'n Schnider. 
Ut ander Manns Läer is göd R^men 

scbntden. 0. 
Wak^n sik twischen Mann un Frü 

stellen deit, wenn se sik vertörnt 

hebt, de is ebenso dumm as 6n, 

de sik twischen tw^ Regenschirms 

8tellt, wenn dat regen deit. Ha. 
Wann de Mann 'et Glück saüket, dann 

hält et swar, men wann 'et Glück 

den Mann saüket, dann geht et snar 

[rasch), W. 
Wenn de Mann ös wie e Lüs on de Frü wi 

e Hüs, mot se doch gehorche. Pr. 
Wenn de Mann ös wie e Müs, on de 

Frü 08 wi e Hüs, so heft he doch 

de Hände bftwe on kann dem Wiw 

dat Fell ütgäwe. Pr. 
£ Mannche wie e Putzsch^rche. Kö. 
Uet, Mannke ön 't Holt! 
De Farr dei heft ftf Schwin geschlacht, 

de VAder heft twe öm Soltl Pr. 



[ZiiT Bezeichnung der Schmackhqftig' 

keit,) 
Wann de rik Mann krank ist, dat 

wütet (wissen) alle Lue; wann de 

arme Mann Pankauken backet, dat 

rtiket alle Lue. W. 
Wat de Mann op de Schiufkar noch 

Hius brenget, kann de Frau in der 

Schotte heriut drögen. 
Wat schät öm rucken Mann ein Auge, 
jdei den ganzen Duik vull Fiske 

hat. W. 
Wenn de arme Mann up Martendag 

slachtet, sau is et Winachten alle. 

6. G. 
Wo genge (kein) Man es, do es genge 

Roth, wo genge Frau is, do es 

genge Stöt [StacU). R. 
Alle Mann en Quast. Braunschw. 

(Alle der Reihe nach^ das AUer 

voran,) 
Dar bin ik Mann vor. P. 
Darto is he de Mann nich. P. 
Darup warde ik Mann. P. (Bin ich 

Bürge.) 
Dat es 'ne Mann, da sich net mich 

gehürig söhen un der Düfel met 

Weihwasser enge de Oge werpe 

kann. R. 
Dat is de Mann, de't Laut verhüert 

(verpachtet), 0. 
Dat is'n Mann. P. 
Dat kann en blind Mann met dem 

Stock faulen. W. 
De denkt up'n ollen Mann. D. (Buinirt 

seine Gesundheit nicht.) 
De is sin Mann ankämen. 0. 
De ole Mann ward al dummerhaftig. 
Drei Mann on 6ne Hoppesack. Pr. 
En h^den (werchen) Mann un en flassen 

Frö. H. 
En Mann vun Fassun. 
En Mann vun gröt Bedrif. 
Hä es 'ne Mann bei der Spreuz 

(Spritze). R. 
He is k6n Mann de achtzehn Schilling 

vor en Mark ütgivt. H. 
He sali sin Mann ankömen. Q- 
Het geht nit vor de Mann elges. R« 

(Selber ist der Mann.) 
Hurrah, min Mann kann schwemme. Pr. 
Mit Mann un Mus verdrunken. 0. 
'N Mann van Kap'tal, hett'n Noers 

van tw6 Hälften. P. 
Nage Mann on Sn Rosskopp. Pr. 
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'T was'n Mann, de hdt Popan, Popan 

het he, in de Hosen sehet he. P. 
Klein Männeken, ett Linsen, dat Br6d- 

kören is dtier. G. G. 
Allerband Männkes mäken. 
Männiehen wir jung genaug, wenn he 

man nich sön oll Gesicht har. Me. 
Männerlist is behenne, Wiweriist nümt 

kein Enne. G. G. 
Dat is ewen nen Manngeld. P. {Keine 

grosse Summe.) 
Mannsfeld ett nn gen Suckerbankett 

{Zuchergebäelc\ het frett wol Strünken 

Sünder Fett. 0. 
Mannshand bäven. Ol. 
Mannshand bäven, se de Kerel, do 

hedde he sin Wiw in de Göte. 0. 
Manneshand bäven, söä de Kierl, doa 

här stn Wfw bin'n Schlunck. 
Mannshand bowen, on wenn se en de 

Göot let. R. 
Mannslüd verschwigen fremd Heim- 
lichkeiten, Früenslüd dei eigen. Me. 
Wenn twe Mannsvolk (-liet) tosamme 

danze, dat sitt üt, als wenn söck 

twe Bare ränge. Pr. 
He hett en Manschettenf6ver. H. 
De Mär {der Alp) es diss Nach bi im 

gewäs. R. 
Dat sind Viskes Mären {Mären), R. 
Jetw6de Möerken hiät iär Glöweken. M. 
Dat es e Mährke met'm Appelgörke« 

Pr. {Humoristisches Märchen,) 
Dat ÖS so mär (märfte), wi *m Herrn 

Farr sin' Bär'. 
Drei di, Magret, dat Kind will süfen. 0. 
Margreite lätt us de Niiette {Nüsse) 

geneiten, Magdeleine {^J2, JuU) i^tet 

se alleine. W. 
Margreten deit sess Wek heten {heiss 

sein)^ of sess W6k g^ten {regnen), 

0. {13, Juli.) 
Puh^ Margaret, wat is di't Hemd 

lang. 0. 
Sanct-Margareth pisst in de Not. H. 
Fine Margr^te. 
Is det Mariengries, denn lohnt der 

Weit {Weizen) et Ries {Reis). P. 

{J25. März.) 
Maria Gebort (S. Sept.\ da maut de 

Grommet fort. G. G. 
Maria Geburt trecken de Swälkes 

fürt. 0. 
Uem Maria Gehört mot de Toback 

fort. 6. G. 



Wann't op Mariendag {J2. JuU) en 
Drtiöpken riägent, dann riägent et 
völlig Dage damoa. M. 

Marfke pust't det Licht üt, Möchel 
stockt et wedder an. Pr. {Vom 
25, März an vnrd hei den Handwerhem 
nicht mehr hei Licht gearbeitet; mit 
29. Sept. beginnt die Arbeit bei Lieht 
wieder,) 

Hi hat Marks in de Knoaken. Altm. 

He is um alle Marken wedder kämn. 

Ik hebb em ken Mark beten. P. 

Hunnert Mark kann man lichter ver- 
handeln als in düsend Daler ver- 
wandeln. 

De immer to Marscht geit un fiitig 
Vadder steit, den wä(r)t dat Geld 
nich olt in d' Tasch. Altm. 

Morn es Mart, bär ke Geld hat, dar 
muss wart. Henneb. 

'T Markt sett't den Köp. 0. 

Wammer {wenn man) üvver der Mät 
{Markt) geit, mdss mer e Fedder- 
chen hingerlosse. R. {Wird man 
gerupft,) 

Da bin ik schön to Markt brögt. H. 
{Bin schlimm weggekommen,) 

Da es von alle Maede {Märkten) widder- 
kumme. R. {Hat Weltkenntnis,) j 

Et fangt up dem Markte an un brennet ' 
de h^le Strät hendäl. Ha. 

He hett en g6d Mark hett. P. 

Ik het Markus. P. {Kann leicht etwas 
merken^ 

He hat Marotten in'n Kopp. Altm. 

Med einem Marse up twei Hochtlen 
kan ek toglik nich stn. G. G. 

Märschopgäng' wet he, awer de To- 
gäng' kennt he nich. Pr. 

Giet et vor Sünte Märten starken 
Fuorst, dann wärt de Winter ge- 
linne. M. 

Märten kack to, dat Lücht brannt op 
de Stdrt {Ende). 0. 

Martinke fröst't, Kathrinke pösst. 
Pr. 

Merten es enne harden Mann. R. 

Sänne Martin Füer int Kamin. 

Up Martin slachtet der arme Mann 
sin Swtn, un Lichtmessen het't all 
we^r uppefressen. Han. 

Märten, bft mi nich, ik will di 6k 
6ne B6re gdven. H. {Zum wmigen 
Mensehen.) 

Märtensöwend — Christsunnöwend. Wa. 
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Wenn de Märtensgos up'n tse steit, 

Christkindk'n in't Woater geit. Altm. 

De ward 5k ken Martinskohl ^ten. 

Pr. (Bleibt kein Jahr im Dienste,) 
Wenn in'n Martensmänt ( — Monat) det 

Wäter ütgeit {übertritt), sau geit et 

in'n Winter vßle üt. G. G. 
Martensdag dankel, werd de Büer en 

Junker. G. G. 
Bos der März net will, dos nimmt der 

April. Henneb. 
De Märt röhrt de Stßrt. 0. 
De März is den älen Wiwern un 

Koien (Kühen) öre Sterz (Ende), G. G. 
De März krigt de alen Wfwer bt*t 

Herz. 6. G. 
De März mot jedem röhre dat Herz. Pr. 
De Märt hat an Kop oder en Start. W. 
De Merz is der. Lämmer Scherz. G. G. 
De März heft kein Herz, on de Pröll 

deit ök noch, wat hei wöU. Pr. 
De sik wahrt vor Märzens Stinn un 

Aprils Wind, de is un bliv en schön 

Kind. W. 
Drogen Mert, natte April und kolde 

Mei füllt Schüer und Keller un 

bringt g6d Heu. 0. 
Märt hett n KruU in de Stert. 0. 
Märt vört de Stert (des Winters). 0. 
Märte krigt de Kau bim Sterte. 
. Märten sp&k (trocken), giwt Roggen in 

de Sack. 0. 
März un April un Mai, sind's drög 

un kolt all dre, un de Juni brengt 

dän warmen Ragen, dät bedüd't en 

gr6den Gottessegen. Altm. 
Oem M6rz sport de Koch de Kerz. R. 
Wat de März nit will, dat nemmet de 

April. Wa. 
Wen de Märt nit will, den hält der 

Duiwel im April. W. 
Wenn de März spaket (trocken ist) un 

de Mai natet, so bedüt et 6n göd 

Johr. 
Merzblud (blühte) nödd gud, Abbröl- 

blnd half gud, Maiblud ganz gud. R. 
Märzenflotb is sau bitter as Rahmen 

Roth (Russ). W. 
Mahrzergrön (Märzengrün) es nit schön. 

R. 
Märtegraün dat doch (taugt) nit , wann 

et nit verfrüset, dann verdröget 

(vertrocknet) et. W. 
Hei ÖS e Marzhftske. Pr. (Schwäch' 

lieher Memch,) 



Mähzerschnie (^Märzenschnee) deit dem 

Bore (Bav^) wich. R. 
Märzens Snei doit der Sät recht wei. 

G. G. 
Merzenspak givt Roggen innen Sack. 

Hau. 
En betchen Märzst6f (Märzstaub) is 

en'n Dukäen werth. G. G. 
Et sind Mashaken (rüstige Kinder) as 

üt'n Dßge weltert. W. 
Is de Mask ök glatt un fül, so gift 

doch 'n schmärig Mül. Bremen. 
All mit Mäte, se de K6rel, dö slög 

he sin Wiw mit'n Ellstock dör. 0. 
Aliens mit Moaten, seggt de Bür, un 

lett sik den Brannwin moatwfs 

(massweise) inschenken. Me. 
Alles heät seine Mote, men de Mälke 

in e Görte nit, un Fett in't Maus. W. 
Alls mit Mäten, säd de Bür, un söp'n 

Mass Brannwtn up'n mal üt. 
Göde Mät het Godd lew. Ol. 
Gud Mat un gud Gewicht recomman- 

dßrt gud. H. 
Wen't Mat vul is, sau geit et 6wer. 

G. G. 
Dat is so sin Mät. P. 
Dat kümmt mi nich to Mäte. P. 

(Das passt mir nicJU,) 
He drinkt met Mäten. L. 
He^kümmt so to Mät, wie jenne tom 

Ütstiegen. Pr. 
Ik kam dar recht to mäte. P. 
Masse w was so, is so un blüwt so. P. 
Du bist wol in de Mast gew^st. P. 

(Siehst wie ein Schwein aiu,) 
Wt weit dl nit mästen, w£ weit di 

tom Fasel behallen (behalten), W. 
Van de Mät geit de Schmät. 0. 

(Bei Kinderspielen,) 
Na de Mät (ZeicTien) schmtten. 0. 
Matsch nich önne süre Komst, de 

Mutter heft en gehakt. Pr. (Rühre 

nicht in alten Sachen.) 
Matsch' nich, ös M6sl Pr. 
En lütjet Matt (Schwade) un denn wat 

ratt (schnell) un schön (rein) dar is 

de Bür't man um to dön. 
üp't Matt kämen. 0. (unerwartet 

kommen.) 
De kummt van de Matt up dat Strö. 

H. (In eine noch schlimmere Lage.) 
£nen van Matten up Stroh helpen. H. 
Hä hat keine Matteis an. B. (29t 

hrqfüoe^ 
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Hä es met dem Matteis-Beil geflapp. R. 
Matthis (4^4. Febr.) bricket ts. Wa. 
Wenn et np Mattisnacht fräst, sau 

früst et verzig Nächte. 0. G. 
Hans Matz üt Dräsen (Dresden) kann 

schriben nn nich läsen. Me. 
Dar steit Matsfotts {einfältiger Mensch,) 
Dat hat da ns dem Mau geschött. R. 

[Aus dem Ärmel,) 
Dat schall man him nich üt de Maue 

schaddeln. 0. 
Datt hett he di np de Maue banden. P. 

{Hat dich dazu überredet!) 
De Mane stinkt em all. Ha. {Ist 

verheiratet^ 
De wet dor Manen antosetten. P. 

{Versteht die Sache anzugreifen.) 
He hett wat in de Manen. 0. {Ist 

vermögend,) 
He iett sück wat np de Mauen stellen. 

0. {Lässt sich anführen,) 
He schüddelt et üt de Maue. 0. 
Muren h ebben Uren. Me. 
Brick mi't Mül ne up, o'r't kümmt 

dümdicke rüt, söä de düne {be- 
trunkene) Bür. 
Das is Mül as Salat, seggt de Esel, 

as hei Disteln fret. Ol. 
Dat Mül is'ne begänge {gangbare) Land- 

sträte. Han. 
Dat Mül bringet den Deif an'n Galgen. 

G. G. 
Dat Mül is^n Schelm, wenn man emm 

man wat butt {bietet) , denn jahnt 

he np. Ol. 
De mit'n Müle flötet, mutt mit'n Eerse 

bottern. 
De'n gröt Mül bet, matt ök 'n bred'n 

Ruch {Rücken) hebe. H. 
Den mit der Miulen schmännet, kann 

mit der Nesen bottern. L. 
Holt't Mül, seggt de Katt tön Brat-' 

fisch. Pr. 
üp'n leiget {böses) Mül gehört n Klapp. 

W. 
Up'n wis Mül hürt *n breden Rüggen. 
War einmol sich de Mül verbrannt hat, 

da blis zom zweite mol. 
Wei jedem das Mül stoppen wull, 

moste vill Högg {Heu) hewwen. W. 
Wer dek vile wat to Müle schwatzt, 

dei wil dek anfören. G. G. 
Da hett he ml an*t Mül m6gen. {Hat 

mich betrogen,) 
Da pack immer de Mül ze voll. R. 



Da*s bl6t so n Mül brüen. Ol. 

Dal h6äd 'et M^nl üapen, as wen et 

Br« Tragende. W. 
Das Mül ÖS em wie e Schoppelocli 

(Schüneloch) on de Mage wie e Mödd- 

fach {MUtdfach), Pr. 
Dat Mül geit em as en Schirmest 

{Schermesser), 
Dat Mül geit em as n Sp61rad. 
Dat Mül geit em as 'ne Garnwinne. 

W. 
Dat Mül in de Pünte {Spitze) trecken. 

W. 
Dat Mül plappert on de Narsch wet 

von nuscht. Pr. 
Dat Mül ümmer vor hebben. Me. 
Dat Mül upsparr'n. 
De Mull {Maid) geht em wie ene 

Schottelplack {Lappen zum Abtcischen 

der Schüsseln), R. 
Einem dat Mül wach mäken. W. {Ihn 

zur Gegenrede reizen,) 
Em geit dat Mül as verschemmelt Brot 

Pr. 
Em geit dat Mül wie dem Bäcker de 

Narsch. Pr. 
Em geit dat Mül, wie dem Pracher 

dat Arschloch. Pr. < 

Em geit dat Mül, wi dem Schwälke ! 

{Schwalbe) de Ärsch. Pr. 
Em wätert dat Mül dama. P. 
En'n äwer dat Mül bann. H. 
Et fällt öm üt de Müll, as et de Kuh 

üt et Gatt (üt dem Mäse). R. 
Hä deit de Mül op, dat mer met em 

Heawagen er^n {hinein) fahre künnt. 

R. 
Hä hat alltüd 't MüI b&wert 't Woater. 
Hä hat 'n Mül, hä kann sich sülwst 

war in't Ohr säg'n. 
He günnt 6n dat Mül nich. Altm. 
He hett dat im Mül. P. 
Hei heft e Mül, wi de ölstädtsch' 

Jappert. Kö. 
He hett en Mül vör'n Kopp as §n 

Slagswerd. P. 
He hett'n Mal as'ne Kö nn geiht doch 

wat bitö. Me. {Ein ungeschickter 

Fresser,) 
He kickt hüt mit'n fett Mül üt hegen 

Finstern. Me. {Thut gross,) 
He spetz de Mull wal, mär he iiött 

nft. R. 
Hei heat wat mit der Minie ämme de 

Aehren kriegen. W. 
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Hei hefft e gottvergetnet Mül. Kö. 
Uei 18 oppet Miul fallen an hett et 

Aeskerw verstiuket. W. 
Uei kann der sik dat Mül vor wisken. 
W. 
1 Hide göfft et e blanket Mül. Pr. {Fest- 
I imM^ 

Ik war di dat Mül stoppen. P. 

Mäk det Mül to, sonst schött di de 

Sparling rönn. Pr. 
Met'm Müie, met'm Müle, dorin es he 

graut. L. 
8iu Mül ward froU sinn, wenn 'ät 

Nacht ward. 
Sin Mül ward moal extra met'n Koh- 

schwanz dödschloa'n. 
Sinem Müle Verlöf g6wen. Braunsch. 
Müläpen to K6p hebben. P. 
Müläpen verköpen. P. 
He steit müläpen. H. 
Meilchen (Mäulchen) wett du Brand- 
wein drinken, Fischen musst du 

barwes gehn. Wa. 
He mült. P. {Ist verdriessltch.) 
Dar ist vßl Mülßparren över. P. (Ver- 

wunderung der Leute,) 
Hn gued Mialspiel {Maulspiel) hewwen. 

W. 
De är Mülwärk möt aparti död slägen 

werden. 
De hat'n Mülwark, dat'n Ratt'n un 
I Müs dao mit vergäwen kann. Altm. 
' De hat'n g6d Mülwerk. Altm. 
Die Maurer, eune Stunne metet se, 

eune Stunne ^tet se, eune Stunne 

liuert se, eune Stunne miuert se, 

eune Stunne rauket se Taback un 

säou vergeut de gansse Dag. L. 
De Maurerschwäs (Schweüe) on den 

Zommerleidtmüd, die sein deier on 

d6ch gud. R. 
Müerkerswßd is düer. Bremen. 
I Hasser en Müs (Maus) em Döppe als 

ke Flusch. R. 
B6 Muse sied, d6 sied auk Hatten. Wa. 
I Dar fällt ken Müs unner u För (Fuder) 

Heu döt. 0. 
Dat helpt vor de Müs, säd de Bür, 

HD stSk sin Hüs an. Me. 
Dat is Müs as M6er, Sterten {Schwänze) 

un Oren hebbt se all. 0. 
Dat is Müs of Mor, de Katt fritt se 

alle beide. H. 
De Hüs, de ober dat Mel löpt, hungert 

Dich. Bremen. 

Ickftrt, Kitdcrdtntich« Sprichwörter« 



De Müs frietet op'n Stuiwer, de Snagel 

(Schnecke) op'n Däler. W. 
De Müs hett mehr as en Loch. P. 
De Muse frätet det Koren wolfäle un 

de Sniggen düer. G. G. 
De Muse fretet den Winter nich up. Han. 
De Muse kömet dor den Wind un gät 

dör den Wind weg. G. G. 
Kleine Muse hebbet äk Swänze. G.G. 
Lütje Muse heft 6k Ören. H. 
Lüttje Muse un gr6te Ratten 6tet lik 

gern dat Speck. 
Man kann dei Mius nit mehr nähmen 

äs dat Leben. W. 
Muise mäket Muise. W. 
Muse de frätet kein twei Arnen af. G. G. 

(Es gieht nicht zwei aufeinander fol- 
gende Mäusejahre.) 
'Ne yers6pene Müs es lichte te woagen. 

M. 
Wann de Muse des Mehls sät siet, 

dann schmecked ennen dat Mehl 

bitter. Wa. 
Bau de derbem kei Maus wisst, geä 

ohnig (fort) un fang Ratte. Henneb. 
Bi em hungern de Müs' int Schapp 

död. Me. 
Da krepiere de Müs' ön de Speck- 
kammer. Pr. 
Das is Müs äne Snür. P. (Freies Spiel,) 
Dat mäket mi v61e Muse. P. (Sorgen.) 
De Mies sind wedder biem Gritbiedel 

west. P. 
De Müs, de Müs ! Pr. (Euf zur Scham- 

haftigkeit bei kleinen Kindern.) 
De Musen liggen död vör't Brodschapp. 

0. (Er hat nichts zu essen.) 
Do bisst de Müs ken Faden ab. (Die 

Sache ist unabänderlich^ 
Du kannst Muse melken. W. (Hast 

dich getäuscht.) 
Enem Müs vormüken. Ha. (Flausen.) 
Hä rüket Muse. W. (Ahnt nichts Gutes.) 
He hebt Müs in den Kopp. 
He markt Müs. Me. 
He sali mi kene Muse müken. Ha. 

(SdU mich nicht betrügen^ 
Hest Müs' f raten. Me. (Zum Verdriess^ 

liehen.) 
Mine Muse witet no mehr Locker as 

6n. W. 
Wenn de Müs dun (satt) ös, ös dat 

Kornke bötter. Pr. 
De hett'n Muske dervan pipen hört. 0. 

(Kennt die Sache,) 

12 



355 



Müseken — Meister 



«»t 



356 



Müseken besliken. P. (Es Ustig an- 
fangen.) 
He is en Museken-Prßster. F. (Klein 

und geschwätzig.) 
Müsejäre sint Spisejäre. G. G. 
Int Müselock krüpen wollen. F. 
He hett Müsenester in Koppe. Ha. 
De sik to müsig mäkt, de fr^tet de 

Katt'n. 0. 
He will söck müsig mäke, on ös man 

füsthoch höcher as e Schwin. Fr. 
Dat's'n bäten üt de Müskist. Me. 
£n Stückschen üt de Müskist singen. 

H. (Schlecht singen,) 
Dat's düchtig Mazzabilla'sch *, hat to 

Rom up'n Soal kakt (schoten) un'n 

Bessen vergöten. 
Mechten (Stöhnen) ig de halwe Ar- 

wegget. W. 
Medardus Gairste kompt alltit in Hüs 

es Fairste (Erste). W. (8. Juni.) 
üp Medardus Riegen brenk de Gierste 

kinen Siegen. W. 
Wann et op Medardus rähnt (regnet)^ 

sich der Wingboer (Weinbauer) krüz 

un be sahnt (bekreuzt und segnet). R 
We vell Mehl de häw'n suli', de all 

Müler verklöäwen wuir. 
Et giww keinen Melsack, wo man up 

schlöt, do nich nocli Mei üt kümp. W. 
Uäl mier (mehr)^ seggt Pustir. Me. 
Oemmer mehr, seggt de Död. Fr. 
Aver't mehr kummt nüms aver. 0. 
He kann mehr as'n Brod eten. 0. 
Dat mehrt söck, wie de Dreck ver 

Wiehnachten, säd Jen Bür, als sine 

Frü e Parke krßg. Fr. 
Et mehrt söck, seggt de Schulder, on 

kreggt enen Strömp to versäle. Fr. 
Et meiirt söck, seggt jener, on kreggt 

^ne Ohrfig nau de annere. Fr. 
£n mid'n (meiden) as'n slä'nd Perd. 
De git de Mile up fiv Verendßle (fünf 

Viertel). F. 
De Mil hat de Voss mät'n un'n Swans 

togäb'n. Altm. 
De Mil hebben*s mit'n Hund mäten 

un*n Swans to geven. Me. 
Dei Miel heft de Fosä möt em Zogel 

gemete. Fr. 
Dei Mil heft de Diwel möt Pareske 

(Bastschuhen) gemete. Fr. 
Wenn't nich min is un min wesen 

kann, hev ik doch min Vergnügen 

dran. Lü. 



Do m6nst 6k wol, Kohschtte is Botter, 

sä de Wenzeln. 
Ik meint, ik sSt up*n Bück, söä de 

Rutscher, derwil Hg ik bi*t Möäken. 
Ik men, dat de Voss en Hase was, un 

as ik tosßg, was't en FoV Hau. 
Ik m6n, ik sattr bäbe up, un iigge bi 

der Mähren däl. 
Jidderene mßnt, sene ül wör en Dnv- 

chen. R. 
Mßn'n un glöw'e (glauben) trügt, awer 

wenn man in dat Bett schäten hett, 

dat is gewiss. H. 
M6uen liegt in Flandern. 0. 
Wammer mänd, mer war aus der Nüd, 

da kimmd der Düd. R. 
Wammer mänd, mer war gans allän, 

da kimmd de ganss Gemän. R. 
Wenn me meint, me wör mit em im 

Käule, dann is me mit em in de 

Strünke. W. 
Wer m§nt, ös e Narr, de Narr mcDt 

6k. Fr. 
Du menst 6k, dat kann'n so üt'n Arm 

schüddeln. Me. 
He mßnt, et scholl em in de Hände 

fulln. 
He meint , he steit al in'n Kohl un . 

steit ^rst in de Strünken. j 

He m^nt, sin Dreck is Muskaten. 
He ment, um (ihm) kann ken See lo 

hoch löpen. Ol. 
He ment, üse Herre Gott h€t Herrn 

(Hermann). Han. (Glaubt, unser 

Herrgott sei milde.) 
Hei meint auk, hei wör et. W. 
Hei meint, do gengen de Goise ge 

br6en und hären dat Mess op de 

Fittke. W. 
Hei meint, me könn met Stieweln im 

Speeren in den Himmel. W. 
M^nst, Lipke, mönst. Pr. (Scherzicort^ 

um jemand zu verblüffen.) 
Se ment, dat hir de Höner brade 

gäd. Ha. 
Se mßnt, de Sü ös ehre Tante. Pr. 
Ne um mintwä'n, söä de Wnlf, awer'n 

Schoap schmeckt do schön. 
Menik (Ich meine) is'n Bedreger. 
In de Meinunge beschitet (irren) seck 

de Kinder, seggt de Pastor. Han. 
Dat gift alltid Mester aver (w^^) 

Mester. 0. 
Dat mut de Meister verstän, wenn de 

Wurst na Schit schmeckt» H, 
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De beste Meister fölt («rr«) noch. G.G. 
Meister, hßsst jener Vogel Heister? 
,.Es heisst nicht h6sst, sondern heisst 

hösst es." Pr. ( Wenn jemand Über 

eine Sache apricht^ die er nicJU ver- 
steht.) 
Mester (Schtämeister) un Pastor moten 

suck verdragen as Speck un Kohl. 0. 
He is Allmanns Master. 0. {WiU 

aües bemeistem,) 
Mester, wat lange dürt, ward göd, sä 

ülenspeigel, do em de Winn' plagen. 

Han. 
Mesters werden nich geboren. 0. 
Nemes wird osse Meister geboren. Wa. 
Wä Master es, da d^t, wat hä well. 

R. 
Wös der Mäster dit, as gut gedohn, 

w6s der Geselle dit, geht a noch 

an, un der Lährjunge muss Schläge 

honn. Wa. 
Meisterke, nu karr wi. Pr. 
Frau Meisterin (Nabern), mäke se de 

Fönster to, min Hannke lernt n^ge. 

Pr. {Zu langer Faden beim Nähen,) 
Fru Meistere, öck kann sehen. Pr. 
Fru Meistere, wat Saures. Pr. 
T is' n Meisterstück, säd d' Timmer- 
mann, harr'n Hunnenhütt bügt un't 

Lock vergüten. Ha. 
We sik nich mellt, de kritt (kriegt) 

nix. W. 
Wer meldet, de drellt (preUt), Pr. 
Dal molked mä med äinem Stricke 

{Züze)j had de Man saght, doa hadde 

den Ossen mained. W. 
Me melket in kain Fatt, et mant en 

Buon (Boden) drinne sin. W. 
Vam Melm (Staub) oppen Fuorst, dat 

es nit guet. M. 
Dir kann he nine Melodigge up. W. 
Modersch Mem f^Bruet) sügen. R. 
Et is bäter 'n krepen Möme, as'n rten 

Va'r. Bremen. 
Besoapene Minsken mot me met en 

Foiier Högge (Heu) iut en Wöe 

foüren. W. 
Dat is'n rendlichen Minsch, söä de 

Frft, vir Wochen 6n Handdog un 

no rän. 
Üat rtikt hier na Minschen, säd de 

Voss, as hei in*t Schtthus raön (ge- 
raten) was. Han. 
De arme Mönsch hefft ömmer den Wind 

von väre. Pr. (Widrigen Wind) 



De dümmsten Minschen kriggt (hebbet) 

de dicksten Kartuffeln. G. G. 
De dusendste (hunnertste) Menske ver- 

st6t 'et Holskenmäken nitt. M. 
De eine Minsche is den andern sin 

Düwel. G. G. 
De Menschke mott lehren (lernen) sau 

lange hei Ißwet. Wa. 
De Minsch möt spörsam sin, seggt oll 

Fidsch un käkt Sep üt Müs'kötel. 

Me. 
De' Minsche meint jümmer, hei keime 

nich bet an sin Enne. G. G. 
De Minsche mot lären, sau lange as 

he in der Weld is. G. G. 
De Minschen, de jümmerst for sik dal 

kikt, häft ken göd Gewäten. 
De Minsken kennt man an den Gang 

un de Vogels an'n Gesang. 0." 
De öle Mensch ös wie e Schatte, wenn 

hei äwer den Tun stögt, dann ös 

hei oppe andere Sit. Pr. 
Dei Minsche, dei jümmer llke klauk is, 

mot erst noch geboren wären. G^^ G. 
Dei Minsken stirwet, wel hai dat Äm- 

halen (Athemholen) vergiet't. W. 
Den Minschen st Wille is sin Himmel- 

rtk. G. G. 
Denn Minschen sin Will is sin Himmel 

un sin Höll. Me. 
Des Menschen Frien is sin Verdarf 

or Gedien. H. (Glück oder Unglück.) 
En flitig Minsche hett jümmer Brät, 

en Müssiggänger dei kümmt in Näd. 

G. G. 
En klök Minske, de mott ken Narr sin. 

Wa. 
En versümend (saumseiliger) Minske es 

Schlemmer osse ^n fül Minske. L. 
Enmal mutt de Mensch rüsen (toben). 

H. 
En'n hastigen Minschen deint kein 

Esel. G. G. 
Et göwt Mönsche, aber 6k Donner- 

kräte. Pr. 
Et hett sich all mannich Minsch to'n 

Schelm (Bädler) arbeit. Ol. 
Et Ißwet vil Mensken in der Welt, 

öwwer Gott weit, bü. Wa. 
Et steit keinem Minschen vor'n Kop 

eachrewen, wat he dän het. Han. 
Gröt Minsch is'n half Ledd'r (Leiter) 

in't Uüs. Altm. 
Ik bin man n armen Minsch, awer 

Supp' mit Moaden fröät ik ne^ soft 

12* 
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de Beddelmann , as de Frü em*n 

Teller Nuddelsupp' gaw. 
It is ghein Menske sonder ein Lack 

{Makd). W. 
Je mär de Mensk heat, je mär hei 

begeäret. W. 
Jede Minsch hett sin Nucken (Launen). 

H. 
Jidder Mensch hat senge Sen un jide 

Wuesch hat ihre Pßn. R. 
Ke Mengsch es ze alt zo Heren. R. 
Kein Mensk versäupe sine Blagen 

(Kinder)^ me kann nit Witten, wat 

darüt wären kann. W. 
Kummt de Minsch to't Weten, is he 

half verschldten {verschlissen^ gealtert), 

0. 
Man kann den Minschen nich mehr 

Verstand affödern, asse hat. G. G. 
Man kann 'n Minsch nich stäken 

{prüfen) as'n Fatt Botter. 0. 
Man kann sik up k^n Minsch mehr 

verläten, säd de Mann, do hadde in 

de Büxen schäten. H. 
Mä mut sik för de Minschen warn, 

de Got tekent het. 
Man mutt ken Minsch op den ersten 

Blick trün {traiten), H. 
Man mutt ken Minsch to dries warn 

läten. H. 
Man mutt sik in de Minschen schicken. 

H. 
Man mutt vor jed'n Minschen en Tross 

he wen {Trost haben), H. 
Me mot nit mit allen Mensken gut 

Frönd sin wellen, do het me te vil 

Schaden vo. W. 
Mai {mich) kann kein Minske mänen, 

wann ik ue {ihm) nix schüllig sin {bin), 

W. 
Minsche vor {ah) Minsche un Göd vor 

Göd. G. G. 
'N dunen Minschen un'n Narr'n föährt 

üt'n Weg Wagen un Karr'n. 
'N hungriger Minsch frött 'ne oU' 

Kluck. 
*N Minsk in Doctera Hannen un Vageis 

in Kinner Hannen sünd bald old 

nög wurren. Bremen. 
Oes wat ÖS, de Mönsch freit söck 

doch. Pr. 
Öl Mönsch, öl Mesthüpe. Pr. 
Sau asse de Minsche doit, sau asse't 

'ne geit. Han. 
Sönd dat Mönsche, seggt MarQug to 



sine Schwfn, trade möt de kole Fet 

ön e hete Drank. Kö. 
T is so gau {bald) dän mit'n Minschen 

un he hett doch so väl kost upto- 

trecken. Ol. 
Wai as en 6rlik Minske st^lt, mot 

as'n Deiw hangen. W. 
Was de Mensche ditt, das ditt ha 

sech sei wer. Wa. 
Wat de Minsch nich kann, doa laot 

h6 sin Näs van. Altm. 
Wat de Minsche anfanget, da kümt 

he 6k mit an't Enne. G. G. 
Wat de Minsche hem sali, dat krigt 

he äk. G. G. 
Wat de Minschen doch allens erfinden 

döt, sagte der Bauer, als ihm der 

Apotheker ein paar Ohrfeigen ge- 
geben hatte, da er ein Mittel gegen 

Zahnschmerzen verlangte. 
Wat du vör'n Minsch büst, säd Johann 

Fink tö't Swtn, best beid Pöten in'n 

Trog. Me. 
Wat üt'n Minschen doch allens warn 

kann, sagte der Soldat, den der 

Offizier gescholten; gestern waren 

wir lauter Helden an heut bin ich 

e Swtnk§rl. 
We de Minschen war'n geschfder, 

möckt de Düwel de Hölle wider. 
We Minschen denken, an Gott lenkt. 

Altm. 
Wenn alle Menschen ennen Senn hädden, 

dann lipen se met de Kopp tegen- 

enander. R. 
Wenn de Minsche Glück hem sali, sau 

kalwet 'ne äk de Osse. G. G, 
Wenn de Minsche nits hem sali, sau 

kriegt he äk nits. G. G. 
Wenn dem Minschen ehast {erst) de 

Kohl to fett wät, denn ritt a üt. U. 
Wer de Minschen kenn ler'n will, 

mutt unner de Minschen gän. H. 
Wer nix mit Minschen tau daun hebben 

will, mutt üt dei Welt trecken. Me. 
Wi arme Minsken, seggt Fökjemö, gen 

{kein) 6n Blatt Thee in Hüs un 

Peter kummt mit de Brut. 0. 
Wo de Minsche tau geboren es, da 

kümmt he tau, un he mag mäken, 

wat he will. G. G. 
Wo den Minschen wol td M6d ist, de 

hüten sitt, säd][de Voss, dor set he 

achtern Windhalm. 
Wo Minschen bünd («W), da ward 
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äwer Minschen spräken (gesprochen). 

IL 
Dat es en dütsken Mensken. W. 
En Menschen blend mäken. R. 
En verfrßten Minsk. 
He hat ken Minschen dat Waoter 

lömert {getrübt). Altm. 
He is half Minsk, half Düfel. 0. 
In den Minsken is k§n Knick noch 

Schick. 
Wenn'k dat Minsch ausich, falln mi 

alle mine Sünden bi. 
1 Wenn'k dat Minsch ansich, fehlen mi 

immer sechs Dreier. 
Oe hübschet Mönschke, göt ön e Glas- 

scliaff to settn. Pr. 
■ Vor Minschenhennen is nits sicher (to 

stark). G. G. 
De is man mit Minschenhüt äwertUgen. P. 

(So böse ist er.) 
Ha, ha, merkst wat? Dat het ham, 

iat din Näs davon. H. 
Markst nich müh? Rotten noch 'n bßt 

gröter. P. 
Dat merkt a Pfard un hot'n kl^n'n 

Kupp. 
Hei merkede't, bü vill de ühre is. Wa. 
Merkst Maes2 Pr. (Beim Nachspüren,) 
War Mess is, kehrt Gottes Segen in, 0. 
Den mett {der mistet) sech ök en de 

Höil. R. 
j Lewer tle mal (zehnmad) gemete, als 

enmal vermute. Pr. 
i)ei mott en scharp Mess (Messer) 

hewwen, wei Wind snien will. W. 
Et is kenn Mess ärger, osse wann de 

Bure en Eddelmann werd. Wa. 
Wannt Mess noch scharp is, is't Tid 

tom sniden, wann't tsen noch het 

is, is't Tfd tom smtden. W. 
Dat Mess snit as en däud (todt) Ruie 
I bit. M. 
I Dat Mess snid, me kön derop na 

Kölleu r^i'en. 
Dat Mess snitt ässe kald Wslter 

brennt. W. 
Dat Messer ös so scharp, dat du 

kannst drop frie rtde Pr. 
i>at Messer schnött Poggehaar. Pr. 
Dat Mest is so sturap, dar kann wol'n 

Hexe up na Köln riden. 0. 
Dat Mest is so stump as'n Saks (älterer 

Name für Messer =:. schlechtes Messer.) 

0. 
Ihi Mest snitt as'u Fi§t. 



En brün schält Metz. Me. (Messer mit 

brauner Schede = Dreckhaufen,) 
Sin Metz upst^ken. (Sterben,) 
Up dat Metz kann en nao Rom riden 

un krigt ken Wulf (Hautabschürfung). 

Altm. 
Wi willen d'r gen Messten um trecken. 0. 

(Wollen uns darum nicht streiten.) 
Jeder Mess (Messer) schnitt mehr in 

dr6 Dag as in en Dag. H. 
Up sin Mestfäl (Misthaufen) hett de 

Hahn dat gröttste Recht. Ol. 
Metj (Mutter) er gröte Schuvlad. H. 

(Der Fussboden^ auf dem alles umher- 

liegt.) 
En de Metten lang mak'n. 
Man smit mannichmal mit de Mettwurst 

na'n Schinken. H. 
He prot as en Mettwurst, die an beiden 

Enden äpen is. 0. 
He Schmitt mit'n Mettwurst nä'n Sid 

Speck. Ol. 
Wi du mi, so öck di. Pr. 
Michel (J<i9. Sept.) hat getutt (geblasen)^ 

Appeln und Bären (Birnen) sind 

geschutt. Wa. 
Wenn Michael de Wind stieg, sau 

wet de Roggen düer. W. 
Du grawe Michel. P. (Scheltwort.) 
Möchel, merkst nuscht? Pr. 
Michelsdag smücket un Petersdag 

(:>2, Febr.) drücket. G. G. 
Wenn sek de Michelsdag helt, denn 

is de ganze llerwest bestellt. G, G. 
He darv nich micken (hören lassen). P. 
Dat este segget me Mieze un hinge- 

noh segget me Katte. Wa. 
Wenn man miggt (;pisst)^ mut man 

ök'schiten, sonst hett dat ken An- 
sehen. H. 
He migt up'n Snebal (Schneeball) un 

fret'n vorn Dörst. 0. 
Dat Migwäter steit em jümmer in de 

Ogen. 
He hett en Mik (Gfroll) up en*. H. 
Milären ett sülwest gären. G. G. 

(Milären = beim Essen blöde. Fo» 

einem Menschen j der die angebotene 

Speise zum Schein ablefint, o<ier nicht 

mag.) 
De Melk balget wal, man se talgct 

nicht. L. (Giebt einen dicken Leib^ 

aber keine Kraft.) 
Dicke Melk mäket dat Harte welk. G. G. 
Dicke Mialk un söte (süsse) gi6wet 
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schwanke Föte (flinke FiUse), Plun- 

dermialk {geronnene Mäch) un Wackeii 

(Milchwasser) giewet stiefc Hacken. 

W. 
Melk up Win, dat is Venin; Win up 

Melk, dat is för elk (jeden). 0. 
Melk up Win, dat lät sin. Lü. 
Melk wat, Wäter sat. Lü. 
Söte Milk un Mak (Ruhe), de fott. 
Up ßäute Mealke kümt süre. W. 
De Melk löpt mi nich m6r üt dem 

Mund. (Ich bin kein Kind mehr,) 
Ile hefft Melk un Mak (Ruhe). 
He hefft wat in de Melk to krömen. 
He will Melk van de Gört (Grütze) 

äten, wenn d'r kin up is. Ol. 
Hüm steckt (sticht) de Melk. 0. (Ist 

verliebt,) 
Melk afläten. 
So ÖS wie Melk on Blot derch e 

Kahlesack sesegt (geseiht), Pr. (Iro- 
nisch gesagt.) 
Dat is'n Melkbük. P. 
Dei hewwt e gute Melkkömer. Pr. 

(Ist voUbrüstig.) 
Wann de Miälksträte guet stet, blitt' 

et Wiär ok guet. M. 
Dat es alle plus minus, sed Krämer. M. 
Eine Minute slaget se sik, de andre 

frätt se sik et Zucker üt dem Marse. 

Braunschw. 
Hc mischt sik in all's as Müskötel 

unner'n Peper. 
Dat's miss (übel) säd Jan, dar harr 

em n Hund in't holten Ben bäten. Ol. 
Dat was doch net h^l miss, sä de 

Düfel, do smet he sin Grotmoder 

dat en Og üt. 0. 
Dat wer noch nich ganz miss, se Jan, 

as he sin Mor (Mutter) \ en Ög 

ütsmeten hadde. 0. 
fin miss, en wiss. H. 
Miss, säd de Maid, 't Hemd sitt 

dr'vör. 0. 
*T is mFss, se de Maid, dö was't Hemd 

verdrai't, 0, 
*T is nich ganz miss (fehlgeworfen\ 

säd de Jung, smet na'n Hund un 

räkde (streifte) sin Stßfmöder. Ol. 
Dat kann nich missen (fehlen), de völ 

drinkt, de möt völ pissen. 0. 
He sprekt so missingsch. P. (Misch- 

masch,) 
Dat is'n hele Misswisen. 0. (Strich 

durch die Rechnung,) 



De Mes is de halwe leiwe Hergod 

up'n Lanne. G. G. 
De Mess möt knappen (beim Pßügen 

trocken sein) un nich sappen (nau 

sein), Me. 
Et ÖS glik e BÖske mehr Mest; wenn 

de Hund underm Dösche liggt. Pr. 
Gegen en Fö*r Mess kann'n doch nich 

anstinken, här Bür Meier seg<;t, 

as de Afkat em bereden wuU, he 

schull gegen sinen adlichen Gods- 

herrn klagen. 
Mess is de klögst Ackersmann. Altm. 
Mist hät'n Aust in de Kist 
Mist un Butter kann me dünne treckeu. 

W. 
War kann gegen en Poier (Fuder) 

Mess anstinken? G. G. 
Wenn de Mess braof stinkt, so gifft 

Regen. Altm. 
Wo Most ÖS, kömmt Most hen ; op de 

rene Städ Schmitt man nich. Pr. 
He is up'n Mess. R. (HcU Schulden.) 
Wamme iut der Mistäle (Mistjauche) 

bleiket un im Schoertsteine dränget. 

dann wert de Wäske reine. W. 
He ÖS e omgedreites Möstbrett. Pr. 
Bi em meste de Lewark (Lerche) un 

plögt de Kitworm. (Fauler Land- \ 

mann,) 
Op Förchhüser Mestfohr von sewe 

Hüper. Pr. (Wann jemand seinen 

Geburtstag habet) 
Boa nit es mistus, da es 6k nit 

Kristus. 
Wann de Mist wagen im Februar stiii- 
. wet (stävht), dann der Erntewagen 

im August sickert. W. 
Wo de Messwagen hergeit, da is j 

Gottes Segen. Braunschweig. 
Wo de Meswagen nich henknmmt, 

hört de Segen Gods up. Ol. 
He führt jümmer mit'n Messwagen. 

Me. (Zotet,) 
All göd mit, sä de Maid, do kreg 

se'n Snider. 
He bruchte mit, wat de Koh schitt. 
Lust jo wat miteten, ik denk van 

„Nee", Seggen de Emders. 0. 

(Wenn Freunde sie beim Mittagsmald 

überraschen) 
Wä wöll möd dähsen, mns möd 

dreschen. R. 
De hett'n Mitdter. P. (Schwanger.) 
He färt mit as de grdte Mast. 0. 
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He frietet (/riett) met as Braükers 

Rü'e. W. 
Ik heff lever 6n de mitgeit, as tw^ 

de folgen. 0. 
Et geit so mit. P. 
Hei geit met äs dat Hiemed {Hemd) 

in der Büxen (Hose), W. 
Hei geit met äs de Werd (Smted) 

van Bielefeld. W. 
Oeck hew miner Dochter schöne Läkes 

mötgegßwe, üt em Elfgang, wi üt 

em Ei gespleite. Pr. (Wenn die 

Mitgift ungebührlich gerühmt wird.) 
LöpAt diu mit, dann krig dei de Duivel 

mit. W. 
T löppt hüm mit. 0. (Das Schick- 
sal ist ihm günstig,) 
Hei heft dreizehn vierzehn mötgemäkt, 

mank de Rüpe geschläge on de 

Krege ön*t Land gebrocht. Pr. 

(Vom Prahler.) 
T is all göd mit to nemen. 0. 
Du snackst mit as Jan Bremer, de 

harr'n Ohrfige kragen. Ol. 
Ik kann noch mitspräken. P. 
Wistii all mitspräken? P. 
Alle Meddag Moss, alle Awend en 

Päkelhering, alle Nacht en Stoss. Pr. 
Am jünksten Middage es en Kauflatt 

80 guet as^ne Pistolle. M. 
Middages sat, Abends wat. 0. G. 
BeBst in de Mirr, säd de Düwel, dor 
' gung he twischen twe Päpen. 0. 
Besst in de Mirr, säd de Paster un 

ging twischen twe Düwels'. 
De wredste (stärkste) in't Midden, se 

de Düwel, do gung he tuschen tw6 

Papcn. 0. 
I'>k h61e et jümmer mit der Midde, 

dat het min s61ge Mutter 6k edan, 

sä de Brut tau^n Brödigaro. Han. 
He ÖS üt der Mödd', wo de Mutterke 

pösst. Pr. (Auf die Frage nach 

der Herkunft.) 
All Middel helpen, söä de Düwel, as 

hä de Botter met der Mestforke 

fratt. 
Alles en der Meddelmass. R. 
Dat is middelmässig, seggt Gierloff. Me. 
T Middelste is mit beide Enden up 

de Lop. 0. 
Mittclsträt, de best' Strät. Altm. 
He 03 en Möddelentwei. Pr. 
Metdelen un Bäte (Zins) giewen ärmet 
nich. Han. 



Metdelen un wat giewen ärmet nich. W. 
Dat is'ne Mixtur vor den Mann, wenn 

die Frau in den Wiäken is. 
Bo't Mode is, do singet me Pumper- 
nickel in der Korke. Wa. 
Wo't Möd ÖS, singe de Lud Trafallera 

ön er Körch. Pr. 
Boa et Mode es, doa goatt se met 

Holsken in de Kiärke. W. 
Wo't Mode is, drögt einer'n Koh- 

schwanz as Halsband. 
Wo't Möd is, ritt dei Prßster up'n 

Bullen nah de Korke. Me. 
Du blei'st in dener Mode, bi (wie) 

Hans in seiner Zode (liederlichen An- 
züge). Henneb. 
Hei ÖS üt Mödge, wo de Lud Mott 

undre Näs hebbe. Pr. (Dorf in 

Pr.-Eylau.) 
Elk en sin Mög' (Geschmack), säd Hans 

Fink, un re' op de gäl Wörtel. 
Elk en sine Möge, de B6r itt Röwo. H. 
Elk sin Möge, ik ät Figen. Ol. 
Elk sin Möge, sed de Düwel, do ^t 

he Torf mit Ther. 
Elk sine Möge, sä de Bür, do et he't 

Kind sinen Brd up. Ol. 
En ider no sin Mög, sei den (eier) 

Bör, do fröt he de Figen met en 

Messgaffel. R. 
En ider no sin MAg, sei den (der) 

Bür, do fröt he Speck met Figen. R. 
Jeder na sin Mögd, de en de Moder, 

d' anner de Dochter. H 
Wat den änen (der eine) nödd mag, 

ÖS dem ann'ren en gud Säch. R. 
Wat de eine nich mag, is den annern 

gaud Fräss. G. G. 
Wat de ene nich mag, dat werd de 

annere nich satt, und so kümmt et 

altohaupe up. Wa. 
Wat der eine nit en mag, geit dem 

andern durch der Krag (Hals), R. 
Wat öck nich mach, dat dräggt de 

Schlag; wat öck begehr, dat körnt 

nich her. Pr. (Sagen heiratslustige 

Mädchen,) 
Wenn du nicht magst, wat ik bit 

{heisse\ seggt de Müs, so frät, wat 

ik schit. 
Wer et mag, der mag et, un wer et 

nich mag, de mag et ja wull nich 

maegen. H. 
De Mogge stinket ära. M. (Sieht im 

schlechten Ruf.) 
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Et es enne (ihm) m't Moggen schotten. 

L. (Es gereiU ihn,) 
Nigge Moggen ansehen. W. (Nette 

Ärmel ansetzen^ eine Sache anders dar- 
stellen,) 
Üt den Moggen schüdden. W. (Aus 

den Armein schütteln,) 
De Moggert (das Gereuen) kümmt noh 

her. L. 
Wo is't möglich, dat de Hund in de 

Koppel kümmt, säd de Jung; de 

Tun is hei un dat Räk is vor. 
Wo is*t möglich, säd de Bür, dat 

de Jung Regln het un de Diern 

David. 
Me soll seggen, wie't mögelech wör, 

dat en Perd fleuten kös (könnte). R. 
Oes dat ene Möglichkeit, dat de Katt 

op Schlorre (Pantoffeln) geit! Pr. 
Wä as Mohr is gebür'n, an dem is 

airt Waschen verlür^n. 
M(^i (gepiUzt) gähn un wären (schonen)^ 

satt eten un sparen. 0. 
Möi in't Wark (hübsch gekleiilet) un 

lelk (hässlich) in de Kark. 0. 
De is nett so moj as'n Bürenbrüt. 

(Geschmacklos gekleidet,) 
Ile is so moj as'n Pus (Katze). 0. 
Man kann von de Moigkeit (Schönheit) 

nich satt w6ren. Ol. 
Hei is tüsken (zxcischen) der Molken- 
kämer un'n Bräutschappe graut 

woren. W. 
Dat is en vörgßten Moller {vorgegessenes 

Brot), P. 
He is molum. 0. (Betrunken,) 
Brüd dine Möme. P. (Vexiere deine 

Mutter, lass mich ungeschoren,) 
De olle Möme. P. (SchreckbiUl der 

Kinder.) 
Dat es Mönkearbeid (Mönchsarbeit), R. 

(Faule Arbeit,) 
Wat anners is Mönkendreck. P. 
De Mänd frit (macht frei) alln's, sä 

de Jung, do scliet he op't Deck. 
De Man geit all to Bere (zu Bett). 
De Maon is am noch nich all (alt) nög. 

Altm. 
De Moand schint em dörch de B6ne. 

(Vom Krummbeinigen,) 
En grosse Munstranz'un e klein Helig- 

dumme. R. 
Mändag ös det Sindags Broder; Dings- 

dag ligg öck opp dem Loder, Medd- 

wek hal öck Ledder, Donnerstag 



kam öck wedder, Friedag scbnied 

öck to, Sönnowend mäk öck de 

Schob. Pr. 
Mändags Anfang durt nich Weken 

lang. 0. 
Monndags Wiär wärt nitt Wiäken 

oalt. M. 
Wat Mändägs anfangen ward, ward ni 

Wochen old. H. 
Wat me des Mondags werkt, w6*d fül 

(faul). R. 
He holt'n blauen Mändag. 0. 
Se herr en Uart Möskenkrömkes (Mit- 
gift) mitbracht. W. 
Et gifft Mops up de Mutz. Altm. 

(Schläge,) 
He hat Mops. Altm. (Ist reich,) 
He het Mops in^n Kopp. Altm. (Launen.) 
He is'n blinden Mops. 0. (Kurzsichtig.) 
Mops, wat Start! R. 
Se wellt iäm oppet Mor hoallen. W. 

(Ihn durchprügeln,) 
He sitt vull Moratz bet äwer de 

Ohren. P. 
Dat di de Mord slä! 
Dor kann Mord un Dödslag üt ent- 

stän. P. 
Up Mord un Dödslag in Grönland. Ha. 

(Gesundheitszutrinken der Walfisch' | 

fänger in Grönland,) 
Du böst e Mordskerl op er Nachts- 
kann', wenn di acht Mann hole. Pr. 
Oes e Mordskerl op e Nachtskann', 

wenn em tw^ Mann h6le, schött hei 

doch verbi. Pr. 
De düstere Morgens gäwt de hellsten 

Däg. H. 
De hell'u Morgens un de glatt'n Derns 

düöchs nich fäl (taugen nicht viel), 

H. 
De Morgens wat spart, de Abends wat 

hett. Ol. 
Düstere Morgens gevt moje (schöne) 

Dage. 0. 
Göde Morge, Tött, wer heft di gesäge? 

(gesogen). Pr. (Wenn sich jemand 

nicht gewaschen und gekämmt hat,) 
Göde Morgen nöchtern e halwet Kalw 

to Lief. Pr. 
Hast woll den göde Morge möt de 

Stawedöhr beklemmt? Pr. (}Venn 

jemand ohne Gruse eintritt.) 
Hast wol den gode Morge ön e Sopp- 

schäl geläte. Pr. 
Gode G'orge, Meister Morge. Pr. (Ab- 
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sichüiche Verdrehung als komischer 
Grttss.) 
Gode Morge, Herr George! Schön 
Dank, Meister Frank. Sette se söck 
Däl, Meister Pkll Neme se Platz, 
Meister Matz. 
Morenmoren (Übermorgen) is Marie La- 

tern (Maria Geburt), Han. 
Morgen es de Naht (Nacht) öm. R. 
Morgen geiht auk'n Dag wedder an. L. 
Morgen is ök'n Dag. 0. 
Morgen 6k ^ten, seggt Johann Smftl. 

Ha. 
Morgen will ik Klok acht upstan, et 

mag Dag sin oder nich. H. 
Morn es Mart (Markt)^ bär (wer) ke 
Geld hat, dar miiss wart. Henneb. 
Märgen backen wei Plaskes. R. (Ab- 
lehnend,) 
Margen brenge. R. ( Wird nichts daraus,) 
Morgen is de Nacht hen. 
Hn Morgengast da harbarget nich. 

G. G. (Vom Regeti am Morgen,) 
Morgengäste finden nich g6d Herberge. 

G. G. 
Nu kummt dat Morgengebedd. H. 
(Wenn die Mägde früh gescholten 
icerden.) 
Morgeregen on Olwiwerdanz dür t nich 

lang. Fr. 
Se trampelt den Morgesegen. Fr. ( Von 

einer frühe keifenden Hausfrau,) 
Morgenrod bringt Wäter in'n Söd 

(^Brunnen). 
Morgenrod, de Beke flot. G. G. 
Muorgenrot dat füllt den Pot, Oawent- 

rot dröget den Pot. M. 
Wartet Muorgenrot swatt, dann tüh 
in de Statt, wärt et awwer witt, 
dann dau et nitt. W. 
Morgen- un Afendrede kämt seilen 

averen. Ol. 
Morgestnnd' heft Gold öm Mund, äwer 

Bli öm Närsch. Fr. 
Man mut de Morgensupp nih to grot 
mäken, dat man abends 6k wat 
hett. IL 
Dat is man en Lorgensupp. H. 
Morian was en graut Hund un mosde 
sek doch in de Geduld g6wen. G. G. 
Oeck war di Moritz 16re. Fr. (Mores,) 
He mot noch ön de Welt moraste 
l^re. Pr. (Stark arbeiten^ an€lern 
Gutes thun lernen.) 
Se morsche söck. KÖ. (Sie liebkosen sich,) 



Et es beisser en Mösch (SperUng) open 

Hank, als zeng open Dächekank 

(Dachkante), R, 
'N Mensch friss su vel wie og'n Boch- 

fenk. R. 
De Mösch es te alt, als dat se sech 

met Käf (Spreu) locken lött. R. 
Ondertöschen (inziüischen) bieten sech 

de Möschen. R. 
Sprik du mit Mosen, Aron hatt'en 

Snöv. H. 
He hett Moses un de Propheten. Pr. 

(Hat Geld.) 
Kalw Moses üt em Sepscharwel! Pr. 

(Schimpfwort,) 
Moses hett ken Balken ünnerlegt. H. 

( Wenn der Jude nicht übers Eis gehen 

will,) 
Ik Muschü (Mosje\ un du Muschü, wer 

putzt uns denn de Scho? IL 
Mustert (Senf) na de Mältid. 0. 
Wie Moster no de £ten kommen. R. 
Wat best du to Mustert mäken? 0. 
Motten, Müs, München un Maden, wo 

de no sin, do dün sei auch Scha- 
den. R. 
Mßven (Möveti) int Land, Unweer vor 

de Hand. 0. 
Bässer Möcke gefang als miesig gang. 

R. 
De magern Mücken bietet schärp. W. 
Heft de Müggen 6k Rüggen? (Wenn 

kleine Kinder mitsprechen. 
Man mutt ken Mück vör^n Elepant 

hörn (halten), H. 
Wann* de Müggen danzet, dann gitt et 

gut Wedder. Wa. 
Wenn de Müggen spälen im hard'n 

Man (von Neujahr bis Lichtmess)^ sali 

de Büer dat Uert (Stroh) up de 

Hillen (Bohlen) slän. Me. 
Dat is so vel as wenn mi ene Mügge 

steckt. P. 
Dat ÖS als wenn e Mügg önt Haff 

pösst. Pr. 
Et is ne mjigre Mügge. W. 
He muckt mi ni. P. 
Et is en Müggenhengst. F. (Kleiner 

mutiger Mensch,) 
He ÖS mucksch as Marquardte sin 

Walache. Pr. 
Dat wärd*n schönen Muddelmei af- 

geben. Me. 
De wet van de Mudder (Schmuz)^ he 

hett all in de Göte (Gosse) wcsst. 0. 
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He is t 80 möde as wenn he't met 

Lepels geten hette. 
Möde as'n Hund. P. 
So maü'n as en P^ärd M. 
Wä möhd es, da räss sich op^m Mess- 

höf (Misthaufen). R. 
Et giet wuol en bietken Maüe, men et 

giet 6k viel Beddens un Kaue. W. 
Ohne Mögge hat me keine Kogge. Wa. 
Süh, wu sik de Möllerbiirssen slän. 

Me. ( Wenns schneit.) 
Alle (cUte) Müelen un Fiskediijke mäket 

keinen Biurn rujke. W. 
Na de Mähle möt wi hen, na de Kark 

brüken wi man, wenn wi wält. 0. 
Wä et iez en de Müll kütt (kommt)^ 

kregg och et iez gemahlen. R. 
Wei't este in de MüU'n kümmet, de 

millt. Wa. 
Dar is wat inV Möl. 
Dat is noch in'r Möl. 
De Mölenknechte slän sik. P. (Wenns 

schneit,) 

\\i\ Millnid klabbcrd ärjer als de Zong 

vom Regensberger. R. 
De Muhm lätt de Muhm grüase on de 

Muhm frage, ob de Muhm to Hüs 

ös; wenn de Muhm to Hüs bleibt, 

ward de Muhm de Muhm beseke. 

Pr. 
Müle send ken Stüvre. R. (Worte 

sind kein Geld.) 
De Müller dei het mant en Gled, dat 

erlich is. 0. G. (Der Daumen, weil 

{lieser heim Anfassen des Mühlenkopfes 

innerhalb desselben iM.) * 

De Müller mit sin Mallfatt, de Weber 

mit sin Sp6lrad, de Snider mit sin 

Snippescher, dar kamen all dre 

Defen her. 0. 
De Müller stellt de Nühlen klipp de 

klapp, hei stölt (stiehlt) üt allen 

Säcken wat. G. G. 
D'n Möller s6 Grenzstä (Grenzstein) es 

sc Elfnbö. Meiningen. 
E schwarzer Möller on e wßsser Schmid 

töge nit vil. Henneb. 
ßn Möller mütt'n annern üt de Moll 

helpen. Altm. 
Müller und Bäcker sind de letzten, de 

dothungert. H. 
'N frummen Möller sin Huot is to'm 

Düwelütdriwen guot. 
Oes de Meiler schwärt on de Schmödt 

Witt, denn ös schlechte Tit. Pr. 



'T is god för de Müller, dat de Säcken 

nich spr^.ken könnt. 0. 
Wamme twei Müelers in einen Sack 

sticket un tummelt (roiU) se den 

Bearg herunner, dann is ümmer en 

Schelm boewen. W. 
He sitt mit Mültjes (lederner Pantoffd) 

bi't Für (Feuer) un spüttert (spuckt) 

in de Ask. 0. (Ist ein Faulenzer.) 
Mumme (Bier) un en Stümpel Wo8t 

stillt den Hunger, löscht den Dost. 
An'n Mund vull Acten sitt väl Ehre. 

Bremen. 
Bei (biete) ek wat der (dem) Mund, sau 

mag se en Pund. G. G. 
Besäpen Mund sprekt üt Härtens- 

grund. Ol. 
De Mund is eh'r vuller as dat Oge. 
De Mund is en Schalk (Knecht)^ wat 

me iar (ihm) anbütt, dat se genütt 

(geniesst). W. 
De Mund is'ne gängige Herstrate. G.G. 
De Mund is'n Schalk, wenn*man em 

wat vorholt, so jänt he up. 
De Mund mäkt, dat de Ners Slage 

kriggt. 0. 
Ik war'n Mund 'n bäten beden, sä 

Schauster Drews, 'n nahm'n Prim. 
Man mut den Mund so stelfn, dat de 

Ruch Fräd hett. H. 
Mund , wat seggst du ? Hart , w^at 

denkst du? Ol. 
*Ne stelle Munk (stille Mund) un en 

rein Hand gehn durch et ganze 

Land. R. 
üp den fülen Mund hört en füleu 

Slag. Ol. 
Up en vullen Mund hört en grawen 

Slag. 
Von der Mund up de Spund, seggt de 

Mutter tauV Dochter. Han 
Wan de Bund nit kann, mot de Puckel 

dran. W. 
Wat de Mund mag, mutt de^Mäg ver- 
dauen. 
Wat de Mund verschuldt, moet de Ners 

fohlen. 0. 
Beiet (bietet) et dem Munde un wenn 

de et nich mag, so etet et sölvest 

up. Ha. 
Da mut he den Mund vor wischen. H. 
Da wat (tcartet) ni'em'^ Monk (Mund) 

drop. R. 
De Mund in de Fissen ten (sdehn). 
Den Mund iu de Pünt setten. H. 
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Den Mund in't Püntken (Spitze) ten. 
Eoen dep in de Mund s^n. P. {Ihm 

glauben.) 
Et dnggt em üt*n Munne as schimmelt 

Brot. 
IIa hat 'ne Munk we en Schöredör. R. 
Ha stipp (stiUsUi) singe Munk mVm 

Hölzchen op. R. < Hat nichts zu esseti,) 
We deit den Mund (dat Mül) wit äpen. H. 
He hett alltid den Muud bäven 't Wäter. 

0. 
He hett't in de Mund as de Häkster 

(EUter) \ in de Stert (Schwanz), 0. 
He hett't in de Mund as'n Kattekerken 

(Eichkätssehen) in'n Stert. 
He seggt dat up sinen besläten Mund. 

Me. (Sagt es dem Toten nach.) 
Nund hoi't Verbum H. (Schweig stiü.) 
Mu hoUt de Mand Fierabend. H. (Es 

gi€bt nichts mehr zu essen.) 
Spöl di de Mund üt! P. (Schäme dich 

deiner Warte!) 
\Vi könnt htr äwwer raett'n dreugen 

Mimne (trockenem Munde) sitten. L. 
Nundje, wat spreckst du, Hartje, wat 

denkst du? 0. 
Mündken , wat büt , Mändken , wat 

genüt. 
En brav Munje liebb'n. 
Mundjeproten (Schmeichler) gebt nich. 0. 
De Mundledder brüken. (Jemand über- 
reden.) 
Se hett ßn göd Mundtüg. P. (Rede- 

geteandt.) 
Wenn man munter is, un men büt der 

Mund wat, sau nümt se wat. G. G. 
Munter wi e Nüjärke. Pr. 
Oemmer munter on content wie die 

Erpel op de Ent. Pr. 
Ik will di't mit kölnischer Münte be- 

talen. P. (Sollst es wiederhaben.) 
Mör (mürbe) as'n Schitt, söä Garner, 

as'r sin' Plumen bekßk. Ha. 
Et is so möer as de öle (gode) Fr6 

er Biren. H. (Welche sie verderben 

liess.) 
lle hett't in't Mord (MuU) brogt. 0. 
He hett Murr (Kraft) inne Knaken. Me. 
Murrjän harr sik 6k geb'n, säd de 

Scheper, wier'n ollen Hund west. Ha. 
De alle Mose (Mus) smeken will, ward 

faken (o/t) bedragen. 
Mos (Mus und muss) eissen es et 

haste Krüt. R. 
M«B ea k^ne Brei. R. 



M6s mäkt dat Ledder los, Grött ös 

dem Buk sehr nött. Pr. 
Moss mäkt lostig, awer schwach op 

de Bßn. ^ Pr. 
Moss öm Därmel (Darm) on Sölwer 

op em Aermel. Pr. 
Schwarte Möss on Bohne wäre di nuscht 

dohne. Pr. 
Dat is en Müsekenprester. P. (Klein 

uful geschir ätzig.) 
Van Dago hebb wie moje Musik mäkt, 

seggt de Balgentredder to de Or- 
ganist. 
Musike is lustig, Branntwin is'n guoden 

Sop, un dflsend Doaler sind'n guoden 

Süpschilling, söä Witt. 
Wä gäer Musik hürt, da freut sich 

ävver 'ne Rommelspott. R, 
Wi mäken Musik, seggt dei Bälgen- 

treter tum Organisten Me. 
Da kamt se mit vuller Musik.. H. 
Dat's ^1 Muskant, säd de Jung, bl6s' 

up'n Sägenstütz (Sauschwanz). Ha. 
Dat's 'n Muskant, söä Asmus, doa 

har'n Farken iu'n Sack. 
Junge Musikanten, äle Baddellüe (Bettel- 
leute). G. G. 
Menst du, dat du mit Musekanten 

spulst ? Ha. (Meinst du^ dass in diesem 

Spiel jeder gewinnt f) 
Mott es better Frßten. R. 
Muss es Zwang, en Krischen es Kenger- 
gesang. R. 
Mauten (müssen) es en Düwelstwank. W. 
Möt wi denn, so lAt uns denn, seggcn 

de Derens, wenn se pissen gän. H. 
Möten is Dwang. 
Mott geit äwer öck will nich. 
Motten hat de Düwel bedacht. Wa. 
Mutt ik, so mutt ik, säd Kasten 

(Christian) Stuhr, un schull de Brut 

küssen. 
Wenn ik mutt, so mutt ik. H. 
Wer da mott, ös gezwunge. Pr. 
Wer mott, dei mott, wer dent, dei 

darf nich. Pr. 
War het möten erdacht? G. G. 
Müssiggang es des Düvels Schlöfbank. 

R. 
A böser Mud äs nit güd. Wa. 
Ein guter Mutli un e Dank (2"nch) 

um't Liw, dat sitt warm. Braunsch. 
Presche Möt geht dorch Stahl on Isor. 

R. 
Göde Möt es halv Zäergäbld. R, 
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Maut hiät Kraft. W. 

Wat ener in'n dunen (betrunkenen) Mot 

anrört, dat m6t he in'n nöchtern 

Möt wedder ütsüren. Ol. 
G6des Mödes sin. P. 
He het Möt as en Perd, on Mag 

(^Macht) as en Keckworsch (Frosch), R. 
Hei hett söck den Moth kohlt, as de 

Baptist mank de tsschale. Pr. 
Heste dinen Mod kölet? (Rache ge- 
nommen,) 
Im besten Mod. P. (In der ersten^ Hitze.) 
Mi ÖS to M6d as wenn mi de Ap lüst. 

Pr. 
Mi ÖS to M6d, als wenn mi alles afge- 

schläge ÖS — als wenn mi alle 

Gleder afgeschläge sönd. Pr. 
Mi ÖS to Möd, als wenn öck möt'er 

Rung' (aiich: möt de Aex (Axt) an 

e Kopp gekrege hebb. Pr. 
Oem ÖS to Mod wie em Fösch op em 

Land. Pr. 
De is di to modig (mvihig), P. 
Wat de Mutte (Sau) fläumet (getrübt) 

head, dat sollt de Fearken nit siupen. 

W. 
Hamborger Mütten, dre fö'rn Dutten, 

Lünborger Maler, dre föVn Däier. H. 
Beter en krupern Moder as en flegenden 

Vader. H. 
Beter en riken Vader verleren as en 

krupern (sparsame) Modder. 
De de Moder to Friinne het, geit mit 

de Dochter fleiten. 0. 
De ßn hält't mit de Mutter, un de 

anner mit de Dochter. Me. 
En ful Motter macht flissige Döeter. R. 
Et is keine Mutter so arm, se decket 

doch no warm. W. 
Et is nich all eins, wess Modder dat was. 
Flidige Müdder gift füle Döchter. 

Bremen. 
Hett de Moder en Knocken Flass, se 

gift de Dochter 6n Rissen af. 
Hör Mör, wat slubbert uns Kläs in't 

Latin, sä de Vär; do satt de Jung 

achter de Döre un att Karmelksbr6 

(Buttermilchsbrei), 0. 
Mall Mutter, mall Kind. H. 
Mauer, leihet mi ugge Dochter. W. 
Mauer, weck mi hüt Nacht, wenn ik 

döstig bün, seggt de Mann to sin 

Frü. — Wo sali ik weiten, wenn 

du döstig bist! — Dat is min Sak, 

weck du mi mau. Mc 



Min Mör es'ne arme Frau, oawer se 

kuoket 'et Maus duoch gär, sach 

de Jung, doa at he Siloat. W. 
M6der kann swemmen, säd de Jung, 

dar wier se versÄpen. Ha. 
M6der, lät dat Water 16pen, säd de 

Jung, as Vader dat hebben will. H. 
Moder, mäk mi'n Brotterbrod ! — Kind, 

ik hebb' gen Mest. — Smer mi't 

dV man mit Finger up, dat smeckt 

am allerbest. 0. 
Moder, Moder, ik heft all t6 wat 

bröcht, reip de Junge, daa hadde 

he Lüse. P. 
Moder, sed Hans, lät mi den Gruben- 

bri (Graupenbrei) hüt noch opätcn, 

der Persetter (Lehrer) seggt: Du 

musst nix op morgen verschüben, 

wat du hüt noch d6n kannst. Ha. 
M6der, seggt de Jung, säst mal sen, 

wat uns Swin vör'n swarten Kater 

mank de Ben hett. Me. 
Moeder, min Lff, Vader, min Lende, 

is dat gen Jigt. 0. 
Moer, is gen Katte sünder (ohne) 

Hansken antofate? 0. 
Mör set mi den Pannkauken oppet 

Heck. W. 
Muor, söä jenn't Möäken, nu mügen 

mi de Mannslü all liden; se höw'n 

mi met Dreck schmöäten. 
Mutter, seggt de Omar, öck rek et 

Bedd von End to End, öck si hied 

Nacht gewasse; do leg he verquer 

öm Bedd. Pr. 
Wenn de Moder ni nä seggen kan, denn 

lärt de Kinner ök ni nä seggen. Ol. 
Wer' min Moder ök 'ne Z^g un ik 

hedd man goden Dßg (Gedeihen). 
Wer nich wil der Muter pareren, de 

mot den Kalffelle pareren. G. G. 

(Muss Soldat werden,) 
Ach, Mudder, all dit Gele (Gdbe), F. 

( Verumnderung über eine grosse Menge,) 
Achter Moders Kohlpott sittn blibn. 
Dat geit Moder un Geske an. (Sind 

Frauensachen.) 
Dat is en (roher Mensch)^ de sine 

Moder vor 'ne Hure scheid. P. 
Dat is Moders Kind wßst. P. (Bis zur 

Heirat bei der Mutter gewesen.) 
De is sin Liewe wual nich achter Mors 

Potte ekumen. W. 
De Mutter Goedes dröget de Windeln, 

W. (Regen bei Sonnenschein.) 
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Na scblä di de M6er in de Mengsei- 
pott. 0. 

fiietz, Mudder, de Landwehr kümmt. P. 

Modderarm häld warm. R. 

Jedwede Möerken (Mütterchen) hiät iär 
Glöweken. W. 

Mall (übU) Mörtje, mall Kindje. 0. 

Mntterke, best e flassenet Hemd an ? Pr. 

Mutterke, ös jen gröt Jung nich ons 
Väderke V Pr. 

De Modergotts drögt Soterdags (Sonn- 
abend) ör HoU (Haube). R. (Jeden 
Sonnabend scheint^ toenn auch nur kurze 
Zeit, die Sonne,) 

De Modergott's schöddelt ör Fären- 
bett. R. (Es schneit.) 

Et es kei Muttergottesbildehen esu 
scbeif, et nig {neigt) sieb ald (scJion) 
ens (einmal) e Möbmche (ctUe Jungfer) 
dervör. R. 

He beft sök üt Muttaliew (Mutterleib) 
geloge. Pr. 

Mutterscb Scb6t ös am wekste. Pr. 

Dar lett sik kdn Moders^l sebn. 

Ik was Muttersein allen. Altm. 

Moderwind (Muttenoind) allen. Pr. 

Dat ÖS an äl Motz (Mütze). 



Dröckt di de Motz (Adütze)^ denn k€p 
di e H6t. Pr. 

Dröckt die de Motz, scbwelle die de 
Här, gucke (jucken) die de Flocke, 
bast Stock ön e Hacken? Pr. 

Mutz unner de H6d, dat bedeckt goed. 0. 

Oes di de Motz to dünn, leg di e 
Pölzflöck rön. Pr. 

Stopp mi de Mutz, seggt Kraw. 

Dar is gen Smiten mit de Mutz na. 
(Ist ausser meinem Bereich.) 

Dat es em nob der Motz. R. (Nach 
seinem Sinn.) 

Dat geit wie e Motz. Pr. 

Dot ÖS mi man e Motz. Pr. (Leichtig- 
keit.) 

Em sett de Motz scbßf. Pr. (Ver- 
stimmt.) 

He bett wat in de Mutz. 0. 

He is under ken Mütze to fangn. 0. 

Hei bet em de Müske fäüert. W. (Hat 
ihm geschmeichelt^ 

Ik kan et gar nicb unner de Müssen 
krfgen. W. 

Man kann e Motz mank sine W6rd 
dorcbscbmite. 0. 

Tummel di, Mutzki. P. (Dreh dich um.) 



N. 



£n gueden Noaber es biäter as en 

fären Frönt. M. 
Frag min Naber Jeck, de lügt ebenso 

wol as ek. H. 
Frag min' Nawer Fick, bßi is eben- 

so'n Scbelm as ik. Me. 
Guoder Noaber an de Wand is bäter 

ass n Bruoder öäwer Land. 
Klag ek min'ii Nawer min Lad, ward 

et nocb emal so brät. 
Koep Nawer Rind, frte Nawers Kind, 
San weist de, wat de best (oder: 
sau werst de nicb bedrogen). 
Naberinne, ji d6t, wat ji döt, ettet 
Rese und Br6d, dar sind niene 
Graen (keine Grräten) inne. 
Nawers Kinner sind ümmer dei bös'ten. 

Me. 
Nimm Naobers Kind, so west du, wat 

du fiust. W. 
Op Noabers Felle es guet Räuwen 
, Hasen. Me. 

l^t Noabers Hut (Haut) es guet Räimen 
8m*en. M. 



Wer sin Nawer ni g6d will, kann em 

man en Process wunscben. H. 
Gif din Naber en up de Snüt, ik 

wiU'n di naber wedder geven. H. 
Nabern geben. Kö. (Zu Nachbarn 

plaudern gehen.) 
Naberscbop bollen. P. 
Uemmer uoa groad (nacheinander) giwt 

de Büer sin Döcbter üt. Me. 
Nu floit na, säd de Kutscber, dar 

wirn em de Per wegl6pen. Ha. 
Bat di noafolget, slätt di de Hacken 

kapott. M. 
Wei di noafolget, triet di in de Hacken. 

VV. 
£t kümmt nocb wol en Naklapp. P. 
Bas nacbkömmt, fresst dr Hond. Mei- 

ningen. 
Dat Best kümmt nä, säd Scbönfeld, 

dön wüsst bei äwers nix mier. 
Wat nob könt, scbläbt de Fe'scbe 

(Fersen) net af. R, 
Wat nocbkümmt, bitt de Wulf. 
Naküren {nachepreehen) gelt nich. Wa. 
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Nftlaten kann man jümmer. 

Nit uahlo (nachlassen) gewinnt, sagte 

die Braut. 
He lött nft no, so lang en Wörsch en 

de Ketel es. R. 
Nölässigkeit is schlimmer osse Fül- 

heit. Wa. 
£r Namdag {Nachmittag) ward nich so 

göd sin as €r Vörmiddag. H. 
Et is en Hans Namiddag. H. (Ein 

Zauderer,) 
Nohroth (Nachrat) krigt wat, wenn 

Vörroth wat het. W. 
Ik will dar neue Narede up hebben. 

P. (Ich wiWs nicht gesagt haben.) 
So nich , nächstens , sägt Schmed 

Nöcker. 
De Negsteny de Weh'sten. 
Jeder is sik selwer de Nöcheste. Wa. 
Dat Nächste mot men eer daun. G. 6. 
Alle Nacht geit ken Sp6k. Ol. 
Bi Nacht sünd alle Katten grag. 

Me. 
De Nacht is neines (kenes) Hinsehen 

Fründ. Hau. 
E göde op de Nacht, e stiewe gegen 

e Morge. Pr. 
Göde Nagd, göde Flöjagd. H. 
Lange Nachten gäwen magere Höuer. 

Me. 
Wann de Nächte längen, daun fängt 

de Winter an te strengen. Wa. 
Bi der Nacht aruen (ernten), W. 

(Stehlen.) 

Dat is as Nacht uu Dag. P. (Grosser 
Unterschied.) 

De Nacht to Hülpe nemen. P. 

Göde Nacht, Lieske, twei Grosche 
ligge op't Fönster. Pr. (^Wenn das 
Licht plötzlich erlischt,) 

Göde Nacht. Schit önt Bcdd, dat't 
kracht. Pr. 

Ja, morgen is de Nacht heu. H. 

De Nachtfrost bliwen ümmer noch 
nich üt, säd jenn ol Frft, darbi 
wir't twischen Wfnachten un Nfjör. 
Me. 

Dat is *n bokweten Nachtmütz mit'n 
tinnern Knöp. Han. 

He hett ök noch nich de leste Nacht- 
mützen up. Bremen. 

Well hadd dat docht, dat wi noch 
so'n Nawinter kregen, hadd't Wif 
seggt, hadd hör Unnerrock all um 
Sünn-Marten verköfft. 0. 



Erabb im Nacken kümmt noa. Me. 

(Die Reue,) 
Erabb mi de Nack , so fäll Ik je de 

Sack. 0. 
Hä liet sich en der Nack kallen. R. 

(Der Harthörige,) 
Von e Nacke bet an *e Hacke. Pr. 
Nackend as^n Hßmke (Heimchen). 0. 

(Sehr arm,) 
Bi*t Nackhar (Nackerüiaar) krigen. 
Ek hodde nohher Nackenschläge da- 
von. L. 
Hä es esu nack wie'ne Wurm. R. 
He is so nackt as en Lüs. H. 
So nackt wie e Pasternack (Paetinalc). 

Pr. 
De £lne sleit en Nagel in, de ander 

hangt der en Höt up. H. 
En jeder m^t sik met de Niägel 

krassen, da iäm wassen sint. M. 
Erst den Nägel, denn den Sl^f, dat 

is all en gröten Def. Lü. 
Oewer den Nagel geit dat Hofeiseu 

ferloeren. 
De Nägel sünd em beschnäden. 
Den Nagel an sin Dödkis {Sarg) met- 

breiigen. R. 
Den Nagel up'n Eopp drßp'n. 
En hog'n Nagel hebb'n. 
Ik möt di de Nägel wol kort holten. 
Ik will di den Nagel däl kloppen. 

(Will deinen Hochmut dämpfen,) 
Di wellt Niägel met Eöppe mäken. 

W. (Contrakt mcushen.) 
Dat's'n rechten Nägenschiter. Me. 

(Nasetpeis,) 
He is wat nagrepsch. H. 
Enen to nä dön. 
Möten em näger koamen, söä de 

Sparling, un hüte 'n Eöster in'n 

Oars. 
Hei nagget (näht) gern met Achter- 
sticken {Hinterstichen), Wa. (Hinter- 
listig.) 
He nählt wie e Eranker an de Punz. 

Pr. 
De sik will erlich und redlich n§ren, 

de mut völ flicken und wenig ver- 

teren. H. 
He nährt söck wie Mellersch HÖnke 

op e Sacklucht (SachsöUer). Pr. 
Man mot nerig {haushäUerisd^) sin, et 

sind hachbeinige Tien. 6. G. 
De Nahrung hebben will, mot mennig 

Höre Jüfl'er heteu. 0. 
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Et ging enne {ihm) donne (hart) an 
der Naht her. L. 

He hett wat up de Näht. H. {Hat 
Vermögen,) 

He kleiet (pulet) all in de Naht. Ha. 
[SucIU den letzten Pfennig.) 

Upper Naht pul'n. 

Dat hett enen gröten Namen. P. 

He will den Namen nich hebben. P. 
(Will der Urheber nicht sein.) 

De Namen der Gecken stönnt up alle 
Ecken. R. 

Namke ös Namke, wenu dat Jung'ke 
6k Mietschke {Mariechen) het on dat 
Margelke Christophke. Pr. 

Göff em e Name on lat em löpe. Pr. 

He givt et en Namen un let et da- 
mit 16pen. H. 

Dar is kßn Narr so kön, he driggt 
gel or grön. 

Dar ia kßn Narr of he mäkt sik dar- 

to. 0. 

Dat es ken Narr, de't sägt, de ess'n 
Narr de't lüft (glaubt), L. 

De Narren büet de Hüser, un de 
Klauken bewönet se. G. G. 

De Narren un de kleinen Kindere 
köret Üt (plaudern aui). G. G. 

Em ideren (jeden) Narren gefällt sine 
Müsse (Mütze), Wa. 

£n Narr kann mehr frag'n as fiv 
(sibn) Wise antworden könnt. 

En Narr mäkt t^in (völe) Narren. 0. 

En Narre fröget meih, osse me an- 
feren kann. Wa. 

Et göflft drei Narre : de erschte ös de 
Jäger, de sekt, wo he nuscht ver- 
läre heft; de zwßte ös de Mutter, 
de seggt ömma: wo ös min Söhn- 
ke ? wo ÖS min Dochterke ? on heft 
et op em Schot; de dredde ös de 
Scholmester, de fragt ömma de 
Kinder: wat ös dit? wat ös dat? 
on he mot et doch sölwst am beste 
wete. Pr. 

Et iH better, en ollen Narren as gar 
keiner. W. 

Et is kein Narre, de en'n wat an- 
Hiunen (zumutend) is: awer et is en 
Narre, dei et doit. G. G. 

Ik warr k^n Narr sin, säd de Wulf, 

im lat mi von't Schäp bften. 
Kein Narr is so dumm, hei findet 
einen, dei em vor klauk hüllt. Me. 
Mödd Noaren ös bis (bba) foahren, 



och die zevil Gescheidten saH mer 

meiden. R. 
Narr is Narr, man Für in de Nßrs 

is lang gßn Narr. 0. 
Narren köpt Bück (Böcke) ^ de brükt 

se nich to melken. Bremen. 
Narren sind 6k Lued, öwast kloek 

sint se b[oes nicht. Br. 
Narren un Äpen hett Got 6k schäpen. 
Narren un Gecken de riden op Schecken. 

H. 
Närrn sent ä Leut. Hennebg. 
Tom Narrn mäkn ös 6k e Danz, he 

mot awer got gespelt warn. Pr. 
War en*n Narren oiwet (foppt)^ maut 

der Släge wärnömen. G. G. 
Wenn de Narr ön e Stadt kömmt, 

freuen söck de K6plied. Pr. 
Wenn de Narren nä'n Marke gut, 

kriget de Krämers det Geld. G. G. 
Wer n Narr wier, seggt oH Huddel- 

beck, un lätt sik von't Schäp bften, 

wenn'n de Holtaxt up'n Nacken 

harr. Me. 
Wer sik selwest tom Narren mak, 

de dörft sik nie beklag'n , wenn 

äwer em lagt (gelacht) ward. H. 
Den liebbens tum Narr'n, bet int 

Tähn (Zähne), ü. 
Wer denkt, enen annern to narren, 

de narret sik sülwest. L. 
Kannst den Narsk toschlüte. Pr. 

(Da du keine Arbeit hast.) 
Dat Näske (Naschen) piert di 6k nich 

vom Schemper. Pr. (Der Bauer 

zum Lebemann.) 
Bai allerwiägen de Nase hewwen well, 

maut se boa beschieten terügge 

trecken. M. 
Barr sich die Nase roa schn6idt, ver- 

schändt sich das Gesicht. Henneb. 
Dunnerweder Näs*, Näs*, wat mäkst 

mi vör'n Angesicht, säd de Diern, 

dor kek se in'n Spegel. 
Elk kriege sik sülvs bi de Nöse. 0. 
Erseht Näs', denn Schniefke (Tabak). 

Pr. 
Erseht Nasen, dann Bröllen. Pr. 
Erst de Nes un denn de Brill. 11. 
He krieg wat up de wise Nase. P. 
Ihrst'n Näs un denn^n BriH, ihrst'n 

Sack un denn wat in. Me. 
Jerer fat an sin Näs, denn ündt hei 

Fleisch. Me. 
Last en Näs un dän en Bril. Br. 
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Nöäse lang un spitzet Kinn, doa sitt 

de le wennige Satan drin. 
Schnied ik mt de Nase af, sau ver- 

schenge ik mik. Wa. 
Spitze Näs un spitzet Kinn, dar sitt 

de Diiwel in. 0. 
Wä sich de Nas' well quetsche losse, 

da muss se .zwischen de Diir 

stechen. R. 
Wamme de Nase te hoge drieget, 

süht me de Steuer im Wiäge nitt. M. 
W^i de Nase allto hauge drägt, stött 

allerweagen an. W. 
Bi de Nese dael (nieder) sehen. 
Da es wie en wasse Nas. R. {Un- 
beständig,) 
Dat em de Näs bewert! 
Dat geit diu Nes vorbi. H. {Be- 
kommst du nicht,) 
Dat heft e Näs'. Pr. 
Dat stikt em en de N6s. II. {Möchte 

er gem.) 
De hett*n Nös as'n Backer un rükt 

as'n Höhnerhund. 0. 
De Nas an den Dörenpos {Thürpfoste) 

afweschen. R. 
De Nase beget'n. 
De Nase hang'n läten. 
De Nese bekilen. Ha. {Sich betrinken^ 
Drell mi keine Näs, öck hebb all 

ene. Pr. 
Du messt mi nich jümmer in der Nesen 

hangen. L. 
En dünne Nase hebbn. {Spitzfindig^ 

schlau sein.) 
En lange Nase krieg^i. 
£n Nasen ansett'n. 
Fatt di doch an diu' Näs', af dei nich 

natt ÖS. Pr. 
He draggt'n mojen Nöse, dre to'n 

Rärrad {Karat oder Karrenrad^ doppel- 
sinnig). 0. 
H6 hat sik de Nös bedräppt. Altm. 

{Ist betrunken.) 
He hett de Näs' begäten (begossen). 

(Idem.) 
He kamt mit de Nes bi't Fett. H. 

{Kommt schlimm an.) 
He stickt sin Näs allerwärts t wischen. 

H. 
Heft di lang nich de Näs geblutt. Pr. 
Hei heft ßnt op de Näs gekrßge. Pr. 
Hei sollte sik sülwest bi der Nesen 

kriegen {fäten)^ denn hedde he b^de 

Henne vull. Wa. 



H61 de Näs'! Pr. {Schweige.) 

Ich w6s8 net, wat da en der Nase 

hat. R. {Ist verstimmt.) 
Ik will di de Näs noch höger schrouwen 

as se all is. H. 
Möt de Näs' op Dösch, dat de Spener 

biherflege. Pr. 
Nös on'n Mül sp^le Kaschlau {Karten- 
spiel.) Pr. (Von zahnlosen AUen.) 
Nu hängt hei de Näs' af. Pr. {Er 

schämt sich.) 
Nu krust a de Näs', nu heft a söck 

nich to Danck geschäte. Pr. 
Sauff erst de Näs üt! Ha. {Lhi Gelb- 
schnabel t) 
Sin Näs kriegt Jongen. R. 
Uemmer de Näs na. H. 
Wahr din Näs'. 
Wat op de Näs kriegen. R. 
Oen e Näslächer geschdte, stöwert 

nich. Pr. 
Hei smitt ne'n Naseudrüppel in de 

Griwwelgrawwel {zum Vergeuden). W. 
Näsewis is kSn Brägenwis. 
He büd {bietet) 6n nich Natt noch Drög. 

H. 
Ik hefF nich Natt, nich Drög. H. 
Wer mek natt mäket, mäket mek ak 

weer drüge. 6. G. 
He is so natt as ^ne Klatterkatt. Ha. 

{Gebadete Katze.) 
So natt as en Pudelhund. H. 
So natt as Mist. M. 
So natt as'n Katt. Me. 
Se kleit ümmer im Natten. N. 
Noch nicht, nästen (später)^ seggt 

Smidt Nöcker. Me. 
Dat es möt Näswasser geniht. R. 
Ik kann bäter 'n Nätler (Zauderer) 

as'n Hibbler (Rührigen) verdrägen. Ol. 
Natur geit over de Lehre. 0. 
Natur, säüt Möäken, doa schlep se 

bi'n Prester. 
Wann de Niewel den Biärch rop tüht, 

ktiemt hei in drai Dagen as Riägen 

wi'er. M. 
Hei färet mit de Ni^belkÄr. W. (FeUl- 

dieb,) 
Man mutt sin Nevenminsken iik un 

recht dohn. 0. 
Hei geit na Nebukadnezar in de Güste- 

weide (Ktihweide). 0. 
De Nörigkeit (Sparsamkeit) bedrügt de 

Weisheit. 
Erst de Mg\ dann de W6g? Lü. 
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He Ö8 negnkidk. Pr. (^Neunm<il klüger 

ait andsre.) 
Ek nehme nix, ek nehme nix, seggt 

de Beddeivagt von Alfeld, un hält 

de Hand hinnen üt. Han. 
Mannich ^n nimmt mit Schäpeln un 

givt mit Läpeln. Lü. 
Nömet mi, wo ji willt, und wann ji 

mi ank Pott hdtet, man bliwet mi 

met n Liepel üt'n M^se. W. 
To sik nehmen, fackelt nich. Bremen. 
Dat is 80 as: Nimm mich man. 
He nimmt et, wor he't kriegen kann. L. 
He nömmt em, wie de Wachmeister 

{Exekutor) de Worscht. Pr. 
Hei nömmt em, dat em de Oge äwer- 

gahne. Pr. 
Hei nömmt möt fif Fingre on e Gröff. 

Pr. 
De nömmt von v^re weg, wie de Eos- 
mann de Wtwer. Pr. 
Hei nimmt von de Lebendige, von de 

Dödge kröggt hei nuscht. Pr. 
Willst noch einen nemen {Schnaps) 

vor*n ölen Pros? Han. 
Hei ÖS vom Stamm Nömm, sin Vftder 

het Drist. Pr. {Unverschämt,) 
Et geit mit em up de N6ge. H. 
Nich un wol, schull und schall, seggen 

de Overledingers all. 0. 
Ue hett N6 to K6p. 
Leie Neisters neien mit lange Pleisters. 

0. (Faule Näherinnen nähen gern 

mit langen Fäden,) 
N^ke n6, Herr Präger, awerscht doch! 

Pr. 
He is ök von Nemerow un nich von 

Geberow. 
N Bittend Ndrs un*n liggend Gatt 

wet allttd wat. 0. (Müssige Leute 

denken sich viel aus,) 
'Sittende NSrs kann völ bedenken. 0. 
De Mn jöckt mi, di^ gifft'n g6d 

Botterjthr. 
Ue sitt mit de N^rs in't Botterfatt. 0. 
Der sali hon de N6r8 lank aver wor- 
den. 0. 
Sie hat 'ne Nerve. P. (Empfindsam,) 
Bat ne guede Nietel wären well, da 

brient frö. W. 
Uei hat in de Nitteln kacket. W. 
Ant Nest kann einen soeben, wat för'n 

Vogel drin wohnt, 
hn Neste bitt de Vuegel schärper äs 

wenn e derümme löpet. W. 

Cc.art, rricJordoutiicbe SpricLwOrlor. 



In nte Nester legget de Heiner gären. 

G. G. 
He find en leddig Nest, de Jungen 

sunt all ütflogn. 
In dat Nest leggt v6l Höner. H. 
He het sech en wärm Nesken gesükt. 

R. 
He is't l^v Nestküken. 0. 
Ene rechte ole Netelkutte. (Langsames 

Weib.) 
Er is so nett un fin, as wenn he dör 

de Ledder (Leiter) büdelt is. (Sehr 

grob.) 
Nettelbeck on Schönebeck ligge beid 

ön 6ne Dreck ; ward de kl€ne Damm 

ubrite, ward de Närsch de Punz 

beschtte. Pr. 
Achter't Nett (Netz) fisken. 0. 
He hett em in stn Nett kregen. P. 
He is vor dat erste Nett nich fangen. 

0. 
Man nix N^es up den Hof, sä de Bür- 

fr6, do nöhm se sik 'n 6le D6m 

t6r Magd. 
Nei voan aldem Gebei. R. 
Sau nte, sau öle. G. G. 
So nigge, so oalt, so warm, so koalt. 

M. 
Wat nigge es, dat kHngelt, dat Olle 

rappelt. W, 
Bai (wer) viel Nigges iubrenget, brenget 

viel üt. W. 
Dar is altit wat Nes, man selten völ 

Dägs (Taugliches). Ol. 
Dar kümmt völ N6s up, sä de Jung, 

as he baden schull. 0. 
Dat N6 is seilen wat Göes. Ol. 
Dat Nigge is nit jümmer dat Beste. 

Wa. 
Dat w^r 6n up't N6 {^^^ se de Kerl, 

quam üt de Btcht un stdl'n Patt- 
stock (Springstock). 
Gatt (etu)as) Neues erfreut et minsch- 

liehe Hätz. R. 
Wi von Nü's gebore, säd jenner on 

kr6p üt em L6mgräwe. Pr. 
Hä is so nüschßrig as de Schwtnslüs, 

de stickt 'n Oars in't End. 
He is nett so n6sgierig as'n Höner^rs. 

0. 
Sei is so niggelik äs ne Hille (Ziege), 

W. 
Uemme Nijoar hed de Dage en Hslnen- 

schritt wunnen. W. 
Olücktäligs Nejahr. 0. 

13 
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Nij-Jahr backen. P. 

'T is man ^nmal Näjahr. 0. 

De Niggelat (Neulass) is dervan. W. 

Doavon noah niine, sägt Lehmann, 

wenn de Soldaten to Bedde sind. 
Der Nönt wä^ss niet, bö d'n Zahnt 

der Schü dröckt. Hennebg. 
He hört to de Neunundneunziger. 0. 
D'r NöngonnÖngsiste wßs net, wie d'r 

Hondertste an ät Brüd küt. R. 
Oen Niedik (Neuteich) send de arme 

Lted nich rfk. 
Noch nicht, seggt Bökmann. Pr. 
Wi sonn Nichten tohöp. Pr. 
Da nix es un maint sik nix, dai es 

gar nix. M. 
Dat is Nix, min Dochder, de Kerl 

nimmt di nich. 0. 
De van net (nicJUs) kummt to 6t, dat 

is allemanns Verdrßt. 0. 
Ik doe der nix mehr to, sä Jüffer 

Duins. 0. 
Nuscht on nei ös tweierlei. Pr. 
Van nix kümmet nix. Wa. 
Von nuscht ös nuscht. Pr. 
Wä nex us sich mät, es nex. R. 
War et zo nix bränge sali, da künnt 

der Rhing {Rhein) üsdrinke, un dann 

hätt' hä doch noch Dösch. R. 
Wei nix is un ment sik nix, dei is 

dubbelt nix. W. 
Wen (Wer) van nex tu wat kömmt, 

den (der) kennt sech selwer nft. R. 
Wenn der anners nix ist, denn ist de 

Krabbe ök'n Fisk. 0. 
Wer nix hatt, brükt 6k nix to wahre 

(behüten). 11. 
Wer sik to nix mäkt, de is 6k nix. H. 
Wo nits is, da is de Düwel, un wo 

wat is, da is he tweimal. 6. G. 
Wo nix is, kann wat wäeren. W. 
Wo nix is, spült 6k nix. H. 
Wo nix ist, do nix vist (fäUt), W. 
En Herr van Nix. P. (Grossmatd,) 
En golden Niksken un en sülwern 

Wacht en Bietken. W. (Was man 

den Kindern mitbringen mill,) 
Da Nixnotz schleit üs dem Ät, hä 

schläch (artet nach) singen Vä un 

singer M6 nit. R. 
Wi sön Nichte tohop. Pr. (Wir sinil 

Nichten zusammen,) 
He ÖS necksch als Kunzen Kobbel 

(^tUe)^ de wuU nich Hawcr freten. 

Pr. 



Nickkoppen geven nichts. 0. 

De nickkopt, de gift nix. Ol. (In 

den KUngdbetUel.) 
Oen Niedau steht de Kiwitt in de 

Stäke *, to März iäte se em herüt. Pr. 
Nedder möt dem Geduhn. Pr. 
Wo mV sich bei neddersätz, do steht 

m r och bei op. R. 
Lewa (lieber) ön de Neddrung versüpe 

as op de Hög vadrdge (yertrocknen). 

Pr. 
Wat wi nüdlich sünd, wenn wi jung 

sünd, säd de Jung, un f6dert 

(füttert) de Parken. 
Dat is vor de Nieglichkeit (Neugierde)^ 

säd Rüting, wfer van't Mäten kämen 

un harr sik't 66n bräken. 
Nümms kann sik sülfst schippen. 0. 
Nümms schla sin Kinder d6d , man 

w6t nich, wat er üt werden kann. 0. 
Nümms treckt sich ehr üt, ehr' e na 

Bedde geit. 0. 
Nümms wdt, w^l de Sehe drückt, as 

de se an hett. 
Den leken (liegen) 6k de Nierkes 

wärm. R. 
Hä es iäm um d« Nieren as de Katte 

um den h^ten Brt. W. 
Beter geniest, as gehüst. Pr. 
De is so nietwätern (neugierig) as ne 

Z^ge. 
En ole Niffniff (Klatsche). 
He is sau'n Niggelant in allen Ecken. 

W. 
Nigge Naht kloppen. W. (Indem man 

jemand schlägt^ der zum ersten Mal 

einen neuen Rock trägt,) 
Sünte Klas (St. Nikolaus) is woel en 

Kinnerpack, owwer ken Narre. W. 
Dat ÖS e Nimmerdün. Pr. (Nimmer- 
satt,) 
Dat kumpt up lütje Nümmerdag, wenn 

de Kalver up't Is danzt. O. 
Op e Nömmerdag, wenn dem 11 

Knopper kröggt. Pr. 
Op e Nömmerdag, wenn dem Ul sin 

Narsch blßgt. Pr. 
Up Sanct Nümmersdag. H. 
Up Sunt Nümmersdag, wann de Sna- 

gels (Schnecken) bisset (laufen), W. 
Tho nümmermysse (Nimmermesse), W. 
Bäter 6n Nimmmit as twe Hälna. H. 
He is üt Nämrow. Me. 
Hei is nerens wl6st os hinner Heu- 

mens Känlpotte (oder: Mauspotte). W. 
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Mit de Neten (Nissen) is mehr to dohn 

as mit de Lasen. 0. 
Wo Nete sint, sint äk Lüse. G. G. 
He wirt boail noa Noaberskrdch goan. 

Altm. (Wird bald tterben.) 
In Noah sin Arche w6rn dr§ Bröder, 

ik w6t awer ni bestimmt, von wel- 
ken ik afstamm, sä Hans, as men 

em frog, ob he von Adel w^r. 
Nöle fort. P. (Mach dich auf den 

Weg.) 
Dat holt €n de Noppen (Knötc7^en auf 

neuen WoUkleidem) van de Kl^er. 0. 
Nord oder Süd, de Welt is wit; Ost 

oder West, to Hus is't best. H, 
Nord, Ost, Süd, West, to Hus is't 

best. H. 
Norde Stoff ward öftersch groff. Pr. 

{Nordudnd und Regen!) 
Von Norden hat man nur magere 

Hesse (Pferde)^ swarte Pötte un 

danske Prässe {Pastoren). Ha. 
Ndrdost is de Schipperfrön ehr Trost. 

Lü. 
Nordwest is de Schippers ehr best. Lü. 
Is min Nörs ük'n Klannet V P. 
Et kummt em up'n HandvuII Noten 

nich an. 
Dai van Not to Brot koemt, dat sint 

de sümmsten. M. 
De ^rste Ndd mut ward wem, sä 

jenet 61d Wtw, an verbrenn den 

Backtrog to't Sürn. H. 
De irst Nöd möt kthrt wärdn, säd 

de oll Frü, dorn haugt se'n Backel- 
trog intwei an mäkt Süerwäter h^t. 

Me. 
De Nod, de Nod drifft den Ossen 

m*n Sod. 

e Noth wier*t ne, awwer de bid- 

derschte Armuoth. 
De Nnth d6t {lehn) der Esel trappe. R. 
Do ich k6m in Noth, dö wören alle 

meine Freine död; d6 ich kam in 

Wohlläben, d6 wollen alle meine 

Freine wären. Wa. 
Kumt man üt der Nath, sau kümt de 

leiwe Dad. Han. 
Na overwunnener Näut küemet de 

bittere Däud. Han. 
Näd brekt tsen. G. G. 
Näd lärt bäen. Han. 
N'äd 16rt bäen, BaddelSr (Betüer) I^rt 

Buelflicken. G. G. 
NM an Mann, Mann voran. Lü. 



Not un Zit mäken from Lüt. 

Noth brickt Isen, ik kann't bewisen, 

söä de Handwarksbursch , doa har 

in't Bedd sehöäten. 
Noth holt gön Gebot. 0. 
To Noth ÖS 6k e 61 Wtf got. Pr. 
Us der Nuth kütt der Dud. R. 
Üt Noth röhrt de Katt de P6t. 0. 
Wann de Nanth, dann is de lewe Gott 

am nächesten. Wa. 
Wat*s nu vor Noth för Botter, säd 

de Jung; Moder, unse Koh hätt 

bullt. 
Wenn oewerwunnen is de Noth, dann 

kamt faken all {oft ecJum) de Dod. 
Wenn't Noth hett, is*t all to lät. 0. 
Dat hett köne N6d. P. 
Du sallst de krumme (starre) N6d 

krigen. P. 
Hei hat nex op de Noit. K. {let arm.) 
Is hä emoal in grote Noth, frött hä 

de Worscht 6k ohne Brod. 
Mit nau^r Noth. 
Wat nu för Nöd. P. 
Dat Nödigst to^rst, säd de Büer, un 

prügelt sin Fru, un 16t dat Perd 

in'n Graben liggen. 
Nädlöge sünnigt nich. G. G. 
'N Nodschlag kin Dodschlag. Ol. 
Man sitt hier as in'n Nothstall. 
De mut na Nöttens (tn Aurich) un 

Seggen de Keselefern au. 0. 
Ga na Nöttens un lehr't Gosewaren. 
Wat sin dat för Nözcher {kleine Dinger) 

vun Kruschteie (Kcutftnien). R. 
Nüchter üt de Harbarg' es dat erschte 

Onglück. Pr. 
Den Nüchter terbreaken. W. {Etwas 

gemessen.) 
Em stiggt de dulle Nück up. 
To nuden unde möden. Me. {Im 

Glück und in der Noth.) 
He gav em ens up de Nütf (Nase). P. 
He 's so nümig {klug)^ as harr he de 

Wfsheit mit Läpels fräten. Ol. 
Na nu, säd de Bür, on mäkt en 

Borg, on de Eddelmann en Wind- 
hund. Pr. 
Na nu, schwere Nöther, dat ös doch 

beter. Pr. 
Na nu, seggt de Bür, on w6t von 

nuscht. Pr. 
Na nu, fär' dul Pr. 
Na nu, segge de klöne Kinder, wenn 

so söck beschete bebbe. Pr, 
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Na nu, seggt de Wulf to'r Su, on 
da nehm he se 6k all. Pr. 

Hai bekümmert sik ümme Nulernberg 
un hett er kain Hius inne. W. 

« 

Ik mak et as de Nürnberger, ik ga 
darünner weg. Ha. (Beim Regen.) 

Dat geit bi Nurten {Absätzen) im Stöten 
as de Swtne pisst. 

Nütte (Nüsse) un Frauluie möt schla- 
gen wären. 

Dat is 'ne harte Not to biten. P. 

Hei bettet um der däuen (tauben) Nütte 
willen nit dohn. W. 

Um dofe (taube) Nöten (Nüsse) deit 
he't n6t. 0. 

Wöllst Nät hebbe, motst Lüs hSge. Pr. 

VVöUst Nät biete? De Hund wät di 
Karmel sohlet«. Pr. 



Nüttebäume möt kloppet wären. W. 
Nüttebäume un Rungen möt schlagen 

wären. W. 
Dat ÖS en rechter Nätschiter. Pr. 

(Geizhals,) 
Ik han met dem noch e Nössech ze 

krachen. R. 
He kam in dat Nüselen (Taumeln). 

P. 
Wat nutzt, wenn sich de Kahlkopp 

kämmt. 
Hei is der sau nütte tau as de Jegel 

taum Aeswiske. W. 
'T is so völ nütt as*t fiefte Rad in de 

Wagen. 0. 
Wer net nuen (hinaus) geht, der kim- 

met au net noch heim. Wa. 



0. 



Oeben fix un unnen nix. W.. 

Bawe hui, unde fui. 

Von bftwe däl! Pr. (Von oben herab!) 

He sitt bäbnan un stippt nedden in't Fatt. 

He is dar bäbnup (obenauf). 

Dat Overkl^d bedäck alle LM. R. 

Owerkläd bedeckt alles Hartel^d. G. G. 

Je mßr Objekt, je mer et treckt. Pr. 

(Je grösser die Hinterlassenschaft^ je 

mehr zieht das Gericht an Kosten,) 
De Obrigk^t drepp (trifft) selten den 

Rechten. H. 
Wer kann wid^ die Obrigkeit, säd de 

Diern, do schuU se vun'n Feldhöder 

in de Wäken (Wochen) kommen. 
Hei ÖS sehr obschtemät. Pr. 
Bat kämme van Ossen mär verlangen 

as en Stück Rindflesk. W. 
Dat's vörw6r nix Lütts, seggt de Bür, 

wenn'n Oss in de W6g (Wiege) liegt. 
De Oss fallt nich up den ersten Slag. H. 
De Oss het so v^l B6n as de Hirsch 

und löpt doch nich so schnell. 
De Oss löpt nich, öwerst he hallt üt. 
De Oss unner'n Sädel un't P6rd unner't 

Joch werden nich vel leisten. 
Den Ossen binnet me ant Strick, den 

Mann an sin W6rd. W. 
En wild Osse is ja te twingen, sau 

is äk en Frdensminsche te twingen. 

6. G. 
fin'n Ossen un n Förer (Fuder) Heu 

möt *n üt n W6g gaho. Me. 



Et is de Osse sin Wille, wenn he bi'r 

Koh im Stalle steit. 
Et lött sech kennen Oss anbenden, of 

me mott öm anpacken. R. 
Hinnen föllt de Oss afl Me. 
Hinnen föllt de Oss w§k (tüeich)^ seggt 

de Bür. Ha. 
In'n Oss hört Str6, in^n Büren hörn 

Röwen. Altm. 
Kanst de äk den Ossen det Bölken 

wßren. G. G. 
Man kann den Oss wuU bi't Supen 

leiden, man nich twingen, dat he 

süpp. W. 
De Osse hebbe de grötste Koppärbeit. 

Pr. 
Dem Osse kann man wat ver e Zagel 

legge. Pr. 
Oske, wöllst e Wöschke Heg oder Stroh^ 

awer belkst man so. Pr. 
Wer kann den Ossen det Bölken ver- 

wßren? G. G. 
Wei met Ossen plaügen sali, heat en 

Stock näudig. W. 
Wei Oxen s^iken will, kann se wol 

am Tiunsteken (Zaunpfahl) finnen. W. 
Wenn alle Ossen van Nemwegen ster- 

wen, dann krieg ek noch kenn 

Hörn. R. 
Wer kann den Ossen dat Mül ver- 

bünnen 1 L. 
Wer sik vör'n Ossen ütgiwt, de möt 

6k derrör trecken. 
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Blinn* Oss, kast'n Pütt«n (Brunnen) nich 

sehn? P. 
Dar stän de Ossen an'n Barg. F. 
De Oss kikt in de Bibel. H. 
De swarte Oss {der Teufet) het er {ihr) 

al up den F6t treden. 0. 
Doa stoan de Ossen an'n Barg un 

könen nich wirer. Me. 
Min Oss het ük Hiirn. 
Min Oss verspreckt nischt, öwerst he 

deht wat. 
Wallt du fette Ossen fr^ten, dörfst du 

nich de Weid vergüten. 
He hett das Ossenfewer. {Frösteln nach 

dem Eesen,) 
Hei kr€g Ossegedauke on rennd' ön 

e Wöld. Fr. 
Den Ossenpad {Ochaenpfad) gän. W. 

{Langaam^ 
Dat's ossig, seg de Bür, slet'n Hämel 

mit de Ext d6d. Me. 
He hett sich ossig {gewaUig) fin mäkt. 
Bold is Ocke bofen, bald is Blocke 

bofen. (Vgl, aetfries, Jahrb, /, 56,) 
De Oktober mäkt de Färe power. 0. G. 
Den sin Aben {Ofen) warm is, dei 

meint, dat*s allerwegs Sommer. Me. 
Eät sänket nümmes {niemand) biäne 

achtem Oawen, wenn hai selwer 

noch nit derächter seäten hiät. W. 
Et hört väl derto, 6nen kolen Aben 

warm mäken. Bremen. 
Hengem Owen äs es wärm, war kenn 

Geld hott, der äs &rm. Wa. 
lQ*m kaulenOben is siecht Braut backen. 

Wa. 
Man soggt nüms achtern Abnd, oV 

man hett sülfs darachter s6ten. 
Xe wärmen Oven es bässer als 'ne 

käle {kaUer) Fründ. R. 
De Äwe ÖS ön'er Stäw. Fr. 
De Av mSnt et göd. H. 
De könt Awens ütschmSre. Fr. 
De Oewe is katolsk. W. 
Kannst hingre Awe gäne K6n {Kien) 

sixMe. Fr. 
Setz dich of di Ofebänk, da werd dV 

ach di Zeit net lank. Hennebg. 
Erst Ohm {Oheim), denn Ohms Kind. Ol. 
Toerat Ohm, danau Ohms Sahn, on 
denn e Foder voll Mest, on denn 
erseht du, min Jungkc. Fr. 
Dat 08 en dickriggiger Ohm. Fr. {Ohm 
wiU dickem Rückeny ein reicher Land- 
t^ann,) 



Dat ÖS Ohm Flum. Fr. 

Wann me sik ächter de Ohren krasst, 

is't te läte. W. 
Bet öwer de Ohren im Dreck stecken. 
En Ohr im Läupe läten. W. {Etwas 

vergessen,) 
Bet aver de Ohren in Schulden sitten. 0. 
Ha'r ne'n Foar Oahren, denn ging 

em't Mül rund äm'n Kopp. 
Hä is noch nich hinnern Oame tracke. 

Hennebg. 
He hat emme {ihm) in't Auer krüpen. L. 
He hett de Ohren noch all dicht bi 

de Kopp. 0. 
He hett der g6n Ohren an. 0. 
He hett de Dumdroke achter de Ohren. 
He is dort Ohr brennt. 
He kann söck selwst wat önt Ohr 

segge. Fr. {Hat einen grossen Mund») 
He kleijt sik achter de ören. F. 
He sitt aver de Ohren in schön Linnen- 

god. 0. 
He spetzt de Ohren wie de S6g {Sau) 

in de Arften. Fr. 
Hett di dat ör nich klingt? F. 
Holt de Örn stif. Altm. 
Ik düer {darf) mtn Ören schüdden, 

dat se klappt. 0. 
Ik war di de Ören upknöpen. F. 
Ik will det achter't ör schriwen. F. 
In en Ur geit't rin un üt'n annem 

werrer rüt. Me. 
In't Ör raunen, dat et im Kopp bullert. 

H. {HeimUch verdriessUches jem, sagen.) 
Lät di gSn Ohren anneien. 0. {Lass 

dich nicht anßihren^ 
Sik achter den Ohren kleien. 
V€l um de Ohren hebbn. 
Weane int Ohr kntpen. W. 
Man kann ken Örlüs hören. Ha. 
He krümt sik as en örworm. F. 
Etwas ökeln {steMen), Fr. 
Mit ölen Oelj un en'n ölen Knust helt 

de Hüsfrüe Hüs. G. G. 
Oel un Etig {Bissig) in de Wunnen 

{Wtmden) mäkt gesund to allen 

Stunnen. H. 
Oelje to m Für geten. F. 
Hei is üt Oppeln. Braunsch. {Ist dumm,) 
Ordnung möt er in de Welt wesen, se 

Master Wilkens, dö fördern se hüm 

na't Spinnhüs. 0. 
Ordnung mott sin, wenn auck in üscm 

Hüse nich. W. 
Ordnunge regört de Welt, de Knüppel 
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de Hunde un de Kantschö de Russen. 

W. 
Ordnungk mot sin, har de Köster van 

Lippborg wol sagt, däu han hei de 

Aposteln prügelt. W. 
Ji sölen Adder {Ordre) parir'n bet tum 

Dum n wasseln. P. 
Et sint keine Orgelpuipen, se briuket 

nit te brummen. W. 
Alle Muar'en (Margen) 'n Oart (75 Pf.), 

waviel Dälers goaet doa wual met 

öwer Board. W. 
Nä jeden öre geit en Weg. 6. G. 
Wat Oert (AbfaU) is, word För {Futter). 

0. 
De*t Oertje {kleine Münze) nich ert, is 

de Däler nich werth. 0. 
De tom Oertjen slagen is, ward k6n 

Stüver. 
Oertjes mftkt Dälers. 0. 
Et is k6n Oertje werth. 
He söcht nä'n Oertken un verbrennt 

6n Kerse dervör. 0. 
Ik gßf di der gön Oertje vor. 0. 
T' is en Oertjefanger. 0. (GeizhaU,) 
Dat ÖS de Ortschwager. Pr. {Zuchteber.) 
Du blinde Oest. P. ' 
Ost un West, deheme am best. M. 
Ost uu West, to Hüs is't best. 0. 
Astern {Ostern) is de Hämel emert. G.G. 
Tüschken Austern un Sant Viet, dann 

is de beste Mausplantentied (Zeit zum 

Gemüsepflanzen). W. 
Twisken Austern un Sünte Vuit es de 

beste Bottertuit. L. 
Ostre on Pingste falle bei ehr op ene 

Dag. Pr. 



Se zeigt Ostre on Pingste. Pr. 

Wenn*t up'n Ersten Ästerdag un stillen 
Fridag rägent, sau gift et (bet Jo- 
hannis) 'ne schräe (trockne) Tid. G. 6. 

In Ostfrdsland äten se Brüggen, lopen 
up Mülen un hebben Schäpen in de 
Taske. 0. (Brüggen = Butter- 
stoUen ; Mülen = Pantofeln; Schäpen 
= Silberffraschen,) 

In Ostfresland is'Cn g6de Mode, de 
ndt eten will, de höft (braucht) 
net. 0. 

Ostfresland is'n röttrige Appel, de 
Rand is dat Beste dran. 0. 

Ostfriesland is as'n Pannköke, de 
Rand is't best. 0. 

Ostfresland is g^n Land van Gewalt, 
It is'n Land van Recht. 0. 

Ostwind mit Regen steit dre Dage 
un 6k nagen. 0. 

Oswald (5. Aug.) geit de Hirs np den 
Brunnen (Brunst)^ wenn he nat drup 
geit, so geit he dröge w^er runder, 
wenn he äwer dröge drup geit, so 
geit he nat w^er runder. 6. G. 

Wenn't up Oswald rägent, sau gift et 
düere Tid, un wenn vor jedem 
Hüse en Foir Kören steit. G. G. 

Otto heilen. W. (Tüchtig sein.) 

Se willt US vor Oeweldären hebben. W. 
(Zum Besten haben.) 

Overdäd is nargends g6d as vor Dick 
un Dämmen. 0. 

Einen öwerdümpeln. P. (Betrügen,) 

Einen öwerdüweln. P. (Idem.) 

Owerglad (übermässig geputzt) bringet 
Baddelsack. G. G. 



p. 



Da is en P vörschrßben. H. (D, h. I 

Fest.) 
Enem 6n P vor wat schriwen läten. P. 
Dat is n Pär, kein Musikante kann se 

beater hinein spielen. W. 
Dat is'n Pär, wenn de ^n schit, tränen 

den annern de Oge. H. 
Se hebbe twe Pär on ^ne Sp^lmann. 

Pr. (Drei Knaben und zwei Mädchen.) 
Oem Fröjär e Parke, on öm Harwst 

e Spädling. Kö. (Kindersegen^ 
Oemmer pär on pär wie de Kaspers- 

häwer. Pr. 



He pärt se, as. de Blockländer de 
Göse. 0. 

Se pären sück as Lüninks. 0. 

Ik bin diu Pachtbür nich. P. 

Pachtland is Schmachtland. W. 

Pack sleit sik, Pack vergeit sik. Ol. 

Pack schleit söck. Pack verdräggt 
söck. Pr. 

Sei es der Packop un Werfnidder. R. 
(Das Lasttier.) 

He hat wat in^n Packen. L. (Ge- 
heime Fläne,) 

De Padd (Kröte) hat sich ball kämmt. 
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In Patterbuarn kann me nix (innen, 

0886 Bollern un B^n. W. 
En Paenwiemel {Miathäfer) up dem 

Nawel Sitten hewwen. W. {Ohne 

Grund lachen,) 
Oen Pagäge, wo't spät dägt. Pr. 
Hüde regört de Paknls. Pr. {Der 

Gm der Hotte,) 
Wenn de Palme nat in Huse kümpt, 

dann kümpt auk de Rogge nich 

dröge in. W. 
Up Palmsöndag Sonnenschin, soll en 

ganz gut T6ken sin. W. 
Wenn*t Palmsöndag rieget {regnet\ 

wet de Wiesbaum natt {verregnet die 

EmU). W. 
Noe Pankratius un Servatius {12, imd 

13, Mai) keine Nachtfberste mehr. W. 
Hei heat Pankrazius tom Paträunen 

{Patron). W. {Ist bankrott.) 
Miet liäigen Pannssen {Magen) is nit 

gued dannssen. W. 
Pantje warm {Pfanne)^ Pantje warm 

mäkt mennig Hüsmann arm. 0. 
De alle Pappe {VcUer^ Gott) l^wet 

noch. Wa. 
Det Paper is gedüUig. 6. G. 
En oalen Peapirmiäker giet en niggen 

Lumpensammler. W. 
Pappe g5t,«dohne nuscht. Pr. 
De Pap' ÖS e Väderunserkrämer. Pr. 
l^aupesack wät nimme satt. Pr. 
Papp* Brotke möt. Pr. {Im aUes aus,) 
Den {der) het ök ennen Paradeplatz 

för de Lüs. R. {Glatze,) 
He m&kt völ Parammel. 0. 
Dar kan en Parken üt waren. P. 
Half Part faoln. {Die Hälfte haben 

wollen,) 
Schad! Schad! Vergastem w^r dat noch 

en gode Partie west, sä Hanswurst, 

as se em meldten, en rfke un oll 

VVittfrü w6r sterben. 
Do ettst noch wol en orer {oder) mir 

[mehr) Päscheier. 
He mutt erst mfr Päscheier eten. Ha. 
Se hebben noch gen söven Paskeier 

mitnanner gten. 0. 
K wünsch jo'n fröhlich Päske {Ostern), 

0. 
^\n Pass is schrewen. P. {Fort mit ihm !) 
Hei kam te passe as de Ruie te Kalle 

(6e* Iserlohn), W. 
He sali pass kamen as de Matte 

(ScAt90tn) in't Jüdenhüs. 0. 



'T kummt wol weer to pass, dat de 

Hund sfn Stert van dön is. 0. 
Bünde Passagiere sind verboten, sä 

de Postmeister, do nehm he'n Juden 

de Lüs von'n Puckel. 
Mit Passen un Mäten {Messen) word 

de Tid versläten. 0. 
Wat den einen passet,« passet den an- 
deren nich. ü. 6. 
Da passet hei sik tau, ässe de Jegcl 

tom Aeswisk. W. 
Dät basst wie en Füst ob dät Aug. W. 
Datt passet bi'ander ässe en Prük 

{Perücke) un en Par Holsken [Holz- 

schuhe), W. 
Dat passt as Sn Haspel up en Kohl- 
pott. 0. 
Dat passt as en dänsk LTniform. 
Dat passt as Knüppl op'n Rop. H. 
Dat passt, säd de Jung, as Snodder 

up de Mau {das Ausgeschnaubte auf 

dem Hemdärmel.) 
Dat passt wie de Füst önt Näsloch. Pr. 
Dat passt wie fer Annke to'r Kapp. Pr. 
Dat passt wie Hanske op Grötke. Pr. 
Dat passt wie Pint (penis) op Gret. Pr. 
Et passet as de Dinkel up'n Pott. W. 
Et passet as de Rüter up de Suege. W. 
Et passt mi nich, mit allerhand Mön- 

sehe to verkehre, öck verdarf mi 

de Kundschaft. Pr. 
Hä passt as de Ul unner Krei'n. Altm. 
Dat schall mi nich wedder passeren, 

sä Jan Timm, do miisst he na'n 

Galgen. 
Et passSrt nits nies under der Sunneu. 

G. G. 
Dat kümmt mi nich passlik. P. 
Da Pastuer prftdig net zweimöl für e 

Gäld. R. {Wenn man etwas zwei- 
mal sagen soll,) 
De Paschtör es kennen IIüs, on de 

Kerk es kenn Feldhun. R. 
De Pastor präkt {predigt) man cnmol 

vör't sülfige Geld. G. G. 
De Pastöre un de Hunne verdeint dct 

Geld med dem Munne. G. G. 
Gßf de Päschtör end Händchen on 

sek: guän Dag, dau Lömmel. U. 
Pastor verdßnt de Körsten mit de 

Mund. 0. 
Pastöre hebbet en quad Frü on en 

Hupe Kinder dertüe. 
Uns Paster höert (haart), hett Klewnow 

seggt, hett'n Paster an' P'rück sen. 
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Wann't op'n Paster riant, druppeld et 

op*ii Kosten W. 
Wo Pastore sint, da sint 6k Schaul- 

m^sters. G. G. 
Dat is de Paster sin Gört {Grütze) 

aXL. 0. 
Das is nnsen Herren Pastüren sin 

Gotteswürt - ^aharker {der EiUter). 
Dat weit Pastäuers Juffer (Jungfer) all 

längst. W. 
Wenn de Pate {PflanzUng) gröt is, is 

de Planter {Pflanzer) död. 
Patersch met Nönnekes kriegen. R. 

{Schwarzbrot und Weissbrot dcvrauf,) 
He patscht in den Dreck, dat de Sopp 

am um de ör'n flüggt. Altm. 
He ÖS patzig wie de Pogg ön'e Lehm- 

kühl. Pr. 
Het Paulus (25, Jan.) ktn Schnee, 

kin Rtgen, sau brenk dat Joer vielen 

Siegen. W. 
Paul, bekehr di; Winter, wehr di. 0. 
Wei well allen Päuten {Pfützen) de 

Augen iüttreaen? Wa. {Wiü aäes 

auf sich nehmen,) 
We met Peich ömgeht, beschmiert 

sich de Häng. R. 
Wei Pick anpacket {anfasst)^ de be- 

scbmuddelt sik. Wa. 
Meister Pickdrät. {Schtihmacher,) 
He hett en Pickpflaster up den Mund. 

H. {Schweigt.) 
He peddet as de Pogg im Mänschln. H. 
Peddst du ml, pedd eck df w^der. 

G. G. 
Hei heat den Pegel vull. W. {Be- 
trunken.) 
He pegelt gern, P. {Trinkt gem.) 
Overall es Ping; (P««), en jedder feult 

de sing {füJiU die seine). R. 
Pine mot Pine verdriwen. W. 
Dat gelt to Peine up'n Eiermarke. 

G. G. {Bei sinnlosen Behauptungen.) 
Ik heww' ük 'n neu Peitsch, seggt Jo- 
hann, do wuU he sprichen {Jioch- 

deutsdh sprechen). P. 
He haut met de Pitsch önt Wäter. Pr. 

{FälU mit der Thür ins Haus.) 
Sie liegt im Pekel. Pr. {Im Wochen- 
bette,) 
De P^lakenbrille upsetten. 0. {Früher 

polsterte man die Abtrittslöcher oder 

Brillen mit Pelaken = grobem Tuch.) 
E Pelz ÖS beter wie e Pär Handman- 

schotten. Pr. 



Wasch mi em Pölz on mäk em nich 

natt. Pr. 
Wei den Pels vol Luise heat, dean 

bttet se 6k. W. 
Enen man up'n Pelz bidden. P. {Je- 
manden zu Gaste bitten^ 
He hett enen g6den Pelz. P. 
Ik kam di up den Pelz. H. 
Se brükt bloss möt e P^ Pölzböxe 

vere Nersch to kr^ge, denn ös sc 

fertig. Pr. 
Wann de Penis st^iht, is de Verstand 

im Mäse. W. 
In Penkum hängt de Hunger upm 

Tun; upm Rieth is he lang nicb 

wft; in Warp is he scharp, in 

Wehrlang dürt he en Jeohrlang. P. 
Pentje Sunndags. 
Pentje up'r Neihnatel. 
Dat is man hn Perdumniss {per domi- 
num stehender Gebetsschluss). P. {Eins 

wie das andere^ 
Perdüz, dar liggt he. P. 
De Prück {Perrücke) steit ämm ver- 

k^rt. Altm. 
Hä hat de Pürk wieder verkieht stonn. 

R. {Ist übler Laune.) 
Hä hoatt die Paricke vol. Hennebg. 

{Zornig.) 
He kickt üt de Prüke berüt as de 

Mus üt de Hed'n. 
He p6rscht sök as Finke Märten ön 

der Pßrddeck. Pr. 
Hei p6rscht sök wie e Lüs op em 

Präsedentesack. Pr. 
Hei pirscht sök wie e Pogg ön der 

Thßrpuddel. Pr. 
He ÖS üt Perwusche {Dorf Pervouseti) 

wo de Hund op Schlorre gahue. 

Pr. 
Peter Ketten {1. August) mütten d' 

Seis to'n Weiten wetten. Altm. 
Peter Paul, harke den Kaid {Kohl). W. 
Peter un Paul {J29, Juni) laupet de 

Hase in'n Kaul. 
Peuter un Paul satten oppen Staul; 

Peuter leit en Pümpken gohn; do 

sag de Paul: dei Staul heddet 

dohn. W. 
Piter un Paul, da störwet den Roggen 

de Wörtel G. G. 
Pöder un Paul michd dem Kor do 

Wörzel faul. R. 
Sanct Peter smitt en beten Sten in't 

Water. H. 
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Sänne Peter bians (hlieg) mittet Ilöern, 

de Bürslö' giewet ns en Eöern. W. 
Sänne Peter fanget de Bourslöe an bt 

Dage to ißten (essen), W. 
Sunne Peter is Swine Medag (Mai- 

tag), N. 
Sänte Peter sint de Imen un Schoape 

ütefott. W. 
Sünte Peiter fällt de Snei up en heiten 

Stein. W. 
Ü is mit em Peter uppem Däke. 
Be wänt achter Sanct Peter. H. 
Peter Schft. P. {SckeUwort.) 
Gn krank Peterken. (Kranker Junge,) 
Gan^k (geh) un köp dek Petterzelge, 

dan kanste din Wäter göd mäken, 

sied de Elberfeller. M. 
Pitersdag (2J2. Febr.) is't Schäp med 

dem Lamme em6rt un Früendag 

(2. Febr,) de Hämel. G. G. 
L)oar mäkt he'n ornlichen Petri bi. Me. 

{Guten Zug,) 
Poterzölge, Zellerl, hübschet Make, 

komm bi mil Pr. 
Petscht (klemmt) üch net, se hat ne 

Jack an. R. (Seht euch vor, es ist 

an Frauenzimmer,) 
Hei lecket den Patt, wo 'ne Kriuke 

I*'ü8ei herdrogen is. W. 
Op en beträen Pan wässt seilen Gras. 

W. 
Padüt gaen. W. (Fliehen.) 
ßuff, sä de Pape, da stött he gegen 

de Dischecke. Hau/ 
Den Papen brüden (necken) will, möt'n 

Papen mitbringen. Me. 
De Pape lest keine twei Missen vor 

en Geld. W. 
De Pape seggt et nich mehr as 6nmal. 
U dem Papen de Platte schoeren, 

dann fs do Düwel derinne faren. W. 
Nich alles in Papes Gatt, Köster Ohm 

«k wat. O. 
Pape is d6te, nü is de Worscht 'egetten, 

i^eggte sine Früü, als se vor ehne 

noch wat betälen solle. Hai. 
Papen Barmhartigkeit und Rösters 

Mildthätigkeit is selten. 0. 
Papen un Handwisers wtset den Weag 

Qn goat ne nit. W. 
^'amme Papen un Juiden sloaen wöU, 

niomme (muss man) se glik däud 

«loaen. W. 
^cnn de Pap lacht, es en de Iläll 

Jahrmarkt. Pr. 



Päfgöt (P/affengut% Rafgöt, Düwel helt 

den Sack op. 
Papenhoren sint vor allen to schouwen 

(scheuen). 
Die Pfaffesäcke ha ken Böen (Botien), 

W. 
Am Pftl stän. P. (-^f» Pranger,) 
Du kannst di an' fftlen (schmutzigen) 

Pftl nich schön friven (reiben), 0. 
He hett'n Paol in'n Rüggen. Altm. 

(Steuer Mensch.) 
He is up sine vßr PÄl. P. (Vergnügt 

im eigenen Hause,) 
De Panne schelt den Pott Schwart- 

miaul (Schwarzmaut), L. 
Dat is van'r Pannen schnappet. W. 
Ennen op de Pann (Gewissen) hebben. 

R. 
Hä es en de Pann gehaun. R. 
Nex op de Pann hebben. R. (Kein 

Vermögen haben,) 
Dat de Pankanken rund ist, siit me 

am Rande. W. 
De sik vör'n Pannkdken ütgift, wart 

dervor upfreten. Ol. 
Jüe Pankauke gelt up Stehen. W. 

(Von Crrossthuerei,) 
'T is wat to Pankök backn, hei ji 6k 

Eier. W. 
Wenn't Pank6ken regnet, so is min 

Vatt umstülpt. H. 
Hei ÖS e Pannkdksprediger. Pr. (Redet 

Über Sachen^ die er nicht versteht,) 
trst Parr un denn 'n Quarr. Me. 
Bi de Parre is 'ne Quarre. P. (Pfarre 

durch bestimmte Heirath,) 
Ik hoalle so guet minen Piäper as du 

dinen Safferoan. W. 
Wä met Päwferk6ch (Pfefferkuchen) 

opgetrocke (aufgezogen) es, wes ät 

Brüd net zu schätze. R. 
He is en Pepersack. P. (Schimpfwort,) 
Aeirst de Ptpe an un dan't Piärd iüten 

Gräven, sach de Biur, doa was iäm 

sin Piard 'rin fallen. M. 
De Pipe in den Sack ten (ziehen), P. 

(Zur Ruhe gebracht werden.) 
Em geit de Pip üt. Pr. 
Se het de Puipen innen Sack steäken. 

W. (Das Spiel nst aus.) 
Man't Pipen (Küssen) up de Lippen 

kümmt Fröndschaft unner de Slippen 

(Schürze). W. 
Dat es em gepeffen. R. (Passt ihm,) 
Dat pippt bi em üt't letzt Lock. Me. 
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Hei kann um de P^iler hoggen (hauen)» 

W. {Der Pastor.) 
De to'n Penning siägen is, will sin 

Law ken Daler weren. Bremen. 
*Ne Pennek per Dag magd nett en 

klor'nen Daler per Jahr. R. 
Wann en Penning am Däler fählt, 

dann is ha nit vuil. W. 
Wei den Pennig nit ehrt, kommet 

seilen tem Dahler. Wa. 
Wo de Pennig eslägen is, da gelt he 

an^n mästen. G. G. 
Da bliew op em Penneng düd. R. 

(Geizig.) 
Dat is kenen Penning wSrd. P. 
Fer e Fennig klen Gold. Pr. 
Hei lät sik vor en Penning en Lock 

döer de Schienpigen (Schienbein) 

böeren. W. 
Wat up den dürsten Penning driwen. 

P. 
Hei schött op en Pfennig on göft en 

fer e Düttke üt. Pr. 
Um enen gliken un billiken Pennink. P. 
Wat, ik heb och noch twe Pfennig 

to vertßren. 
Wechsel' mi doch e Fennig! Pr. 
An en gued Peard hört en gueden 

Täun. W. 
Dat Päad {Pferd\ dat den Haver ver- 

dent hat, kritt in nit. R. 
Dat Pärd, dat den Ha weren fret, het 

ne nich verdeint. G. G. 
Dat Pärd treckt nich, äöwer de Hoawer. 

Ahm. 
Dat Peard süt timmer noa der Rribbe. 

W. 
Dat Ptrd, dat vor de Dreckkoar göit, 

kumpt nich vor den Wagen (vor 

de Kutsch). 
De beste Perde worden up de Stall 

söcht. 0. 
Dat höchste Pßrd' vom Düme titspele. 

Pr. {Den höchsten Trumpf ausspielen^ 
Den sine Perd schlage binde üt on 

falle vere däl. Pr. 
Lat dem Mann dat P^rd, du kannst 

je doch nich drop rtde! Pr. 
De besten Pere ritt man gern vor. L. 
De gau {ßt^en) P6*d fengt mon op 

Stal, de schlechten överal. R. 
De mi*t Perd wiset, brükt mi de 

Krübbn nit tö wisen. 
De Pär lop'n bät'r, wenn de Furr- 

manq 'p Stuck kriggt. Altu), 



De Pär hebbet holige (Ao^) Koppe. G.G. 

{Sind unersättlich). 
De Pear möt hebben Water satt un 

Foder wat. H. 
Dei Perre, dei no allen Kermessen g5t, 

knüpt me tärlest Sträub in den Start. 

W. 
E Perd hat vor Bin und vertritt sich 

doch bald was. R. 
En willig Perd möt man nich ver- 

driven. 0. 
En gaud Pärd tut tweimol. G. G. 
En geschlagen Perd es ömmer scheu. 

R. 
En gued Peard köwt me imme Stall. 

W. 
En hürd Perd un lehmde Swepe rid 

scharp. 0. 
En Perd schert (frisst auf der Weide) 

scharper as en Kö. H. 
En Piärt met v6r Fäuten vertriet sik 

wuol, geswige dann en Menske met 

twß'en. W. 
Fett Paar — moagern Herrn. Altm. 
'Geven Perd ward in de Mund nich 

käken {gesehen), 0. 
Me maüt de Piärre nit achter'n Plauch 

(achtern Wagen) spannen. W. 
Me mot den willen Peard en nit te wit 

int Miul s6ien. W. 
Mer kann e Pärden et Wasser zwengen, 

awer net, dat et süff. R. 
Mit stätske {widerspenstigen) Pere 18 

quad plögn. * 
*N gäveu Pärd kickt m' nich in de 

Beck (Maul). 0. 
'N läm P6rd treckt sich kener in den 

Stall. Me. 
'N P6rd kann sik woi vertreden un'n 

Pastor sik wol verspr^ken up de 

Kansei. 0. 
'N Witt Perd mutt völ Strei hebben. 0, 
Na nu schitt't Piead in vuU'n Ldpen, 

säd de Jung, Grossmöder is dod, 

un de Koh hätt de Klap' (Glocke] 

verloren. 
Pärd un Pärd is en Underscheid. G. G 
Perde, wenn se üt de Spöle kämen, 

un Frolü, wenn se üt de Kark« 

kämen, dar kann ^n wol und er be 

drögen werden. 0. 
Säm {sieben) Pör btind {sind) licbtei 

to hön {hüten) as drß Frünslüt. H. 
'T steckt up en Perd gen Emmer vuU 

0. 
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Um en Pärd wart de P16g nich up 

de Hilie (Strohboden) tagen {gezogen). 

Ol. 
VVat en göed Pead is, drengt sik to 

de Kribb. Br. 
VVat en goed Pead is, treckt tw^mol« 

Br. 
Wat en guodet Peärd is, drengelt sich 

annen Kum {Wassergefäss), 
Wei mi't Peard wist, brükt mi de 

Kribbe nich to wisen. W. 
Wenn't Pärd kapnt is, san werd de 

Stal eb^tert. G. G. 
Wenn de Päre gaut stät un de Früen 

gaut gät, denn kann man wol en 

Mann wären. G. G. 
Wenn de P^rde nich freten, uu de 

Wagens nich schleten, denn war't 

gdt Fuhrmannken. 0. 
Wer nix vor de Per to frßten het, de 

mntt 6k ken holn. H. 
Witte Pere kostet v6l to streun. 
Da krigge mich kein kundert Päd 

derzo. R. 
Üat is sin P6rd un Plög. P. {Daher 

fein ünterhaU.) 
De wad 6k hol möt P^rd belöt {be- 
läutet). Pr. {Hat keiff. anderes Gdäut 

verdient.) 
Ehr en blind Perd sin Oge licket. 

{Wird es geschehen,) 
Einem an Peard wisen, dat harder 

{äärker) löppt. 
lle sitt up't Perd as de Ssel up'n 

Plümb6m {Pflaumenbaum), 0. 
He söcht dat P^rd un sitt darup. H. 
He töümt 't Piäd am Mäse op. W. 
Hei kämmet von'n Perd up*n fisel. W. 
Hei Bittet op'n Piere äs en Forsk 

{Frosch) op'n Kaudreck. W. 
Ik bün haben up't Ptrd. Me. 
Lat dem Mann dat P6rd, du kannst 

ja noch nich drop rtde. 
Mik mi min Pird nich schü. Me. 
Op en ahl Perd riön {reiten), R. 
^ik en dull Peard riden, W. 
>')leit dik en lam P6rd? Braunschw. 
Dei mfint 6k, Perdsdreck ös sin Bro- 

üer. Pr. 
Det Pärfleisch is det durste Fleisch. 

G. G. 
l^erkionem un Tiewenkinnern is nit 

te truggen. W. 
Me äoU'n mit Peärküttel däut scheiten. 
W. 



P6rdsledder ös dürer als Kohledder. 

Pr. 
Dat öS e P^rdslßw {Pferddiebe) möt 

de B^nke om en Hals. Kö. 
*T is en Pierschinner. Me. 
Ja, Pßrdschlt! Pr. {Ablehnende Änt- 

toort.) 
No Perdeschw^iten un Ruiens Hinken 

un Frauenslui kneisten {seu/xen) darf 

man nit no wuier s6ihen. W. 
Nömt sik en Perdokter Veterinär, so 

markt man vum Dokter nix, 6k nix 

vum Per. 
Pingsten schitt de Hund am ringsten. 

Altm. 
Pingste fress* wir Pflaume! Pr. 
Sin öm Pingsten de Erbein {Erdbeeren) 

rlf, geit em Hervs et Kelter stif. R. 
Twesche Pingste on Johann terfr6s 6k 

jennem Wlw de Mann. Pr. 
Wenn Pingsten up'n Fr^dag fallt, dann 

krigst du dln Geld, seggt Nöhlert. 

W. 
Wenn't up Pfingsten riegnet, sau wet 

büten nix siegnet. W. 
To Pingste springe de Karls wie de 

Hingste. Pr. 
To Pingsten, wenn de Mücken pissen 

un de Pieratz {Regentvürmer) blaffen. 

F. {Niemals,) 
Twöschen Pingste on Wehlau von s^we 

Gebind. Pr. {Antwort auf die Frage 

nach Geburtsjahr oder Alter,) 
En Pläntken im Mai giet en Köppken 

äs en Ei. W. 
Malle Planten, sä de Düwel, do s^g 

he de Kriiz up*n Karkhof. 
Plantke öm Mai ward Brücke wie e 

Ei. Pr. 
Wenn de Planten düer sind, gift et en 

gaud Jär. G. G. 
Wann me nit plantet, kann me nit 

etten. W. 
Dat es en Plaster von Grütten {Grütze), 

Wa. (Ein verkehrtes Mittel.) 
De erschte Plüme {Pflaumen) sönd 

madig. Pr. 
Dat geiht so ne, Plumen öäten un 

kein Geld göäwen. 
Plüme on Rosine mkke sete Mine. Pr. 
Koske, de Plüme sönd rip. Pr. 
Plüme, seggt Bleier. Pr. 
Plüme? seggt de Sinagowitz on göfft 

doch Rosine. Pr. 
Op Plümepingste. Pr. {Niemals,) 
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Wollet e Plüm? Stock di e Pinger 

ön e Närsch on süg' am Dum. Kö. 
Du Piümeschlarze üt de Nedd*ring. Pr. 
Wer söck recht wöU pflege, mot den 

Pölz bet Pingste dräge. Pr. 
Da steck *nen Plock hin, denn kannst't 

wedder flnn'n. 6. G. 
Dem es de Plock angeschlagen. R. 
Plück diu diän, iek wel düen sghiären 

(scheren)^ sach äien Awekoate tiegen 

(gegen) den annern, doa hadde de 

äine Buer 'ne Gaus (Garu)^ de 

annere en Schoap bracht. M. 
Nu flockt se Rose, späder Hose. Pr. 
Bai (wer) hir den Plauch {Pflug) nit 

hallen well, dei maut'ne in Hoilant 

trecken. W. 
Wei vamm Plauge rike wßren will, 

mott en auk ergripen. Wa. 
Da wert de Plog den St6n wol finden. 

Me. {Der Aufwand toird seine Grenze 

finden,) 
Et blivt kein Plaug drinne stahn. 
Möt dem mot man plöge wi möt em 

Osse. Pr. {Begreift schwer,) 
He hett'n nären {erbärmliche) Pdt\ 0. 
He nimpt fif Pöt'n up'n Hämel. Me. 

{UbiBrvorteiU,) 
He schall sin Poten wol deraf läten. 
He tßkent sin Pöt. 0. 
Kannst Pöte süge. {An Arbeitaloae.) 
Man möt em de P6ten besniden. P. 
üppen Pöten bestarwen. P. {Nicht 

gedeihen,) 
Dat is 6k man för'n Proppen, seggt 

Kruse. Me. 
De kann up den Propp rüken. Ol. 
Enen Propp achternp. H. 
Groet Pöla {Pfuhle) dröjen oek üet. 
Gä na Piäte {Piaihen im Kr, Iiiaterburg)^ 

Dag' anbreke. Pr. 
Ile hett to viel pichelt {getrunken). L. 
Wei bicken {picken) will, met kläggen 

{kratzen), R. 
Dat woll emme äwwer wall an den 
' Piek teihen {ans Mark ziehen), L. 
Ile kan man Pipen sniden gan. {Flöten 

gehen.) 

So e Piepel ös kei Klapper. Pr. 
Bat dervören es en Pipen {Küssen) un 

Packen, dat git derna en Biten un 

Krassen. M. 
Magst piepen, wat du piepst, hest Für 

raken, most'r henniu, se de Feling 

un verschlang den Frosch. Ol. 



Lat pipen, lat pipen, säd de Knecht, 

als man ihn früh damit weckte, dass 

die Vöglein schon pipten, die Vögel - 

ken hefei^ kleine Häuptken, hefen 

bald ütgeschlapen ; aber mein Hänpt- 

ken is gar gröt, ihm thut mehr 

schlapen not. 
Pipen geit vor Danssen. 0. 
He piept üt dem lasten Locke. L. 
He ptpt (Uagt) all, wenn he man n 

Wind dwass vor de Nßrs sitten 

hett. 0. 
Pieper, pack em. Pr. 
Hei kömmt üt Pieptrürig. Pr. (= Darf 

Draupchen bei Insterburg,) 
Bonn, seth Fei, do trock se enneD 

Pier {Wurm) üt de Fott {HifUeni) 

on bont sech den H6s {Sirumpf) 

dormet op. R. 
An den Pier kommen. R. {Schleck 

ankommen.) 
Den {der) hört 6k de Pieren hnsten. R. 
Hei treckt öm enen Pier nit. R. {Zwingt 

ihn zu Unangenehmem!) 
Pik is en Lfk. H. 
He is nich pük {d. h, redlich), 0. 
'T is wat puiks {ausgezeichnetes)^ noch 

üt Paters Fatje. 0. 
Pilzke 6t öck, Pilzke sehet öck; als ! 

öck mi ömsach, Pilzke da lag. Pr. ] 
Dai maut enem de Bülten vom Hiärten 

schüwen. W. 
He is en Pilzkenschnieder. {GlOckskinil) 
In Pintschow tugt {tagt) es, un in Proag 

wird's e Johr. Kö. 
He smitt mit de Pink {Wurst) na de 

Schink. 0. 
He handelt mit Pinkefellen {WurstpdUn] 

und Älshuden. 0. 
Dat es de Pinn {Mühe) nit werth. R. 
Em geit de Pfp üt. Pr. 
Da hat der Peps drüwer kriegen. R. 
Enem de Peps {Pips) aftehne. Pr. 

{Betrügen,) 
He hett de Pipp all weg, O. {Den 

Keim zum Tode.) 
He hett'n Pipp doarbi wegkragen. Me. 
Ik will em den Pipp aftrecken. Me. 

{Den Dünkel neJtmen,) 
'N Pipp hämm. Altm. 
Pippi Kattke, hast 6k e Zagelke 

{Schv^nzchen)? Pr. {Wenn jemami 

nach der Katze ruft,) 
He socht Pirak ( Weissbrot) on heft dal»i 

et Brot verlöre. Pr. 
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De Pisk jobbelt on de Närsch w^t van 

nascht. Pr. 
Em geit de Pisk wie dem S^psMer de 

Närsch. Pr. 
E PÖ88 (Pisse) ohne Fort ös Rom 

ohne Papst. Pr. 
Uerreje, ik kriege de k61e Pisse, sä 

de Voss, da schölle hänget weren. 

Han. 
Da kann man gltk de k61e Pöss 

kriege. Pr. 
Pissen geit vor Danssen; all is't de 

Brut 6k sülfs. 0. 
Wei pisset ohne Fort, dei d^it suinem 

Luive te kort. W. 
Wie hei pisst, so mott et Fatt stn. Pr. 
Hä pösst sack weg. Pr. (Schleicht 

sich davon,) 
Posse, 6k e Fort dabi läte, ös mann- 
bar. Pr. 
Pösst mi nich an Kaste, de Bilder 

wäre natt. Pr. 
Ik hebb mit di noch k6n Pisskiilken 

speit. P. (Ich will von dir ni<M 

geduzt werden,) 
S41 hett't seten, se dat olde Wiw, do 

badde se de Pisspott kört smeten. 0. 
Wann üt'm Pisspott en Broadpott 

wert, dann stinket e W. 
Nc Pistol an'ne Kaa uu't Heck tan. W. 
I)at*8 man Piterpater. (Geschwätz,) 
Wo en gueden Plack is, doa smitt 

der Däwel en Klausterken oder en 

Janker. W. 
Placke (Grind) leht (lehrt) krauen. R. 
Et pladdert vom Himmel, as wenn't 

mit Mollen gätt. Han 
So hett vel Plädeu (Kleifler) up'n 

Uwe. P. 
Se HS 'ne Pläderkasch. Pr. (Plauder- 
tasche,) 
Do plogs mich mih als mi Geld. R. 
Ha mant sik plagen as en Rui'e 

{Hund) M. 
Pla^thedi? Plagt di de Diewel ? Pr. 
Plaogt he di, aoder ritt he di? P. 
Met alle Plaisir, sage de Bure, wenn 

w. mösse. R. 
As ennen Piakehener (Rasenhauer) eten. 

K. (Sehr stark essen,) 
Dat is wit de Planke miss (fehl), 0. 
U61 de Plapperl Pr. (Hake den 

Mund,) 
Dai es ta Plasse kuemen as de Rü'e 

te Halle. W« (üebel angekommen.) 



Platt unner as de Gosen. 0. (Wie 

gehfs,) 
So platt as en ald Aberbauk. M. 

(D, h. nicht plaU,) 
So platt as en Paunekauken. M. 

(D. h. nicht platt,) 
Dat Platte vun de Föte is noch unner. 

0. (Wie geht's.) 
VunV Platten inV Matten kftm'n. 
Platz dor, seggt de Bur to'n Mus- 
kanten, d6r kann 6k noch'n Minsch 

Sitten. 
Platz, öck heww de Lüs am Ströck Pr. 
Platz vör'n Kurfürsten 1 H. 
Dat ÖS de Platz(e) to kriegen. Pr. 
Platz' öck, so platz öck, he wer öck 

doch minem Liw wat to gots ge- 

dahn. Pr. (Beim übermässigen Essen,) 
Platzt er, so platzt er, Mutter göft 

em noch e halwet Ei. Pr. 
Hei platzt op wie Radmäkersch Farkel 

vom Spenerfrßten. Pr. 
He ÖS e Plüzraüi (Plauzmaul), Pr. 

(Ist stumm,) 
Do en scheun Piecken (Fleck) es, 

Schmitt de Duivei en Klauster heu 

odder en Eddelmanu. L. 
De pleiten (klagen) will um en Koh, 

gev lever 6ne to. 0. 
Hier sunt mer Plieten as Negenögen 

(Neunaugen), H. 
He droppt et uppen Plick. 
He wet et upp'n Plick. 
Plickschulden un Stoflfregen dringt dör. 

(HaushaUungsschulden,) 
He mag Pluggen snlden. 
G6rd, hebben de Plumen (Pflaumen) 

6k B6nen, se de Felnk, do harr 

he'n Pogge dälschlocken. 0. 
He is so plump as'n Koarenschüwer. 
He kummt mit de Plumktile (dicker 

Knittd), H. 
Dat es van Plunnen in't Platt. L. 

(Dadurch wird die Sache nicht besser.) 
Dat is de hele Plunner. P. 
He sitt g6d in de Plünne. 0. 
'N Plünne van'n Kärel. 0, 
Schä wi üse Plünnen tosamm smtten. 

Ol. 
Slät em up de Plünnen. Ha. (Haut 

ihn auf den Pelz,) 
Dat es alle plus mtnus, säd (sagt) 

Krämer. M. 
Mer m6ss nit glich en de Plüte 

(Lumpen) ligge* R. (Nicht mutlos sein.) 
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Puchers un Proahlers sind kßne Fech- 
ters. W. 
Auerker Pogge, mäk mi ßn Pär Schoh. 

— Ik hebb gßn Leer, ik hebb gßn 

8m6r, ik hebb gen Pick. Aurik- 

kik-kik-kicki. 0. 
De Pock (Frosch) is de twede Schepper. 
Man kann de Pogge so lange treden, 

bett se quikt. P. 
Man kann en Pogge 6k so lange 

drücken, dat he quäkt. 0. 
Man mag de Pogge immer dräg'n, 

se hüppt like wol in Pahl. 
Seti*t me *ne Pogge auk up'n gol- 
denen Stohl, se sprinkt alldäg wier 

in den Pol. Han. 
W6i 6ine Pogge schlucken will, mot 

se nit lange amnilen. 
Wenn de Pogg Oge krögt, kickt hei 

nau 'em Himmel. Pr. 
Aengst di nich ver e Pogg, ös 6k e 

Vagel ohne Zagel. Pr. 
Dat gift mehr Poggen as Negen- 

ogen. H. 
De Pogg kröggt Oge. Pr. {Wenn 

ein Schweigender endlich spricht,) 
Fif Poggen un en Hekt. Ha. 
He geit as ßn Pogge in Mänschtn. 0. 

(Als Geck,) 
Hebben Poggen ök Här? 0. 
He is poggedöd. 0. 
De magerschte Pocken (^Schweine) freien 

de besste Wortein. R. 
Dei Quarkpök (Kind) hett en Snute 

as en Rattenfänger. Han. (Kann 

sich gut verantworten.) 
De eine Pol driflft den annern. W. 
E Pollack blöwt e Pollack, on wenn 

hei bet Möddag liggt. Pr. 
Aet es k6 Pölche su kl6r, of (oder) 

ät mührt sich alt ens. R. 
Da hat ald manchen Pölche de Oge 

usgetrodden. R. 
Dat ÖS wie ön Pole, wo de ölste Lüs 

op em Owe sett , e Ptp Toback 

r6kt on tositt wie Streu gemäkt 

ward. Pr. 
Nu ÖS Päln äpen on Warschau brennt. 

Pr. 
Denn Politik, seggt de Bür, is anners 

seggen as dön. Ha. 
He is so putsch (politiscK) as'n Dür- 

schriwer. 
Hei is politsiger (schlauer) as en halten 

13ock. W. 



Wenn de Polomper (Dorf hei WHkisch- 

ka) bottern, denn dägt et on Po- 

gege, Pr. (Lokalspott,) 
En Bullerhans. W. (PöKerhans.) 
Nur pomälel Kö. (Nur sackte^ 
Ene wisse Pommeranze op de Näs? 

Pr. (Warzen auf der Nase,) 
Häl over Pummerinken. 0. 
Pöntje kriegt sin Löntje. 0. 
Popp-Ohm hett Ptn. 0. 
Nä Portenhägen , da geit kein Weg 

hen. 6. 6. 
Wult mal'n moj Porträt sehn, sä de 

Jung, do I6t he sin'n Vader in'ii 

Speigel kiken. 
Ein Poss (Kuss) ös en Stoff (Staub\ 

wer'n nich lieden kann, wöscht em 

af. Pr. 
Göff mi en Posske, äck will mi breke. 

Pr. 
Tom helge purige Posse (zum Trotz) 

gab oeck den Dwarg sehne. Pr. 
Non possum ös e Wallach. Pr. 
De pöselt (macht mutwillige Sprünge) as 

Tjark Backers fisel 0. 
He ÖS e Possjehann. Pr. (Küsst gern 

junge Mädchen,) 
üp de Post to F6te riden. 
Dat ÖS e Poste, sagt Eberhard, und 

hat zwölf in der Oberfarbe Pr. 
Hei hefft e fette Poste, hei ös Laterneii- 

anstecker. Kö. 
De PotBgTÄhher (Messer und Gabel) küeiid 

(kommen) nit innen Hiemel. W. 
Dar is ken Pott (Topf) so schef, dar 

passt noch wol'n Stulpen (Deckd) 

up. Ol. 
De Pott geit so lange to Wäter, bet 

hei brickt. Ha, 
De Pott verwitt (verwirft) de Ketel, 

dat he swart is. Ol. 
Elk schräp sinen egen Pott. 0. 
En bunnener Pott hält am längsten. W. 
En Pott vull Karmelk un en Pott vidi 

Klump; un wenn de Büer besäpen 

is, so danzt he op de Striimp. H. 
Et is kdn Pott so sch6f, et find't sik 

ümmer en Stülp (Deckel) to. Me. 
Et kummt nich all to Potte, wat kummt 

üt'n Doppe. 
In den Pott käuen sie mi immer stecken, 

wenn sei mi man von't Für läten. Me. 
Isern Potte schöret ök. Ol. 
Je mßr Pötte, je m§r Glücke. 6. 6. 
Jeder mut sinen Pott verwahren. VV. 
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Jeder Pott finnet sinen Dieckel. W. 
Klein Pött kaok'n licht äöw'r. Altm. 
Lü^e Pötten hebben 6k Ohren. 0. 
Me kann eher en Pott voll Flaue 

(Flohe) höen as en flucksterig Wicht 

(ßatterha/tes Mädchen). W. 
Me kann dr'n Pott vnll Flaue höen^ 

as'ne Bissewentke van'n Wicht. W. 
Pütt un Pol mötet erst vuU sin, §r de 

Frost kummt. H. 
So'n Pütt, 80*n Stülp. H. 
T sünd allerweg terbräken Pött. Me. 
l'p lieigen (leeren) Pott hört en Diekel. 

W. 
Vom ollen Pott kümmt man an ein 

nigge Düppken. W. 
Vor en allen Pott köwt me'n niggen. 

W. 
Wenn en öle Pott erßget werd, sau 

stört he tosämen. 6. G. 
Wer in to vel Pötten kockt, dem 
i brennt et toriäst an. Wa. 
Da is nich Pütt noch Pann. Ha. (Aerm- 
I Uchee Haue.) 

Dat es Pott wie de Deckel. R. 
De Pott is vuU. Ol. 
Den Pott gewonnen. R. 
Eoen Pott on enen Deckel. 
Wat innen Pott spigget. W. 
He hett noch vel in Pott. Ha. 

IHe kan gßm Put to mi segn, wen he 
mi man fan't Für let. H. 
Be lätt nix te Potte briänen. W. 
T' i8 gn Pott mit tw6 Oeren. P. {Hat 

leide Hände in den Seitentaschen,) 
T ig 6n Pott natt. 0. 
To den Pott findt sik wol ene Stülpe. P. 
Ipp'n Pütt gähn. Ha. (Caput gehen.) 
Wenn dat PÖttken vul is, sau löpt et 

ower. G. G. 
Kn Pöttkenkiker. W. 
Du säst Pötter waren, du versteihst 

den Dreck am besten. P. 
l)e Pöttger seggt: Et is Kram (Ware\ 

Ia kein Vergang anne. Braunsch. 
^^ will di to Potthast hacken. Han. 

[In Ideine Stücke,) 
Kl is ene lütte Pottkann. P. (Kleines 

Kind,) 
Ile is 'n Pottktker (Topfgucker). 
Hn Pottlork. (Dummer^ fauler Mensch.) 
l[over on patzig. Pr. 
Hn Pracher (Betüer) kann dem andern 

nich gönnen^ dat he vor de Döre 

steit. 



Hett de Pracher wat, so hett he doch 

ken Fatt. Me. 
Je poverer de Pracher, je dicker de 

Lüs. H. 
Jeder Pracher löwt sine Ktpen. Bremen. 
Praggers un Hörn steit alfs frt. H. 
Wat de Pracher batt, dat stack he in 

sin Sack. 
Wat hett de Pracher för Hast, von 

§n Dörp na't anner krümpt he sacht. 

Me. 
Wenn de Pracher nix hebbe schal, 

falH em de Lüs üt'n Pels. H. 
Wenn de Pracher nits hebben sali, 

s' fällt n't Bröd dor de Ktpen. G. G. 
Wenn de Pracher Onglück het, verlert 

he och den Prachersack. Pr. 
Wenn de Pracher wat hett, so hett he 

k^n Napp. H. 
Wenn 6n Pracher dem annem wat 

gift, so freunt sik de Engel im 

Himmel. H. 
Dat is en Pracher. P. 
Dat sind tw6 Prachers vor ene Döre. P. 
He givt as de Pracher de Lus üm'n 

Daler. Me. 
Heft de Pracher ok e Bedenken? Pr. 
Pracher am söbenten. Ha. (Ein arger 

Bettler.) 
Pracher hast 6k Lüs, oder schuppst 

di man so? Altm. (Zum Grossprahler.) 
Dat is hier upr Pracherharbarge. (Bettel- 

schenke.) 
Dat ÖS Pracherie. Pr. 
Et ÖS möt em Pracherke, min Bröderke. 

Pr. 
Möt em es Pracherke min Bröderke, 

Kodd're lett di grete. Pr. 
Pracherke, stremm di. Pr. 
Wer will hebben Pracherloff (lob)^ de 

mut geven Hüs un Hoff. 
Möt dem kann man prachre gäne. Pr. 
Hei ÖS e Pracherpitscher. Pr. 
De Prachersack ös opgeplatzt. Pr. 

(Wenn viele Bettler kommen.) 
Dat is Pracherstät. Me. 
Hier ös et wie ön e Pracherstaw. 

Pr. 
Dat is en siechten Pachervagt (Bettel- 

vogt\ de ken Hüs kann vorbigäii. H. 
Gnädiger Herr Prachervagt, dörf ik 

man^n beten in de Straten spazeren 

gähn, sär dei Beddelmann tau den 

einögten (ßnogigeu) Prachervagt. — 

I nun, wenn mi eine min Ihr gifft, 
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so drück ik 6k 'n Og tau, sä de 

Praehervagt. Me. 
He ÖS e Pracherterriter. Pr. 
Et was 'ne Pracht, wie Sßlemeyer 

seggte, as sine Frü 'nen bunten 

Rock anharre. Braunschw. 
Is 'ne Pracht, seggt Wigal, mäkt 

Platz, min Dochter kämmt. 
Practica est multiplex, de Büer sat in 

Rauh, däu kreg he sik en Worm 

iüt Mäs und band' en sik in de 

Schauh. W. 
Practica est multiplex, säd de Büer, 

un schdt in*t Hackebrett. 
Prahlen is kein Geld. G. G. 
Prahl sacht, is 5k en Wurt. Me. 
Prahlen is min Rtkdöm» G. G. 
Prahlt wi nich, sau hewt wi nix, streut 

wi kein Sand, hewt wi kein Hüs- 

geräte, seggt de Pracher. Han. 
Proahle wi nit mie, so sind wie arme 

Lue. 
Prohlen es kßn Geld. R. 
Hei prahlt on prahlt, on de povre Tit 

danzt op em zwiefach. Pr. 
Prahlen as de Schoster mit en Lest. 
Prahlen as'n Scherenslfper 
De Prahler het k6n Br6d un de Kläger 

litt (kßn) Not. Ol. 
Prahlers sünd gdn Fechters. 0. 
Probier sind erer Dorheit Moler. Wa. 
Heat Proahlhans gnänk, litt Karmhans 

(Klagehans) keine Näut. W. 
Prahlsacht (grobes Zeug) ös ök Tig, 

ower et holt nich lang. Pr. 
Prahlsack ös ök von Löwand (Lein- 
wand). Pr. 
Praktes^re es de Kunst, säd de Frau, 

do säz sei dar Lappe neven et Loch. 

R. 
Wei pratten (aus Trotz nicht essen) well, 

matt 6rs sät sien. W. 
Oeck bin van Preblau, wo de Hund' 

met dem Zagel wreble. Pr. 
Dat kuemt von't lange Predigen, säd 

da Paster, dör harr he in de Büx 

{Hosen) schäten. H. 
De Präk (Predigt) rükt na de Maue 

(ist aus dem Aermel geschüttelt). 0. 
Hadd' ik mi sülfst nich presen, dann 

wer' ik ungepresen to't Land üt 

kamen, sä de Fälinger. 0. 
Hei prempet dat Miul. W. 
De Preusse licket sau lange na'n 

hannoverschen Lanne, bat ne de 



Klöäwecken (Finger) afehackt wärt. 

G. G. 
De Preussen hebbet twei Magen un 

kein Harte. 6. G. 
Doa will'n w'r doch'n Pricken vör- 

schloän. Me. (Riegel vorschieben.) 
Dat is'n legn Prester, de nich denkt, 

mal Supemdent do warden. 
De Prdster seggt nie: Was ist gefällig? 

sondern immer: Was bringen sie? 

P. 
En Prdster un en Düwel, de mäkt en 

göd Gespann. 
Wie schall ik weten, wat de Prester 

predigt het, sagte die Magd, als sie 

aus der Kirche kam, he het mi dat 

ni seggt, un ik heff em ni darna 

fragt. Ha. 
De kann dem Prßster de Schrift fit- 

leggen. P. 
'N gröten Presterdäler. F. (Schönen 

Dank.) 
Omne principium grave, dät het, se^gt 

de Narr, alle Prinzen sind auch 

Grafen. 
£n Prise üt de erste Hand mäkt sik 

mit aller Welt bekannt. H. 
In Pröbbomen bellen de Hung' metj 

dem Marsch. 
Proberen es't genauste nn loaten t 

klaükste. W. 
Proböre gölt, aber maddre (die Sache 

verderwen) kost't Gold. Pr. 
Sülw proben is dat beste. Ha. 
Hei holt sek de Procente. Pr. {Vm 

Bettler.) 
War da het en'n Process um en Swin, 

dei nöme de Wost un läte det Swin. 

G. G. 
Wenn wi'n Perzess man ierscht iip 

de Gaffel (Gäbet) häw n, denn wülln 

wi de Arwschaft schon to Böän 

(Boden) stoaken, söä de Bür to'm 

Awkoaten. 
Processen giet klauke Koppe, aber 

käle Röcke. W. 
Wen (wer) processt öm en Kuh, gef 

liewer en dertu. R. 
He hadd de beste Profeschon, de't 

geben kann, he ISw von sin Geld. 

Ha. 
Dat es'n Profit osse wenn §ne bi 

Strauh bäckt. Wa. 
De älen Profiten sint däte, nn de 
nien gelt nich (mär). Han. 
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De oUen Propheten sund död, de nien 

ward Hals vull schäten. 
Wo de Proföte geboren is, da gelt he 

nich. 6. 6. 
Et ies en Profeite, dei Braut ietet. W. 
Propst un Prior dten vun §nem Teller. 

H. 
Frosche (bitte) fa*ne Grosche, far e 

Döttke dremäl. Pr. 
Prost ist 6k n Trost, sä Krischan Witt. 
Prost, säg'n de Bürn, wenn se ge- 

drunken häw'n. 
Pr6st de Mältttl Oeck heww nnscht 

gekrege. Pr. 
Pröst öm e Hälft, det Ganze krig öck 

nich m^r! Pr. (Wenn man einen 

hei der Mahlzeit ßndet.) 
Prost, seggt Jost, an steckt de Näs in 

den Krös; Dank, seggt Johann uu 
r steckt de Näs inne Kann. H. 
Prost, seggt de Bür, un drinkt üt'n 

Sülpott (Henkekopf). 
i Wci vill Prost sägget, mutt beddeln 

gohn. Wa. 
Prost, gross den Vadder Jost. Pr. 
Prost, min Trost, drink, min Kind. Pr. 
Prost! Bust dinken s', du hest schoten, 

P. (^Wir tccüen thun^ als hättest du 

geniesst.) 
Prost, Vadder Jost. 
Dat is *n mojen Prostmahltid. 0. 
Proten (sprechen) is G6tk6p, man don 

is'n Ding. 0. 
He prötet as en Mettwurst, de an 

beide Enden 5pen is. 0. 
Ik will di prügeln, du sallst den 

Himmel nich sen. P. 
Ik will di prüegeln äs en Dansspeard. 

W. 
Ik will di prüegeln, dat ik di ümmen 

Haspel winnen kann. W. 
Prummen (Pflaumen) vor der Gank, 

Hunne (Bohnen) vor der Klank, un 

Oellig (Zwiebeln) vor der Stank. R. 
Wenn Prnnkärs man wat heat, Kneist 

[Klage) äs kriggt allmol wat. W. 
Prunken un wuit Struin helpet mannigen 

owwern Weg. W. 
Ell Franker upr Straten, en Pracher 

inr Käten. 
£q nüchtern Prust (Niesen vor dem 

Esten) bedüt seilen wat Gues. 6. G. 
£k pruste (niese) dek wat, sä de Tün- 

egel tau*n Hunne, da harr'e sek 

nppernllt. Han. 

Cekari, Niederdeulsche SpricbwGiier. 



Dei kann woel pruisten. W. (Hat 

keine Sorge,) 
He prustet as en Hawerhengst. W. 
Ik will di wat prusten! Altm. 
Hei heat to viel püchelt (getrunken), W. 
Pudel will un dröf nich. 0. 
De schall mit na Pudel sin Hochtid. H. 
He hett enen Pudel sm^ten. P. (Fehl- 

vyurf beim Kegeln,) 
Ik hebb enen gröten Pudel mäkt. P. 

( Versehen.) 
Puder int Här un Lüsen in de Bücks. 

0. 
Dat is pudert un pßpert. P. (Theuer 

bezahlt,) 
Dat is Hans Puff. P. (Grob,) 
He kann 'n Puff verdraog'n. Altm. 
He mäkt 'n groten Puhe (Aufhebens) 

um nix. 0. 
He pult all up de Nät. H. (Hat kein 

Geld mehr,) 
De vele deit pulken (trinken) möt 6k 

vele tulken. Ol. 
He hett de PüUe nich vor dem Müle 

weg. P. 
Hei heat to viel pnlleket. W. (Zu 

viel getrunken,) 
He givt Pump (Oredü), H. 
He nimpt up Pump. H. 
Matz Pump. H. 

D6r möt de Pump stän, seggt Block- 
dreier Sommer. 
Hier mut de Pump stän. H. (So soWs 

sein,) 
Mine Pumpe geit, sltt de Tfd. Ha. 

(Ich will Geduld haben und meine Zeit 

ausJuirren,) 
Pumpen of versüpen. 0. 
Oemmer Punzmüle könn wie nich, 

Brädefretersch brük wi nich. Pr. 
Mennich ment he will püpen (ufinden) 

un bedeit de ganze Br6k (Hose). Ol. 
fin Poppe (Puppe\ womit he spält, 

will de Minsch hebben. 
Nu häff wi de Puppen am danssen. W. 
Dei puppt ök von elf üeren nit, of 

hei hat en gode Moltid gedohn. R. 
Pupp, pupp, holt jo nich up. 0. 
He ÖS üt Purmeile (bei Memel)^ wo de 

Hund möt dem Närsch bellen. Pr. 
Do porzelt das Dauz, warum hßsst der 

Dreck au Porzelan, sagte der Bauer, 

als er eine Vase umstiess, die in 

viele Stücke sprang. 
*N moje (schöne) Püs (Katze)^ 'n mojet 

14 
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Für un'n mojet Wif is'n Zierrath 

for't Hüß. Ol. 
De Pust geit mi üt. Aitm. 
De Pust hadst verwahre kunnt tom 

Möspüste. Pr. (Deine Bemerkungen 

vjaren unnütz.) 
He hett'n Püet (Seufzer) d'rvör. 0. 

(Die Sache ist ihm zuwider,) 
Hol Püst. Pr. (Nimm dir Zeit,) 
Holt Püst, seggt Füst. Me. 
Beter het gepüst as de Beck (Mund) 

verbrannt. W. 
Dat es men püst in de Füst. W. 
De will pusten un hoUe't (häU das) 

Mßl in'n Mund. W. 
He püst as'n Adder (Otter). 0. 
He will wol pusten, man he mag dat 

Mehl nich üt de Snüte d5en. W. 
Ik will di wat pusten. Altm. 
Ik kann't jo nich klar püsteu. 
Püst de Lamp üt! (In Mecldenlfurg 

Benennung eines dreieckigen Hutes,) 
P6st emal enem gegen e Wind e Pund 

Feddern gegen e Närsch. Pr. (Kämpfe 

doch gegen die Übermcuiht !) 
Van*n Püster is nix anders to ver- 

wachten as Wind. 0. 
He hett jümmer wat to püsterflicken. 



Hett mann Püstrohr, dat göd schütt, 

hett man all'ns, wat Lud verdritt. 
He hett n Pütäl fangen. 0. (Hat sich 

ohne Gewinn betnüfU.) 
Putje bi Putje (Geld). Ha. 
Dat is en siechten Pütt (Brunnen)^ doa 

me*t Water ingaiten maut. W. 
Pütt un Pol mötet erst vull sin, 6r de 

Frost kommt. W. 
E Putteluttekräm. Pr. (Kleines Hamlels' 

geschäft.) 
Wenn alle Putten un Pöble vull sunt, 

dann kummt de Frost 
Alle Putten un Pöble de Ogen ütred'n. 
PüUenkiken is en Amt, dat de beste 

Frü verdammt. 
Dat is'n Putz, sä Kanter Ihn. 0. 
Putzen (Possen) an Kortswile miötet 

aw un an driwen weren, harr jene 

Mann wisse seggt, an harr sine 

Früwen met'r Messfarken kiddelt. 

Han. 
Putzen sunt Lichtsch^rn. 
Dei ÖS geputzt wie e Jahrmarktsoss. 
Putz', Kamräd, ös Häsebrade! Pr. 
Putz weg, Philipp, 't is lüter Fett. 
Dat is putzig, sä de Schulder, do wisk 

he sin Schwßt af. 0. 



Q. 



Dat is as^ne Quabbe. P. 

De quat (böse) deit, de schuwet (scheuet) 

gern dat Licht. 
It is quad, Voss mit Vossen fangen. 
He liggt in sin Quäd (Schmutz), 
Quad (Böses) möt Quad verdriben. Ol. 
'T Quade is Master. 0. (Böses siegt.) 
Qual hett k6n Wahl. 
Süh , wie hei sik quält , sär dei Bür, 

un hei hett'n AI in dei Bäk schmeten, 

de sik hen un her dreiht. 
Wat quälst du di denn um dei Rotten, 

best jo kein Korn up'n Bahn. Me. 
Ik war quält as de Erft in n Pott. 

Altm. 
He qualmet as wenn de arme Mann 

Brod backt. Pr. 
Quantwls, dat de Müs* nuscht merke. Pr. 
Quantwts, dat de Bür nuscht merkt, 

wie de Naht op em Sack. Pr. 
He hett en Quapp fungen. IL (Ist 

iiut Eis eingebrochen,) 



Quark ( Weichkäse) allene macht krumme 

Bene, aber Butter und Quark, das 

macht stark. 
Dat geit di'n Quark an. Altm. 
Davon versteihst dun Quark. Altm. 
He geit äwer Quärsch. Pr. (Geht 

zurück.) 
In Quäs und Frass leben. Pr. (Schwelgen.) 
Quassle nich, Sündern spe üt un snack 

anders. 
Hans Quast vom St^ndör settet sin 

Mutz up en Ohr. H. 
En duUe Quast. 
En fine Quast. 
De hett hüte wat rechts quästet. F. 

(Ist viel herumgelaufen^ 
He quädelt (faselt) as'n Mettwurst, de't 

Fett entlopen is. 0. 
He hett Quicksüiber im Stert. H. 
Eck kann nich tau Queken komen. 

Han. {Kann nicld vorwärts kommen,) 
Wo de Queckstert (Baclistelze) kanu 
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staline, kann de Menist {Mennonü) 

wahne. Pr. 
Sei hewwt e Quellkorn verschluckt. 

(/rt 8ehu>anger,) 
Ein Twarsdrfwer (Quertreiber). R. 
Hei is dalling (heute) en Quesenkopp. 

Uan. 
Wann me ne Quickst^rt (Bachstelze) 

iütschickt, dann krig me an bunten 

Vugel w^uer. W. 
Dat konn de Quickst^rt an sin s^re 

Ben binen. W. 
Quid, quid un one quid; wann de 

Büer im Stoben schitt, briukt li6i 

keine Kn^i to beugen. W. 



Lange Quinen (Kränkeln) is de wisse 

Död. Ha. 
He hett lang quinet. P. 
He hett sik dorn Quinkslagg dervun 

losmäkt. 
Dat di de Quinte nich brickt. 
De Quint platzt di. Pr. (Stimme scJdägt 

über.) 
Em is de Quint Sprüngen. H. 
He hett Quinten in'n Kopp. P. 
Up der letzten Quinte fiddeln. Ha. 
Quit of ins so swid. 
Ich en weiss nit, et es mer liück esu 

quod (übel) öm et Hätz. H. 



R. 



Wenn en R in den Monat kummt, dögt 

de Krßvt (Krebs) nich. H. 
Wenn en R in den Monat kummt, 

wart et siecht Wedder. H. 
Wenn en R in den Monat kummt, den 

sünn wi schreven. H. (Dann ist's 

nut tletn guten Wetter aus.) 
N Arre (R) in de Kopp hebbeii. 0. 

[EtuHU wissen,) 
Ke, e, re, flöten wer he. H. (Schnell 

terschvcunden.) 
lUtje is d6d. H. {Der Roth ist todt.) 
Ik will Rätje mal fragen. H. (mUs 

überlegen.) 
Dei Räwen, den man tut, hacket einen 

in'n Older de Agen üt. G. G. 
Den Raben up'n Dacke un den Fos 

vor der Döhr is nich to trüen. G. G. 
Kng Räf beckt den anger gen Og 

{Auge) US. R. 
Wü mi dat rächt (kratzt) ! P. (Schaden- 
freude.) 
Dat di de Racker h&le! P. (Häufig 

von Fr, WUh. IV. im Gespräche ange- 

icamU.) 
l)at 08 wie vom Racker (Mandelkrähe) 

de Kiel. Pr. 
Dem Racker sineDQwe. Pr. (= Krähen.) 
Töw, Kacker, kumm mi man to Bedd. P. 
Dat iüttje Rad geit vor in de Wagen. 0. 
Dat wir'n Rad slftgen. Me. (Heftiges 

Benehmen.) 
Dat foft* Radd an'n Wagen. 
Dem is ein gned Rad iüt *nem Wagen 
läupen. W. 



Em is'n Rad üt'n Wag'n lopen. 

Et löppet eam en Rad im Koppe her- 

ümme. W. 
Hei heäd op ßn Rad läen. W. (Schiff 

geladen.) 
Du böst wol von Radsche, wo se de 

Flinse op en Sid backe. Pr. (Radschen 

im Kreis Pillkaüen ist so gebaut, dass 

alle Häuser auf einer Seite der Land- 

Strasse liegen.) 
Er ÖS von Radsche, wo se de Wagens 

op ene Sid schmore. 
Dat is ja k6n Röfgöt (Raffgut). 
Rati'holt brennt 6k, sägt Helms. 
Räl (Unkraut) giwt ök sinen Tai. 

Braunschw. 
De Rom (Rahm) is der af. 0. 
He hett em den Rahm (bestimmtes Ziel) 

afiöpen. P. 
De Romhüt (Rahmhaut) is so dick, dat 

en Snider darup danssen kann. H. 
Et rahrt ratz (gleich) wie mauk de 

Latkebläder (Lattichblätter). Pr. 
Resen^ren helpet nich. G. G. 
He resonn^rt as'n Kutschpärd. Altm. 
Dat kummt uppen Rakedewes (Gerathe- 

wohl). 0. 
Dat was so *ne Rakefahrt ( Ungefähr). P. 
Dat rakt ou nit. R. (Geht euch nichts 

an.) 
Dat rakst du, Hund, bittst mi in't 

holten Ben. 0. 
Dat rakt (rührt) gen Wall of Kant 

an. 0. 
He is licht rakt (leicht verletzt). 
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Ik kanat't nich raken. 0. 

Dat rakt mischt. Pr. ( Verschlägt nichts), 

Rälen [Kornblumen) dei iärt den Büern 

det Prälen, äwer Fosswans dei verlet 

'ne ganz. G. 6. 
He wet ken Rämät. Me. (Ziel und 

Mass,) 
Et find't sich an'n Ranne, wat in der 

Schettel {Schüssef) ewest is. Braunsch. 
En ole Rand. 

He is üt'n Rand nn Band. Altm. 
He is rank un schlank. Me. 
So rank on ßchlank wie e Wagebrett. 

Fr. 
Einem wat up'n Raussei geben. W. 

(Ihn schlagen,) 
IJei wet söck to ranzion^re (einzurich- 
ten). Pr. 
He hat'n (kriggt'n) Rabbel. Altm. 
Wann et einem ze rappeln änfängk, 

dann fängk et boven em Häuw an. R, 
Et rappelt 'me im Heiernkasten. W. 
Et rappelt 'me im Koppe. W. 
Dat ging so in de Rabüs. H. (Ging 

verloren.) 
He lett dat in de Rabbuse gähn. P. 
'T is hei rar, 'n moi' Kind un gen 

Vär. 0. 
Et is ro roar ässe Safroan bim Büern. 

W. 
Hei räert (bräüt) äs en Rind. W. 
Dat's wat raors, min Dochter krigt'n 

Schnidcr. P. 
De Rase brenget de Mäste. W. (Bei 

Tieren.) 

Rast gift Mast. Han. 
Rast is de halve Mast. W. 
Rätein im tätein. (Plappern und schnat- 
tern.) 
De Road zörd de Moad. R. (Putz 

ziert das MiUhhen,) 
Et ist kenn better Road o'se Kimroad. 

Wa. 
Nane Rat kummt van arme Lüde. 
Wer jümmer Rad weit, der het et 

an'n besten. G. G. 
Da mut de hochwise Räd 6n Ies6n 

(Einsehen) in dön. Ha. 
Dat sinige to Rdd holden. P. 
Goden Rad mitnehmen. P. 
Hier hett de hochwise Räd ütfegen 

hiten. Ha. (Ist nichts mehr zu holen.) 
Mid sik to Räd gjin. P. 
Nu is't nich Rad. P. (Keine günstige 

Zeit.) 



Rä mi g6d, sä de Brut, man rä mi 

ni av. Ol. 
Wer immer rött, drög over natt, dei 

drögt 6k woll mitunner watt. Me. 
De Räder (Räter) ös schlömmer als 

de Däder (Thäter). R. 
E göder Rathgewer ös beter als e 

schlechter Arbeider. Pr. 
Wo tau vele Rädgewers sint, da werd 

seilen wat Gaues (oder: Gescheues). 

G. G. 
Ktimt man von'n Rathhüse, sau is man 

kläuker, as wenn man rupgeit. G. G. 
He es ratlich as Schmedts Kater, de 

fratt dat Licht op, on satt em 

Diestern. Pr. 
Dat was hüm, se Attohm, d6 hadde 

he de Rotte bi de Stert (Schwanz). 0. 
Dar is'n aule Ratte up't Speck bunneu. 

Diäm löpet en Ratt im Koppe herum. 

W. 
Nehmt uns de Rau ni. 
De het lang genög in'n Rok hungen. 

sä de Voss, un b6t de Ko den 

Stert af. 
Mau mot de Rök (Rauch) em de Wämd 

(Wärme) halwe lüde (leiden). Pr. 
War Rök is, is ök Füer, hadde de 

Junge seggt, as he'n frisken Perde- 

kötel upnehmen sull. 0. 
Väl Räk un wänig Füer. Han. 
De Rök treckt achter em up. Ha. (Er 

lügt.) 
De Rök driift em üt den H&se. Ol. 
En lüttjen Rök bitt em nich. H. 
Levst do ken Rök, so bliw üt'r Kök. 
Wer rüch (rauch) ös, Ös ök warm. Pr. 
Wer rökt, de stinkt wie e Schwin; 

wer schnöfft, sit üt wie e Schwin; 

wer premt, de frett wie e Schwin; 

wer nich rökt, ök nich schnöfft, 

ök nich premt, de Ißwt wie e Schwin. 

Pr. 
He rökt un schmött den Damp von 

binde. Pr. (Er isst.) 
War he is, da rökt sin Schösstein. 0. 
Dat Rüge buten keren. H. 
Enen up de Röp stäken. Me. (Kau- 

tahack in den Mund stechen,) 
Dat giwt Rümde (Raum) um de Hßrd, 

se de Papenborger t^en stn Wiw, 

dö wassen hüm söwen Kinder in de 

Pocken avstürwen. 0. 
Rum da, de lläfsche käme. Pr. (Pl^t- 
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<ia, die Leute aus dein Herrenhofe 

hommen,) 
Rum, öck heww de Lüs am Ströck. Pr. 
De runet (raunt\ de lügt. H. 
He raupet äs en Tomebreaker. W. 
Sik en Rusk (Rausch) tüg'n. 
Hüten {Femterscheiben) üt, de Glaser 

will uk leben. P. 
Kütcn üt, seggt de Glaser, un smitt 

sin Finstern entwei. H. 
He wet sin Rebbes (Gewinn) wol to 

mäk*n. 
Wer 80 froh räk'nt, de mutt twemal 

räken. Bremen. 
Wer ümmer räkent, wat hei kost't, 

(lei ett sin Dag keinen gauden Kohl. 

Me. 
He rekcnt sik rik un teUt sik arm. 0. 
Körte Kechnung, lange Fründschopp. 
De wist de Räkning. P. (Lässt die 

Zahne sehen.) 
Bat dem einen recht es, es dem annern 

billig. M. 
Dat Recht is for jedermann. Ol. 
Lübsch Recht — hübsch Recht, lübsch 

Geld — hübsch Geld. Me. 
Man to, wat Recht is, kummt Recht 

wedder. Ol. 
Recht mot Recht bliwen. Ol. 
Recht mot sin Gang hebben. Ol. 
To väl Recht is Unrecht. Bremen. 
Wat en Recht is, is'n annern gen ün- 

reclit, sagte der Bauer, da gab er 

dem Stockmeister die Hiebe wieder, 

die er von ihm bekommen. 
Wat Hecht is, möt Recht blifen. 0. 
Ik will jo nix, as min Recht. Ol. 
Weun ik min Recht man erst upV 

üafFel hebbe. 
Ider [Jedem) wat rech , nit en de 

ilöli on nit en den Hemmel. R. 
Nie kem ik recht, bet up en enzig 

moal, döä schmeten's mi de Treppen 

dnal. Me. 
^> ÖS recht on so ös röchtig, seggt 

Michel Schörke. Pr. 
Hast recht, kröggst 6k möt na Bos^e (?), 

Schäp k€pe. Pr. 
Fedde Richtop ( Vetter Gradeauf) , hä 

peit so strack, as wan hä 'ne Pil- 

hacke slunken hädde. M. 
Rjuchtmot as de Bargesnuwt (Schweine- 

»chnauze), Friesl. 
Dat is't Rechte, wor de Brut um 

danzet. 



Rechtigkeit mot sin. G. G. 
Rechts es der niechste Weig. R. 
Rechtdön is g€n Sünde. 0. 
Enen g6en Reck is bäter as dr^ Stünnen 

Släp. Bremen. 
En lang'n Recks. 
Reck di, off'k will di. 0. 
Ick bin so recks (zu necken geneigt\ 

wenn ik so geckst woaer, woaer ik 

lange en Narre. W. 
De Red' is g6d, sä Rütenbarg, wenn 

ik*t Geld heff, krieg ik ök wol 

Schob. 
De Red' sön göt, hast Gold, kröggst 

Fösch. Pr. 
De Rede sönd göt, seggt de Foss, 

awer na'm Dörp gä öck nich. Pr. 
De Reden sünd göd, seggt Rütenberg, 

wenn de Daten 5k man dornä wiern. 

Me. 
De ßne redt vom Berenbrot, de andre 

seggt, dat Füer geit üt. Pr. 
De ene redt hott, de andre schwodder. 

Pr. 
De ene redt vom Holthaue, de andre 

vom Närschklaue. Pr. 
De ßne redt von Kös on Brot, de 

andre seggt: mine Mutter ös döt. 

Kö. 
De ene redt vom Pedhäke (eiserner 

Hdkengrijf an dem Strich der Wasser- 

trage, mit dem der Eimer gefasst wird)^ 

de andre vom Kindermäke. Kö. 
Kannst rede, wenn de Hahn forzt, on 

segge : Prost Grossväder. Pr. 
Red möt de Kobbel, wenn det FöHe 

söggt. Pr. 
Reden is ken Geld, Wostpell (Wurst- 

haut) is k^n Flesch. Altm. 
Redt ji man, de Bart wat ju wol 

wassen , seggt Schoster Lang in 

Wusterluisen. P. 
Wat helpt't Reden, seggt Bück (Spölk), 

de Näs (dat Hüs) is weg. Me. 
Wat helpt't Reden, segt Pieritz, wenn'n 

stälen (gestohlen) hett, giwt't Släg, 

man h6r mit de fiefuntwlntig. 
De red' möt em Perd (de Kö) fran- 
zösisch. Pr. (Macht es ihm vergeb- 
lich klar.) 
De red't, as wenn de Dwatsche öut 

Bede kömmt. Pr. 
Dei hefft nuscht to rede, hei liggt an 

de Wand. Pr. 
De kann rede wi e AvkAt. Pr. 
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Du kannst rede, wenn de Höhner 

pösse. Pr. 
ITe kann mehr rede wie nage (neun) 

Stomme. Pr. 
Hei redt möt sinem Bröder önnerliek. 

{Redet mit sieh seUbst.) 
Hei redt e Word on Idwt e Jär. Pr. 
Hei redt so, wie em de Motz steit. 

Pr. 
Hei redt wie e Endke Tolglicht. Pr. 
Kohn, red' du, min Hart ös all voll. 

Pr. 
Nu redt en Dwatscher möt em Däm- 

lige. Pr. 
Nu redt hei, se ging nau Bast (oder 

Sepp, oder: se ös pösse gegange). 

Pr. 
Ob du redst oder schöttst di wat af, 

ÖS mi glik. Pr. 
Red' möt em, ös e Unger. Pr. 
Red du on noch ßner, denn rede ehrer 

tw^. Pr. 
Reden (beraten) un kleden. 0. 
Dat sünd man Redensarten, säd de 

Voss, de Bür ward mi nich tö'n 

Göshirden mäken. 
Giif am ^ns upp'n Reff. Altm. 
Man mott van'n Riagen (Regen) to 

Schüer (Obdach) gän. W. 
Man schulde nich bidden um Regen, 

schon de Drögde so gröt wurde, 

dat enem de Schwarde up den 

Koppe bürste. 0. 
Nil Ragen kümt Snnnenschin. G. G. 
'T gift boll Regen, de Swälkes flegen 

hoch. 
Vundag gifft't Regen, sä de Jung, do 

wüst he sin Lex nich. 
Hei rennt sßwe Jär ver*m Regen, wi 

Kissners Kd. Pr. 
He krßg en warmen Regen. Ha (Es 

bricht Feuer in seinem Hause atis,) 
Roeg (rege) di, wenn di 6k man 

schuppst. Ol. 
He kann sik nich rög'n noch bög'n. 
He regßrt as nix Göts. 
Ik hör all int 61e Register. H. 
As (wenn) 't rßgent en (und) de Sonn 

schinnt, is et in de Hell Kermes. R. 
Dat regent bt Sünnenschtn, da kummt 

en Sntder nä'n Himmel. 
Dat regent bl Sünnenschin, de Düwel 

hett sin Grotmftder up de Blßk. H. 
Lät et regne gröte Dröppe, dat dem 

Bure de Schöske wöppe. Pr. 



Rand et Sonndägs iwer'd Mössebuch, 

krigd mer de gans Woch genug. R. 
Rägent et Abends nä sesse in en n 

Rägenbogen, sau rägent ^etj ann 

andern Dage weer. G. G. 
Rähnt et nit, dann dröp et doch. R. 
'T regent doch gen ? Backstenen un 

(of) olde Wife. 0."' 
'T regent Gras un Göseeier (Änteier), 

seggt de Riepster. 0. 
'T regent nich alltid Botter in de 

RisbrÖ. 0. 
'T regent üt Südwesten, dat is de 

wahre Mieghöm. 0. 
'T will regnen, de Emders kommen. 0. 
Wann't riegnet, w^ret de Sügen reggen 

(die Säue rein) un de Minsken siölig 

(Menschen schmutzig), g Han. 
Wenn et nich rägent, sau drüppelt et 

doch. G. G. 
Wenn et regent vor de Mess, dann 

regent't den ganzen Dag gewess. P. 
Wenn et regent ünner de Miss, so is 

et de Wek gewiss. H. 
Wenn't regent hett, is de Nachtigall 

am lustigsten. H. 
Aem regnet et in de Blom. 
Dat regent, as wenn't mit Molgen 

(Mtdden) gütt. Me. 
Et regent, as wenn't up'n Büren regent. 
Et regnet, as wenn't mit Balljen ( Wan- 
nen) gütt. H. 
Rik seien (säen), arm meien (mähe»)^ 

't Land hör't Hahn nich kreien. 0. 
Rik wer*n is kßne Kunst, man rik 

bliben. Bremen. 
Wenn we alle llke rike wören, wer 

wolle denn den Büeren de Swine 

holen. G. G. 
Wu kann ik rfke sfn, ik hewwe de 

eiste Frau noch, sagte der Sieger- 

länner. W. 
Hei is so rike, dat e bölket. W. 
Rik wie e Manist (Mennonit). Pr. 
Dat rickt nich alle wat bickt (hackt). 

Ol. 
He rekt vom Möddfack (Miuelfach) to 

frete. Pr. (So gross ist er.) 
De Riken heb't dat Geld, de Armen 

treckt in't Feld. W. 
De sin Riker wat gift un sin Wiser 

wat lehrt, de is in der Sottheit ver- 
kehrt. 
Den Riken werd ehulpen un de Arme 

werd tau Grunne drücket. G. G. 
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Hikdiim kücmt nit an den drudden 

Järwen. M. 
Hei ÖS rikverärmt. Pr. (Aus Reich- 
tum arm geworden. 
Froh [früh) rip, froh rött {favl\ 0. 
Wat mek rfpe is, dat blaumet all den 

andern. 6. G. 
He het up den Ripe {Reife) hot {ge^ 

hütet), L. (Hat bis zum Margen ge- 
zecht.) 
Dat geit no de Reg as in Oldeslo dat 

Backen ; wer ken Mehl hett, de sleit 

dat över. 
He hett dat in de Rege as Anke dat 

Mölenspin. 
Reig't juch, Bur'n, seggt de Schult, 

de Eddeimann kümmt. 
Riegt jo, sä de Köster, do harr he 

en Jung vor de Döde (Leiche), 0. 

(Um zu singen,) 
Rimt't (reimt) sik nich, so ist't doch 

w6r, säd de Mann, dor kreg he von 

sin Frü Släg. 
Rim di oder ik fr^t di. H. 
Dat maut (muss) mi alle raine sin, 

sach de Frau, doa striegede (streifte) 

se de Katt üäwer der Kairne af. M. 
Dat maut mi raine sin, sach de Släch- 

tersfran, doa trock se'n Duimlink 

iut der Wuoarsst (Wurst), M. 
Dat raöt mi reine sin, sagte de Frau, 

da trock se ne Katte üt der Kearne 

(Btuterfass) un strtpede se aw. W. 
Flirt mit di, rein mütt ik't hebben, 

Kar dei Fru un schlög dei Säg (Sau) 

mit'n Rdmiäpel up dei Schnitt (oder: 

for'n Hinnem). 
Rein, ganz un selwer gemacht, dat is 

de beste Bürendracht. Wa. 
Ha es esn rßn wie en Og. R. (Ist 

blutarm,) 
Hä weld en ren wasche. R. 
He es so rein as en Dnw (Tatibe\ die 

de Pocken het. R. 
He is so raine unnern ßuorstiappen. 

W. (Ehrlich). 
Renke, wenn'k wenke, denn pliick mi 

deGös; Renke, wenn'k wenke, denn 

lit mi hum los. 0. 
Reineke, tuch, dat es Mettwoat. L. 
Ik mag all's giern relk (reinlich) hebben, 

Räd de Diern, nahm de Müs üt'n 

Rompott un strek se sich dörch't 

Mfil. 
Dar geit doch nix üöber de Renlich- 



keit, sä jenet dld Wiw (sä min ol 

Grötmoder), en kdr aHe Winacht- 

äbend är Hemd um. 
Dör g§t nix öwer de RenHchkeit, sä 

dat olle Minsch, un k^r Snnnabends 

^r Hemd um. 
Geit doch nix äöwer de Rennüchkeit, 

seggt jenn' Frü, un kehrt all Siindag 

Morgen ähr Hemm' um. Altm. 
Reinlichkeit ös dat halwe Lewe, Jung, 

hal den Spaden rön, wi wolle den 

Dösch afst^te. Pr. 
ReinHchkeit ös dat halwe Lewe, Mutter, 

nömm e Bossen on wösch den Dösch 

af. Pr. 
Renlichkeit is dat halwe Leben, Jung, 

häl den Bossen rin, ik will den 

Disch fegen, wi mät glik €ten. 
Renlichkeit is de Hauptsak, säd de 

oll Frü, wenn ik jichtens kann, rühr 

'k de Klüten in den Schwinströg 

an. H. 
Renlichkeit ist't halwe L6wen, säd dat 

Mäten, snöw sik de Näs üt un 

wascht sich's Gesicht dörmit. 
He hett sück'n Rls (Ruthe) to sfn egen 

Ners bunden. 0. 
Lange Reis' gift gnurrig Volk, sä de 

Kaptain, wer den Dag in See west, 

harr n de Katt un de Hund sik 

vertörnt. H. 
Nu geit de Reis' lös, sä de Papegei, 

de leip de Katt met em t6 Böen 

(Boden), H. 
Wer up Reisen is, mutt vorwärts, sä 

de Dachdecker, da füll he van'n 

Dack herünner. 
Ene verlöpene Reise kümmt wol mal. 
He mäkt en Reis' en et Piereland 

(Würmerland). R. (Er stirbt.) 
Wenn man reiset, dann suit man äuk, 

dat de Welt keine Büxe (Hose) is. W. 
Hei reist na Mockerau. (Stirbt.) 
Lat em reise, ön de wide Welt ös 

beter as em enge Buk. Pr. 
Reis möt Gott un bekläter di nich. Pr. 
Reis' to, Hans Kasper, gröt de Höner, 

vergitt den Hän nich 6k vergitt 

din Bündel nich. H. 
Van ein Ries (Reis) -körnschen lech 

(erleicMert) sech et grötste Seeschep. 

R. 
He heft Ritüt genahme. Pr. 
He ritt (reisst) sik as'n dAd Bigge 

(Ferkel) in de Sack. 0, 
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Lät't riten, seggt Ocke. 0. 

Dat rött (reisst) alles ön ^n Stock, wi 

Schmedts M6s on Schiemanns Khm- 

kre. Pr. {So schwach ist ea gesponnen.) 
De in't Reit {Ried) sitt, het göd Pipen 

sntden. 0. 
He sitt in't Reit to Pipen schntden. 
Et is better demoidig geridden osse 

liauchmoidig gegangen. Wa. 
Riden nn Rowen dat wir kein Schand, 

dat d^d dei Adel in ganzen Land. 
War v61e ritt, mot vele besläen (läten). 

G. G. 
Wei junk riet, mott alt gohn. Wa. 
Wei vöer fiftig (fünfzig) Joahren ritt, 

mut noa iiftig goaen. R. 
Alle wille up epa riden. P. 
Ha rick (reitet) op Modersch Fülle. R. 

(Geht zu Fusa,) 
He rit as'n Danzmester. 0. (NicJu 

sattelfest,) 
Enem Rftäl göwe. Pr. (Jem. durch- 

prügein.) 
Kannst ride, wie de wöllst. Pr. 
'N goden Ridder wordt nich to't Land 

ütjägt. 0. 
Rit dem Kathrinke 1 Pr. (Beim Stechen 

der Karte des Gegners.) 
Noch hat Kubat kein Perd on doch 

wöll hei ride. Pr. 
Wer woU stramm ride, de mot 6k 

lide. Pr. ( Wenn das Kind heim 

Kämmen weint,) 
Ene Ritermältid nehmen (eine schlechte). 
Hei rennt als wenn de Lüs Kindelber 

gövt. Pr. 
Hei rennt als wenn em de Narsch 

brennt. Pr. 
Hei rennt als wenn hei Füer underm 

Zagel heft. Pr. 
Ik rönn önt Füer, seggt de 61 Schulz, 

on geit bl sine Mutter. Pr. 
Ik rönn önt Füer, söggt Bonart, on 

Sprung ön e Karpedik. Pr. 
Se spinnt Rönngarn und haspelt mit 

de Hacken. H. 
Rent' un Hüer släpt kßn Uer (Stunde). 

0. 
T' is all in Repp un Ror. (In Be- 
wegimg,) 
Me kann sik nich repp'n noch rög'n. 
De Rüe kümmt näe. G. G. 
De Rüje (Reue) kümmt ^r int Hart. P. 
Wat hebbe ji mi t6 reventer tö lesen. 
Pat kann uns de Rhin nitt afwasken, W. 



He is knapp ribbschier. 0. (Massig 

bdeiM.) 
So rieht (aufrecht) as 'ne Kaisse (Kerze). 

W. 
In de Richte gän. P. (Den kürzesten 

Weg.) 
Gans richtig, säd Johann Ernst, nn 

smet den Prester in Graben. H. 
Richtig, säd Ising, slög*n Pund Botter 

von*n Disch, ment, dat wier de Katt. 
Richtig, se Bardeleben, do kreg he n 

Dukaten vör'n Oertken. 0. 
'T is all richtig, sä de Pastor, de 

Jung het Gßske. 0. 
Et es röchtig möt de Trin, man se 

nömmt em nich. Pr. 
Et iö me nit richtig im Koppe. W. 
Et ÖS bi em nicht recht röchtig. 
He is richtig, hett Stroh in d' Stebel. 

P. (Dummkopf) 
Mit am is't all wedder richtig. Altm. 

(Betrunken.) 
Mit är is*t weddV richtig. Altmark. 

(Schwanger.) 
Na, so war röchtig ! Pr. (Als Zurück- 
weisung,) 
Nu is richtig mit Charlotte, se sali en 

Kind hebben. H. 
Richtig, elben un'n Dreck is'n Dutzend. 

P. 
Dat hat nich Rick over Schick. 
He wiset up dat Rick, man nich up 

de Höner. 
Hei is up et Rick k6men. (Ist zurück- 
gekommen,) 
Up't Rick slän. Me. (An den Nagel 

hängen,) 
Du bist noch nich vor Ricklingen vor* 

ower. G. G. (Noch nicht ausser Ge- 
fahr,) 
AlL wat g6d rükt, kümmt von mi, säd 

de Aptheker, dor harr he in de 

Büx schäten. 
Da rük an, sä Hans, da slang hei 

Jürgen up de Nase. Han. 
Dat rükt hier na Minschen, säd de 

Voss, as hei in't Schithüs raSn was. 

Han. 
Dat rükt d'noah, as min Oars noah 

de Pöäperdose. 
Doa riuk derän, sied Büddemann. W. 
Jedem rüket suin eigen Dreck seite 

(süss), W. 
Wer rockt, dei dröckt. Pr. (Führt sich 

unmanierlich auf.) 
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Dat rickt hir noach gegeten Brod. Pr. 

(Es stinkt, y 
Hir rikt et nä öl Fett. Pr. (Wenn 

eine Sache „/omZ" ist.) 
Davon rükt't 6k so. ü. 
Den lot ich no nitt mol dohen riuken, 

wo ik hin miegen hewwe. W. 
He rükt den Dreck ehr dat he schcten 

is. P. 
He rückt den Dreck im Düstern. H. 

( Ueberldug.) 
He rükt na Müskes (Moschus) as de 

Drummel (Teufel) na Muskat. 0. 
lie wet woi wat he rögt, wenn he de 

Näs in Drek stikt. H. 
Host nich ens wat rükt? P. (Hast du 

nieht einmal was gerochen f) 
Hier riekt et na 61 Fett. Pr. 
Kückstn dat, so hestu'n Snappen nich. P. 
Iiik doch ön dine Bossen wie et stinkt. 

l'r. 
Wo du dat rükst, so hest du k€nen 

Snöve. Ha. 
He hett enen goden Rücker. P. 
j No dem langen Reimen licken (Riemen- 
lecken) lehrt de Rüens dat Ledder- 
fretten. Wa. 
Kieselreagen un Plückschulden — dei 

dringet döer. W. 
He kennt Riet. R. 
I V\t\\ Rieth (pommersche Stadt) is de 
Hunger nich wid. 
Kiez, seggt Neumann, noch fer e 

(irosche Knasterblack. Pr. 
Kiez, woar de Boart weg. Ol. 
IK» muss nit esu rif (verschwenderisch) 
dornet öm gönn, mer schött et Gäid 
nit üs der Mau (Aermel), R. 
Dat sunt de Rfkdage. P. {Folgen der 

gtUen Tage.) 

l^ater dat de Rinner dervoa springet, 

äs dat de Vtiegel dernoa singet. W. 

Den Hindern deint wol Str6h. G. G. 

rt'm Rinne werd 'ne Kau, nt'm Kinne 

werd 'ne Frau. W. 
Kn Rend met en Kalf kriegen. R. 

[EÄne Schwangere ehelichen.) 
Vel Rinderfoder givt wenig Kinder- 

foder. H. 
rt RindflSsch kann man k^n Küken- 

braden sniden. Me. 
Dat sein Ringeldouwen, dei schütt me 
nit alle Dage. M. (Etwas TJnge- 
vSknlichesA 
>e Ringeldiuwe scheiten. W. 



He ringt noch so lange na den ver- 

galden Wag'n, bet he de Lüse dar- 

von kriggt. 
Sik wringen as'n Worm. 
Ider kik in sinen Rönnsten. H. 
Ik wuU darum nich över den Rönn- 
sten gän. H. 
Nich över den Rönnsten kämen. Ha. 
'T is en Rönnst^nspringer. Ha. 
Dat steit bi de Rippen. 0. 
De hett wat up de Ribben. 0. 
He hat nix unner den Riwwen. L. 
He hett ne fiil Ribb'. Me. 
Man kann emm de Rippen innen Liw 

teHen (zählen). Ol. 
Von de Ribben tären. P. 
Hä schleit mer immer op da Rippet 

(Tasche), R. (Will Geld haben.) 
Hä es rippsch. R. (Es ist vorbei mit ihm,) 
Wuttu (willst du) Risch oder wuttu 

Hasch, wuttu Schite fräten oder 

Gras? seggt de Swin. Han. 
He geiht so risk (aufrecht) ass'n Dohr- 

schriber. L. 
He geit risk d6r den Bom. Ol. 
He is so risk assen Kasse (Kerze). 
Ristenbrei mit silvere Lcpels ete. R. 
Er is en rechten Ritdiwel. Pr. (Zer- 

reisst sein Zeug.) 
En Ritensplit. Me. 
Dat geit ritschratsch. 
Ik hebb en dögten Ritt mit em hatt. 
Dat ÖS e Rött (Riss otler Ritt)^ seggt 

de Schmöd on titt de Kobbel (Stute) 

den Worm üt em Närsch, dat sc 

schött. Pr. 
Arme Ritter un fette Grewen kann 

man wol backen in Schmolt. 
Dat Rötzke (Ritzchen) vertitt (verzieht) 

söck. Pr. 
Kom, wie beide wolle op de Rotz 

(Ritze in der Tischplatte) hau'n. Kö. 
He is so riwe (dreist) as Jan Behrens, 

de Ißt en Nösendrüppel inne Gribbel- 

grabbel (Rapuse) fallen. 
Riz, Mutter, de Landwer kömmt! Pr. 

(Auch mit dem Zusatz: Se ös schon 

mank de Fichte. (Wenn Jemand die 

Thilr zuwirft^ 
Robben is ön god Fisch, wenn nix 

anders to hebben is. H. 
As ik minen Rock hol!, sitt he in de 

Foll (Falten), Me. 
Ik holt lever mit'n Rock as mit en 

Hemd. II. 
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Tom Rock ki^p di Wand (Leinewaml)^ 

denn blöfst bi Verstand, to Hose 

kep di Ledder, denn krögst din 

Gold du wedder. Kö. 
Dar mutt de Rock bi üt. 0. {Bei 

schwerer Arbeit,) 
De Rock is bi de Gäten {Löcher) noch 

hei 0. 
De Rock is er üt de Folen. Ha. 

{Schwanger,) 
He hät'n papiernen Rock anne. L. 
He tut den Rock an, er he Büxen 

anhett. H. 
Ik heff en Rock un en Gott. H. 
Nüer Rock möt olle Lächer. Pr. 
Op 'ne wisse Rock e rüt Krägelche 

Sätze. R. {Auf weissen rothen Wein 

trinken,) 
Se hett 'n grönen Rock. 0. {Ist längst 

gestorben,) 
Sin Rock is so käl, dar kann ken 

Liis up krfipen. H. 
Et is mi likeßeld {gleich viel) sied de 

Roggen bin {wie) du mi leges {eggest)^ 

wan du mi man gued lieges {legest), 

M. 
Rogge sege, dat he stewt, Weite sege, 

dat he klewt. Pr. 
Wei de Roggen besütt in der Märt, 

kiket beater der Kau unnern Stert. 

W. 
Da gelt de Rogg nich na. P. 
Rüggebrie {Roggenbrei) un Hunnigdrupp, 

dann gett dat Mül schappupp. Wa. 
Geit en Roggeschiep aw, küemet en 

Weitenschiep ( Weizenschiff) wler. W. 
De ßne is von Rüggenstrau, de annere 

is iävensau. W. 
Im Ror is g6d Pipen sniden. P. 
Nu ror {heule)^ seggt Casböm, dat Hüs 

is verköft. Me 
Rören {weinen) as en Roggenwulf. Me. 
De dat röhrt, de röhrt en vull Nest. 
Dat di de Röhrje! 
De Röhrje sla mi! 
Hest du ken Rök {Geruch) ^ so bliv 

ütr Kök. 
De hett'n nippen Rök. P. 
He möt dar kßnen Rök van hebben. P. 

{Nichts davon wissen.) 
De den Roland sehn will, mutt den 

Mund vull Knäke hebben. 
Roll, roll, roll, de Kanter is e Boll, 

de Kinder sonn de Narre, se gehne 

möt em blarre. Pr. 



Hä es 'ne Rollenbatz. R. {WiUhr 

Knabe,) 
Je nöjer bie Rom, deste slechtcr der 

Kr est W, 
He word dör de Röpse {Raufe) faort 

{gefüttert). 0. 
Et göft Rosak. Pr. {Es giebt Hiebe:) 
Em ent op em Rosak gewe. Pr. {lUch 

auf den Rüchen geben,) 
Köseken planten. H. {Rothe Bachen 

bekommen^ 
Se hett RÖseken plantet. H. ( Wird roth 

im Gesicht,) 
Wann de Rause {Rose) stett up nie 

Dorne, dann gett den Köggen de 

Milk te Home. Wa. 
Wer de Räouse breckt, mott liiien 

{leiden)^ dat se en stickt {sticht). L. 
Heise, rosel mich, Mutter. Pr. {Zum 

Stolpernden,) 
Dat sünd dei rostocker Kennew^arden : 

sähen Linden up den Rosengarden, 

sähen Klacken, so da däglich schlau. 

sähen Thürn, so up den Ratlius 

stän , sähen Kopmans-Brüggen , bi 

dem Strande, sähen Düren, so da 

gän tau Lande, sähen Straten von 

dem gröten Marke, sähen Dören tau 

Sunt (St.) Marienkarke. Me. 
Van dage röd, morgen död. 0. 
Hä kann nich mer roth war'n, hä liiii 

sik ütschoamt. 
He werd so raut ass'n Puderhahn. L. 
Sau raud, osse 'ne Rause, osse Blaut. 

Wa. 
Se is so r6t um den Kamm as eu 

Legghenne. H. 
So est {zart) on roth wie Melk on 

Blot. Pr. 
So räud asse Füir. 
So raut as*n kaukeden Kriewet (ge- 
kochter Krebs,) W. 
So roth as n Pftter. 0. 
Roddög {Rothauge) is ök g6d Fiscli, 

wenna süss nix is. Me. 
Rotbart — Düwelsart. 0. 
He geit na Rötterdamm. 0. {Dem 

Grabe zu,) 
Räuwe {Rübe) un Talg, dat hört'n 

Böer in'n Balg. G. G. 
Röven givt got Mos (Gemüse). 
Röven wiU'n de Närs nich töven. 0. 
Röven achter Lichtmessen un Dem 

achter dartig (30) Jahre hebbt allen 

Smack verlären. Ol. 
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Siind de Röven rip, so kämt de dtire 

Tid-, ach wo krfg ik enen Mann, 

de rai versorgen kann? Lü. 
T ia wol bewendt {der Muhe tcej'th) 

an de Röve, dat de Stengel vergüldt 

Word. 0. 
Uem en Röw steiht de Gräp (Topf) 

nich leddig (leer), Me. 
We will Raiwen iäten, mot Lawrenzjus 

nich vergiäten. W. 
Dör de Reiwen gohen. W. (Sterben,) 
He geit in de Röven. 0. {Ist sehr 

krank.) 
He kert sik an ken Röwen, er se gar 

siind. 
Ho kriggt Röwen. 0. ( Wird gescholten.) 
He klimmt der mit in de Röven. 0. 

{Schlechte Lage.) 
He mag Röwe schräpen. H. 
Hei iätt Räuwen gued Mans sin. {Ist 

nachsiehttg,) 
Röwen achter Fasselabend. 0. 
Roven B^ren (Birnen) sfn Iäten. 
T geit in de Röven. 0. (Geht ver- 
loren.) 
Ruck* em, Juppin, ös e Astloch! Pr. 
Ruck' em, ös e Dabei ! Pr. (Als An- 

fcuerung,) 
Den Riigg fast hemm, is en schöne 

Sack. H. 
U'ei ächter minem Rüggen kürt, de 

Icürt mit minem Aese. W. 
Ha hat et em Röcken. R. (Hat zu- 
rückgelegtes Vermögen,) 
I)at iöppt hüm bi de Rügge np as 

kold Püttwäter (Brunnenwasser), 0. 
Eid jöckt de Rügge. Ha. 
Knen den Rüggen starken. P. 
^e hett en brßden Rüggeu. P. 
He hett sik up'n Rüggen leggt. P. 

{Ist gestorben,) 
He hät'n Rugg dor kann man enen 

Packen Dielen üt sehnten. L. 
He kann wat rüggen (durchsetzen), 0. 
He will nich rücken. P. {Seinen Platz 

nicht verlassen,) 
Ruckwls, als wenn Suckau Kinder 

mäkt. Pr. ( Wenn jemand die Arbeit 

nicht in einem Zuge ausführt.) 
Wat ünnem Rüggen sitt, hört 6k tum 

Minschen, sä old Kasper. 
De 8itt bi m Roder. P. 
As de Rü'e wässet, wässet 6k de 

Knüppel. M. 
Bat de Rüens Iätt, dat friet he 6k. M. 



Böse Rüens hett ümmer en terieten 

Fell nn aHerwärts ümmer en terieten 

Gesicht. M. 
De bieterigsten (bissigsten) Rüen hett 

de rieterigsten Felle. M, 
De bleide (blöde) Rüe wedd selten satt. 

W. 
De Rüens, de'n Bräen ruaken hebbt, 

wiH't 'ne auck gßren belicken. W. 
De Rüens, de so harde blicket, sind 

de slimmsten nit. M. 
De unselichsten (schmutzigsten) Rüens 

hett de mesten Flö. W. 
Et giät mehr bunte Rüens ärre äinen. 

W. 
Et küemt nit op den Rüen an, of he 

freaten well. W. 
Je läiger (magerer) de Rüe, je ärger 

de Fläuhe. L. 
Me ledt {leitet) kainen Rüen dör de 

Drite {Koth)^ adder me maut selwer 

med derdör. M. 
Sau lange as man den Ruie fäuert 

{füttert)^ lickstert he (beut he emme 

nit). W. 
Wenn de Ruiens in de Spulte läupet, 

dann geiht de Hirsch im Melme. W. 
En swarten Rüen an der Kfe (Kette) 

hewen. M. (Kohlenbergwerk besitzen,) 
En Rüenhoar uplegen. W. 
Rüenhinken un Franenluiknöisten det 

w€t nit vil recken. W. 
Einer raupe (rufe) watte will, he raupe 

nit vor den halven April, sagte der 

Kukuk. W. 
Ji könnt raupen, bat ji wellt, ik raupe 

nit är, bit et mi gefällt. M. 
Man röppt den Esel nich anners tau 

Hof, as wenn hei Sack dragen sali. 

Me. 
Man röpt sau lange Vastelavend, dat 

de Vaste {Fasten) kumpt, 
R6p ken Haifisch üt, ^r du se best. 

H. 
Hai raipet as en Tanebriaker (Zahn- 
brecher), W. 
Hai raupet, as wanne im bälwer WaUe 

{Bälver Wald bei Iserlohn) stönne. W. 
Hai raupet, as wanne oppen Brelöh 

(WaUl hei Altena) stönne. VV. 
Sau lange de Ruftharken {Frösche) vor 

Maidage raupet, sau lange mutet se 

na Maidage swtgen. G. G. 
Wann ik hawwe ennen Rüggenrand, 

enncn Gestendrank, ennen Bänken- 
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brand, dann kann ik hingern Owen 

bliwen. Wa. 
Rurip (Rauhreif) — in dre Dagen 

deit (tJiauet) de der of, of weit (weht) 

der of. 0. 
Ik beww mi to*r Ruhe settet, sä Hans, 

do wör he Brefdräger worden. 
Ruhe, du bist gut, sä de Diiwel, do 

iiarr he Sägebärg drägen. H. 
Ruhe ist die erste Bürgerpflicht, möt 

de Bene zabb'le gölt hir nich. Pr. 
Nu heft de Ißwe Sei' Rü on de Arsch 

Firdäg? Pr. [Wenn die Kinder das 

Geld verleckert haben,) 
IIa hätt gein Rauh bes em de Fingere 

gliche lang sin. R. (Bis im Tode.) 
Nimm mi de Rau nich mit. • Altm. 

(^Wenn der Desuch sich nicht setzen 

wiU,) 
Ruhig öm Säl, de Frü Meistere wöll 

tanzen. 
Egen Rom {Ruhm) stinkt. Ol. 
Went nich jeit in Ruem {rühmlich)^ so 

jeit et doch kuem, säd jen goed 

Buafrü. U. 
Dat göfft enne Rum en de Welt, as 

wenn Spandowsk' sek twelf Licht' 

ansteckt. Pr. 
De Ruhme un de Leine slucket alle 

Jahre teine. G. G. 
De römt wesen will, mot starwen, de 

besnackt wesen will, mot freen {liei- 

raten), 
Dat is en Rörei {Rührei) un 6n Pann- 

koken. Ol. (Bnge Freundschaft,) 
Wat rörst mank de Stint, säd de 

Fischerfrü, menst du, dat't Swäns' 

sünd, de grötter wärden? Ha. 
De dat röhrt, de röhrt'n fül Näst. 0. 
He rührt tehop, wat ken Schwin frett. 

Pr. 
Et ÖS so rührend, als wenn sc Damm- 

bäres önneme. Pr. 



Dat es tom Rerzägeln {d, i, den Schwanz 

rühren), Pr. 
En Rörum. 
Ilawwe ik kenn Rümm un Dumm, 

dann füllt mi auk kenn Wage ümm. 
Dat is de ganze Rummel. F. 
He versteit den Rummel. H. 
He löpt mit de Rumpsack. 0. {Bätel- 
sack,) 
Dat es esu 'ne Rump Schlump. K. 

( Unordentliches Weib.) 
Dat is'n Rumpslag {glücklicher Zufall\ 

twelf Eier un dartein Kükens. 0. 
Dat is rumpslnmpt etwas kaufen. P. 
Dat is mi to rund in minen verkant'- 

gen Kopp. P. 
De ÖS rund wie e Pusrad {halbes Rad), 

Pr. {Ironisch!) 
He is so rund uu fett as wenn hc mit 

de Busse sögt wer. H. 
Nu ÖS nägemäl rund, nu ös am Wasch- 

kodder {Scheuerlappen), Fr. {Beim 

Kartenspiel.) 
Dat geht de Runde. P. 
Ik goh jo nich rundum. P. 
Et ging öm Ruschbusch. Pr. 
Ruschen un Tuschen {Handeln und Tau- 
schen) get {gibt) fledige Busche {yid 

Geld), R. 
Rusje {Streit) mit'nander krig'n. 
Wo wat is, doa rustelt wat. U. 
Grote Rüt'n {Fensterscheiben)^ lütje 

Tütn. H. 
He hett sik en Röd to sin egen Ers 

bunnen. 0. 
Met 'ner Raue int Wäter släen. W. 
T geit in de Ruten. {Geht verloren.) 
Glöckliche Rutsch ön den erscbte 

Grawe , möt den Kopp unde , möt 

de Fet bawe. Pr. 
Glöckliche Rutsch ön e Paar Paresken 

{Bastschulie) op e Weg. Pr. 
Rysum {Pr, Hannover)^ dat Hexenlög. 0. 



s. 



Dat di de Sälhund, twe Kinner up 

enmal. H. 
Du rechter Sälhund {Seehund), H. 

{Widerlicher Mensch,) 
In't Sät scheten {schiessen), (Ton alten 

Jungfern,) 
Bi'n Säd- und Wullenhandel is de este 

Käpmann de beste. G. G. 



De Sätseier (Säemann) kümmt. IIa. 

{Du wirst schläfrig.) 
Dat 's 'n 6gen Säk, seggt St&k, vel 

Fidein un wenig Geld dörvör. 
Dat sunt üse Säken nich, se de Fe- 

ling. 0. 
De Säk is nich to trügen, säd de Jung, 

Vader, legg ierst (Jen Stock däi. Me, 
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De Siik is nit to troen, Vader, sä de 

Jung, da sull he Prügel hebben. 0. 
• Ell god Säch wild Zick (Zeit) un Wil 

han. R. 
Ik ghre mi van de Sake af, as Christian 

Lüp van't olde Perd. 0. 
Ik möt de Säk up den Grund kämen, 

sä de St^rnkiker, do füll he in den 

Sod. Me. 
Jede Säk hett tw6 Siden, towilen 6k 

dre. H. 
Dat Stint Säken, de mich nich räken 

(berühren), H. 
De Säke bloet sik daut. L. (Wird 

vergessen.) 
En Säke in de besten Fölen leggn. 
En Säke upleg'n läten. 
Ene Säke in de besten Plojen legg*n. 
IIa h^äd sine Säken stald (^gestellt) as 

en Schärensliper oann Stein. M. 
lle hett sine Säken up*t Droge brogt. 

H. 
Spansche Säken. {Böhmische Dörfer^ 
Den Sassenspßgel wisen P. (Den 

Hintern weisen,) 
Ik warr dl den Sassensp^gel noaschloan 

[oiler ütlegen, rewenderen). P. 
Sett dl up dinen Sassensp^gel {Podex), 
l'tt'n Saasenspßgel predigen. P. {Win- 

ilen,) 
De Sache geiht, kämmt 6k roet fort. 
Dat geit so sacht, as wenn de Manist 

[Mennonü) ön de Drägkip' färt. Pr. 

( Wenn die Arbeit langsam fortgeht.) 
Lap sachte (langsam), G. G. 
Man sacht, seggt Förster Kruse, d6 

16wt he noch. 
Man sacht, seggt Krischän, dar kr^g 

he 6n Füst op't Ög\ Ha. 
Man sacht, Sie wert, süd de Diern, dat 

ilemd is noch vor. {Es sind noch 

Hindernisse tla,) 
Sacht möt de Brut to Bedd, erseht 

mot se pische. Pr. 
Sacht möt de Brut to Bedd, et ös de 

erachte Nacht. Pr. 
Sacht möt de Brut to Bedd, se ös noch 

Jumfer. Pr. 
Sacht wat, Brör {Brvder\ ik skall no' 

mit din Knaken {Knochen) Appels 

von de B6m smften. Ol. 
Sachte im Bül {Beutel\ dat armet nit. 

W. 
Sachte on ömmer wie lewe B16mstener 

[l^reU Pr, Ei/lau)^ on fahre doch 



alle Jahr 6ne Witte {Schimmel) dodt. 

Pr. 
Sachte, sachte, säd de Bär; sachte, 

hew ik segt; do brennt em de 

Schün av, wo he de Spennen üt- 

rökern wull. 
Wer sachte gett, kümmet am Enge 

auk wit. Wa. 
Wer sachte geit, geit säker {sicher). 
Wer sachte kümt, kümt äk. G. 6. 
lle lett't sachte to gän. 
Sach an, söns brekt de Ltn. R. 
Sacht, Bür, de Kobbel pösst. Pr. 
Sachtegahn kummt vun sülfst. 
Sachtm6dig fürt, dat de H6r op'n Kopp 

süst, säd de Bür t6 sin Volk {Ge- 
sinde.) Ha. 
Mit Sachtsinnigkeit melkt de Bür de 

Bull. 0. 
Biän me imme Sacke finnt, diän schütt 

me derin üt. W. 
Brenget se nit Säcke, brenget se doch 

Packe. W. {Trost der MüUer.) 
Dat em de Sack wöppt! Pr. 
Dar wart mennig Sack tobunnen, de 

nich vull is. 0. 
Dat mög en lägen Sack sin, dei nit 

liggen könn und löten sik flicken. W. 
Elk muss sfn egen Sack na de Mol 

dragen. 0. 
Man mutt k6n Sack bin Timpen fäten, 

mitto {mitunter) 6k fivmal lik sin 

läten. 
Man mut na'n Sack seien {sähen), H. 
Mc sucht keinen luigen Sack an der 

Wand oprichten. W. 
'N Sack vull Flöh is lichter to höden, 

as'n Wiw. 
Sack un S6l is god bi dem Mann. 
Under in de Sack findet sück de Rek- 

nung. 0. 
Wäne men in'n Sacke finnt, dän schüdet 

men üt. G. G. 
En Sack vul holten Lepels unde Sleve. 

Ol. 
Hä es en der Sack gejät. R. {Ent- 
mutigt,) 
He het am in'n Sack. Altm. 
He is mit Sack un Pack wegtrockn. 

Altm. 
Hei smit keinen Sack öwer den Tinn, 

oder hei behält den Timpen in der 

Hand. W. 
Hei stäckt em üt em Sack on ön e 

Sack. Pr. 
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Hei, Voader, de Sack heft e Loch, 

heft geschäte {geschüttet) on schött 

6k noch. Pr. 
Ik heff't met »Sack un KrütUken ge- 

wunnen. W. 
Sack in spefn. 
Wenn man se alle en'n Sack kricht 

unde schiiddelt se, so kumt der nicht 

en göden bäven. Ol. 
Du Sädsaijer {SaatsdLher^ Satan), P. 
De der sait, de der malt. H. 
De frö sei*t, de frö mei't. 0. 
De wol sei't, de wol mei't, de wol 

smirt, de wol fährt. 
Wer säet nach Vite, erüt ßne Schite. 

Br. 
Wo nits esaiet werd, da werd kk nits 

eamet. G. G. 
£in Säggemann sägget sich wol gruis 

{ffreü)^ aber nicht weis. W. 
Hast du dat Sapp (Sa/t) ütsaop'n, 

kannst 6k de Buls'n träten. Altm. 
He heft 'ne göde Segg {Sage, Mund- 
werk,) Pr. 
Batt sali me seggen, bat sali me 

dann ? En Küken es kain Haun. W. 
Dat is ni immer seggt, datt wer nix 

is, 6k nix warm scholl. H. 
Dat seg*k mit Se, seggt Förster Kruse, 

d6 lewt he noch. 
Dat seg'k so man, seggt Schult. Me. 
Dau kass seggen, watste wess, mär 

dau motts mech van et Lif avbliven. 

R. 
Drüm es der nit viel van te seggen, 

gr6te Aier könnt se der nit leggen. 

W. 
Et hat wat te seggen öm met 6n old 

Perd te goin eggen. R. 
Ik segg der van Jäkub, stä still. 0. 
Ik segge nix, min Fr6 is achter. 0. 
Ik will man so seggen, seggt Marks, 

denn greff he sik na de Kinn. 0. 
Nischt säg'n, säg'n de Dern, wenn se't 

doan häw'n. 
Nix seggen, seggen de lütjen Dierns, 

wenn't jem smeckt hett. Ha. 
Säd ik't nich: gevt den Büem de 

Fidel nich. P. 
Seggen is g6d, man don is'n Dink. 
Seggen is Stank, d6n is'n Dank. Lü. 
Tweimal seggt man ölen Wibern wat. 

Braunschw. 
Wat eck segge, dat segge eck lue 

{latu)j seggt Seepers. Ilan. 



Wat sali man seggen, wenn't Holt to 

kort is, sed Niels, do 16v he noch. 

U. 
Wat seggst averst nu? fragte die 

Krähe den Froscb, als sie ihm den 

Kopf abgebissen hatte. H. 
Wat seggst du d6rt6? segget se in 

Hamborg. H. 
Wat soll ik seggen, wat ik nit weit; 

graün Boäme sind ächter Hait. W. 
Dat darf w6 net söge, dat muss mer 

flöten. R. 
Du best niks to seggen, du slepst 

achter {hinten), Ol. 
He sägt nich vel, äwwer he denkt 

desto meier. L. 
He seggt nich: Schön Dank, nich: 

Leck mi in'n N6rs. P. 
He seggt noch Schot noch Dröt. 
Säd öck nich, säd öck nich, göff dem 

Junge de Fiddel nich. Pr. 
Seggt he Witt, dann seggt hei kride- 

Witt, on seggt hei schwärt, denn 

seggt hei ganz pöchthärschwart. Pr. 
Wat achteröm seggen. R, {Hintenrum 

sagen,) 
Wat du seggst on de Landrath schött, 

dat gölt nich. Pr. 
Wat he doch seggt, wenn se nich iu' 

is. H. 
Wat he seggt, dat het kene Klemme. 

Ha. {Ist nicht bändig,) 
Wat öck seggn wuU, ös 6k nich ge- 
läge {gelogen). Pr. 
Wat seggt e Mönsch da derto. Pr. 
Hei heft Sägspen' {Sägespäne) öm Kopp. 

Pr. 
Upr olden Saiden trumpeden. 
Dat's Salat, seggt de Esel, do fret 

he Disteln. 
Doar hebben wi den Sallat. Me. 
Dar is ken Salbe mehr an to striken. 
Sälv {Salbei) es e g6t Kraut, dat wächst 

e Mallichs Gäde net. 
Selv eissen es et beisstc Krüt. R. 
Selwe {Salbei und selber) is guet Kret, 

men et wäss nich in Allemanns 

Gard'n. W. 
He w6t k^nen Salm {Psalm) to singen. 

H. {Ohne Rat.) 
Twischen dem König Salomo uu einem 

Schauflicker geit eine gr6te Hersträte. 

Han. 
Salt is det halwe Fett. W. 
Solt un Brot mäkt de Backen rot. H. 
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Solt un Sür verdarvt de Natur. II. 
Wer gern Salt mag, hett en verlewtes 

Hart (verliebtes Herz). H. 
Dat lett sik wol üt Solt un Wäter 

eten. H. 
He verdent't Solt up*t Brod net. 0. 
Dar hört väl to'n Soltfatt. Ol. 
Dil oDgerädner Soltplatz. Pr. 
De Samländer frßte de Schäp rücli op, 

on denn schiete se fer de Natanger 

Pölz. Pr. 
Dat sammelt sik, säd de Jung, kreg 

up de Däl *n pär ürfigen un vor 

de Döer 'n Dracht Släg. 
>ammt upp n Liw un Kaff (Spreu) in'n 

Maog'n. Altm. 
Dat is Sammet sin Upslag. H. 
Hat is'n raren Sand, se de Feling, as 

he in de Klei kam. 0. 
Dat 's hier 'n wunderliken Sand, sä 

de Maid van^t Ammerlant, as se in 

der Marsch up den wäken Klei gän 

schall. Ol. 
<^p Sand is ken g6d Ilüs to b6en. 
Hat geit't Sandpatt up. 
>ÜQQer Sang un Klang. 
Ane Sank un Klank. P. 
Uli göet Sanger, 6n göet Slampamper. 
Hau di rönn in Sanssouci, krögst vor 

e Frei {Bachpfeife) on wetst nich wi ! 
I i'assenhusen — Despenbraud ; Friggen- 

liagen — Hungers- und Wassers- 

naut; Hörenkusen ligget im Dreck; 

bliwet mi jau van Straube und 

Meinenkusen weg. Wa. 
'^•>aterdag {Samstag) es guet Wiär, dat 
I de arme Mann sin Hiemt drögen 

kann. M. 
I Niaterdag es nit so klein, adder de 

Sunne lätt sik saihn. W. 
""'•aterdag in der Vesper un Sunndag 

in der Miss, es 'et Wiäkenweär 

[\Vochen%Detter) gewiss. M. 
"^«'iterdag natt fan Wiärken, Sundag 

natt üt der Kiärken bedüt 'ne 

riägenske Wiäke. W. 
i iti Saterdag, de Düfel deit Hüs 

fiöken. 0. 
l't is e Soaterländer. W. {Vencegener 

Mensch^ 
^Van en anger (ysenn man) satt es, da 

glänft men, alle Selige {Arme) sönt 

sau. R. 

^'mi satt, krüp op e Dadk; böst diln, 
krup nnd're Tun. Pr. 



Wann ene rund herum sät is, kann 
me für Allemanns Döre noch Pan- 
kauken etten. Wa. 

Wer si ni satt itt, kann si ök ni satt 
licken (lecken). H. 

War erst einen Sädel up'n Liwe het, 
krigt er äk noch mär up. G. G. 

Fast in'n Sadel sitt'n. 

Frö sadeln un spät riden. H. 

Wer froi sädelt, rit spät. G. G. 

He sadelt frö un ritt läte. 

Sat't jo man, ji schölt jo Part uck 
noch woU mal kriegen. Ol. 

Ach Mutterke, ons' Sü heft Farkelkes ; 
ßne gise, ene gaue, ene witte, ene 
baue, äne möt e witte Tippte (Tüpfel) 
on ^ne möt e Stomtägel {Stumpf- 
zagel). Kö. {Wenn jemand durch 
mehrere gleichartige Dinge freudig 
überrascht^ diese zu zählen beginnt, — 
Die Rede ist einem Kinde in den 
Mund gelegt^ das noch nicht gut aus- 
sprechen konnte). 

Da ös de Sü 5k öm Backäwe gewese. 
Pr. {Wenn jemand da erschien, %co 
er nicht hingehörte.) 

Bai sik unner de Suege menget, de maut 
li'en, dat se 'ne zurbelt {zerren). W. 

Dat kann wol möglich n' oll Sau sin, 
säd Meversch, un harr'n Eiern 
{Eber) bi de Klöten. Me. 

Der fetten Suge schmort man nich den 
Balg. L. 

Die Sau keft me' net im Soack. Henneb. 

Eue Sü blöfft ene Sü, on wenn se bet 
Möddag W^^i. Pr. 

Mci Sau es sät, bann de Scholze so 
sät es, womme hemtreib. Henneb. 
{Wider das laute Aufstossen beim 
Essen.) 

'Ne blinne Suege finnt 6k wannär 'ne 
Jäcker {Ecker). M. 

Wann de Suege satt sint, dann stülpet 
80 den Trog ümmen. M. 

War will der fetten Söge den Ars 
smäreu. 6. G. 

Wat bat {nützt) der Sau e golden 
Halsband. K. 

Wat de Saeg wol för Färken kriegt! 
säd de Swfnjuug, as de Paster an* 
füng, em t6 vermänen. Ha. 

Wat de Sü wollt, mötet de Fickelu 
entgellen. G. G. 

Wo der Sau vel send, do fällt ät Ge- 
spöles dünn. R. 
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Dat ÖS under oller Sü. Pr. 

Dei heft de Sü gesäge Pr. {Wenn 

sich jemand beschmutzt hat.) 
De 61 Su frett Fladen. Pr. (Grund- 
loses Prahlen,) 
Hei geit keiner sehe! wen Suege üt 

dem Wege. {Fügt sich in alles!) 
Lät di de Sü anrennen. Pr. 
Sür mäkt lustig, sä Code to sine Fr6, 

to terslög he ehr den Essigputt 

up'n Kopp. 
Sür Verden t, söd vertßrd. 0. 
Wat nich sürt, dat säut't 6k nich. 

Pr. 
Dat es so sür, dat et g6ärd. Me. 

{Oder: dat et krit = schreit!) 
Sü'r on söt, wi de Ißwe Ehestand. 

Kö. 
So suör as'n Wrang (Kurbel), P. 
Werd hier gaut esüert, sau werd dort 

gaud ebacken. G. G. 
Wat süst du denn so sür üt? 
So s6 ik van Natur üt. Lü. 
Dei suipet {säuft) as wanne en Stiewel- 

schaft im Halse hädde. W. 
He siupt iüt'n Lock. L. 
He suppt as en Ile {Igd), H. 
He suppt as en Sprütt {Spritze), H. 
He süppt as en Ilk {Utis), Me. 
Süp, Görge, süp, de andre fahrnl Pr. 
Wo en Siiper is, da is kein Segen 

up n Hüse. G. G. 
De S6gkinder un de Mesteswfn mötet 

den meisten Dost Ifen. G. G. 
En bitken suegesk {säuisch)^ dat fött 

gut. M. 
Susen un brusen. 0. 
Herr, se hebben em 'neu Schabernack 

angednhn, sagte der Bauer, als er 

einen Kammerherrn mit dem Schlüssel 

am Rocke sah. 
Je schäwiger de Hund, je mer Flei'n. 

Altm. 
Us em Schädche wird lit 'ne Schad. R. 
Da is kän Schä'n so gr6d, da is 

immer Woddel (Vortheü) darbi. H. 
De de Schä hett, hett de Schimp 

dert6. 0. 
Dor Schaden werd men klauk. G. G. 
Schad ÖS, wat de Wulf opfrett. Pr. 
Wer Schaden deit, m6t Schaden bätern. 

Ol. 
Dar wäkt din Schaden. P. 
Det schall din Schade nich stn. P. 
De slimme Schaden. P. {Epil^sie,) 



Jü, dat schadet dem Schelm nix, 

seggt de Schriver, wenn de Bür 

Släg krigt. 
No schadt nich; up enen Schlag geft 

der Büer de Dochter nich furt, 

sagte der Zimmermann, als er einen 

Keil einsetzen wollte, welcher bei 

dem Schlage wieder herausprallte. 

Magdeburg. 
Wat dat wol schadt. 0. 
Schad', dat din Koppke verfüle mot! 

Pr. {Spott bei thörichten Anschlägen.) 
Doppelt Schäd' wenn de Os önH Water 

schött. Pr. 
Schad' ÖS, wat de Wulf opfrett. Pr. 
Schad't nuscht, Mutterke, bräd' man, 

bräd, wenn't 6k e Brück (Kohlrübe) 

ÖS, et ÖS doch wat Gesoltnet! 
Dar gät väl macke (zahme) Schäps in 

en'en Stall, un wille noch mer, da 

stät en op'n anner. 0. 
Dar gät väle framme Schäpe in encn 

Kafen. Ol. 
Dat beste Schäp schit jo in den Stall. 
Dat eine Schäp folget dem anderen. 
Dat fri Schäp bitt dei Wulf. Me. 
Dat is en siecht Schäp, dat sin Wiill 

nich dregen kann. Ha 
Dat Schap het 'n'n güllenen Faut, wo 

et hentret, da wörd et gaud. Ha. 
Dat Schäp hett ken Titten, sä de 

Schoster, do wull he de Ramm (Bock) 

melken. 0. 
Dat Schäp is schären, de Wulle is 

der van. Ol. 
Dat Schap mökt nck Pillen un is doch 

kein Aptheker. P. 
De geteilten Schäpe fret de Wulf äk. 

G. G. 
De Schäpe hebbet 'ne stöälerne Snöte, 

awer 'n papßrnen Magen. G. G. 
De Schäp un de Göse (Gänse) frUt't 

de Botter üt de D6se. Ol. 
Der gedülligen Schäpe gät vßle in'n 

Stall. Han. 
Dar könt'n Hupen macke (zahme) Schäp 

in'n Stall un wilder noch mehr. 0. 
E Schäp schockt man, e Kalw kömmt 

wedder. Pr. 
En schuorwich Schäp sticket de gansse 

Härde an. W. 
Entelk (endlich) hett dat Schap en 

sachten D6d. 0. 
Hir noa mai, sach't Schoap, doa »lang 

läm de Hagel vor de Fuet. M. 
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Ik giewe se alle darum te haupe, 

siewen Schöpe un einen Wulf, 

schmuit se dermauk; buit se ne 

däut, dann buit se ne dänt. W. 
Is dat Schäp twftlen (nre)^ müt de 

Schäper betälen. Lü. 
Man mot de Schftpen na de Wulle 

scheren. 0. 
Markede Schäpen werden ök b^ten 

istölen). • 0. 
Schäpe un Zwetsclienböme wärt grade 

grät, gäet äwer äk gräde weer däd. 

ü. G. 
Teilt Schoap frätt de Wulf 6k. Me. 
Teilte Sch6p wart ök beten. H. 
Wat bild dat Schäp sik in! Wenn de 

Ilaide witt beschult is, m6nt 't is 

luter Klever. 0. 
Wenn de Schäpe Water seiet, sau 

wilt se siipen. 6. G. 
Wenn *nen Schäp schit, wedeln all de 

andern mit'n Start. H. 
lia son de Schäp reuwa geganga. Pr. 

{Reit mit Korinthen)^ 
SfhÄp üne Woir ! Pr. {Schimpfwort 
De kann met de Schäp ut ene R6p [Raufe) 

frete. Pr. [Vom Sehmalbäckigen.) 
De lett söck vom Schäp biete. Pr. 
He hett sin Schäp up't Dräge (Trockene), 

0. 
Solmp, kennst du din egen Lamra nich? 

Me. 
•^ine Schäpe sind up de Rick Stegen. 

(Sinti krepiert,) 
He get sinem Schäpken na. Pr. {Seiner 

Braut,) 
He wet sin Schöpken g6t to scheren. 

Mo. [Seinen Vortheü suchen.) 
Kri man erst, sä de Schäper tau sinen 

Hund, säst den Stiert wohl hangen 

lutea. W. 
'M'häper Lulei stinkt as en ful Ei, 

singet de Jnngens. G. G. 
^^fhjiper un Schinder sint Swester- 

Broierkinder. G. G. 
I nnem Schäper un sinen Köter is doch 

en Unnerschßd. P. 
De Schäper hött. W. [Lämmenrölkchen 

am Himmel,) 
De äch^perfrugens putzen sik to Nacht. 

W 
^ is as de' Schßperfrugens. P. [Putzt 

«Wi erat am Abend,) 
Ik heff uix mit am to schaffe as göd'n 

^^ an g6den Weg. Altm. 

Ick tri, Niedttrd«ttUch6 Sprichwörter. 



De kann Scha^pkötel vor Rosin n ver- 
köp*n. P. [So schlau ist er.) 

Nii schall dat Schäpsch^rn angän. 

Schäfskopp, sagte die kranke Frau zu 
ihrem Manne, der sie damit ge- 
tröstet, dass wir alle einmal sterben 
müssen; wenn man zehnmal sterben 
müsste, ward ik mir aus dat ene 
Mal nischt machen. 

£ Schäfskopp kost't ti6 [zehn) Dahler, 
wenn du willst, denn k6p. Pr. 

Dat oa [eine) es de Schoapstall, *t o 
[das andere) es de Fossfali. M. 

£t sali sik wol schakn. 

Köie Schäle un Wost is den fftlen 
Wiweren öre Kost. 6. G. 

'T schält (unterscheidet sich) as Dag 
un Nacht. 0. 

Schaldjöhr, Ealdjöhr. R. 

Wo kene Schäm inne sit, da geit äk 
kene rüt. Han. 

He heft alle Scham den Kopp afbeten. 
H. 

Ek schäme mek, sä dat Mäken, un 
heil n Twßrenfän (*t Hemd) vor de 
ögen. Han. 

Erst schäm ik mik, da kr^g ik nich 
v61, naher woll ik wat, da was nist 
mehr. Braunschw. 

Wer Sek nich schämet, dei em^rt sek 

• wol. Hen. 

De schämen un grämen sik nich. P. 
(Leben in den Tag hinein,) 

Dai sch6ämed sik as en Beddemeiger. 
M. 

Sik schämen äs en begöeten RÖe. W. 

Schoam' di bet in din Oader un B16t. P. 

Sik Schemen as ßn Vos. (Fuchsrot 
werden, 

Wat sull öck mi schäme, öck hebb je 
noch e Hemd an. Pr. 

Et lätt waol schiämlik, awwer et küemt 
tiämlick, segget de Büren, wann se 
met 'me halten Liepel iätet.*'M. 

Du muss de Schammscbohe usdonn. R. 

Hei ÖS üt dem Schandderp. Pr. (Kot^- 
lauken im Kirchspid Kumehnen^ Kr, 
Fischhausen,) 

Dui sik Bchennt, dai sik kennt. W. 

Dai sgend (schimpft) as en Kletelläpper 
(Kesselflicker) oder: as en Wannen- 
flicker. 

oute (allzu) scharp snitt 6k nit. W. 

Et is so scharp, dat *r 6n old Wff 
na Lübeck np riden kun. H. 

16 
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So scharp as en däud Ruie bitt. M. 

So scharp asse Mostard (Senf). 

Man is nich alltld up sin Scharpste. 0. 

Wei sik im Scharwerk daud arwSdet, 
demme lütt de Aesel. Wa. {In Hof- 
diensten,) 

Wenn man't Schatje nimmt un't Watje, 
dann sitt't Schatje bi de Herd, 
wenn't Watje is vert^rd. 0. 

Wer im Schatten sitten will, mutt 
Böhm planten. H. 

He heft em in'n Schatten sett. {Ins 
Gefängnis,) 

He sitt in'n Schatten. 

Wann ik meine, ik hädde en Schatz, 
dann w§rd hei mi wider afeschwatzt. 
Wa. 

'T is steck te schau. R. (WirkUch 
zum Staunen^ 

Dat Schnr {Regenschauer) hangt um 
lange bäven'n Kopp. 0. 

Dat duUe Schür hebben. 

He is bi Schüm nich kl6k. 

He is vör't Schür nä Hüs kämn {ge- 
kommen). 0. 

Se hefft die Schü£fel bekommen. H. 
{Korb bekommen,) 

Hei hoat Schuppen an den Fingern, 
hei kann der sine beste M6r {Chross- 
mvUer) met üt der Erde krassen. W. 
{Von sehr langen Fingernägeln,) 

De eine Sch6pel {Seheffd) langet {hcU) 
den andern. G. G. {Bei Verschwen- 
dern^ 

De Schißpel steit hinner der Döer. W. 
{Die Strafe fdgt,) 

Kann hei et nich mit Scheppeln in- 
mäten, so tit hei et mit Leppeln 
na sik. 

Küemet et nit met Scheppeln, dann 
küemt et doch met Leppeln. W. 

Magt nich in en SchSpel, so magt doch 
in en Lepel. H. 

Bi Sch^pels un bi Lepels tomäten. 0. 

Ik will di den Sch^pel vull mäten. P. 

Man w6t stnes Schepels D6pe nicht. 0. 

Schepels Föte an Spinds Schob. 

Wacht (warte)^ de Sch^pelkopp {Haus- 
geist) kömmt. Pr. {Der Sandmann 
kommt,) 

Hei heft e Schepelböxe on e Metzken- 
arsch. Pr. 

Schöäpelföt un Spinnenschoh. 

Ue8*t nich to schäple, ös't doch to 
läple. Pr. 



Wenn Schied {Scheid) matt wird, so 

ward dat entweder wat Rechts oder 

6k nix. 
Wer Schfd schickt, krigt Ök Schid. IL 

{Selber ist der Mann.) 
Scheiden deit Leiden. 0. 
Wi wollt dat scheden, as Jochen 

Walter de Klüten {Buchweizenklösse), 

H. 
Wi wölt uns schaden, as Kohdreck 

vun Moderliew. H. 
De Schin drügt. 
Dat schint as'n Karfunkel im Rok- 

locke. 
He schinnt ni so dumm wie he es. R. 
En ölen Sehet. H. 
Gesell Schät — ga ön e NätM Kö. 
Heidi, freu di I Schätterling wöll danze. 

. Pr. 

Ut 'ne Sch§t en Donderslag mäke. R. 

Dat is Schtte, dat häw ik schon an'n 

Geruch, söä de Bür, doa ha r sik 

in de Buxen schöäten. 
He fritt sik dat Schtt ünner de Schob 

üt. H. 
Schit is Sohlt, söä de Dreckfager, an 

wenn't ök van'n Eddelmann is. 
Schfte geschöäten, sägt Kalsch. 
Schfte, sägt Cicero. 
'T is airt Sohlte, söä Salomo. 
Arten, säd de Bür, dor schSt he'n 

wßken. 
Eschetten is nich* malt, seggte Sievers^ 

as hei sfn Himme besah. Hai. 
Hei schitt un fritt, seggt Lütje. Han. 
Säker is säker, seggt de Bür, un 

schitt sik in de Hosen. 
Schiet öck nich, ruh öck mi doch, 

sagte der Kerl, als er einen halben 

Tag gesessen hatte. Pr. 
Schiete on pösse kann keiner mösse. Pr. 
Schit de Wand langst, seggt Johann 

Schönfeld, brükst kSnen Maler. 
Schtt man an'n Tun, säd de Bür, de 

Häwen {Himmd) is hoch. H. 
Schft, seggt Kath. P. 
Schtte, seggt Kriethe. Hai. 
Schften kann he min Värer wat, 

öäwerst betoalen möt he doch. Me. 
Sohlten, seggt Hopp, d&r 16wt he 

noch. Me. 
Schitt man dem Büren np et Mül, so 

is et em tau vel, un schitt man em 

up et Land, so is et tan weni^. 

BrauQschw. 
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Tau schiten, dat is keine Kunst, aber 
nen Himpen vuU tau schiten un mit 
der Nase aftaustr^ken. Braunsch. 

Wenn de eine schitt nn de andere 
fritt, denn kommst nit umme. Braun- 
schweig. 

Ach, wenn ik doch man scheten {Man- 
schetten) harr. P. 

Dat ÖS nich geschete, nich gemole. Pr. 

Dei schitt 6k nich eher as bett hei 
ne Maltit wedder hat. Braunschw. 

Dei schött 6k ongedrängt. Pr. 

Dem schiete tiege Derper-Hund nich 
det Mül voll. Pr. 

Ha hat gut scbeissen, hä hat de Arsch 
bei sich. H. 

Ilei schött ene k61e, 6ne warme. Pr. 
[Wenn jemand in grosser Angst ist,) 

Uei wäd möd di schite ride. Pr. {Strafe 
in AussicJit,) 

He schitt as en Rapphoen. H. 

He schUt up en SchneebaU un fritt 
em vor Döst. H. {Filz,) 

He schött, as wenn em e Deckelschecht 
ön e Arschkerw gestockt war. Pr. 

He schött, dat de Wolke krache. Pr. 

He schött op Daglohn. Pr. 

He segget noch sch6t, noch dret. 
Bremen. {NicTus,) 

Hei schitt in de Welt und lebt geist- 
lich. Pr. 

Hei schitt SpHttern. {Der Zornige,) 

Hei schött äwer n6ge {neun) Rogge 
{Rücken^ d, h. Beete). Pr. {Hat den 
Durchfall,) 

Hei schött ene Kohle, ene warme. Pr. 

Hei schött Sträng'. Pr. 

Man schött em mödde ön e Hand, on 
bei seggt, et ös doch am Dume. Pr. 

Mi schitert 6k so, statt: Mi schint et 
6k 80. Pr. 

Na schitt min Hengst in vullen L6pen. P. 

Oeck war di wat schite, du kannst 
mi daför öm Arsch locke. Kö. 

Schett 6k, seggt Gevers. Han. 

Schidderi schitt is en dubbelten Fort. W. 

Schfden is k^n Kuns, awer den Geruch 
darup to setten. H. 

Schiet doch dem Karl vor e F6t on 
jeg em dörch e Dreck. Pr. 

Schiet in den Kalender un purg6r int 
letzte Viertel. H. 

Schiet, lat em. Pr. 

Schiet üt, de M6der ward di berste. Pr. 

Schit, Häer (Äjrr), ik weU lochten. W. 



Schit in den Diivel, Gott siitt dat Hart 

an. H. 
Schit över de Tung un mak dinen 

Ars t6m Händrei. H. 
So'n schött kein BoU op Erden. Pr. 
Wat (dat) da nich schöttst, dat wundert 

mi! Pr. {Als Abfertigung.) 
Wo hei sch6t, 16t hei sin n Sp6t {Spiess.) 

Pr. 
Wat du schöttst on wat du r6d'st, ös 

mi 6ngäl. Kö. {Aus der Zeit der 

Landsknechte,) 
Et is man Schiterei, wenn'n mit Dreck 

handelt. 
Schiterie mäkt Hunger, vel Fr6te dire 

{theure) Tit. Pr. 
Schiterie, mine Dochter, de Kärdel 

wöU di nich, hei froagt nich emoal, 

wie du hetst. Pr. 
'T is'n Schitkram, de mit Dreck handelt. 

0. 
Schittepp sön keine Wtngläser. Pr. 
Wo dat Scheit {Schiessgewehr)^ lät ek 

dat Speit {Spiess). G. G. 
Bässer schäel {seM) as blenk {blind), R. 
Den Schelm is nich to trtlgen, säd de 

Jung to sinen Vatter, hett den Stock 

hinnern Rüggen. Me. 
En Schelm gitt meih osse hei hat. Wa. 
En Schelm süht nix Guedes. W. 
Et es kainem Schelme te truggen, hadde 

de Mann sagt, doa hadde 'nen duoän 

Rüen 'et Mül taubunnen. W. 
Je arger Schelm, je beter Glück. H. 
Jo slimmer de Schalm, je grötter 

Glücke, je krümmer dat Holt, jo 

biäter Krücke. W. 
Lewer to'n Schelm slapen als to'n 

Schelm arbeiten. Ol. 
Schelm un Dev to't D6r herin, Schelm 

un Dev to't D6r herüt. 
Schelme un D6fe kennt sik un ehr- 

licke Lüde 6k. 0. 
Schelmen on Dief es ein Volk. R. 
Wan Schälm on Def sich zanke, krit'n 

Ehrlich Man si Paed wedder. R. 
Wenn't en Schelm lück'n {läuten) will, 

rit de Strick an'n Galgen. H. 
Da hät'ne Schelm em Mau {Ärmel). R. 
Da sali en Schelm de W&rheit vun 

Seggen, nu snack du. H. 
Dat is sHmmer, as: Schelm kumm 

herüt. 0. 
De Schelm steckt {sticht) hüm. 0. 
En drebarig'n Sclielm. 
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En Schelm in'n Nacken hebb'n. 

He süht enem Schelm ffliker as ^nem 

Antvagel. Ha. 
H^i is al manchem Schelm dort Hius 

läupen. W. 
Ji sünd alltomal Schelme, man ik bün 

en erlich KM, H. • 
He hat Schelm enflänhe an sik. L. 
Schell (Scheltwort) kümmt nich an't 

Fell. Altm. 
He is verlegen um en Jack vnll Schell. 

Ha. 
Dei söck schölle, dei söck wolle. Pr. 
Schellen, schellen deit nßt sehr (weh)] 

slagen, slagen bßtert wer. 0. 
He schelt as en Appelhöker (as en 

Kröpei, Reitlüning = Rohraperling), 

Ha. 0. 
Schemper {Bier)^ gähr nich äwer 

dine Macht. Pr. 
De Schenker is estorwen. G. G. 
De Schenker ös gestorwe, de G^wer 

ÖS verderbe , awersch de Nehmer 

lewt noch. Pr. 
Nümms kann sik stilfst schippen. 0. 
He het de gröte Schüre üthangen. 0. 
Mit de knappe Schere toschniden. H. 
He schürt alls över ^nen Kamm. H. 
He hett et 6k dör et Scherenaug löten 

(lassen, fallen), R. 
De wet na 't Schärmest (Schermesser) 

to liepen (den Mttnd zu ziehen), Ol. 
Se drägt wat underm Scherdeldök. Pr. 

(Ist schwanger,) 
, Dat is mit'r Sehet besegelt. 
'N frischen Sehet un'n Stück bi'n Oars 

weg. Me. (Ein frisches Ei und ein 

Stück Schinken.) 
Dat schügt (macht scheu) ^ säd de 

Schßper, un härr'n dodigen Hund 

in*n Sack. 
Hei schüet söck so, wie de Pracher 

vor*m Achtehalwer. Pr. 
En aide Schür brannt et ärgste. R. 
Do es ken Schürken so voll, of et geit 

noch en Gerfken (Gärhchen) drenn. 

R. 
Se hett en Schürdüvel. Ha. 
Da fällt met der Scbürendür en et Hüs. 

R. 
He hett de Schürendöre äpen. 0. 
Met der Schüerdör wenken. W. (Eticas 

l)lump zu verstehen geben,) 
Djit het goar kenen Scbick. Me. 
Dat hat nich Schick, nich Stäl. Altm. 



Dat hett nich Schick noch Klick* H. 
Dat kann wol Schick hebben. 0. (Dabei 

kann man sich beruhigen.) 
Et is Ht dem Schick. H. 
He is ganz to Schick. (Ruinirt.) 
Hei is np sinen Schick. Wa. (In 

gvJter Laune,) 
Ik bin nich recht upp'n Schick. Altm. 

(Nicht recht gesund,) 
Mit dem hett et en Schick as en Ben 

dick un en Arm lang. H. 
'T is in Schick. 0. (Ist in Ordnung.) 

'T möt doch all 'n bäten Schick hebben. 

Ol. 
To Schick kämen. H. (Zustande kommen,) 
Dat süll sik schicken, säd Vatter Kruse, 

un schitt de Hosen vull. 
Dai schicked sik so prächtig dertau as 

de «Tesel taum Figgel^inen sträiken 

(Violine streichen), M. 
Se schickt em van Osten na Westen 

(oder: von Pilatus na Herodea). H. 
Dat schöfft (schiebt) m^r als et treckt, 

säd de Bür, un stitt den K^rl mit 

dem Föt üt de Döer Vüt. Pr. 
He het Schuf- vor -de -Dum. O. (Ist 

reich,) 
En beten sch^v is linkerst lev. P. 
En bettchen scheif hett Gott leiw, seggt 

de scheife Wehrhanne. Han. 
En bietken scheiw dat leiwet (gefäüt), 

W. 
Je schewer, je lewer, e grade hefft e 

jeder. Pr. 
Je schßwer, je l^wer, naem Gerade 

kickt jitweder. Pr. 
Je schßwer, je lücke (gläcMicher\ je 

mehe de Lud dana kicke. Pr. 
'N bäten schef hett Godt Ißw. Ol. 
'N bäten schöf is vornehm. Ol. 
'N bäten schßw is Ifker (dennoch) lew. 

P. 
'N bet schßf is engelsch. P. 
'N bitjet schßf swirt up*t best. 0. 
SchSf as vierlanner B6n*, seggen de 

Altonaer. 
So sch6if as de W^äg na Oaken. R. 
So scheif as'ne Bricke (Krummholz), M. 
He iöpt 80 scheif as ennen Hond van 

Aerdangen. R. 
Hei is scheiw wickelt. W. 
Eh Bietken Scheiwet dat leuwet, owwer 

wat Likens (Gleiches) hoat jieder- 

mann geren. W. 
Nu, Schewhals (Schiefhals\ rat\ Pr. 
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Schefmaulen dat helpt nich. 0. 

Dat schelt as Dag un Nacht. 

He het sack blau Schönen (Schienbein) 

lopen. 0. (Abschlägige Antwort be- 
kommen.^ 
Sik vor de Schienen stauten. VV. 

(Übel ankommen,) 
Schien (schlagen) öm vor de Schenen, 

wo de Jöd et Speck sitten (sitzen) 

het. B. 
Schete se nich, wie se blöse, hadde 

se nich 6k e Trompete dabi. Pr. 
Wei scheiten sali, mot laen. W. 
Wi wölt nich scheten un nich geneten. 

H. (^Wollen die Erbschaft nicht.) 
Lat em schete, 't es en Gßslitz. Pr. 
Hä is kann schakige Schisser [kleine 

Steinkugel) werth. Hennebg. 
Dat Schipp steit wael, dar ein erfahren 

Schipper inne is. 
De dürn Schäp (Schiffe) ligt meist Tüd 

op'n Drög'n. H. 
Dür Schäp stähn an't Land. Altm. 
Elk mutt sin Schipps Düpte (Tiefgang) 

weten. 
Geit der ök'n Schip van de Wall (Land)^ 

der kummt en anner wer binnen. 0. 
Gen beter Schip as'n holten, un da 

up't Water. 0. 
Dar kumt ken bßter Schip en de Wall 
I as der affärt. 0. 

Dat Schipp is mit Mann un Mus bleb'n. 
Kn Schipp vull süre Appeln. H. (Eine 

dicke Regenwolke.) 
Kt is en depgände Schipp. Ha. (Ein 

verschwenderischer Mensch.) 
We in beschMener Tld nich schepet, 

de betert den Schaden. Ha. 
De Schipper mut op de Hiss (Unge- 
fähr) fahren. 
Mall Schipper, mal Torf. 0. 
Schippers G6d holt Ebb' un Flöt. 0. 
Schöpper, pass up. 0. 
Schöpper, Schöpper ohne Mast, hol 

(halt) de Katt bim Zagel fast. Kö. 
Stil wiss, Schipper, säd Hinz, dor smet 

he em oewer 't Gangspill (oder: un 

Hinet em öwer Bord). 
Wer sock als Schöpperke ütgölVt, mot 

6k als Schöpperke fohre. Kö. 
Acht un virtig Schillin«^ sünd ök'n 

Doaler. Me. 
Dar fs w^r 'ii Schilling na de Blixen, 

Ke de Pater, dö füll hüni de Brill 

van de Kansel. 0. 



In nöähm man twe Schilling, sä jenn' 

D6rn, 't schlenkert (läuft) sik do'n 

Dag öäwer noah'n Doaler ran. 
Lät di vör'n Schilling övern Galgen 

trecken. Ha. 
Man mut den Schilling dre mal um- 

kßren, er man em ütgiwt. H. 
Schölling, stä up on lät den Grosche 

sötte. Pr. 
Wat tom Schilling slän is, wart nich 

tom Daler. H. 
Wer en Schilling nich^ert, krigt nümmer 

einen Daler. 
Wer en Schilling verden kann, dörft 

6k en verteren. H. 
Et ward mennigj all Schimmel ver- 

tehrt, wo ik ük nischt von krieg. 
He lett schimmern un dagen. Ol. 

(Lässt's gehen wie es will,) 
Det Schemp (Schimpf) gät evver et 

Ärmp net. R. 
De ene schömpt en Glüpög, de andre 

Külpög. Kö. 
Wei will schimpet sin, mot friggen 

(freien)^ wei will loewet sin, mot 

stearwen. W. 
He schömpt min Hüs fa 'ne Kät. Pr. 
Schinnen un Schaben is beter^as Hacken 

un Gnäwen (Nagen). Han. 
Schinners un Löers (Gerber) sind Siister 

un Bröers. W. 
En ollen Schinken is beter äs en 

nöchtern Kalw. W. 
Du hast noch'n Schink' bi mi in't Solt. 

Altm. 
En fulen Schinken im Sillte liebben. 
Enen de Schink'n besen. Altmark. 

(Sehlagen,) 
He ligt mit Schinken un Bakhast 

up'n Disk. 
Hol (halte) dine Schinken lik. H. 
Dat eine mal schir, dat andere mal 

en Spir. G. G. 
Einmal schir un denn kein Spir. G. G. 
He is 80 schir, as wenn he üt'n Doge 

wöltert is. 0. 
Et sind Schischke-Büre. Pr. (Tannen- 

zapfen-Bauem^ Spottname für tlie Be- 
wohner des Dorfes Methgethen hei 

Königsberg!) 
En Schett un drei Brätberen sin veir 

gaue Happen, seggt Ahlborn. Han. 
En^Schitt un en Schiit is en doppelder 

Forz. Pr. 
Je mehr Schid, je mehr Gold. H. 
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'N Scbät, se Focke, do harr he noch 

hei gen {gar keinen) Nörs. 0. 
En jeder Schitt is'm im Wege. L. 
En ollen Sch^t. P. 
Mehr Schite wie Schüm. Branuschw. 
Möt ja ÖS g6t Schtt süpe. Eö. 
Schitterlittschitt is'n dnbbelten Furz, 

seggt Frßtllitje. Han. 
Schittobje is en Walfisch. Pr. 
He schleit na sinem Vftder. Pr. 
Dat Schlacht na Klaffkes blan Oss. Pr. 
Dat (hei) schlacht nau'm Klaffke, on 

de Klaffke nan'm Krus, on de Krus 

nan Hnndschied. Pr. 
Du schlachst na Klattke, on Klattke 

Schlacht na Schtt, denn schlacht ju 

beide glik. Pr. 
Hei schlachtet nau anderthalw Schock 

Spötzbüwe. Pr. 
Du müss nich mibr schlachten als de 

s61ten kannst. Me. 
Dat sind ni oll Schlachter, de enn 

Stahl drägen. H. 
Schlachter un Schinner sünd Nawers- 

kinner. H. 
De Släp es de Mann, jo länger me 

et däut, jo biäter me et kann. W. 
Eine Stunne Släp is beter as en Botter- 

brod. G. G. 
Klein bäten (Mschen) Sloap is bäter 

as'n gr5t Stück Speck. Altm. 
Van de Slapbank geit nummt wedder 

af, he ward der denn afdragen. Ol. 
Beter is d5t gesläpen, denn d6t ge- 

I6pen. 
De da will släpen, de mut 6k wat 

schäpen {schaffen), H. 
De der slöppt, de bitt nüms. 0. 
De lang slöppt, de Gott ernährt, de 

fro {früK) upsteit, de vel vertert. 0. 
e lang slöppt un denn flink löppt, 
D kümmt ök to Städ. Me. 
De lang slöpt un flitig löpt, den segnet 

Gott in Släp, de frö upsteit un 

nich v^l deit, dat is vergebliche 

Arbeit. H. 
Kannst du nich göd släpen, k6p di'n 

lüttjen Äpen. 
Man darf nich slöpen, wenn dat Glück 

vor de Dühr es. L. 
Schläp, seit Lambeätes, do schlog he 

en Lüs duet. R. 
Schläpe gäne ös wol gedän, frö op- 

stäne geit mi nuscht an. Pr. 
Schlöpst du to'n iersten Moal bt mi, 



un wist 'ne Jum fernschaft häw'n, 

söä de Der'n. 
War lange slöpt un drall löpt, däm 

sägend God den Släp. G. G. 
War slöpt, dei bitt un brekt nich. G. 6. 
Wer gut släpen will, mut sik gut betten. 

H. 
Wer lang schläpt un driest löpt, kämmt 

5k tau Star. Me. 
Wer länger schlöpt as s6wen Stund. 

is woll füler as'n SchSperhund. 
Wer schlöppt, de deit kßn Sün(de). H. 
6ä schloape, de Schwtn ligge schon. K5. 
Hai släped as de Kumücken (as de 

Foss). 
He schlöppt net met de ganze Klock 

rond. R. {D. h. 12 Stunden.) 
Hei wät schläpe bi*m Buk wi bim 

Näher. Pr. 
„Schläpt gesund !" — Na schräpt man 

jüne Hund'. Pr. 
He slöppt nich, wenn he wat eten 

schall. 
He slöpt, dat 6n Og dat anner nich 



sntt. H. 



Schloap rund, dat d nich eckig warst. 

P. 
Biten di de Släpldsen all? 0. 
De släprig is, de slümm'rig is, wat 

deit he bi de Brut. 
All Slag givt kein Oel. Braunschw. 
Dar is doch noch to ^n Slag drin, sä 

Bart, do hadd he van Emden ner 

Terbörg in de Tunnerpott {Zunder- 

büchse) schlän. 0. 
De erste Slag is 6n Daler wßrt. 0. 
Einen Slag vöerm Bearsten mot me 

ophören. W. 
Op den ersten Slag fallt k^n B6m. 0. 
Schliäge follt me nich länger als se 

kellet. W. 
Slaege dout wei un batt {hd/en) bi 

Blagen {Kindern) ne vei. W. 
Släge frünnet nich. G. G. 
Släge satt, Br6d wat. G. G. 
Sliäge daut weh un batt bi Mensken 

un Veh. 
Up 6n Slag fallt g§n Böm. 0. 
Up §nen Slag geft de Büer de Dochter 

nich fürt. 
Wat Schlag 1 Pr. {Auaruf der Verwun- 
derung,) 
Jung, du SchlagbßskrätM Kö. {Schlag- 

BöS'Kröte.) 
Wo k6n Slag is, is 6k k6n Verdrag. H. 
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Dai h^ad mär S16äge kriegen as en 

Jesel in Unna. W. 
Dat es im'ne Schlag in de Bocks. R. 
Dat is 6n vun dat rechte Slag. H. 

(Taugt nichts.) 
Dat 18 n rechten Sla* in'n Brß. Ol. 
He hett en Slag vunner Windmöhl. 
He kumt np't Schlag, as Jan Wübben 

ap de leste Legge. 0. 
He wet den Slag nm den Boller to slftn. 
Ken Slag te vill, osse de verbt get. Wa. 
En göde HandvuU braun un blauen 

Slädrup (Sehlagdrauf). H. 
Dat es dat, sacht Schmack, da schlug 

he de Frü egen Nack. R. 
Ik schlog mi gä n sSwen Kierls, söä 

Rolf Schmidt, awer keinen hat mi 

Schlag kreien as ik. 
Ik 16 mi nit schlo'n, segg de Junge, 

dän harde mit em andern Streit an- 
fangen, viel leiver schlo ik di vor 

de Schinnepenge {Schienbeine)^ dat 

diu nit weisst, wo de hen sallst W. 
Slän is verböen, awer't wßren nich. 

G. G. 
Sleist du mi, sla ik di wedder. 
Da mnss geschlage wäden wi *ne 

Nossböm. R. 
Ik will di slän, du schast Oelje mfg n. 
Et sl4t sik all um ^n Enäken. W. 
Uli slätt dernoa as de Blinne noam 

Düppen {Topfen), W. 
IIa slätt dervan op de Büske. W. 
He scliläut dür Luise {Läuse) un Grind. L. 
He flchlänt up*t Wort. L. 
He schielt möt em Frost (Stener) üt 

de fird. Pr. 
He schleit op e Dösch on rennt rüt. Pr. 
He sleit hüten as Jann Lammers stn 

Knappsack {Tasche). 0. 
lle sleit dat Kalw int ög. {Sagt die 

Wahrheit.) 
He sielt en in dtlsend Granatbitjen. H. 
He slog em, dat dat Sapp üt N^s un 

Mund ging. H. 
Ik schlä di, schlä du vördann. 0. 
Ik will di schloa n, do säst Ocl pissen. 
Ik will em slftn, he sali Pommeranssen 

ßchiten. H. 
Schlag' mi dodt, öck rehr mi nicli. Pr. 
Schlaue {schlagen) un denn renne. Pr. 
Sik slän un härtag'n. 
^lapp, slog ik em an de Snüte. 
Dut h^t ik Slampampen, sagte jener 

Herzog, als er mit seinen Leuten 



vier Mark in der Apotheke verzehrt 

hatte. 
Wei de Schlangen in der W6ige er- 
drücket, d^ün steäket se im OHer 

nit. W. 
Er is s6 slänk as'n Sack mit Wuttels. 0. 
He is so slank as'n Sack vull L6pels 

un Släfen. 0. 
Se is so slapp as'n Ribbelapen. 
Slau as'n Rotte. 
So slau as en Foss. 
Et is te siecht, dat me't den Rüen 

vor den Aes glitt. W. 
SHckermund und Leckerbart treckt üt 

un bedelt in äner Fahrt. H. 
Üt'n Schlaf ward sßn Dä'ch k§n Läpl. 

H. 
Sau lange de Slänen vor Maidage 

bläumet, sau lange werd det Kören 

vor Jakobsdage ripe. G. 6. 
De scMikt wie de Dod hinderm D^letün 

{Bretterzaun). Pr. 
Lät schltke. Pr. {So erklärte ein Schulze 

das L. S, [loco sigiHi]). 
Hei schlöckt {schleicht) söck, wi de D6f 

längst dem D61etün. Pr. 
Wahre dik vor de Slikers, de Röpers 

{Raufer) doit dik niks. 
Et schull en Slfker wesen un et wurr 

en Piper. 
He kann sltpen un dreien {drehen), W. 
Hei schltpet ouk nie ohne Wäter. W. 
Dai es so ilich as en Slipst^n, da in 

siewen Joaren nit smiärt es. W. 
Et sind Schleisters un Bissewentken. 

W. {Liederliche Frauenzimmer,) 
He wickt vum Slenderjan nich af. 
Sliep-mi-noa küemt 6k noch bo, awwer 

Stilleston kritt nix gedoan. W. 
nen upt Slßptau krigen H. 
Me mot'r sau schli {leise) met ümme 

gaun as met'n Egge up'r Schwingen. 

W. 
He wätV de recht'n SIeke af. 
Dat slütt as'ne Tange up't Fiärken. 
Dat sali em 6k noch nich sHmm sin, 

seggt de Köster, nn slaug dem Kinn' 

'n Krüz v6r'n N6r8. P. 
Et ward all Däg slimmer, säd de Krei, 

as man den Galgen avbrök. Hau. 
Dat is sHmmer als: Schelm kumm 

herüt. 
He es so schlemm as Hamass {ffoff- 
manns) Bock, de brach sccli de 

liörner on stedd möddeu Narsch. Pr 
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He is 80 schlimm als Folkert, kackt 

Eier in de Br^ (Brei). 0. 
He is so slimm as Röttenkrüt {Ratien- 

puher). Ha. 
Mi ÖS so schlömm! — Schit üt on 

nömm ön'. Pr. 
Hei is sau schlimm as en Kamp-Osse. 

W. 
Nu noh dem Schlömme wat Gots. Pr. 
He kann beter schlengen as sengen 

(schlingen als singen). K. 
Mancher büt Schlösser in der Luft, de 

k^n Schithüs up'n Lanne bü'n künn. 
Sagt dat Schlötken knipp, so sind fif 

Daler wipp. 
De erst up de Scblötskant steit, de 

8töt*t se der gau herin. 0. 
Taugemäkede Schlottere mäked frumm 

Gesinge (Gesinde). Wa. 
Et is so schlotterig as'n Scbötteldok. 
En Schluck on beide Backe voll, dat 

ÖS gerad en Quartär. Pr. 
Slucken is smidig, dauen is lidig. 

Lü. 
He schluckt en Glas Wäter runder ohne 

to kauen. Pr. 
He sluckt as de Stork de Poggen. W. 
He sluckt as en Trechter. W. 
He sluckt as wenn he han'gn sali. 
Schluck ml nich in. 
He is'n rechte Schludderpüt. 0. 
Schlump ett sin Brot. 0. 
Dat es der Scblonk us Albon. R. (Ein 

Fresser.) 
Du Schlunkenschlßf. W. 
Beter Schlur (Pantoffeln) an de Wand, 

as nix daran. 
Se hett den Slötel tom Appelbön (Ap/el- 

boden = Geldkasten), P. 
Wat man üt Schmacht (Hunger) doet, 

fs k^n Sünne. G. G. 
Achtern Schmack käm'n. 
Johann Sonäl, sett di bi mi däl (nieder), 

H. 
11 üt is Schmoalhans Koch, söä de Voss, 

doa ha'r 'ne Mügg fangen. 
Smälhans is Kökenmeister w6sen. H. 
Dat geit mi smart af. 
Bat guet smaeket, dat get'n kuorten 

Wiäch. M. 
Dat smeckt as en Klapp up den Kopp. 

Ha. (Mager und schlecht,) 
Dat smeckt doch nä de Krei, säd de 

oll Frü und bröd sich'n Tünpäl. 
Dat smeckt doch na Vägeln, säd de 



Frü, dor käkt se Supp up'n Tilg, 

wo'n Heister 8et*n harr. 
Dat smeckt, säd de Jang, dor kreg 

he den Knüppel up'n Kopp. 
Dat smeckt, seggt de Snider, harr de 

Zag annen Närs lickt. Me. 
Wiirt smecken? seggt Nelke, 't sind 

Pillen. Hau. 
WoU dem, dem't schmecket un bat 

nix. Wa. 
Dat schmeckt, as wenn de Hund Plüm 

frett. Pr. 
Dat schmeckt, as wenn imes en Engel 

op de Tong pest. R. (So süss.) 
Dat schmeckt, Katt on Hund to ver- 

gewe. Pr. 
Dat schmeckt nich na Fisch noch Flesch. 
Dat schmeckt, söä Siewers, un hei de 

Tong üt't Finster. 
Dat schmeckt wie Taft on Damast. Pr. 

(Gut.) 
Dat schmeckt wi Taft on geit runder 

wi Atlas. Pr. 
Schmeckst du prächtig on kostest 

mischt, ach wenn en Kubbel viill 

wä' ! Pr. 
Dat schmeckt all na de Harbarge 

(oder: na't Schapp). Ha. 
Dat smeckt as en Fust an't Ohr. H. 

(Wie eine Ohrfeige.) 
Dat smeckt as Schöttelwä,ter. 0. 
Dat smeckt na m^r. H. 
Dat smeckt, man schull de Finger 

darna ticken. 
'T smeckt as Hönnig un Sappkok 

(Lakritze). 0. 
Wat man am witsten Schmitt, mutt 

man am ireschten siäken. U. 
Dar is ken Smften mit de Mütze na. 
Hei Schmitt nich hen, wo hei hen 

wenkt. Me. 
Ik will mi niene Smiele dör de Nase 

trecken loaten. W. 
Dat smelted asse Bueter in der Sunne. 

W. 
Wenn he sik 6k in Smär (Schmer) um- 

dreiht, he wart woU smärig, abers 

nich fett. Ol. 
Vörbie ös min Schmart, fröhlich ös 

min Hart. Pr. 
He is so smidig as en Ellernwied'. 

( Ungelenkig), 
Bann (wenn) e Schmid verdörbt, soll 

me'n schloen, dass e störbt. Mei- 
ningen. 
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Hei ne Schraedt hengt gau (schnell) de 

I)ör en *iie Tur (Angel), R. 
Dat i8*n schlichten Schmidt, dei keinen 

Hok verdragen kann. Me. 
De Schmedt frett allerwegen möt; wie 

hei snll betiile, krop hei mank de 

Kahle. Pr. 
Je schwarter de Schmödt, je blanker 

(Iiit Gold Pr. 
N Sonedt, de nich süpet, un'n Hase, 

de nich lüpet, de döget alle beide 

iiist. Braunschw 
Davor hett de Smid Tangen. P. (Tapfer 

augegriffen I) 

Dat es wie e Schmedsfiierchen. R. 

( Verbreitet sich schnell,) 
Wenn de Smenköln (Schmiedekohlen) 
stinket un de Hänen vele raupet, 
sau rägent et gären. G. G. 
j^ik sraig'n as'n Hund. 
Dat wiirk di smeren , seggt de Pot- 
lapper, min Mül mit Speck un Fett, 
im din Hals mit Ohrfigen. 0. 
De god smert, göd fert. 0. 
En'n smeören. W. 
I lle schmort sik den Rache. Pr. 
He sm^rt em Honig um den Bart. 
J^e is so smerig, man schull er mit'r 

Tange nich anfät'n. 
Se is so smerig, wenn man se an de 
Wand smet, so schuU's an sitte blibe. 
Wenn de Sm6te is ütV Hand, so is 

he na'n G^loge hen to. 
He hehänk sik met Schmittsei (Topf- 

schwärze), W. 
Krscht de Schmök an, dann et Perd 

nt de Graf. R. 
He is k€n Schmöker. P. 
Nu schmor' mi ßner 'n Storch. U. 
Kn Smu mäk'n. (Gewinn.) 
Dat is smuck. P. 
Dat lett nich smuck. P. 
He is 80 smuck, as wenn he üt de 
Biläde (Beilade) nämen wßr. H. 
I §e is so smuck as en Dompapp. H. 
i V(m'n smucken un k^ren kan men seck 
' nich ern^ren. G. G. 

De kümmt noch in de Smullerij (Sudeiei) 

um P. 
Kt is en SmuUfarken. P. 
j Wat smutzet, dat putzet. G. G. 
He schmuzert (lächelt) as Vit's Hund. 

H. 
An de gröne Schnapp (grünen Schnabel) 
kennt man de jungen Vägels. H, 



Diäm get de Snäbbel, as wann he en 

Stück vän der Enteke-Fuet friätten 

hädde. W. 
Holt du den Snawel darftt. P. 
Dat is en ander Schnack, as: „Jann, 

kum 'rin un 6t wat!" 0. 
Dummen Snak gelt 6k. H. 
Snak is göd Köp (Kauf), H. 
Väl Snack gifft väl totohören. Ol. 
Vom Snack kümt Klack. Lü. 
Das is en Stück Snack as en Stück 

Supp. H. [Ungereimtes Zeug.) 
Dat's en ärigen Snack. H. (Dummes 

Gewäsch,) 
Kathölschen Snack. Me. 
De vele snackt, möt vele legen (lügen). 
£n kann snaken un so wen könt singen. 

H. 
Snacken kostet ken Geld. P. 
Snacken dßst du göd, äwer wisen as'n 

Schelm, säd de Voss to'n Büren. 
Vun Snacken kommt Klacken (Böses). 

H. 
De snackt as en Mettwurst, de an 

beiden Ennen äpen is. 0. 
Du snackst as Jan Bremer, de harr'n 

Ohrfiege kragen. Ol. 
He het göd snacken, he het den Mund 

dichte bi sik. H. 
He kann snacken as'n Heister. H. 
He snackt as de Görte (Grütze). 0. 
He snackt as he klök is. Ol. 
He snackt, as wenn he Brö im Munde 

har. H. ( Undeutlich.) 
He snackt en um un um. H. 
He snackt sik noch um den Hals. H. 

(Spricht unvorsichtig.) 
Se hett vundage (heute) er Snackeltög 

nich bi sik. 
Hei schnappet na dem Ei un Kätt de 

Gans fleigen. 
Schnapp, un he harr et weg. 
Schnapke mott sön, Brötke, wenn sön 

kann. Pr. 
Int Snappsglas versüpt mehr as to 

See. 
He heft de Schnarr' öm Gang\ Pr. 

(Betrunken ) 
Hei snoerket äs en Bar. W. 
De Schnäter (Mund) steit hum net 

stiUe. 0. 
De Snäter steit em nich en Ogenblick. 
Se snätern as de Göse. P. 
Se snätert as en Ant. H. 
Et snufft'r dör, dat et hult un brummt. 
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He sniiwt as en Tuniegel. W. 
Fällt de irste Snee in'n Dreck, ward 

de Winter en Geck. Me. 
Fölt de erste Schnee in den Dreck, 

dan holt he den ganzen Winter nich 

up de Däck. W. 
Schnee im April mag kommen, wann 

he will. W. 
Schnee in*n Dreck, Frost gön Gebreck. 

0. 

Snei dünget. G. G. 

Wenn de Snei up*t Läf {Laub) feit, 
sau is de Winter belemmert. G. G. 

Wann de schwarte Schnei fällt, un de 
Lüs *n Daler gelt. W. {Dann wirJa 
geschehen,) 

Wenn de Schneeflocken flßgt. 

Ja, op'r Schniedbank. Pr. {Kannst 
du arbeiten) 

Et is nu enmoal snien, et maut 6k nu 
naiget wären. M. 

Da es geschnigge un hei. 

Da es geschnigge wueden ohne Mätz. 
R. 

He schnitt möt dem Grenschalge {grün- 
schaUgen Messer). Pr. {Er lügt.) 

He versteit dat Sntden. P. 

Sntt dik nich, et is Hechtsuppe. Han. 

De Sntder seggt: Dar hangt'n Stück 
Speck. De Schohmäker seggt: 'K 
will der nix van hebben. De Wefer 
seggt : Do rai't man her ! Der 
Zimmermann seggt: Dar hest't. 0. 

De Sntders hebben man 6n Darm, 
man de en Darm is lank. 0. 

Leie {faule) Sntders neien mit n langen 
Draht. 0. 

Loät*n Schnider rfden, söä de Jong, 
doa rßt'r up 'ne oll Koh. 

*N Schulder un 'ne Mügg, dat sind 
tw6 sellne Stügg; de Mügg, de is 
so keck un Schmitten Schnfder in'n 
Dreck. 

Wann de Schnider kein Schelm is, 
kiönet he üt fif gälen Laken {Tuch) 
wual'n Paar Handsken mäken, un 
dann bliftV nau na wual 'n riken 'n 
Schniderflicken uäwer. W. 

Wenn du*n Schnirer, *n Wäwer un'n 
Möller inn'n Sack deist un bargdoal 
(bergab) trudelst, kümmt nmmer 'n 
Spitzbov unnen to liggen. 

Wer'n Schnider es, de mot fin un 
blank sin, wer'n Mürker {Maurer) 
es, de mot grow un schmutzig sin. 



Wenn-er hat woU de SniV en hei 
Bücks un de Schoster hei Stäweln? 
Altm. 

De Snider het mit de hete Natel neit. 
H. {Schlecht.) 

Häl mi de Snider. 0. 

Lat en Snfder rit'n. 

Dat geit so leicht wi op er Schnid- 
bänk. Pr. {Das Weben.) 

Ja, op er Schntdbänk Pr. {Da kannst 
du wirken. Wenn man jemand die 
Kunst des Webens nicht fstUraut.) 

Vßre e Schnöbb' on binde e Singör. 
Pr. ( V<m einem mantelartigen Kleidungs- 
stück^ dem sogenannten Rocklör [roque- 
laure].) 

En Sniderbraten mäken. H. {Einen 
brandigen Geruch^ wie beim Bügdn 
veranlassen.) 

De Sntderschßr hett alto gröte Ogen. 
0. 

Wenn et schneit en den Dreck, dann 
fräs {friert) et, dat et back. R. 

E Schniefke {eine Prise) on e Fort 
mäke de Tit kort. Pr. 

E Schniefke on e Fort ös so got wie 
warm Fröhstöck. Pr. 

E Schniefke on e Schnapps, dat ös 
Handwerker Man^r. Pr. 

E Schniefke on e Schnapske, on alle 
Vördeljahr e rßn Hemdke, dat ge- 
hört tom rönd liehe Lewe. Pr. 

Schniefke schnüwe schnöflFt hei gern, 
awer Süpe süpe, söppt hei deg. Kö. 

Schnifke schnüwe schnöfft hei nich, 
man Brannwin süpe söppt hei ser. 
Kö. 

Dat ÖS Schniefke wie Handschke. Fr. 

He mäkt 'n gehürigen Schnitt. 

Schnodder und Rotz? Kö. {Fhtch- 
formd.) 

He hett gen Schnött in den Kopp. 0. 

Schnöttert {Rotzbengel) schürf di, Ben- 
gel, duck di. 0. 

Oever de Sn6r hauen. H. 

Wasch di den Schnodder von de Back, 
sonst denkt de Bür et gladdist. Pr. 

Schnodder wi Speck, man de Schwürt 
mt Pr. 

Oever de SnAr hauen. H. 

Hä es ävver et Schnörche gegangen. 
R. 

He hett en Snurr. H. {Betrunken.) 

De ÖS so en Schüsör. Pr. {Schlauer^ 
verschmitzter MenscJi.) 
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Tppen fülen Snüten hörtn gräven 
Slag. Ol. 

War op de Schnüt (Freierei) geit, da 
waiss, wo de Leider steit. K. 

{]n öwer de Snüte han'n. 

Na de Schnüt schnacken. H. 

Lp de Snüt slän. H. 

Xe Schntisterrigge tohaupe stüsseln. 
W. {KleinigheU.) 

Oemesöns sind der Schefife ken sibben. 
R. 

De vun Schallen drömt, itt g6rn Bntte. 

I>:it ÖS schön, seggt de Meiler, wenn't 
regent. Pr. 

Schön, seggt de Bür, wenn de Eddel- 
mann Släg' krigt. 

Vom Schöndank wart man nich fett 
Pr. 

Vom Schöndank starf jener Frü de 
Kater. Pr. 

Von Schöndank werd de Eatt krank. 
Pr. 

Diän draffste nit schonen, dat es %n 
Grosse. W. 

He schönt nich Vadder noch Fründ. H. 

Hei ÖS wi de Bure üt Schön föld. Pr. 
[Schmfdd im Oberlande, Sind aüe 
Scheunen voUf so sitzt jeder Bauer auf 
zwei Stühlen; sind sie halb leer^ so 
sitzt jeder auf einem Stuhle; sind sie 
Uer^ so sitzen zwei Bauern auf einem 
StuM,) 

Schönheid is g^n Arfgöd. 0. 

Miönheit vergeht, aber Tugend be- 
steht, seggt det öle Wiw, on liggt 
öm Rennst^n. Pr. 

ilä kratz de Schöpp av. R. (Irägt 
eine Sehtdd ab,) 

Ilä roch all no der Schöpp. R. {Ist 
dem Grabe nahe,) 

Filk mot sin egen Scheps Düchte {Nei- 
gung) w€ten. 0. 

Wenn de Schorfkopp Här kröggt; 
Bönd et noch kruse. Pr. (Ein be- 
schränkter Prahler.) 

Darvan will de SchomstSn nich röken. 
Ha. ( Wird wenig Nutzen bringen,) 

In'o Schorst^n schrtwen. H. 

Min Schorstdn treckt allerhand Rök. 

Ha. (leh esse alles,) 
Wi willnt in Schorstein schrieben, 
damit't dei Haüner nich ütkratzen. 
Me. 
Schornsteinfeger , Helldräger , obge- 
hangen, wedder gefangen. Kö, 



Schostenfeger will ik warden, seggt 

liitt Hans, denn brük ik ml ni to 

waschen. Ha. 
Du wäscht (wirst) 6k den Schorsten- 

feger motte ön dine Hals schocke. 

Pr. (Bist heiser.) 
Hei kröggt e Schoss wie de Eniew 

von Nodems. Pr. (Welcher nach 

40 Jahren noch louchs,) 
He Word d'r nich schöttelt. 0. ( Wurde 

nicJit eingeladen.) 
He sali schottisch np Socken danzen. 

P. (Jagen ^ dass er die Schuhe ver- 
liert.) 
Da schrabb net om Boddern. R. ( Wohl- 
habend,) 
Elk schrabbe sin 6gen Pott. 0. 
Jeder sqhräpt sin Schettlke allen. Pr. 
Eine gude Schrape (Vorwurf) kregcn. 

Ha. 
Se hebben Schrapnäsken spclt. Pr. 

(Haben sich gekratzt!) 
öl Schraggelföt. Pr. (Spott auf einen 

alten Mann oder ein Kind.) 
In'n Schrüfstock nehmen. Me. 
So greiäf (mager) as en Raiger (Reiher). 

M. (as en Ruie, as en Tun, as*ne 

Spietm^us.) 
De der schrift, de der blift. Ol. 
De kann nich schriewe on nich lese, 

on ÖS doch Borgemeister. Pr. 
De wat Schrift un kann't n^t lesen, 

mutt wol'n dummen Esel wesen. 0. 
Wat schrift, dat kliwwt (steht fest). Ol. 
Wer nich schrift, de nich blift. H. 
Wer schrift, de gift. Altm. (Bei 

Unterschriften. ) 
Dat kämmt doavon, wenn Ein' schrie- 

wen lärnt, söä de Bür, assV n Fäl- 
scher an'n Schandpoahl sah. 
Dat schriew möt Kahle ön e Schom- 

stßn. Pr. 
Dat schriew möt Krid an de Wand. 

Pr. 
Hei schröwt als wenn de Hahn klaut. 

Pr. 
Hei schröwt wie en Dokter. Pr. 
Wat du geschr^we hast, ös nich ge- 

haue, nich gestake. Pr. 
De rik Schrfwer up de Wiek, Guld- 

ammer und Schlieck, Salingre suc- 

cessores, dat sind de drei Matadores 

in Stettin. 
Dat is'n göden Schriefer, de is to 

dumm, um't na to verteilen. 0. 
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Je duller geschrit, je sneller gefrit. 

Braunschw. 
Jo nihr sei schrien, jo ihre (eher) sei 

werrer frien. Me. 
Schrie nich : holt Fasch, du hest noch 

keine öm Sack. Kö. 
Da sgraid as en L^ärspecht (Pinkst- 

foss, as wann ^äm en Mess im Halse 

stäke, as wan hä'ne Klemme am 

Stöärte [Schweif] hädde). W. 
He schrit as'n Elk (Iltis), as'n Tän- 

brSker, as wenn he up'n Sper stickt. 

H. 
De Schr^pe un de Klapesack, de Hä- 

wern mäket de Päre glad. 6. G. 
Dat is övern Schreve. H. (Über den 

Strich.) 

Oever de Schreve gohn. H, (Über 

die Schnur gehen,) 
Schreben Schrift blift. 0. 
Schrift klivt (haftet). Ol. 
De Schriftgelehrten, de Pennlicker, de 

Blackschiter , se wet nich, wat'n 

Büren dent. Ol. 
De Schriftgelehrten sind de ärgsten 

Weltverkehrten. G. G. 
We de eschte Schreit gedoh, blievt 

selde döbei stoh. R. 
Enen von dat Sinige schroden. P. 

(Um sein Erbteil bringen.) 
Wenn de öle SchroUe käme, denn ös 

alle Freud benäme. Pr. 
Na'm ollen Schröde. P. 
Is so midern (blöde) as oll Schrödersch, 

schnitt dat Brot mirren dorch un ett 

de beiden Knüst up. P. 
Schrukop (Schlucken) un Hojän (Gähnen) 

sünd de Dod sine Halvbroder. H. 
Dat es när en Schrull. W. 
Den Scrull (Unsinn) kregen. Me. 
Hä hat sin Schrullen. Al^m. 
He hett sine dullen Schrullen. H. 
Dar schrumfunfelt he hen, (Geht un- 
ordentlich.) 
Up Schubberdibunk ütgahn. 0. (Schma- 
rotzen.) 
He schüchert sik wie de Pracher ver 

e Lüs. Pr. 
He steit unner de Schüde. (Seine Frau 

haftet nicht mit ihrem Vermögen für 

seine SchuMen ) 
He scbudelt sück ass n Pudelhund, de 

üt'n Water kunimt. 0. 
Ue hett de Schüerdöre (Hinterthür) 

Apen. 0, 



De de Scho passt, de treckt se an. 0. 
Man mot fast in sin Scho 8tän. 0. 
Nümms wet, wel de Sch6 drückt, as 

de se an hett. 0. 
Töw, di Scho wän mi ök passig wän, 

säd ens en klen Jung to en Groet- 

knecht, as de em schloen had. U. 
Treck Schau an, seggt Meier. Hau. 
Wenn du de Sclioie nich wut smeren, 

sau kannst du den Schauster deu 

Büel (Beutel) smeren. Han. 
Zieh Schuh oh, wann dich dei Socke 

dröcke. Hennebg. 
De Scbde suUen mi wol passen, ü. 
En wat in de Schob get'u. 
Engeische Schob on pommersche Fet- 
kens. Pr. 
Hei mäket de Schau ümmer no innen 

Leisten. W. 
In faste Schob gän. 
Sint di de Schau nit moate (passeruty^ 

Nal dann tüh Holsken an. M. 
Stk up de Scbolappen geven. {Sich 

auf die Strümpfe machen.) 
De Schaumiäker sticket sine Süggcl 

(Pfrieme) in Speck. W. (Arbeitd 

nicht mehr.) 
De Scbomäkers lopen mit de schofelste 

Schö. 0. 
Schaumiäker Piäkedraht (Pechdraht) 

mäkt so mange füle Naht. W. 
Hier Schul ( Wetterschutz), sä de Voss, 

un krop achtern Bänthalm. 
Wer Schuld hett, de schudert. H. 
Doa is Schuld un Ungeduld. Me. 
Hebb' öck Schuld, straf Gott deu an- 

dern, Pr. 
De sine Schuld betält, vermert sin 

Göd. 0. 
Für verlorne Scholl nimmt ne Höbel- 

schpoe'. Hennebg. 
Scheiden mächen Ongedolden. R. 
Vor en ungewisse Schuld mutt man 

Haverkaff annehmen. 
Wei sine Schulden betählt, verbettert 

sin Gutt (Vermögen). Wa. 
Böse Schuldners sitt't den Wiven ün- 

ner'n Rock. 0. 
He schulet (versteckt sich) as en Strü; 

kröver (Strauchdieb), IL 
He schult as en Voss. H. 
SchoUerbrod (Schuüehrerbrot) is enn sür 

Brod. H. 
De Scholmeister on de Schmödt de 

frete allerwegen mbt. Pr. 
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Ks de Schulmester krank, dann hänget 

de Mantel an de Wand; es he döt, 

dann hett Frau un Kinner kain Brot. 

W. 
Jeder Schölmester hätt'n Flapp. M. 
l Dse Schaulmester es en gelärdcn 

Mann, schade, dat he nit riäken 

(rechnen) un schriwen kann. W. 
De Schaulmester hat ümmer de schiech- 
testen Blagen W. 
De Sch61m6ster leke (laichen). Pr. 

( Wenn die Schtdlehrer in den Ferien 

auf ihren Reisen zusammentreffen,) 
Ile süt so schülsch üt. P. {Hat kein 

ehrliches Auge,) 
Wat em geit dort Schuller, dat geit 

äuk dort Aesgatt. W. 
Den süt se küm över de Schullern an. P. 
Ile driegt op tw6 Schullern, he hisset 

un tüsset. M. 
Ile mot et von der 6nen Schuller up 

de annere schmiten. 
Over de lenke Scholder. R. {Die Sache 

verhält sich anders^ 
Dat es 'ne Scholderdräger. R. 
IIa knappt nach'n Scholzendtenst. Uenne- 

berg. 
De Schult mot sine Näs' allenthalwe 

veran hebbe. Pr. 
Dat Schur (= das Damoklesschwert) 

hangt hnm lange baven de Kopp. 0. 
He is även vör't Schur to Hüs kamen. 0. 
Ut di ins erst so mennig Schür af 

de Kopp gähn, as ik dän hebb. 0. 
Ho is up de Schurrbän.. Pr. {Will 

seinen Sinn^ politische Ueberzeugung 

äntlem.) 
S' lichte (leicht) asse 'n Schörte krigt'n 

V\ack'(Flecken)^ krigt'n jung Mäken 

'n Lack (Leck). G. G. 
Kr ward de Schörte to kort. P. (Schwan- 
ger.) 
Srhusch, de Bär kommt. P. (Zum 

Einschläfern tler Kinder,) 
Dil es vam ieschde Schödde (Schus) 

net gefalle. R. 
Klk Schot (Schuss) is ken Äntvogel. 0. 
De Schöttel was so gröt, as de Born- 

hövder Döp. U. 
lu andermanns Schöttel is't altfd fetter. 

0. 
Dat get van der Schüetel oppen Kuetel. 

W. 
Den mot man kene leddigc Schötteln 

vursettcn. P. (Er hat guten Appetit,) 



Drt Schöäteln l^r un in de v^rte is 

nischt drin. 
Häl e Schettel, de Darmeis käme. Pr. 

(^Wenn sich das Kind in den Finger 

geschnitten hat,) 
Köle Schüttle on warm Tellre. Pr. 

(Was gab esf) 
Dat is as eü Schötteldök. P. (Schmutziges 

Leinen.) 
Dat is as Schöttelwäter. P. {Schlechtes 

Essen.) 
De Schöster hett gewöhnlich dat langst* 

Föttüg (Fusszeug). 
De Schöster hett immer de tweisten 

Schöh. H. 
Schösters Kinner gät barft (barfuss). 

Ol. 
Wann de Schauster stirbt, es de Läur 

(Lohgerher) Erbe W. (Oder: be- 
kommt de Lohgerber das Fell.) 
Wovon de Schuster lewt, mot de 

Schulder starwe. Pr. 
Et is en Schosterpastei. H. (E^sen- 

getnengsel.) 
He schuddelt 't of as*n Wäterhund. 0. 
Se geht as ßn Schüwüt (Nachteule). P. 

(Von der Kopfbedeckung,) 
Schwad dernärsch ös min Sinndägsnäme. 
Schwägerei Scheisserei ; aber Gevatters- 

lüd' send bräwe Lud', de bringest Geld 

em Papfrke. Pr. (Das Patengeschenk,) 
He föhrt *n br6d Schwatt. 0. 
He hett 'n Swad (Beredtsamkeit) as'n 

Orlogschip (Kriegsschiff). 0. 
Et is misslik, wer det andern Swager 

is, dar en Kercke voll Luide is. W. 
De ersten Swalften (Schwalben) brenget 

noch kainen Suemer. M. 
En oder twei Swäleken mäket keinen 

Sommer. Han. 
En Swelk mäkt ken Sommer. 
Wenn de Swäleke wi*ne Gös (Gans) 

schiten will, sau hastet 6r dat Äslock . 

Han. 
Wat up*n Swans kloppen. W. (Auf 

die Seite bringen.) 
De Swarq^ es an de Brautrigge trocken. 

M. (Niederkunft.) 
Einem wuat op de Swoate giwen. M. 
Schwärt on witt ös rodbundt, dat 

schellebergsche Moster. Pr. 
So swart äs der Düwel, äs en Kohl 

up'm Herde, äs'n Pott Murianer 

(JWbÄr), äs'n Sterenktker. W. 
Et it sau swart as 6n Hau! np^n Herde. 
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(Baul = zum Aufhängen der kochenden 

T&p/e.) 
Hä wäld em schwarz mäche. R. {Ist 

ungerecht gegen ihn,) 
So swart as nit wuat. M. {Wie nicht 

etwas,) 
Viel Swartebearen {Heidelbeeren)^ viel 

Tiufeln {Kartoffeln). W. 
Weh di, du Swarte, seggt de swarte 

Ketel {Kessel) to'n swarten Orftpen 

{metallenes Kochgeschirr), Ha 
Swartkopp — Kriddelkopp. Ol. 
Wo Swartköppe {Hüte) sind, gellet 

keine Wittköppe {Hauben), W. 
Schwartnäs*, hebbe de Lämmer ök 

Häksei ? Pr. 
Wei vill schwatzet, mott vill veranferen. 

Wa. 
Hä schwatzt Rütze on Körbe v61. Henne- 

berg. 
Dat du den Sweden kriegst. 0. 
£ Schwäfelspinchen en drei Deil un 

en Moss Wing {Wein) en einem 

Zogg. R. 
En Schwefelspönchen en vier {Teile) 

on en half ort op einmöl. R. 
Sünig, s^ Besje, Swevelstick in tw^ 

un Söpkes so völ {viel) mehr. 0. 
De kann swtgen, de bet kten kann. H. 
Wä stell schwig, da iss met. R. 
Wer stille schwigt, de verkürt {ver- 
spricht) sik nich. L. 
B6mstill swtgen. 

Schwtg, on denk, Michelke. Pr. 
De letzt Schwin kriege den dicksten 

Drank. Pr. 
£ ditschet Schwin, e polscher Mönsch. 

Pr. 
£n ault Schwin kennt Eckern. L. 
En gaud Swin frett alles. G. G. 
Et is bcter, de Swine frätet met den 

Minschen as de Minschen frätet met 

de Swinen. G. G. 
Et is'n sunderlik Swin, wor de Kraihe 

np fallt. 
Et sind böse Swine, de ere egen 

Farken, de se mechtig, siilvst toriten. 

P. 
Fif Schwin mftken nagen Sieden, denn 

en' kümmt ii) de W^ust. P. 
Fif Schwin, s6we Side. Pr. 
Gnurrende Swine territ't den Sack. 0. 
Jedct Schwin heft sin Kriz on jeder 

Mönsch sin Leide. Pr. 
Lahme Schwin käme 6k to Derp. Pr. 



'N göd Swin frett aU's. Ol. 

N* Schwin knüffket na wual, wann me 

em entmort of vorbigeit. Han. 
Swart Swin hett n swarten Swans. F. 
Swin hö(d)n kümmt wedder rüm. 

Altm. 
Väl Swin mäken den Drank dünn. Me. 
Wat en Swin is, werd sin Lewe kein 

Osse. G. G. 
Wei sik ächter de Schweine vermed, 

mot.sei h§ien. W. 
Wem'n Swin anbäen wart, mot den 

Sack nich toholen. Ol. {Muss die 

Umstände benutzen,) 
Wenn de Swine satt sind, stöt*n se n 

Trogg um. 0. 
Da bring' wi dat Swin na Swinmark 

hen. Ha. 
Dar kämt k6n Swin np de Kanzlei. 0. 
Dar mutt'n old (d6d) Swin um lachen. 

0. 
Dat frett kein Schwin. Pr. 
Dat Schwin hat sik nich, äwwer use 

uügge Mägger hat sik g6t. L. 
Dat Schwin, wo nich bi Dkg wölt, 

wölt ön er Nacht. Pr. 
De Schwin dräge sik mot Lager {Stroh\ 

et ward regne. Pr. 
He heft sine fif Schwin nich tosamen. 

Pr. 
Hei well dat Swin no mästen, wenn 

de Slächter all vor der Dör is. W. 
Hier sind wol Swine west. P. 
Lät de Schwien sik schämen, de hebbt 

länger Schnuten. 0. 
'T geit hüm as de Swine, de d6n erst 

göd, wann se död sunt. 0. 
Well hett mit di de Swine hott? 
Wenn wi de Swine badet, scholl ji 

dat Wäter drägen. Ol. 
Wenn't *ne Schwinbrade wäre. P. {Dann 

häUe ich^s gerochen,) 
Pud, pui, Schwinsdreck. Pr. {Bei ent- 
stehendem Wirbelwind,) 
Dat ÖS Schwindriestigkeit. Pr. 
Swuinefaite dai sid saite {süss)^ oawer 

Liäwerwüärste dai sid nngesund, 

sied de Slächtersruiä. W. 
Mit der Swineglock lüen. W. {Zaen 

sprechen,) 
Swinehünne sind ök Hünne. G. 0. 
He is'n rechten Swlnehund. 0. 
Dat kömmt glik na*m Schwinhöde. 
War Sek vor Swinekäse updrägen let, 

dei ward dervör aneseien. Han. 
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De't Swineringen anfangt, mot sik *t 
Giren {quieksen) gefallen läten. Ol. 

Dat 18 Swinkötel mank de Plumen. 

Dei is swinplitsch. {Schlau^ verschmitzt.) 

Schwinäfeddern de stovet nicb. 

He lüdet mit de Swinskülen. H. 

Wer S wineköppe will, mot'r Hunneköppe 
ansetten, seggt de Fester. Uan. 

Ja, Schwinschit 1 Pr. (Abschlägige Ant- 
itort ) 

Ut n Swinsswanz ward sin Lävdäg 
ken Halsdök {Hedstuch). Me. 

War taun Swinetr6ge tauehauen is, 
de werd keine Vijeüne. 6. O. 

Dat Swiuetüg teilt sik gaue {schnell) 
vort. Ol. 

Dar schull man't Sw^t van krig'n, se 
(de) malle (alberne) B^ke, dö kreg 
se wat Lüttjes (Kleines), 0. 

üe mag sin egen Swet net rüken. 

He het Schwßl vor de Schenen {Schie- 
nen), R. 

Et schwelt em. Pr. 

Oppen Schwengel kacken. W. {Faulen- 
zer,) 

He ÖS so schwär wi e Hoppesack. Pr. 

So schwoar, as wenn de Bock lamme 
Süll. Pr. {Schioere Arbeit,) 

Do sik dat sware mit dam lichten w6g, 

»musste dat lichte upwippen. Ol. 
Overst Schwermann sin Gesundheit. 0. 
War en rüstig Swärt het, dei maut et 

sticken Iftten. 6. 0, 
Se het ere öldeste Süster {Schwester) 
up den Backäwen settet. H. {Hat 
sich eher verheiratet,) 
Schwie^muo'r un Schwinebroaden sin*n 
Poar Gerichte, de mött £inen kolt 
oaten. 
Schwie*muör wit farn Feld bito, doabi 

ward de Minsch blot froh. 
Dat is de Swir ( Wendung) dervun, dat 

de ELarnmeik blau is. 0. 
He is an de Swir. 0. (Trinkt.) 
Dat het k^n Swarigkeit ISchwere)^ se 
de Bäcker, d6 he't Brot to licht 
iDäkte. 0. 
Da schwemme wie Appel, seggt dei 
RoBsappel un schwemmt mit'n Gra- 
^ vensteiner dei Back lang. Me. 

Str6mup is quäd swemmen. Ol. 
Dai kann swemmen ■ as *ue bleien 

Kuegel. M. 
Dai kan swemmen as 'nc bleine Pille 
[l^u). 



He kann swemmen as*n Backst^n. 0. 
He schwemmt wie de Pommerenke 

dorch de Bükweite. Pr. 
He swemmt as'n Büdel vull. Me. (Gar- 

nicht.) 
Se weUt nit eher schwemmen, bis ent 

Water innen Hals stigt. W. 
Swemmen as'n Mölenst^n. 
Mi schwitzt, dat mi all ganz natt undre 

Tung öS. Pr. 
Nei, sw^ären an flanken dan ek nich, 

sagte der Eohlentreiber; mä häl mek 

6iwig un ^iwig der Döüwq], de 

Kuale sld guod. M. 
Wenn et Sebaldus rägent, sau gift et 

düere Tid, un wenn ftk de vullen 

Foiers vor der Dör stät. G. G. 
Sebastian (^(?. Jan.) lätt de Sap in 

de Böme goan. M. 
Mit sücks {secJis) mutten sücks fangen. 

0. 
Sössling, stft op, lät Düttken sitten. 

Pr. 
Et es alles sestehalf. R. {Vortrefflich.) 
Wenn de See de Tähne speiit, heft se 

den Rachen ftpe. Pr. 
Seefahre ös nich Zocker locke. Pr. 
He ment, hüm kann k6n Si to hoch 

lopen. 0. 
As em sine S61e un £re läv is. P. 
Bi miner armen Sei. P. 
Dat g^t mi in de S^l na. P. 
Et is n Sdle. 
Hä git sänner Seal en Stüss. Meining. 

{Lässt sich erweichen,) 
Sine S61e to'm Düwel sw^re. P. (Mein- 
eid thun,) 
Wat ik bi de S61e hebb. P. {Das 

Letzte und Beste,) 
Dat ÖS e rechter S^legrtper. Pr. 

{Frömnder,) 
Hier is k^n Selenminsch. P. {Niemand.) 
He hett wat op sinen Sälensack (Körper) 

kregen. 
Bring mi den Selentröster. Kö. (Brannt- 
wein,) 
Einen dat Sälken äwer de Oren ten. P. 

(Ihm schmeicheln.) 
He het sik dat Seiken oever de Üren 

smiten läten. Me. 
De wat Seres (Wundes) hett, de fölt 

(fühlt) derna, de wat Lewes hett, 
de loppt derna. Ol. 
Alle SeiKs (Segel) bisctt'n. 
Mit't stund Seil. 0. (Hoffnungsreich.) 
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Stromdftl unde vor de Wind is göd 

seilen. 
Dat hat ken Sßg oder D6g {Gedeihen). 

Me. 
He wönscht ons de Segen van Kloster- 
Camp. R. 
Nu geit de Sßger recht. Pr. {Wenn 

etwas recht verkehrt gemacht wird.) 
Bi wellt mal saihen, bu de Lame 

dansseo kann, sach de Blinne. M. 
De net sehn will, de helpt g^n Brill 

of Körs. 0. 
Et sien nich alle sch^l, de over de 

Siden (Halve) sßn. Ol. 
He säht sik as Vadder Lorenz, de 

sog en Plögrad (Pflugrad) för'n 

Kringel an. 
Lange n6 gesiehn nn d6 n6 gekennt, 

söä oll Krinelke. 
Man kannst beter sehn, wenn'n achter'n 

För Heu an löppt, dat't schef is, 

as wenn'n derup sitt. 0. 
Me süht, dat en blend Ferken en 

Eikel fend. 
Sen get vör*t Seggen (sagen). P. 
He heft e göde Segg\ Pr. (Gutes 

Mundwerk.) 
So wat mag ik nich s^n, säd de Erte- 

liersch, da sett't se sik de Brill up 

de Näs. Ha. 
Wat ik sen liew, kann ik seggen, säd 

de Jung, aewerst de Kälwen kämen 

üt'n Nörs. 
Je weniger man darnan sitt, desto mßr 

hei't titt. Pr. (Die Läuse sinil ge- 
meint.) 
We net sitt, want he gelt (kauft)^ de 

sitt, want he gegolden (gekauft) hat. 

R. 
Wer kann sen, seggt Lindemann, d6n 

lewt he noch. 
Wi wäre e niol sehen, seggt jen 

Blinder, on heft sin Dag nuscht 

mehr gesehen. Pr. 
Kannst nii sene ? öck gew di e Sesser. 

Pr. (Intlein man die ausgespreizten 

Finger vor tlas Gesicht hält.) 
Segst 6k schon den Ganter dorch em 

Tun pösse? Pr. (Zu einem Prahl- 
hans.) 
Da süht wie *ne ös op en neu Dür. R. 
Hä süt ander Lück's (Leute) Splinter 

un singen eigen Balke nit. R. 
He sett as en Vögeischen en et Käuken 

(Käfig). R. 



He sitt wo de Täne los sonn. Pr. 
Hei süt so weit as em de Nase steit 

W. 
Wann ik dat noch ens (noch einmal) 

sS, kann ik't 6k. Me. 
Wenn öck den seh on drink e mal, 

den si öck e ganz Värtendag satt. 
Wenn wi us nich ehr wedder sehen, denu 

upen gützkowschen Piermarkt. P. 
Side un Sammet am Liewe löschket 

in der Kucke dat Für üt. Wa. 
Do häss de Juffere Sick (Seid^) aoge- 

kauf. R. 
De Seger ( Uhr) ös e Lf dbedreger. Pr. 
De träcken 6 Sei. R. (Eaben gleiches 

Ziel) 
Hei het sek dat Säl ümme de Hören 

smiten läten. Brem. (Hai sich verlebt.) 
De so sunt, de sunt all so. H. 
Do wart sonn, seggt de Aptheker, on 

schött (schüttet und scheisst) ön e 

Tude. Pr. 
Kann sin, auk ntt, sag Jan Rütter, du 

lefde he noch. R. 
Lät't wesen as't will ; Kupper um de 

Tünn. 0. 
Tis wie*t is, seggt Josef Scheibel, dar 

Ißwt he noch. Me 
Wann et sin maut, is de Twick (Zweig) 

beater äs de Baum. W. 
Wat der sin möt, möt sin, sagt jenner, 

mor'ns 'n Glas Branntwin un niid- 

dags 'n Stück Fl§sch. 
Wat me nit sin un wßren kann, do 

stelle mi Gott denn Sinn uervan. Wa. 
Wat sin mot, mot sin. G. G. 
Wat sin möt, möt sin, sä de Bettier, 

sett 'ne Parück up un I6p bärvt. 
Wat sin möt, möt sin, söä Johann 

Böttcher, Sunndäs Fl6sch un Witten 

Sand vor de Döär. 
Wat sin mut, mut sin, seggt de Bür, 

verköft de Osaen un köft sik'n 

PVück. P. 
Wat sin mut, mut sin : Sündags a bits 

Flesch un a regen (rein) Hemd. 
Wat sin mütt, mütt sin, seggt de 

Bürjung, un köfft sik en Mültrummel. 

Me. 
Wat sin mütt, mütt sin, Sünndags 

mütt*n Hönersupp sin. Altm. 
Wat sin sal, dat scheckt sich wol. R. 
Wenn't sin sali, fällt'n up n Rüggen 

un breckt sik dei Schntit af. Me. 
Wenn't sön kann, seggt Lukas. Pr. 
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Et hat 80 söiln sin. R. 

Elk (jeder) Stns (Seines)^ so kriggt de 

Däfel nix. 0. 
Jidem et Sin, mar voer^rs 6t ek min. R. 
War det Sinige het in'n Blane (Blut)^ 

werd nich einmol te gaue. 0. 6. 

(Kommt nicht einmal swr Ruhe.) 
An ein Sit wärm stn. R. 
ftn de weke Sit geben. 
Se op de brM Std kriege. Pr. 
Sik up de füle Stde leggen. P. 
ii de Sit, de Höner willen pissen. Ol. 
Von de linke Side Prßmke, von de 

rechte Sid e Pip Toback, on ön e 

Möd (Mute) besäpe. Pr. 
Wat dn op de 6ne Sid backst, dat kackt 

de Snnn op de annere wedder ut. Pr. 
Wannste (wenn du) selwer geist, be- 

druiget di de Boade nit. W. 
Wat me selwer iettet, smecket amme 

besten. W. 
Wer man sülfst nich kummt, dar ward 

en de Kopp nich wusken. 
Seif es^n guet Krüt, oawwer et wässet 

men doa, boa me frö opstet. W. 
Seif gewunnen, seif gespunnen es de 

beste Büerndracht. W. 
SiUwest äten mäket fet. 6. 6. 
Sulwest dann, dat geit derm^n (damit). 

G. G. 
Sülwest wat, wo gaud is dat. Han. 
Wat man sülwest dann kann, brükt 

man nich von andern dann to läten. 

Han. 
Dat es en Selfsürger, da suorget men 

for sinen Kijak (Hals. Schnabel). W. 
He is so selig {betrunken)^ he kennt 

^iinen Gott nich. H. 
Meck is selzen. Han. (Mir ist nicht 

it^l,) 
Dir kr^g de driidde nich Semp van. 

P. {prosae Oesdlschqftj wenig Essen.) 
Rn langen Semp mäken. H. 
£nem Semp up den Titt sm^ren. Ha. 

(Kinder enttoöhnen.) 
He givt*r sinen Semp mit to. H. 
He mäkt mi ytt geirrten Semp vor. H. 
Einem etwas sengern. Pr. (Eine Ohr- 
feige geben ^ 
Noch nit in den Senkelsaüd (Senk- 

hrunneiC) fallen sin. W. 
Sette geit vor Sibbe. 0. (*. Sibbe.) 
De Serapsche Bure jage de P6rd' öm 

Jannar op de witte Klßwer. Pr, 

{Schlechte Wirtschaft der Bauern aus 

Kckart, MiedArdentsclie Sprichwörter. 



Serappenj Darf im Kirchspiel Wargen^ 

Kreis Fischhausen, MU dem weissen 

Klee ist der Schnee gemeint.) 
Du sallst dar k^n Settrecht üt mäken. 

P. (Aus gutem Witten keinen Zwang 

machen.) 
Sau hat et soaten , segget de ollen 

(dUen) Wiwer, wenn se'n Pott tö- 

breaket. W. 
Sett dek en betten sie (nieder)^ sau 

feilst de nich sau häch. G. G. 
Sett di (toehre dich oder setze dich), 

Cord, saHt Bohnen 6ten. 0. 
Setten geit vor Swetten (abgrenzen). 0. 
Dar settet et wat. P. (Giebt's Schläge.) 
Enen setten läten. P. (Ins Gefängnis 

bringen lassen.) 
Sett di op e Närsch, wo dine Mutter 

heft als Brut gesäte. Pr. 
Sett di (hen) op tweimol vßrontwintig 

Stunden. Pr. 
Sett di op't Loch, dat de Mües nich 

rön krupe. Pr. 
Sett di, sonst könn' wi nich schläpe. 

Pr. 
Sett di, wo dine Mutter satt, wie se 

Brut war'. Pr. 
Sik mit enem setten. P. (Sich einigen.) 
Sott noch e Wilke, so jung kam wi 

doch nich mehr tosamm. Pr. 
De Süke (Seuche) kummt anfingen, 

man se krüpt wedder weg. Bremen. 
Ik hebbe 6k an der selwe Snckende 

krank el6gen. 
Beter en lütjen S^ver (Rausch) as en 

lütjen F6wer (Fieber). H. 
Wo de Süggeln (Sichd) in Sacke sittet, 

doa sticket se wanehr (bisweilen). 

W. 
Nu sind wi säker, säd de Voss, un 

sett't sik achter'n Marihalm (Oras- 

halm). 
Säcker is säker, seggt de Bdr un 

schitt sik in de Hosen. 
Dat is so secker as tw6 mal tw6 vC^r 

sünd, na Folkert Krey sin Reken- 

b6k. 0. 
En dör de Snwe (Sieb) fallen läten. 
Sibe es e Oalgenzäl. Meiningen. 
Siewen es 'ne Snaise (Stange^ woran 

Fleisch zum Räuchern aufgehangen 

wird) vuH. M. 
'T is dremal söven, 't is buten sin 

Verstand. 0. 
Hc is halv söven. L. (Betrunken.) 

IG 



483 



Siewwenbräuderdäg — sitten 



484 



Wann't up Siewwenbräuderdäg reggent, 

dann reggent et siwwen Weaken. Wa. 
Wenn et up Säbenslöper rägent, denn 

rägent et seben W^ken, un wenn 

äk mant all Däge en pär Droppen 

fallet. G. 0. 
Dat ÖB e Säwensönn'ger. Pr. 
Et Bukt (siecht) sik wol, man et starvt 

sik 80 hast nich. H. 
Wat de Seke {Sieche) nich mag, dat 

mag de Sunde {Gesunde). 
Is*t nich vor de Seken, so isH vor de 

Sunden. H. 
In allen SÜen trecken. Brannschw. 

{In allen Sätteln gerecht,) 
Wier in de aulen Silen smeiten. W. 

(Silen = Zuggeschirr der Pferde.) 
He kann Bin fif Silbergroschen nich 

tohöp finden. P. {Seine fünf Sinne.) 
Semendü {Simon Juda = 4^6<. Oktober) 

smit den Dreck mank de Lü. 0. G. 
Dar könnt völ togltk singen, man nich 

spr^ken. 0. 
Sing man so, sing man so : schtt ön e 

Strömp on bind' em to. Pr. 
Sing, min Söhnke, sing, wenn öck nau 

de Stadt fahr, wer öck di 6k e 

Sekerke {ein Süsses) mötbring'. Pr. 
Singen und Fldeln kann jedwed', säd 

de Fohrmann, aberst floiten, dat 

is 'ne Kunst, da schullen sin Pär' 

stallen. Ha. 
Vel singe, wenig schlinge mäkt e 

hungrige Buk. 
Wenn se senge: Komm helliger G^ss 

{Geist) ^ dann es de Nüt am aller- 

m^ss. R. 
Wo man singt, da lass dich ruhig 

nieder, säd de Düwel, un satt't sik 

mit'n Ors in'n Immenschwarm. 
Alles, wat nich singe, nich bede kann, 

kömmt to ons. Pr. 
De kann singen un flautet dato. P. 
He kann singen as n Nachtigall. 0. 
He singt as'n Hemke. 0. 
He singt as'n Knütje {Fink^ oder Kar- 

nütje). 0. 
He singt as'n Rubintje {Zeisig), 0. 
Hei singt, als wenn de Bür önt Botter- 

fatt schött. Pr. 
Hei singt wie e.Nachtgall, dei dem 

Bure dat Schäp opfrett. Pr. {Wie 

ein Wolf.) 
Se singk we an Wimgetstätsch {Gras- 
mücke), K. 



Hei heft den Singbüdel. Kö. {Ist an- 
geheitert,) 
Wat de singt on bet't, ös geloge. Pr. 
He süt em lewer sinken as fielen 

{schtoimmen), P. 
Met 6m sink'n und flet'n, leb'n un 

starben. 
All mit Sinnen {Gem&chUchkeit) melict 

de B&er den Bullen. 0. 
Dar is k6n Sinn in, seggt Huddel- 

beck. Me. 
He heft sewe Sonne: ftf duotsche on 

twe nich recht kloge. Pr. 
He heft sewe Sonne wie e 61 P^rd. 

Pr. 
He sammelt Sinne. L. {Besinnt sich.) 
Et sinnig togän lät'n. 
Nu ÜB de Sündfl6t vor de Döhr, Bäd 

de Mügg, un pisst bi't Regenwetter. 
Jumfer Sipp. 
He es met Sipp un Sapp wiäch goan. 

W. 
He is doöwer as Sirup öwe de Görte. 
Sister bi de Puderlade. P. {Eine 

Freundin^ die hei Festlichkeiten die 

nötigen Kleinigkeiten besorgt,) 
He is Sit un wft bekannt. Me. 
Et is en Sittelgös {Klatschbase), 
He is sittsam un drunkfast. 
De g6t sitt, war sin Rügge. 0. 
De woU sitt, läte sin Rüggen. 
He sitt, as wenn he an den Stohl 

picket {festgeklebt) is. P. 
Hei sitt'r nu enmal, seggt de Schiben- 

kfker. Hau. 
Hier sitt ik g6d, harr de Katt seggt, 

harr up't Speck säten. 0. 
Ne, hir te sitten un nix te verkopen, 

da kann min Schuotst^n (Schornstein) 

nit van r6ken. W. 
Sitt't nich g6d, hangt doch b^ter. 0. 
Stöll gesäte un langsam gefrete, man 

glowt nich, wat man herbarge kann. 

Pr. 
'T is better, klein gesätten un satt 

gegätten, äs weut gestrlen {geschrit- 
ten) un Hunger gelten. W. 
Wat hüten sitt, dat mi nich bitt. H. 
Da sitt he vor fif Mark ver Schilüng. 

H. 
Dai sittet as ne Möus im Mdäldüppen 

{Mehltopf), M. 
Dat sittet sau ful as Kaf {Spreu) an 

der Wand. M. 
He hett se sitten läten. P. 
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He sett as e verläwte Brut. Pr. 
He sett daher als en Appelhäker. Pr. 
He sittet up de Eier. H. ( Wohlgebargen.) 
He sitt as de Kun {Hahn) upp'n Mess. 

P. 
He sitt as de Lüs in Schorf. H. 
He sitt as de Pari in't Gold. 0. 
He sitt as en Tappz^rer, de nich rögg 

noch vorwärts kann. H. 
He sitt as Jan van fgrn. 0. 
He sitt as wenn he Eier ütbröden will. 
He sitt bit öwer de ören in Dreck. 

H. 
H€ sitt so stür as'n Eddelmann. Altm. 
He sitt up't Perd as de £sel np n 

Plümböm. 0. 
He sitt up't Perd un söcht {sucht) 

derna. 0. 
He sitt unner sfner Fro^n Rock. Ol. 

[Der Gläubiger kann ihm nichts an- 
haben,) 
Hei sitt da, wie dat Nijahrke. Pr. 
Hei sittet as de Mius oppet Kommiss- 

bräud. W. 
Hei sittet op'm Peare as de Foesk 

op*m Kaudreck. 
Hei sittet sik bäter te Diske äs de 

Pere. W. 
Hei sott twöschen B6m on Bork. Pr. 
Ik sitt, as wenn mi de Kaors brennt. 

Altm. 
Ik sal ük derbi setten. R. 
Ik set da twö lang un twö bret. H. 
Ik Sitte as wenn ik up Nätels s6t. 
Lit man sitten, ik w6t, wat darünner 

8tikt. Ha. 
Man sitt hier as in'n Nothstall. 
Oben an sittest diu, dat beste frittest 

diu, nix gist diu, dat grösste Miul 

hast diu. W. 
Sc sitt as en Brüd, de nüms hälen 

will. H. 
Se sitt as wenn se mit'r Brut kftm'n is. 
$e will dat nich up sik Sitten läten. P. 
Sitt up em, he is vun Ulm. 
So lang sott de Bür nich op sinen 

Arw {Erbe)^ denn ös hei all lang 

pankrut. Pr. 
Wenn du sittst, denn wöllst. Pr. (Zu 

esslustigen Kindern,) 
He hett k6n Sitzfl^sch. P. 
Du most up Släppken [Zeit und Um- 
stände) possen. L. 
Wür nich slarwet {erbschleicht\ da nich 
arwet. G. G. 



Dat is'n losen (schlaue) Sliepert {Spass- 

vogd) un*n ütverpuderten E6rl. 
De 6rst up de Slötskante {Ufer des 

Grabens) steit, der stött se gau 

(si^nell) herin. 0. 
He sluckert up as wild Reit (Bohr). 
Dat is en Slump, wenn en Soldat in 

den Himmel kummt. 
'T is man'n Slump (Zttfaü)^ wenn 'n 

Edd'lmann in'n Himmel kümmt. 

Altm. 
Dat is 'n Slumpsläp {ZufaU). 
Smächterg (hungrig^ as en Rüe. M. 
So smächterig as ne R^kenm^us. 
Smack Qdatsch), har de Döüwel sagt, 

doa smit hä'ne oalle Fot an de 

Wand. M. 
Wei dat Smantpöttchen nitt vor de 

Ratten wärt (bewahrt)^ wdr besnopet 

(benascht) un beslickert (beleckt), W. 
He smuskert as en Jdsel, dei 'n Pund 

Braut kriegen heat. W. 
Hä snarrede (schnappte) um sik as 'ne 

Bfetelttewe (bissige Hündin), W, 
Hei is en Snoppenkiel. Han. (Ratz- 
löffel,) 
Sau du mi, sau ik di. Wa. 
Si säu, dat ruimed, sach de Biur, doa 

was hai vanner Ledder foUen. M. 
Dat is nich so, as: sett di man rup. 

P. (Nicht leicht.) 
Dat is nich so, as: sähst mt wol. 
Dat is ni immer so, as dat von büdcn 

(aussen) ütsägt. H. 
Dat ÖS man nich so, dat ös höre se. 

Pr. 
Se äten aUe Doag Soad on Broad. Me. 

(Gesottenes und Gebratenes.) 
He ÖS üt Sobilche, wo se den Dag 

met Stange anbr^ke. Pr. 
Ennen up Söckehosen (Sockenstrümpfen) 

g6n löten. R. 
Wenn's ök aU in*n Sod (Brunnen) 

Sprüngen, dedest du nftspringen? Me. 
'T is en schlechten S6d, dar man dat 

Wäter in drägen m6t. Ol. 
Soderregen (Landregen)^ Rleckerschul- 

den on Querrkrank (andauernd krank) 

sönd dr6 Ding, de man schlemm 

los ward. Pr. 
Dat brengt gdn Soden an de Dik. 0. 
Södjes (kleine Portion) un sachtes (^- 

hutsam)j dat Maisje (Mädchen) is 

noch jung. 0. 
Ale Sögen iickelt an'n besten. G. G. 

16' 
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Wann*t up Siewwenbräuderdäg reggent, 

dann reggent et siwwen Weaken. Wa. 
Wenn et up Säbenslöper rägent, denn 

rägent et seben W^ken, un wenn 

äk mant all Däge en pär Droppen 

fallet. G. G. 
Dat ÖB e Säwensönn'ger. Pr. 
Et sükt (^A^) sik wol, man et starvt 

sik 80 hast nich. H. 
Wat de S€ke {Sieche) nich mag, dat 

mag de Sunde (Gesunde), 
Is't nich vor de SSken, bo Wt vor de 

Sunden. H. 
In allen Silen trecken. Braunschw. 

(In allen Sätteln gerecht,) 
Wier in de aulen Silen smeiten. W\,f 

(Säen = Zuggeschirr der Pferde.^ ' f 
He kann sin fif Silbergroschen *" f 

tohöp finden. P. (Seine fünf / 
Semendü (/Swiion Jvda = 2H- 

smit den Dreck mank de - * ^ 
Dar könnt völ toglik singf , 

spreken. 0. 



Hei heft den Singbii^^ 
geJieitert,) 5 

Wat de singt on //* 



J- 



i8 



v\q\\ 



ieldajr> 



He süt em le'^^^ ^^ 



(schwimmen^ ^; j 
Met 6m si" // 
starben- ' 

All mit ^'4 



/ 



ro 

cAe) 



dem 



mwel Hüs 



Dar 
\ 
F 



• ''// 



I 



morgen 



*V. 






I 






r 

/ 



Sing man so, smg ma* 



de 



,(i et nit en 
Wa. 



Strömp on bind' e 
Sing, min Söhnke, 

de Stadt fahr ^ttt> 

Sekerke (ein ^it un Winters 

Singen und F ^^^\ dÄr't nich göd 

de Fohrr ,- jjt^it. H. 

is ne F . »•*• ^^^^^les wassen. G.G. 

staller ..•• Jj vöer Enten un Fiske, 
Vßl s» :.- "^ den Biuer. W. (Ein 

Wf .- \!ri» Summer, wenn man in 

". T^yiioh vor Sommer, bet unse 

^ -^^^ Föt (Füsse) vun de fir' 

«*^ H. (^^'^^^ ^^^ Himmelfahrt,) 

^i^^ttier es den Wäscherschen kein 

**Kni»* (JCru^) Bßr to dtier; in'n 

Wiwto** 18 *ne kein Knust to hart. 

1^ i.4 Hlitfd gßn Sommer un Sönndag. 

\YÄr in*n Sommer wil Hasen j4gen, 
doi maut den Winter Hunne futtern. 
G. G. 

Op em Samer, op em gröte Sinndag, 
wenn tw6 ön enem sönt (wenn de 
lange Dag sönd, wenn de Schotte 
käme). Pr. (Ztirüchweisung eines An- 
trags in bejahender Farm,) 

Sommerroggen un Zägenraess fräten 
den Bür as he is. Altm. 



.gen. 



aet 
lervöer. 



iup, 
,>t. Me. 
den Uuddick 
in regent't uns 
jhe), Me. 
walk (Rauch)^ et 
W. 
»eil keinen Büeren üt 
schönen. G. G. 
schinnt nit so kloar, et 
doch woel en Wöiksken 
W. 

De Sunne schint olle Däge an den 
Thoren, wat ik dün Dftg nit doe, 
dat d6 ik moren. Wa. 
De Sunne verdörwet nita. G. 6. 
Galt de Sünn' ünner gel, gift et 
Regen bei vel ; galt de Sünn' ünner 
röt, ward dat Wedder hei göd. 
H. 
Schient de Sun uppen natten Sehten, 

gift et glik noch werra §n. U. 
Wann de Sonn schenk un et rähnt, 

dann het de Düfel Kirmess. R. 
Wann de Sunne schint op'n natten 
Twick (Zweig\ dann reagen't alle 
Aeugenblick. W. 
Wat helpt't et mi, dat de Sünn schint, 
seggt de anner, wenn mi dösten 
det? 
Wenn de Sonne schtnt un't regnet, 
dann krigt de Düwel Afkaten in 
de Hölle. Ol. 
Wenn de Sünn schtnt un't regent, 

backen de Hexen Pank6k. 0. 
Wenn de Sunne geiht na Westen, sind 
de Loien (Faulen) die Besten. Ol. 
Wenn de Sunne sau frd schtnt, gift 

et Regen. G. G. 
Wenn de Sunne schtnt an de Wenne, 
rßpet (bewegen) de Fülen de Henne. 
G. G. 
Wenn de Sunne schtnt, wenn et Ti^ 

dervon is. G. G. 
Wenn dei Sünn vom Himmel fallt »ilt 
wie all in Düstem. Me. 
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hr sehinen lät'n, als 

kenne Düerdäge. 

•. Ol. 
"tdd noch e 

Siind, 
(den 
Pr. 
n 



<, 






^ 



^ 



jend bi der 
;S schpinnt (näht)^ 



Li. 



f? 



f. 



i» 



aen Sunndags plantet, hat sin 
uwe kenne Ort. Wa. 
wull wol, dat et alle Dag Sündag 
un Eten un Drinken en Handwark 
wßr. H. 

>p Sünndägsarbeit folgt ken Glüek 
un Segen, 
ondagsgaorn holt nich. Altm. 

stött'n Söpke (Schnaps) net mit de 
Föten um, wenn he't mit de Hand 
berecken kann. 0. 
Ik hebb't nu üt de grotate Sorge, sä 
de Bür, hadde sin Heu in grote 
Wolten liggen l&ten to verdarwen. 0. 
Malk (je€ier) hat sin Pömpelke (Bün- 
deichen) Sorg' on L6d, on wä et 
net hat, da mäkt et sech. R. 
>^orgen mäket alt. Wa. 
^rgen will wi läten stan, kacken sali 

sin Gang gftn. 0. 
Wo Sorgen kämt, da flüggt de Liebe 

to'n Finster henüt. Bremen, 
'"^org' man nich far ongeleggte Eier. Pr. 
Sorg nödd zevil, ed geschiehd doch, 

wat Godd wöll. R. 
He sorgt fär de Wog (Wiege), 6r he't 

Kind het. 
•*^org* man hier vor Schau, begraben 

daut se dek barwesch. G. G. 
i p'n Sorgsal sitt'n. 
skoarte (Sorte) bi Skoarte, sach de 
Dnivel, do hä hai'n Päpcu un 'n 



oald Wif biuäin (oder: doa pack *n 

Schuostenfiäger, da suort^rde he 

Hucken un Fuörske (Frösche), M. 
De tom Sösling ütslaen is, da wart 

nich licht en Däler üt. H. 
Dr€ SösUng is de öle Köp. H. (Früher 

war die Ehe ein Kauf,) 
Heff ik man en Sösling, so krieg ik 

ök wol en Fleut (Flöte). H. 
Hai spalkerd (zappelt) as en kranken 

Hauen, da sik in der Hai'e (Werch) 

vertüderd (verwickele) heäd. M. 
De Spön hört den Timmermann. H. 
Doar fall't kßn Spön, se ward denn 

hau't. H. 
jlet de Spöäne, well de Sunndags 

schnittst, stoakt de Düwel de Halle 

(HöUe), 

Aver spön treden. Me. (Ausschlagen,) 
He smitt et em up de Spöne. H. 

(Bringt ihn gesprächsweise darauf,) 
Dat küemt mi ganz spanisk vüör. W. 
Dat is en gued Spann. W. 
Spann den Gallen füärop, sach de 

Biur, doa sät de Kär im Däud- 

brauke (Sumpfe), M. 
Geck st sparbtster. Pr. (Ich irre,) 
Sparebrot is tot. H. (Der Familieti- 

vater ist todt,) 
De morgens wat spart, der avends 

watt hett. 0. 
De spart vör'n Mund, spart vor Katt 

un Hund. 0. 
De wat spart, de watt hett. Ol. 
Spar up'n Balken, säd de Bur, up de 

Hilg' is't to lät (spät). Ha. 
Spar wat, hast wat, auners geit di't 

as Mör un Mens, de harr'n de Torf 

um Karstied up. 0. 
Spare bt'n füllen Fäte, bin'n leddigen 

is't to läte. Bremen. 
Spare helpt mischt, de Armut ös to 

grot. Pr. 
Sparen is kein Satteten. W. 
Sparen is verdauen, II. 
Op e göde Sparer folgt e gode Terer. 

Pr. 
Spoar, wenn de kannst, denn häs't, 

wenn du't brükst. Me. 
Weär schpoaren wil, mut biet Muel 

anfangen. U. 
Wenn ik spar', so bliv ik dod, wenn 

ik tehr, so li ik Nod, beter tehrn 

un Nöd ird'n, as spar'n un darvun 

dod blibu. 
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Dat Sögenfell antrecken. (Schimpfen,) 
De Säl {Sohle) üt is, de Sg6 sgännt is. 

Ol. 
Min Sön is nix Dumm's, säd de oll 

Frü, as he jung wier, harr he 

flessen Pisseldök (fläcTuene Windeln), 
Hei ÖS dem öle sin San, sin Väder 

heft Knep am Rock. Pr. 
Söneken, bist de grät, Vöderken, wärst 

de däd. G. G. {Der Erbschaft halber.) 
Solche müssen 's alle sein, seggt de 

Riechat üt Seebe (Darf bei Kreuz- 

burg)^ on nömmt e Lüs üt de Boxe. 

Fr. 
Solke, Solke, seggt Leppert, on schm^t 

de Fl^ge (Flöhe) üt de Boxe. Pr. 
Junk Soldat, old Sedier. 0. 
Na, Herr Soldat, will he Grütt ? Wo- 
nich, get ik Melk up un gew se de 

Katt. P. 
Wo de Soldaten weggät, dft lätet se 

wat; wo se henkömt, da hebbet 

(finnt) se wat. G. G (Liebschaften^ 
Wenn ik soll un m6et, dann ist de 

Will göed. 0. 
B6 is woU en Summer, bö et nit en 

Dunnerschlag inne gitt. Wa. 
De Sommers fischen geit un Winters 

Finken fleit (schlägt)^ där't nich g5d 

in de Küök to steit. H. 
Den Sommer maut alles wassen. G. G. 
En Suemer, gued vöer Enten un Fiske, 

is siecht vöer den Biner. W. (Ein 

nasser Sommer,) 
Et is 'n kort'n Summer, wenn man in 

de Hand püst. Ol. 
Et ward nich vor Sommer, bet unse 

Herr de Föt (Füsse) vun de tr 

hett. H. (Nicht vor Himmelfahrt,) 
In'n Sommer es den Wäscherschen kein 

Kraus (Krug) B6r to dtier; in'n 

Winter is *ne kein Knust to hart. 

G. G. 
'T is alitid g6n Sommer un Sönndag. 

0. 

War in*n Sommer wil Hasen jagen, 
dei maut den Winter Hunne futtern. 
G. G. 

Op em Samer, op em gröte Sinndag, 
wenn tw6 ön enem sönt (wenn de 
lange Dag sönd, wenn de Schotte 
käme)« Pr. (Zurückweisung eines An- 
trags in bejahender Form,) 

Sommerrogg'n un Zägenmess fräten 
den Bfir as he is. Altm. 



'N Son (Sühne) is'n Stoff, de 'm nich 

mag, wisk hüm off. O. 
Sinndags Keddelke bret, Werkeldags 

e Sack mank de F^t. Pr. 
De Sünnabend gehört de Pro (zum 

Scheuem) j de Wek (Woche) dem 

Manne. H. 
Den Sünnabend hilt de Düwel Hiis- 

höllige. G. G. 
De Sünne föUt in*n Sump, morgen 

regent*, dat*t so pinmpt. Me. 
De Sünne geiht unner den Huddick 

(Gewitterwolke)^ morgen regent't uns 

in de Fuddick (T<uche), Me. 
De Sunne geit in'n Swalk (Bauch)^ et 

giewt morgen Reagen. W. 
De Sunne het noch keinen Büeren üt 

den Lanne schönen. G. G. 
De Sunne schinnt nit so kloar, et 

küemet doch woel en Wölksken 

dervöer. W. 
De Sunne schint olle Däge an den 

Thoren, wat ik dün Dä.g nit doe, 

dat d6 ik moren. Wa. 
De Sunne verdörwet nits. G. G. 
Galt de Sünn' ünner gel, gift et 

Regen b^l vel ; galt de Sünn' ünner 

röt, ward dat Wedder hei göd. 

H. 
Schient de Sun uppen natten Sehten, 

gift et glik noch werra 6n. U. 
Wann de Sonn schenk un et rähnt, 

dann het de Düfel Kirmess. R. 
Wann de Sunne schint op'n natten 

Twick (Zweig\ dann reagen't alle 

Aeugenblick. W. 
Wat helpt't et mi, dat de Sünn schint, 

seggt de anner, wenn mi dösten 

det? 
Wenn de Sonne schtnt un't regnet, 

dann krigt de Düwel Afkaten in 

de Hölle. Ol. 
Wenn de Sünn schint un't regent, 

backen de Hexen Pankök. 0. 
Wenn de Sunne geiht na Westen, sind 

de Loien (Faulen) die Besten. Ol. 
Wenn de Sunne sau fr6 schint, gift 

et Regen. G. G. 
Wenn de Sunne schtnt an de Wenne, 

rßpet (bewegen) de Fülen de Henne. 

G. G. 
Wenn de Sunne schtnt, wenn et Tid 

dervon is. G. G. 
Wenn dei Sünn vom Himmel fallt^ »itt 

wie all in Düsteru. Me. 
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De Sunne nicL ehr seliinen lat n, als 

bet et Tid is. 
Sunnenschin brenget kenne Düerdäge. 

Wa. 
All Dage is k^n Sunndag. Ol. 
Alle Dkg Sinndag on e Mödd noch e 

HöUgedag [HeiUgentag), Pr. 
Am Sinndag grawe ös kein Sund, 

denn öck heww e Krtz väre (den 

Spaten) on e Kriz hinge {Rücken). Pr. 
Sonndag, kömmste morgen, wie gern 

woll eck deck ßeren. R. (Wenn 

die Mädchen versprechen^ nicht heiraten 

zu wollend) 
Siindag maut (muss) de Katte üt den 

rechten Locke. M. (Muss die Sache 

iti8 Reine.) 
Siinndägs hinkt ken Dern. H. 
War den Sunndag will glad (geputzt) 

härgän, mot den Sunnabend bi der 

Wasche stan. G. G. 
^Vat ener Sundags schpinnt (näht)^ 

helt nich. Ü. 
Wat me den Sunndags plantet, hat sin 

Löwe kenne Ort. Wa. 
De wQli wol, dat et alle Dag Sündag 

un £ten un Drinken en Handwark 
' wer. H. 

I (ip Sünnd%sarbeit folgt ken Glück 
L un Segen. 

pünndagsgaorn holt nich. Altm. 
'Ic stött'n Söpke (Schnaps) net mit de 

Föten um, wenn he't mit de Hand 

berecken kann. 0. 
Ik hebb't nu üt de grotste Sorge, sä 

de Bür, hadde sin Heu in grote 

Wolten liggen l&ten to verdarwen. 0. 
Malk (jeder) hat sin Pömpeike (Bün- 
delchen) Sorg* on L6d, on wä et 

uet hat, da mäkt et sech. R. 
"^^rgen mÄket alt. Wa. 
"^rgen will wi läten stän, kacken sali 

m Gang gftn. 0. 
• ^Vu Sorgen kämt, da flüggt de Liebe 

tu'n Finster henüt. Bremen. 
' ^>rg' man nich far ongeleggte Eier. Pr. 
"^"Tg nödd zevil, ed geschiehd doch, 

wat Godd wöll. R. 
" Hp sorgt far de W6g ( Wiege), 6r he't 

Kind het. 
"^org' man hier vor Schau, begraben 

«laut se dek barwesch. G. G. 
1 IMi Sorgsal sitt'n. 
■^k^arte (Sorte) bi Skoarte, sach de 

l^üvel, do hä hai'n Päpcn un 'n 



oald Wif biuäin (ofier: doa pack 'n 

Schuostenfiäger , da suort^rde he 

Hucken un Fuörske (Frösche), M. 
De tom Sösling ütslaen is, da wart 

nich licht en Däler üt. H. 
Dre Sösling is de öle Köp. H. (Früher 

war die Ehe ein Kauf,) 
Heff ik man en Sösling, so krieg ik 

ök wol en Fleut (Flöte). H. 
Hai spalkerd (zappelt) as en kranken 

Hauen, da sik in der Hai*e ( Werch) 

vertüderd (verunckeU) heäd. M. 
De Spön hört den Timmermann. H. 
Doar fall't ken Spön, se ward denn 

hau't. H. 
Met de Spöäne, well de Sunndags 

schnittst, stoakt de Düwel de Halle 

(HöUe). 

Aver spön treden. Me. (Ausschlagen,) 
He smitt et em up de Spöne. H. 

(Bringt ihn gesprächsweise darauf,) 
Dat küemt mi ganz spanisk vüör. W. 
Dat is en gued Spann. W. 
Spann den Oallen füärop, sach de 

Biur, doa sät de Kär im Däud- 

brauke (Sumpfe), M. 
Oeck st sparbtster. Pr. (Ich irre,) 
Sparebrot is tot. H. (Der FamUien- 

vater ist todt,) 
De morgens wat spart, der avends 

watt hett. 0. 
De spart vör'n Mund, spart vor Katt 

un Hund. 0. 
De wat spart, de watt hett. Ol. 
Spar up n Balken, säd de Bur, up de 

Hilg^ is't to lät (spät). Ha. 
Spar wat, hast wat, anners geit di*t 

as Mör un Mens, de harr'n de Torf 

um Karstied up. 0. 
Spare bt'n füllen Fäte, bln'u ieddigen 

is*t to läte. Bremen. 
Spare helpt nuscht, de Armut ös to 

grot. Pr. 
Sparen is kein Satteten. W. 
Sparen is verdauen. H. 
Op e göde Sparer folgt e gode Terer. 

Pr. 
Spoar, wenn de kannst, denn häs't, 

wenn du*t brükst. Me. 
Weär schpoaren wil, mut biet Muel 

anfangen. U. 
Wenn ik spar', so bliv ik dod, wenn 

ik tehr, so li ik Nod, beter tehrn 

un Nöd lid'n, as spar'n un darvun 

dod blibn. 
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Sparmtmd fritt Ratt an Hund. H. 
V6r Spers (Sparren) stät (at^ien) der 
all, sach de Voss, da en Hüs bug- 
gen (bauen) woll, da lach (legte) he 
sik oppen Rüggen un hol! sine 
Schnoken (Beine) in de Locht 
(Luft). W. 
Sparsam s6n, seit de Frau, do ver- 
kauft se et Fett und schmiede de 
Schohn möt Botter. R. 
Hei spartelt (sträubt) seck, wie de 

Pogg ön e Theertonne. Pr. 
Sparwatt hefft wat, Frettup hefft 

nischt. P. 
Del Spass mutt Schaptähn hebben, 

kein Hnnn'tähn. Me. 
Dat es, min Sail, nfen (kein) Spass, 
sach de Nachtwächter, wan hei in't 
Hoarn schit. M. 
Dat's Spass, seggt Mass. Me. 
Dat wir 6k man min Spass, sär dei 
Voss, da harr hei n B^rblatt (Bim- 
bcmmblatt) vÖr'ne B6r (Birne) an- 
s6n. Me. 
Spass is Spass, äwwer Für in der 

Busse is k6n Spass. Wa. 
Spass möt drewen (getrieben) war'n, 
säd dat Mäten, und is't 6k man 
in'n Berr. 
Spass mot gedrewe wäre, on wenn 

undre Todeck. Pr. 
Spass mot sin, sä Ulenspiegel, da 
prickele sine Grossmoder met de 
Messgawel (oder: an renne siner 
Grossmutter de Gr^pe in*t Lfw, 
oder: de Messfork in'n Oars). 
Spass mot sön, säd Liedke, als em sess 
Backtähne öngeschlage wurde. Pr. 
Spass mut sin, un soll de Hirsche 
(der Kuhhirte) up der Schwßrchen 
(Schweinehirtin) rien. G. 6. 
Spass fer de Welt. Pr. 
Et ÖS kein Spass, wenn de Os ön e 

W6g Uggt. Kö. 
Hei spasset osse Ulensp^gel. Wa. 
Ja, du kummst to spät, seggte de 
Fr6, da güng se de Knecht bin 
Ltkenbegängniss ehres Mannes um 
de Hochtid an. 
Späte is beter as gar nich. 0. O. 
Et ÖS afgekäme (afgegete, vergange) 
Speck op Käle to bräde. Pr. (In 
Königsberg mit dem Zusätze: nu mäkt 
de Tepper Panne, in Dönhoff stedt: 
wenn wi man öu er Pann hebbe.) 



Findet einen 6k Speck in'n Uunn'- 

stali. 
Köpste Speck, dann bist en Geck, 

k6p Swinesfaüte, dai smecket saüte, 

siet de Schlächterrü'e. M. 
Späk on Schw6rt sei' v6n änem 

Örd. R. 
Speck bort (trägt) dörch n Dreck. Me. 
Speck in de Pann, B6r in de Kann, 

ei, dat is en leckem Mann. H. 
Speck smeart den B6k. W. 
Speck op de Fall fangt se nich all, 

aber doch wat, seggt de Katt. 
Speck un Brod schleit de Hunger 

d6d. 0. 
Speck un Röwen, wer dat nich mag, 

de kan töwen. P. 
Dat ies ken Speck for min Beck 

(Mund). 
Dat is Speck un Sweinefleisk. (Das 

ist einerlei,) 
He hett Speck up'n Liwe. P. 
He lett sik nicht dat Speck üt'n Kol 

tßn (zielen). P. 
Se könne mi Speck op e Nase binde. 

Pr. (Dann thue icJis doch noch 

nicht,) 
Speck frßte un Schmolt süpe. Pr. 
Töw man, dat schal em opgalstern ai 

roh Speck. H. 
Dat es k^ne Speckponne (SpechbohM) 

kochen. R. (Läset sich nicht vor- 
aussehen.) 
Dar kamt Speck6ters Kinner nich an. 
So spei (fcäsch) ässe 'ne Ratte. W. 
De ward b61 op e markhüssche Spikei 

kamn. Pr. ( Wohnung für altt 

Jungfer auf dem Speicher zu Marl- 

hausen zwischen Heilsberg und Lands- 

berg.) 
Hai spigged (schaut) as 'ne Hucke. W. 
'T spiet mi, dat mi't Wif ofstarft; 

ik hebb hör all söven Jahr hadd. 
Spiggekingere - Diggekingere. Wa. 

(Speihkinder - Gedeihhinder.) 
Hei ÖS e Spieltähn (Speüzahn), Pr. 
As de Spise minnert, so mehret de 

Hungere. 
Gott gesegen' jüne Spls*, mötete oa 

de beste Wis\ Pr. 
Sptse Sünder Drank, dat wdt/ik ^ 

Drnmmel Dank, had de Kerl\ seggt 

0. 
Bi ons ÖS all Dag Spektäket', <1< 

Vada haut de Mutta, de Mutt;i haal 
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mi, an öck hau dat schworwge 

Farkl. Pr. 
N Spelde (Stecknadel) Wn Frölüe- 

Dagghür (FrauensleiUe'Taffelohn). 0. 
De Spanderbüxe anhebben. (Freigebig 

tein,) 

Sperkucks, merkst du wat? Pr. 

Kn Sparling in der Hand is beter 

aa ne Düve up'n Däke. Han. 
Bet de Sparling sine graue Rock üttitt. 

Pr. {So lange wollen unr Freunde 

bleiben.) P. 
Wat will de Sparlink? P. (Der kleine^ 

ichwäehUehe Mensch f) 
IIa sp^ird sik als 'ne Hacke (Kröte) 

opper Mistgaffel (as en Hiekeln- 

krämer, as 'ne Kalte im Knappsacke, 

as wan Kaiser Katte sine Nichte 

war, as'n Schrüthan). W. 
De Spegel lügt, de Schin bedrügt. Lü. 
Kik n€t to völ in't Spegel, de olle 

Jod steit achter di un ktst {fletscht 

iUe Zähne) di in de Nack. 0. 
Wä en di Spegel sit, kan'm Gäck de 

Zeck (Zeü) vom Däg (heute) sage. R. 
He kann wol'n Spieker (Naget) üp 

twe Enden bften (beissen), 0. 
Da hef wi dat Spil gän, säd de 

Kröpel, un fall up sin Ller (Leier- 
kasten). H. 
iDat beste Sp^l werdt ök wol to v61 
f wird Itkers to v6l). Lü. 
' i>('t Spill nich kann, de bliw davan, 

denn et is 16g un swar to drapen: 

en waken Dr6m un dr^gsam Hapen 

(trügerisches Hoffen). H. 
Doä häw ik't Spell up*n Wa'n, söä de 

Bür, doa har'n besoapnen Muskanten 

up de Karr. 
iiot Sp^l kömmt wedder. (Beim Karien- 

•piel.) 
Nu heww ik't Spill up'n Wagen, säd 

de Düwel, un harr n oll Wiw up 

de Schuvkder (Schubkarre). 
Wan't Spiel dürr (durch) is, weiss 

jeder bü't hädde kummen mos8t..Wa. 
Wenn dat Spiel dana is, steckt dei 

Bür deii König. Me. 
^Ver dat Spill nich versteit, de blive 

davun. H. 
Dar hei wi dat Spill gän. 
Dat Spii in Händen hebben. P. (Seiner 
Sache gewiss sein,) 
^ Dal Spil verlApen. P. (Eine Sache nicht 
ai Ende flOvren.) 



Dat Spill kann Hemm Mink ök speien. 

H. 
He beft dat Spöl in den Grauen (Graben) 

geföret. 
He hett dat Spill up'n Dum. H. (Ist 

Meister darin.) 
Lät mi üt n Spill. P. 
Hast du dat Spilleken annesehn, mosst 

du auk den Büdel tehn (Geldbeutel 

ziehen). Wa. 
Dar späll sik ^r tein arm as 6n rfk. 0. 
Spei mi hierke, sp^l mi darke op 

minem Klav6rke. Kö. 
Diu spflst oasse dei Purre (kleines 

Kind). W. 
He sp^It as en Türk. H. 
He speit der moi Wer (gutes Wetter) 

mit. (Macht den Angenehmen.) 
He sp^lt mit uns als Kurfürst mit 

sinem Narren. H. 
He spßlt Visiten. H. (Macht kleine 

Besuche.) 
He spielt de Ogen. (Sieht scharf zu.) 
He spölt mit hum as de Katt mit de 

Mus. 0. 
Se spulen unner 6ne Decke. P. 
Se sp^lt um des Kaisers Bart. H. (Um 

nichts.) 
Junge Spüler (Spieler) ole Bedler. 
E göder Sp61mann mot 6k op drei 

Saide sp^le könne, am levste sp^It 

hei awer op dusend Saide. Pr. 
Wei den Spillmann bestellt, mot *ne 

betälen. W. 
Spillverlöper — Kartenverköper. 0. 
He het sin Speltüg nit mitbrögt. H. 

(Hat kein Glück im Spiel,) 
Et schütt in't Spill. Ol. (Schiesst ins 

Kraut.) 
Wo wat is, da spült wat (geht was 

verloren)^ harr Gesche seggt, harrs 

twe Kinner hatt un 6n w6r davon 

sturwen, Ol. 
De Spenn de spönnt, de lewe Gottke 

sonnt, wenn et doach nicht lange 

düre. Pr. (yyFUegender Sommer^^.) 
Wat SpennM Pr. (Ausruf der Ver- 
wunderung.) 
De nich spinnt, de nich winnt. Bremen. 
Mit Spinnen is nit vil te gewinnen; 

weit't äwwer driewet, denn erniehrt 

et. Wa. 
Schiet önt Spönne, Gott göfft Limno; 

Kind op de Schot, dat bringt Br6t. 

Pr. 
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Spinneu is en klein Gewinnen, un wär't 

nich deit, dei süt, wo't em geit 

(oder: mit biötem Ars geit). Han. 
Spinnen is L^breken, man Haspeln, 

dat knippt. 0. 
Spönn' Mäk-e, spönn, de Frier huckt 

bönn. Pr. 
Sülwest gespunnen, sülwest gewunuen. 

G. G. 
Se spinnt Mettwurst. H. (Spinnt an 

Feiertagen,) 
Se spönnt alle vertie Dag dertie 

Gebing. Pr. 
Se spönnt möt de T^ns, möt de Hacke 

haspelt se. Pr. (Läuft herum,) 
Hei ÖS Spennenarsch. Pr. (AUer ver- 
trockneter Kerl,) 
Hei ÖS e Spennefreter. Pr. (Kleinig- 
keitskrämer,) 
De dat Spinnrad lett stän, mut mit'n 

Ars bl6t gän. H. 
Em schall nin Spinnewupp aver*n 

Mund wassen. Ol. 
Dat Spir (HälmcTien) es 6k grad so 

völ as nex. R. 
Ek gläuf, den es 6k et Spiral afge- 

laupen. R. 
Ik hebb nich *ne Spire kregen. P. 
Der Spirfink. Pr. (Schwacher Mensch,) 
Spitz, kuem, dat Sticheln geit laus, 

hadde de Schaper sagt, da hadde 

de Pastäuer proaket: Ein guter 

Hirte bleibt bei seinen Schafen. 

W. 
Spitz, wut du tau Locke, et Stickein 

geit an. Han. 
Alto spitz, dat steckt nich ; alto scharp, 

dat snitt nich. G. G. 
Dat kann ik nich spitz krig'n. 
De lütt'n Spitzboben -hengen's, un de 

grot*n loaten's 16pen. M. 
Spitzbuben sint Minschen ähnlich. G. G. 
Me sieht wuol ens, du gllkes är 'me 

Spitzbauweu, as 'me Kroametsvuegel. 

M. 
He hadde wol en Spitzschen. P. 
Dat weren Spitzen. P. 
Dei Spötze kannst di an e Under- 

rock nßge. Pr. 
He d^it Spitzen üt. H. 
Up enen spitzen. P. 
He is 'n Spitzkopp. P. 
Spök'n gähn. (Von unruhiger See,) 
Dat ÖS e gröber Spörkl ön e Pann. 

Kö. (Wird korpulent,) 



Wenn se Spörkl bratet, denn lacht mi 

de Bart. Pr. 
Hastig gespöt ös nernig (nirgends) got. 

Pr. 
Diu Spit (Spott) un Sm6 (Schmähen) 

deit mi nich we. H. 
Spott' nich mit de Botter, se es dar. 

(Sei nicht naseweis,) 
Spotte nit mit Ülen, et sind 6k Goedes 

Vüegel. W. 
Spotters D6r steit altid apen. Ol. 
Spotters Hus brennt am Ersten. 
Spotthüsere brennt äk, G. G. 
De 6ne spreckt dervan un de anner 

deit dema. 0. 
Hange (hoch) sprieken (prahlen) un wit 

strimen (schreiten)^ helpet manigen 

oewer de Rten (Graben), Han. 
Väl Spräken giwwt väl to tohören. OK 
Viel Spr^aken mäcket Roppterbr^aken. 

W. 
War v61e spreket, dai lügt äk völe. G. G. 
Wei vill spricket, dem vill gebricket. 

Wa. 
Dat is nich üttospräken. P. 
He sprickt as wenn he Bri im Munde 

hett. 
He sprickt as en B6k. H. 
He sprickt vun h6gen Dingen. H. 
He wull nich spräken un nich schieten. 

Ha. 
Hei kann spreaken, äs wann't üt*m 

siden Bül käme. W. 
Sprich du mit Moses, Aaron hett en 

Snov (Schnupfen), H. 
To rum spreken. (Unnötig sprechen.) 
De wider (uyeiter) springen will, as 

sin Kluwstock reckt (reicht)^ fallt 

in'n S16t (Graben), 0. . 
Man möt nich ähr springen, as bet 

man vör'n Graven is. Ol. 
Mancher springt öäwer'n Hessen un 

fällt öäwer'n Hunneköätel. 
Spring mi op, spring mi op, spring 

mi oawer 6k recht got op. Kö. 
He ßprang oss'n Tinshahn. L. (/»* 

Zorn,) 
He springet as 6n schette^rig (dünn) 

Kalv. P. 
He springt van't ^n up't anner, as de 

Bück up den Haversack. 0. 
He springet as en kopplosen Hahn. 

H. 
Hei springet äs en Hase. W. 
Wo e Spröngken (CtMUle) es, do mot 
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men et Möngken (Mündchm) dran 

haalen. R. 
\)v Sprit is em in Kopp stigen. H. 

(Betrunken.) 
Dai kömmt mit der Sprütze, wenn't 

Feuer in't Wäter is. W. 
Dat is 6n van de Sprütt. Altm. (Ist 

auf seinem Platze^ 
He is sprüttendün. H. (Betrunken.) 
Nich got Spröck's wes'n. 
Tom grauten Sprung ehört en Tau- 

läup (Anlauf). W. 
De mäket mi vel Sprünge. P. 
He hett enen g6den Sprung dän. P. 
He kiin&mt up de oHe Sprünge. P. 
Spuck in de Hand un wehr di. 
Wie'n Spok üts^en. P. 
Dat es en Spöitonne. R. (Säufer.) 
In der Spüörkeische (Februar) es guet 

broaken {umbrochen\ wenn me dra£f 

der sik nit op verioaten. M. 
Holt Spor (Spur\ seggt de Fauhrmann. 

Han.i 
Spürkucks, merkst du wat? Pr. 
Alto sehr spodt (gesputet) ös nur togöt, 

säd de Ulespegel, ging sewe Jahr 

no Etig (Essig) on terbrok den 

Topp. Pr, 
Hastig gespot^t ös nemels nich g6t. 

Pr, 
Spod di düchtig on rid sacht, dat du 

nich de Kobbel (Stute) strapz^rscht. 

Pr. 
Spodt ju on schluckt, kaue könn ju 

darnau. Pr. 
Vom Spode ös de Katt gestorwe. Kö. 
Vom Spode wurde Schwedts Kater 

doU on round ön e Wold. Pr. 
Jo mer St&t (Puiz\ jo minner Sät. H. 
Sau de Stät, sau auk de Praut (Rede). 

W 
Dat is'n Stät as Schnodder up de Mau 

(Ärmel). P. 
Den Stät hangt er üt'n ^rse as'n 

Hissen Flass. 
(>egen en*n spitzen Stachel is nich 

gaud licken. 6. 6. 
Stichelken (StaehMeeren) sind noch 
nich ripe. W. (Verfehlte Anspie- 
lungen,) 
Wat wiH de Stacker? (Kraftloser 

Mensch^ 
Du böst wol Üt de Stadt? Pr. (Fragt 
man ai^fdem Lande den Ungeschickten.) 
In der Stadt güet de Klocken jümmer 



an beden Börden. W. (Giebt es 

immer neues.) 
In der Stadt gift et lecker Betten 

{Bissen) un hange Sprünge. L. 
Oen e Stadt ös Hochtit. Pr. (Jahr- 
markt?^ 
Oen e Stadt ös Kinddope. Pr. (Vieti- 

markt,) 
De Stadtbull tauirst, as to Teterow. 
Stadtreis' is en Dagreis'. Altm. 
Et geit äwer Stawes. P. (Bei kon- 
trärem Wind.) 
He is vun Stäl un Isen. H. 
Dat is en Stäkdör. P. (Arbeitstüchiig.) 
En ollen Stäken mot me zuiren (zieren). 

W. 
In'n Stalle is de Hund an dümmsten. 

G. G. 
Sachte von dem Stall, föhrt den ganzen 

Dag wall. W. 
So Stall, so Vaih; so Lü, so Kaü« M. 
De kann nich in'n engen Stall stän. P. 

(Muss alles vollauf habeti.) 
üp'n Stall setten. P. (Ins Gefängnis 

setzen.) 
Se können sik nich stallen. P. (Niclu 

vertragen.) 
Eck hoal (halte) mi an en Stamm, 

dann fall'k nich van en TwiSlen 

(Zweigen). W. 
En jungen Stamm nn e oaUen Ramm 

(Bock) giwt alle Joahr en Lamm. VV. 
Oen Stampelke wäre de Hund gemoakt, 

ön Uderballe wäre se geringelt, on 

ön Angstupöne ward enne de Bell 

öngesett. Pr. 
He hett enen Stand mit den Pastoren. 

H. (Geht nicht zur Kirche.) 
Stank vor Dank. Altm. 
Stank vor Dank, säd de Bür, da fei 

he mit'n Schfthüs um. Ha. 
Hei heft er wat op en Stapel gesett. 

Pr. (Hat sie geschwängert.) 
He Start (glotzt) as Siefke up dat Pott- 

dahl (Topf hälter im Kamin). 0. 
Dar is nüms so stark, he find sin Mann. 
Dat is mi to stark, söä de Katt, do 

r6k se in't Pöäperfatt. 
Se sunt Ifk (gleich) stark as Fres un 

sin Jung. H. 
Met Stasto£fel danssen muten. G. G. 

(Ohne Tänzer sein.) 
De Ste (Stelle) kummt nich to de 

Minsk, Sündern de Minsk mAt tQ 

de Stede kommen. 0. 
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Ik waer di Stirn geben. P. (Will dir 

Beine mtichen.^ 
He steckt as 'n Adder. Q. 
He steckt as en Imm\ H, 
He hett en Steck up. 
Dar will ik di en Sticken bi stecke. 
De Sticken vör'n Kalwerstall is weg. 

(Jemand ist ausgelassen.) 
To Steh un Stehle breng'n. 
Sef (Stief = Mutter) is seiden lef . Me. 
Dar hett he vel Steg un Weg um 

hatt. Me. 
He hett'n Stßk up. 0. 
£rst de Kinder de Steker wegn^me. 

Pr. (Beim Kartenspiel die Trümpfe 

herausfordern!) 
Ik verlang min Steg und Weg betält. 

Me. 
Dor stet he, säd de Jung, un kackt 

vor sinen Vader up*n Disch. 
Da stöid da as en M^ulop. M. 
Da steit'r as Bott'r an d* Sunn. Altm. 
Dat steht as 'ne Mür. P. 
Dat steit as arm Lü Korn. 
Dat steit bi de Ribb n. 
Dat steit Kapitel Daune, de ellere 

Versch. Pr. 
De st4ne noch e Bronne üt. Kö. 

{Plaudernde Dienstmädchen am Brun- 
nen,) 
He steiht so, as wuU'r uosen l^wen 

Harm 'n Schü'r awbidden. 
He steit as en Lüchterpiep (Leuchter- 

röhre), H. 
He steit as en Pickpäl (Pechpfahl), H. 
He steit ös wanne bedonnert wör. W. 
Hei steit wie e Toppke koahle Mües. 

Pr. 
Ik stoah as op h6iten Kualen. W. 
Sik got met 6n stän. 
Stah, Kohke, öck war di melke. Pr. 
'T steit er in to, as in'n Goldbarg. 0. 
Wat steihst möt de Tung öm Mül ? Pr. 
Dat wöll wi stän läten, säd de Düwel, 

un ging bi't Kriz vörbi. 
En Sta-in-weg. 
Aenm51 gestohlen is immer verlören. 

Wa 
Aet es bässer stalle (stehlen) als aw- 

zege. R. 
De anuern stiäld noch mär as ik, sach 

de Daif, as hä'n Piärd stuolen 

hadde. M. 
Det Stälen is keine Schanne, awer't 

Wierg^wen. G. 6. 



Stäl , wa du kannst , man lat n jede 

dat Slnige. H. 
Stält mfn Brauer, sau henget de Deif. 

G. 6. 
Stehln is ni verbän (verboten) ^ awer 

dat lätkrieg'n. H. 
'T is schlimm stälen, wo de Herr 

siilvst 'n Spitzbov is. Me. 
Wä sich das Ställens getrühs, moss 

sich 6g das Hengens getriiste. K. 
Wei besöpen stiehlt, de mott nöchtern 

hangen. Wa. 
Wer g§rn stylen' mag un will nich 

hangen, de gä na Pinnebarg un lat 

sik fangen. H. 
Hä stleld as'ne Räwe, me maut ^äm 

de Hanne waren. W. 
He stillt as en R6k (Krähe). H. 
Stah stief, Knäkerb^n, öck war di 

6k wat dicket önt Liew besorge, 

säd de Sparling tom Storch. Pr. 
Wi sunt bed lik stif (eigensinnig) ^ secbt 

Popanz (oder: ülenspegel), he lech 

ävers unner. 
Hä es so stif as en Bock. M. 
He geit so stff, as of he Bra'n 

(Braten) get'n hett. 
He geit so stif, as wenn he en Bessen- 

st61 inslaken har. H. 
He satt so stif as en Hoppenstäken. H. 
De to h6g stiggt, fallt am depsten. Ol. 
Wärscht du nich so hoch gestege, 

haddst du nich den Klapps ge- 

krege. Pr. 
Wei nit haug stieget, de fällt auk 

nit haug. Wa. 
Hei ÖS gestßge, vom Dösch undere 

Dösch. Pr. 
Da Stein, da mer nit heve kann, da 

lies (lässt) mer lige. R. 
Dat esV äin oane Stäin , harre de 

Bür sagt, doa harr 'e 'n Snäel 

(Schnecke) friaten (gefressen) un maind, 

det war 'ne Kwetsche W. 
Dat is ein^ oabne Sten, söät de Plu- 

menöäter, doa härne Sneck hinner- 

schluckt. 
Dat was en sünder Sten, sä de Fe- 

ling, do harr he 'n Snigge däl 

slaken vor 'n Plüm. 0. 
De Stßn is frumm, awer Ein'n stött 

sich dran, 
l^n Sten kann kein Mehl mahlen. 0. 
Et is kein Stein sau klein, hei füllet 

en Lok. G. G. 
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Ik will lewer Stener biten {beissen) as 

Hen. 0. 
Man kann wol n Stän käken, dat de 

Hrühe gdd smeckt. Bremen. 
N Sten grast nich beter as up ^n 

Stede. 0. 
K Sten, de v^l Vömkuiiert, begrünt 

nich leicht. Pr. 
Sten sunt allerwerts hart. Altm. 
Sten üt d' Hand is'n DüvU in d' Hand. 

Altm. 
Tau hart Stiner mäln nich gut töhop. 
Twe harde St^n malen selten klen. 0. 
Tp de Sten is düer teren. 
Wo de Stein lit, da begraset he sek. 

G. G. 
Dat föllt up'n hßten Sten. P. 
Dat mag 'nen St^n jammern. P. 
En Stßn in den Weg leg n. H. 
He löpt sik Sten und B^n af. Me. 
Hei is för'n breiten Stein bedrogen. W. 
Sten und B6n flöken (fluchen). 
Up'n breden St^n stän. {Bei der 

Trauung.) 
He ÖS e öler Stenkröst. Pr. {Kem- 

geswnd,) 
He 08 wie e St^npilzke. Pr. (Itlem.) 
So äs ik mi stelle (benehme)^ so geit 

et mi. W. 
He stellt sik osse wenn he de Sinne 

nich olle hedde. L. 
He stellt sik oss'n Osse (oder: oss'n 

unkldke Minske). L. 
Hei lät sik stellen as en Sackpeupe. W. 
Hei stellet sik, äs wenn 'e van der 

dullen Suege freaten hädde. W. 
Hei stellt der sik tau (tor Arbeid), 

ässe de Suege taun Sichten. W. 
Hei stellt sik, es möchte hei ä Ossen 

oppet Küssen binnen. W. 
Stall dich doch nit esu höömesachtig 

(ungeechickt) an. R. 
G6d stennen (stöhnen) is't halve Wark. 

0. 
Stennen is de halve Arbeit. 0. 
Dat sunt en pär dogde Stennsels. 

{Dicke Beine.) 
Bit Starben sünd wi all Meisters un 

all Lihrjungs. Me. 
De eine sterw, de annere verderw. W. 
De £n de starwt, de anner arwt. H. 
De selig will starwen, lät sin 66d 

rechten Arwen. 0. 
Starw' noch nich, Pierd, säd de Bür, 
ik will ierst Hawern seigen. 



Sterben ist mein Gewinn, sied (sagt) 

de Pastäur; joa, Här, et schad mi 

äuk nit, maint de Köater. M. 
Worümme stiarwet dei Minsken? 
Wil (toeil) sei dat Aemhalen (Athem- 

holen) vergiat't. W. 
Hei starwt nich ohne Kiel on Schlägel. 

Pr. 
Wenn wi starwe, si wi dödt, wenn 

wi backe, heww wi Brot, wenn wi 

brüe, heww wi Ber, wenn wi*t iit 

hebbe, wöU' wi mer. Pr. 
Länger de Staren teilen as up den 

Bodden ktken. Braunschw. (Die 

Frau häU den Beischlaf länger aus 

als der Mann^ 
K^n Stärnken to sihn, söä' de Kierl, 

gung hen un pisst int Spind. 
Wann, de Stert steht, is de Danz in 
• Mäse. W. 
Däu henk de Start dänächter. W. 

( Verstimmt?^ 
Dem es op den Stäerz getrodde 

wuede. R. 
He hett den Stert bekilt. H. (Be- 
trunken.) 
He is all wedder up'n St^rt träen. Ol. 
Ik will di den St^rt upbinnen un die 

äs'n Karen kasteriolen (prügetn), W. 
Kenen sittenden St^rt hebben. H. 

( Unruhig^ 
Dat doch de langen St^rt s6 üt de 

Möd' kamen sünd, sä de Foss, do 

war em sin in de Fall besitten 

hieven. 
He wull mi en Stert ansetten. H. 

(Schabernack spielen,) 
Wat en de Start kriegen (hebben). R. 

(Betrunken.) 
Alles in de Welt, man k€n Stert- 

prüke (Schtcanzperrüeke). 0. 
In Stettin is't nett un fin; doch in 

Pencun hängt de Hunger up'm Tun. 
He sitt nich to Stettin (Festung). 
Et geit mit em över Stür. Ha. (Es 

geht verloren,) 
To Stür kommen. P. {Zu Statten 

kofntnen,) 
Van't Stür. 0. (Ausser Fassung.) 
De beste Stürlüde sünd an't Land. 
He stürt d'r up of, as de Koh up't 

unrechte Kalf. 0. 
Kn Stich mut den annem verdriwen. H. 
Enge Stiche liet Nöd, wie (weite) 

Stiphe gewet Br^d. G. G. 
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Noa 'me Stieke (Sonnenstich) kümmet 

'ne Bieke (Bach). W. 
Da wil ik en Sticken bisteken. H. 
Enen Sticken staken. H. 
He hett sinen Sticken steken. H. 

(Hat sich etwas vorgenommen.) 
Ik will di en Sticken steken. H. 

(Will dir Einhalt thun,) 
Hei heat en Sticksei (Nagel) im Koppe. 

W. (Ist stolz,) 
Ik wet nich, wo 's stoabcn un floagen 

sünd. Me. 
Stef ÖS nich l^f. Pr. (StiefverhäU- 

nisse,) 
Fif Stewel ßn Absatz, heda, Vader, 

öck Gleder (Glieder). Pr. (Zuruf 

an tanzlustige ältere Personen^ 
Hat sünd en pär Steweln beter as en 

pär Handmanschetten. H. 
He get noch mit Steweln un Sporen. P.. 
He kann en goden Stewel süpen. H. 
He stewelt moi (schön) ^ de Küten 

(Waden) sitt't ün vor de B6ne. 0. 
De erst n Stefmöder hett, kriegt 6k 

boll n Stefvöder, de DQwel häle 

sc alle gar. 0. 
'Ne Stefmntter is dem Düwel sin 

Underfutter. G. 6. 
Stefmöder mähd (macht) Stefvader. R. 
StSfmoer hett'n langen St$rt, all trat 

der up. Ol. (Stiefmutter kann es 

keinem recht machen.) 
Den Stiel smitt me waeg, den Knüppel 

halt me wter. W. 
He is so stiemsch (eigensinnig) as 

Master sin Swin, de wull vor otiems- 

heit net frßten. 0. 
Hald es stelle, sagte Mester Nei- 
deck. W. 
Man stille, seggt Hille. Me. 
Still Overall, ik scbrlewe min Name. 0. 
He is nich so lang still, as'n Henn' 

'n Korn npnimmt. 0. 
Na stöU, na stöU, säst 6k möt na 

Bukowtz Hunn wasche, säst 6k dat 

Sepschawelke nodräge. Pr. 
Still as de Mus in de Mälkist. Ol. 
'T is hier so stille as up öner Doden- 

wake. 
De Stillen hat es im Willen. Braunschw. 
Im Stillen ist g6d Haber seien. H. 
Hol stöll, Bür, hast Holt öm Rad. Pr. 
Holt still, dat is all nich recht, säd 

Schautendörp. 
Pat ÖS hfr so stöll, wie ön e Ardapp- 



sehe Körch. Pr. Das Dorf Ar- 

dappen an der Allee bei Bartenstein 

hat keine Kirche.) 
Si man stöll, wäd 6k ön ons' Schal 

M6s regne. Pr. 
Holt still Mäken, säd de Knecht, du 

sitlzst mi np'n Trillhahne. 
Med Stilleswlgen verrat sek nemmes. 

G. G. 
Wä stell schwig, da is met K« 
Sliep-mi-no küemt 6k noch no, awwer 

Stilleston kritt nix ged6n. W. 
Dat es ne annere Stirn, as boa Bar- 
tels den Mostert hält. W. 
He het en Stemm as'n Basum. 
He het grad en Stemm, wie en Mus 

en et Mehldöppen (MehUopf). R. 
Dat stimmt nich, seggt Düring, un 

föllt von Neckern sinen Tritt. Me. 
Dat stömmt wie fer Annke tor Motz 

(Kapp). Pr. 
Dat stömmt wie Schramm sin Düttke, 

dar fehlten ömmer elf Pfennge. Pr. 
Dat stimmt, ver Finger drin, blivt de 

Dum rüt. P. 
Stimmt: tiew Büem, söäben Stäbel. P. 
Da stenk van Hufat (Hoffart). R. 
Dat stinkt as en Oas. M. 
Dat stinkd, dat Aex (Axt) on Biel 

dran hänge bliewe. Pr. 
Deam stinket de Mogge (Ärmel). W. 
He stinkt as'n Reiger. 0. 
He stinkt wie e Brannwinsom. Pr. 
He stinkt wie e Oelske (litis). Pr. 
Nu seggt a, et stinkt, nu heft a söck 

nich to Dank geschäte. Pr, 
Stink mal, wie et rickt. Pr. 
Wo et stinket, da hebbe ik natürlich 

schotten. Braunschw. 
Wat stinkt, dat düngt. Pr. 
He hett de Stinkstaken (Pfeife) ümmer 

in de Mund. P. 
Stint, Stint, Stintiisch! Stinkst al, 

wenn du lebendig büst. 
Dar is wohl recht Drang um den 

Stintwurm. P. (Das vielumworbene 

Mädchen hat keine Vorzüge.) 
He will 'ne Stippe (Stippei) verdeuen. 
He het dat Schtipploch neträten, lie 

darf nich werra kommen. U. 
Da het Stopp en de Uhre. R. (Un- 
aufmerksam.) 
Henger äl Stock es g6t schule {sich 

schützen), R. 

Stock un Degen un barf6t, Hand- 
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manschetten un ken Hemd an. H. 

(Betaer8t<dz.) 
Wehre di mit dem kleinen Stock, diu 

mogBt keinen gräaten nödig hew- 

wen. W. 
Wer kenen Stock för de Hunn' hett, 

mütt mit Brätwurst um sik schmt- 

ten. Me. 
De mot 6k'n Stock in de Hand hew- 

wen. Braunschw. 
Doa is nich Stock over Stäl (Stid) 

mir von. Me. 
La wat oppen Stock d6n. 
He gleit en göden Stock. H. 
Met'm wittern Stocke dervan gän. W. 
Dai tnaut noch met' me Witten Stöcks- 
ken de Har *rop lopen. W. (Muss 

noch auf den Haarstrang betteln gehen,) 
Et recht anne Stöcksken hewwen. W. 

{Im guten Zuge^ 
Elk (jeder) wat von de Stockfisch. 0. 
Mer send Stockfisch. R. 
Stockfisch mit Füstbotter (Stockechläge 

und MatdscheUen)^ hest du't prövt? 

Wo nich, so will'k di't gßven. H. 
An Stockfesch- «n Aedäppelsdftg {Frei- 

^9) sagen de arm Lück, ässe m6r 

de Aedäppel met gekreiztem Olg 

{Oet) un de Stockfesch' setzen dröm 

eröm. R. 
Stennen (stöhnen) is't halve Arbeid, 

sä Ulenspegel, do stellte he sück. 

achter de Smidt hen und stenn' 

sin best. 0. 
Hei stahnt grad sau wie de 61 Klausche, 

on dei passd em söck do ömmer 

sölwst erön. Pr. 
Wäckawer (die Woche über) gestänt, 

on wenn de Sinndag kömmt, ös 

doch nuscht to begräwe. Pr. 
l)e Stöhner (Klagende) hett wol wat, 

awer de Prahler? H. 
Wenn de Stöhner nuscht heflft, de Prahler 

hefft all lang Tgewöss) nuscht. Pr. 
De is so stolt as n Soldatenperd. 0. 
Hei ÖS voll Stolz, wi de Bock voll 

Klätere. Pr. 
Hei 18 satt stolt, als wenn he an däuen 

Isel feihen hev. W. 
Ho mosse torlät den Stoppen ütdriicken. 

Ij. (Ausschlag geben,) 
De Storch bringt de Qufikstert op 'em 

Z«gel. Pr. 
De Stork is stn Feren (Federn) ewen s6 
;Ad nödig as de Lüning (Sperling), 0. 
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De Störken nögt {einladet\ moet Poggen 

(Frösche) hebben. 0. 
Es baut ke Sturich of e Schusters- 
haus, dV Garber (Gerber) kömmt 

on hörn raus. Henneb. 
Stürk, Stürk, Langhin, best din Vader 

un Moder nSt sehn. Up dat hoge 

Böhntje (Boden) breng mi'n lüttjet 

Söhntje. 0. 
Bi hum kummt boll de Stürk. 0. 
De Stoerk is kuemen. W. 
De Stürk hett hör in dat B6n beten. 0. 
Met den Stöerken im Process sin. W. 
VertcH mi nuscht vom Storch stne 

Hinderb^ne. Pr. 
En bötchen (biscTien) stärk Storch- 
schnäbeln. R. 
Et (he) kann en göden Stöt verdragen. 

H. 
Den (der) sik stött an'n Spier (Häim- 

chen) Strau, werd suin Lieben (Leben) 

nich frau. L. 
Ik hefF et stött, ik heff et vriewen 

(gerieben) bat der nitt af es gän, 

es drane bliewen. W. 
Stot mi ne doal, söä de Dern, hoa 

har se sik schon henlegt. 
Stotter-Bemdt heflft Stotter-Henneken 

Ißf. W. 
Hei stäetert (stottert) äs'n Bock. W. 
Hä g^id stracktau as 'ne Stadtkau. W. 
Strafe maüt sin, sach de Magister, da 

fratt he den Jungen et Bueter af. W. 
Strafe muss sein, se de Muns Poppen, 

do 6t he de Kinner de Botterbröde up. 
Damöt str&f ' Gott keinen Jüdejung' I Pr. 
Gott straf keine Judejung' op e gr^ne 

Palw' (mü Moos und Gestrüpp be- 
standenes Haideland)\ Pr. 
Ik straf min Frü mit gauden Würden, 

seggt jener Bür, un Schmitt ehr dei 

Bibel an'n Kopp. M. 
Möt de Strahl ön de Schal'. Pr. (Von 

der Hand in den Mund.) 
Vor sträken un achter kleien. Pr. 

(Falsche Liebhosungen,) 
Stramm un barft. Pr. (Stdz und bar/uss.) 
Wer will stramm gAne, mot v61 tt- 

stftne. Pr. 
En du w welter Strang hält beter. Me. 
De Struote (Gurgel) es keinen Wiese- 

bom lank, et es men (nur) en klain 

Entken, bo as guet smaket. W. 
Op der Strasse Kirmes, em Hüs Qnatter- 

terapel (Fasttag). R. 
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Wer an de Strät wahnt, hett väl An- 
fechtung. 
Et is'n kort Bträt, dat wol smeckt. 
L&t mi fre Strät. H. 
Stroatenengel, Hiusbengel. W. 
De Stratendt^ne tell'n. 
He strüvt sik (brüstet) sich as'n Düb- 

beltjes Klttckhenne. 0. 
Sik strüwen as'n kalkutsken Hahn. 
Me söckt (sucht) genge (keinen) henger 

'ne Struch, of me hat selvs ver- 

henger gel€ge. R. 
Oeck bin vam patullsche Struck. Pr. 

(Woher bist duf) 
Strukelt do 6k'n Pierd un hat vier BSne. 
Sau as me dem Sträukohl den Kopp 

dregget, sau bliv bei stöhn. W. 
Strevkat trecken. Me. (cf, Wander^ 

Sprichwörterlexikony Bd, 4j pag, 89SJ) 
Na, solche Streiche, seggt de Hanne- 
mann. Pr. 
Hei ÖS voll Streiche, wi de Sü voll 

Farkel. Pr. 
Strikt, Bröderkes, strikt, hälpt et nich 

tom Haue, so hölpt et doch tom 

Rauhe (Ruhen), (Spott auf zu viel 

wetzende Mäher,) 
£n Striepen in Rock hebben 
Se Strien sech öm Kaisersch Bart on 

kriegen doch kenn Hoar. R. 
Stri ik mit Dreck, so bekleckert hei 

mek. Braunschw. 
Se stride söck, wi de Hund öm e 

Knäfce. Pr. 
Strit ju nich, schlät ju lewer. Pr. 
Up Stridigk^ten loat ik mi ne in, söä 

Hanne Dahm, un stet'n Schntder 

vor de Bost, datV up'n Oars fei. 
Ja, stremm di, stremm di, on kömmt 

kein Fot op de Erd. Pr. 
Stremm di, Gide, sollst Butt §ten. 0. 
He stremmt sück as'n Köster. 0. 
He stremmt söck wi e Pukis (Katd- 

barsch). Pr. 
Sik to Streve setten. 
G6d Sträk (Striche)^ seggt Strük, un 

krtgt sin Frü bin Buk. 
Hei het en Striek. W. (Ist betrunken,) 
Biäter dör't Stricke fallen as opge- 

hangen. M. 
Je grötter Strick, je grötter Glück. Ol. 
Smit man dek det Strick tau, sau smit 

et um de Kau. G. G. {Benutze die 

Gelegenheit,) 
Enen Strick soll he hebben. H. 



Weame wat int Strick dauen. W. 
Strtken gohn. R. 
Dat geit strik un sett (hurtig), 
Oeck wa' di strfkle! Pr. (Drohung.) 
De 6n is von Str6, de anner ^venso. 

Lü. 
Straub mäket dat Land frauh, Lauf 

mäket dat Land dauf, Heide mäket 

dat Land moide. Wa. 
Strd folgt dem Plög. H. (Stroh kommt 

bei Erbschaften nicht zur Teilung^ 

sondern bleibt beim GhUe^ 
Wo Sträu is, da is ök Korn. W. 
Wo Stro un Füer tohope kömet, da 

fenget et an te brennen. G. G. 
Dat Stroh schonen un bi Flass back'n. 
Hä hiät noch nix ütem Stroh. W. 
Hei wat, Stroh un Watter satt, sä de 

Bür, do spr6k he Latin. O. 
Wat üt dem Stroh hebben. H. (Wohl- 
habend sein,) 
Beater en Strauhalm vor sik boeren 

(heben)^ as en Balken vor en annem. 

W. 
Mit em StrUhhälmche kammer og ald 

ens 'ne Wagen Heu verlade. R. 
du gerechter Strohsack, wann warscht 

du tom H^gsack ( Heusack) warre ? 
Stromup is quad swemmen. 
Stromdal un vorn Wind is g6d seifu. 
Hu (Je) mer men de Stront (DrecH) 

rührt, desto m^r stenkt hei. R. 
En linnen Strump un en Strahaut 

(Strohhut) is den armen Lüen ör 

Hachmaut. G. G. 
Opern Strömp käme. Pr. 
Wiu Witt sünd suine Strümpe, wiu 

briun sind suine Schau. W. 
Strunk, steh up, de Leverkes pipoii. 

0. 
Beter Strunk in'n K61, as gar ken 

Worst. 0. 
He strüvet sik as ene Wandlüs. 
Unner'n ollen Stubben (Baumstumpf) 

is g6d rohn. P. 
Je ärger 't Stücke, je bäter't Glücke. 

G. G. 
Dat Stück is so hungrig, 't kann t'n 

in de B^n bit'n. Altm. j 
He is ganz vun't Stück. / 

üp sin Stück stän. / 

En Stückchen üt de Musel^ist. H. 

(Schlechte Musik.) I 

'T stückt (stockt) sück as )/\aks siu 

Schermei. 0. 
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Gott segne deine Studia, üt di ward 

nuscht, Ilallelnja. Pr. 
Ja, ja, se hewwet wol ehr Noth mit't 

studeren, sä de BQr tum Pastor; 

denn dat seh ik an rotn Ossen, dat 

Kopparbeit 'ne sware Arbeit is. 
De Stahl brennt mi unnerm £rs. 
ftn en Stobl vor de Döre sett'n. 
Gute Nacht, Stohl, gross den Emmer. 
Twusken tw6 Stöhlen dalsitten. 
Stui, Marie, verschwadder nich de 

Flinse. Pr. 
l'pen Stump kämn. 
AU Stand sind nich iik, seggt Behr- 

wald. 
De Stunne vor der Sunnen tut dor 

de Plannen, seggt de Pos. G. 6. 
De Stande hat de Voss gemSten. Wa. 
Dre Stund up ene Mile karen. P. 
Wer den annern to storchten (ftürzen) 

söcbt, de storchtet sik siilwest. Wa. 
Stä, Tot {SttUe)^ seggt Mars Licht, un 

danzt mit de Brut. 
Je lutter de Stuten (Weüsbrot)^ desto 

gröter ward de Bäcker sin Buk 

[Bauch). H. 
Stuten un Tw^back. H. 
Se sünd noch in de Stutenwäken. H. 

(Vcm jungen Eheleuten,) 
So subtil, als wen de Bück se hedd 

gelickt. 
Wat sök sükt, dat nömmt (find't) söck. 

Pr. 
Dat hadde ik in enne nich socht. L. 
Da kannst gut söken, äwwer schlecht 

finnen. L. 
He aöcht n&'n Oertje (^Pfennig) an ver- 
brennt der^n Kßrs bt. 0. 
He söck et achter de Döhr en dem 

Honsstail (ffundestaü). R. 
Hei gftkt dat Perd on rött darob. Pr. 
Ik hebb dat söcht as' ue Nätel. P. 

N Sucht gän Uten. 0. (Seufzen,) 
Mit Siicks (Solchen) mntten sücks fangen. 

0. 
So Budchen, so sndchen, dann sallt 

wol gohn. 
Se sodeit un prudeit den ganzen Dag. 

Me. {Arbeitei uncrdenüich) 
Dit Soll es immer de höggeste Biärch. 
W. 

^ältenaos an Speck dat gitt en gut 

Geleck. Wa. 
^vi uppV Sand ligg n. 
Sütiüf' sind Mettwöste. Braunschw. 



*T is kin gröter Sünn up '^de Welt, as 
wer sik in Hofdenst in Sw6t (Schweiss) 
arbeit. Ol. 
De Sünd* vergivt di de Köster, dar 

brükst den Paster nich to. P. 
Dat is en Sünn vergeben. H. {Ein 

Abthun,) 
Süni, süni (eparsam)^ säd de Frü, sn^d 

dat Berrläken entwei un flickt de 

Fäddöker. 
Sünig, as Fro Schäbig, de 16t'n Düb- 

beltje {Zweietaherstüch) läppen {avs- 

bessern)^ dat quam hör up'n Fiefte- 

halb. 0. 
Sünig, sä*t Wiw (oder: Besje = Grass- 

mutier)^ do bradde se't Speck in 

Botter. 
Mit Sünigkeit (Ausdauer) kann man 

en Bullen melken. 
Dat sali (wird) de Supp nich fett 

maken. H. 
De Supp' is na Bramberg fuert. 
£n in de Seppe sitt'n lät'n. 
He sitt in de Seppe bet ower de Ohren. 
Siupen wenn ek upsteh, siupen, wenn 

ek täou Bedde gaeh, siupen olle 

Tuit mäkt mui den Biuk säou wuit. 

L. 
Susekindke am Awe ös dat End. Pr. 

(Beim Gamwichdn,) 
Nu noch ^s und denn nich miehr, un 

suirt 5k duU noah söt schmecken, 

söä de Jong, un leckte 't Letzte 

üt'n Seropspott. 
Söt will sür nich fordriw'n. H. 
Wat soite is vor der Mund, dat is 

nich jümmer vor den Slond, 0. G. 
So saüte as de Rand vom Panne- 
kauken. W. 
So säute as en Nüetken (Nüsschm). M. 
So söte as Ltnks. 
Suster un Broer in enem Joar (verhei' 

ratet) giet Stiärwen oadder Verdiär- 

wen. W. 
He hett en Swad as'n Orlogschipp. 
De't Swineringen anfangt, mut sik't 

Girn gefalle lat'n. 
Dat is de Swlr (Sonderbare) dervun, dat 

de Karrnmelk (BuUermUeh) blau is. 
He is daröwer as Sirup öwer de Gerte 

(GHUm). 0. 
Nu wardst awer slimm mit't söd 

smecken, sä Fritz Haak, as he't 

dritte halwe Pfund Sirop ütlickt 

harr. 
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Dat*8 baschen (barscher) Toback, säd 

de Düwel, as de Jäger ein en't 

Mül schälen harr, und spögt de 

Hagel küm üt. Ha. 
Du warscht den Toback nich röke. Kö. 

(Deine Hoffnung wird steh nicht er- 

füUen.) 
En Pip Toback is god fÖr'n Hunger, 

säde de Sonderburger. H. 
En Pipken Taback es guet för Kuck 

und för Kack, giet et 6k nitt viel 

int Lief, es et doch för Titver- 

drtf. W. 
Erst en Pip Tobak un dän en Pead 

üt'n Growen, seggen de Lüed, wen 

se vor de Hauptarbeit noch iast 

'ne Kleinigkeit afmöken wirn. U. 
'N frisk Ptp Toback, unse M6r ist in 

de Rüst. 0. 
üp en Pip Toback un en Mund voll 

Snack un en Glas Ber und denn 

nich mehr. (^Einladung der alten 

Friesen,) 
Dat es e grliss Tabernakel un winnig 

Helligthom. R. 
Et gelt mit em alles na de Tabula- 

tur. H. 
Ik gav em ene düchtige Tachtel. P. 
Wahr et af, seggt Tacke. Hai. 
De Tacken ardet na'n Stamm. W. 
Tacke (rühre) de Katt nich an, seggt 

de Frü tau'n Hund. Han. 
Du arme Tafelbßr, wat gßrst du öwer 

din Macht. 
All Dag is ken Joarmarkt. P. 
Alle Dage is kin Sonndag (kfn Kark- 

mess, sün kin Fangeldage). Ol. 
All Doag wat Nigs, min Doag nischt 

Göds. P. 
Am Dage hess du min Swfn un iek 

din Fiärken, dann könnt et Gawens 

de Lü nit miärken. W. 
Am jüngsten Dage gellet de Kauflad' 

so viel as'ne Pistole. W. 
Da6 sind der viele, de Moalteien näu 

mßre. W. 
Dat hett de h^l (ganze) Dag all so 

gän, sä Anke Diedels, d6 l^g (lag) 

te mit Appels in de Göte (Gosse), 0. 
Dat will 'n hßten Dag worden, sä de 

Sntder, do füll he üt dat Bedd mit 

de N6rs in de bete Rtsebrepott. 0. 



De Dag will n Awend hebben. 0. 
Den nagten (neunten) Dag krigen de 

jung'n Hun'n 6k Ogen, säd de oll 

Schßper Köpk. Me. 
Den hunnertsten Dag noa Nijor is 

gued Flass säggen. W. 
Dertig Dagen heft November, Juni, 

April en September, achtentwing en 

allßn, all de reste dertig en en. W. 
Drai Dage nigge (wcm), drai Dage oalt 

hiät de Moane (Mond) noh kaine 

Gewalt. W. 
Drei Dage vöer un drei Dage noa 

Johannesdag sind de Kamillen am 

besten. W. 
Dünn Däg an mi, morgen an di Wa. 
£n Dag in de W^ke mutt man vor 

Schelm un D6fe mit arbeien. 
Et is kein Dag in'n Järe, hei kümmt. 
Et is nach nit oller Däge Owend. Wa. 
Et is nit alle Dage Kattenkearmiss. 

W. 
Et ziemt nit alle Dage Broatberen. W. 
Fanget de Dage an to lengen, dann 

fanget se äk an to strengen. 
Füle Dage sint swär to drägen. G. G. 
Go'n Dag, harr de Voss seggt, do 

harr he in'n G6skäbn k^k'n. 
Je länger de Dag, je köerter de Farn 

(Fäden). W. 
Je länger de Tag, je schönder de 

Lüde. 
Jo läter am Tage, je netter Lü. W. 
Kümmt all Dag wat nigs up, säd de 

Jung, d6r süll he baden (beten) gän. 

(Zur Konßrmandenstwide,) 
Man mutt 6k vor de Dag sorgen, de 

man nich avlßvt. 0. 
Na*n gauen Dag kümt w6er en siecht, 

wenn et Herwest is. G. G. 
Nu hebb ik min Dage noch nix 

krummer eten, as'n Wurst. W. 
Van Dage rot, morgen d6d. 0. 
Vom Dage will'k, morgen kann'k. 0. 
War en'n gauen Dag hem will, dei 

maut'ne sek md^en. G. G. 
Wärt de Däge lenger, sau werd de 

Külle strenger. G. . G. 
Wat 'n gaud Dag is, dfti fängt all 

des Morgens an. 
Wenn de Däg is to Enne, denn rßget 

de Fftlen de Henne. G. G. 
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Wenn de D4g is vergän, saa herre 

de Fulen sau gärn wat e dän. G. G. 
Da hebbe we de bilgen Dage un kene 

Kanken (Kuchen). G. G. 
Dag up de Hille. 0. (Ein verlorner 

Tag.) 
D«at is för sin fege Dage (Sterbetage). 0. 
De wall wol, dat et alle Dage Sun- 

dag an Drinken en Handwark wäre. 
Den Dag ansteaken. W. (Bei Tage 

Licht brennen.) 
Den enen Tag et ik Brod mit Wäter, 

den andern Dag Wäter mit Hrod. H. 
Einem den leichten Dag düster mäken. 

W. (^2hn fortgesetzt belästigen.) 
Ca twe Dag mehr duhn als en en- 

nem. R. 
En nnbesorgden Dag hebbe. 
Et is osse Dag un Nacht. Wa. 
Goden Dag, £r Gnaden, söven pär 

Strümp un dog ken Waden. H. 
Goden Dag, hett de Katt hier ken 

Weitsten brögt. H. 
liad'n Dag un g6den Weg. Me. 
Hei heft de nßge (neun) Dkg. Pr. 

[Vom periodischen Säufer.) 
Wedder e Dag neger tom Död. Pr. 
Wer am Däg schleppt (sc?iläft\ mot 

(wöU) doch ön er Nacht sin R6' 

hebbe. Pr. {Vom Faulen.) 
Hä litt da ganzen Däg op der Gäder 

un lürt we 'ne Pinksfuss. R. 
llii litt da ganzen Däg üvver Stöhl 

un Bank. R. 
He is all Dag up sin Sonndag. Ol. 

{Macht Aufwand über sein Vermögen.) 
He is'n Dag to lät uppe Welt kämen. 

Ol. 
So tag (zähe) as en Stockfisch. H. 
Ik sali öm tage (schlagen)^ dat hei 

den Himmel vor nen Dudelsack 

änsiet. R. 
De Tagel (Prügel) kummt tor Draggt. 
Hapeuren Dagleuner. W. (Schreiber.) 
Wammer sfn Dagsläsche (Tageslast) 

p:edrät {getragen) hat, geit nix üwwer 

'ne gerästeÜge Lager (bequemes 

Bett.) R. 
l>ar best du en schön Dagwark be- 
gann, 
n'r qu^m gin Tai {Nachricht) off 

Teken van hüm. 0. 
Nin T&l of Tek n vun watt hebbn. 
Et iH ene Talke vam Lande. P. 
Ellen to Faltern {Fetzen) slän. P. 

Eektrt, MUderdeatach« Sprichwörter. 



He tämd {brüstet) sik, as wann he de 

Wishßt alle allein schiunken harr. W. 
Man mot sek wat tämen (gönnen). G. G. 
Wenn de Dannappele sittet, denn gift 

6t en'n quaderigen Winter. G. G. 
Olde Tanten un Eierk^se schmecken 

kold am besten. 0. 
Dar hört mähr to'n Dans as'n pär 

Scho. OL 
Noa'n Danz kümmt de VigUn. Me. 
Tom Dansse hört (gehören) twei. W. 
An de Danss müeten. W. 
Einem en Danss bereien. W. 
Bai gerne dansset, diäm es lichte te 

spielen. M. 
Tanz mit mir, tanz mit mir, hab' ne 

bunte Schürze für. Mit mt 6k, mit 

ml 6k, mtne is von Kammerd6k. Lü. 
War gären danzet, dän mag et sachte 

'ne Musik (sin). G. G. 
We ömmer danzt en ömmer sprengt, 

sin Enkd bau fengt {bald findet). R. 
Wei gedansset hat, betält de Mnse- 

kanten. Wa. 
Wei nit danzen kann, mot dotten 

{\joa4iheiln), W. 
Den (der) danzt for en half Ort d6r 

et Für. R. 
Dei danzt nich möt söck all^n. Pr. 
Ob Danzsäl un in't Komedihüs is de 

Platz knapper as in de Rark. H. 
De hett noch v61 up n Tardel ( Würfel) 

lopen. H. (Kann noch manchen 

Wurf ihun^ 
He löpt up den letzten Tardel. H. 

{Geht auf die Neige?) 
£n in'r Taske hebb'n. 
He wull mi farts ön de Tasch springe. 

Pr. {Wur€U erregt.) 
In'r Taske fummeln. 
Hä tasset {greift) met den Hauneru 

in't Nest. W. 
ßn Tater bestOlt {bestiehlt) sin Har- 

bärge nich. 0. 
En Tater holt stn Harbarge rein. 0. 
Wi de Tater {Tartar) ön't Land kem 

on wi et Kringel regend'. Pr. (Von 

einer längst vergangenen Zeit,) 
Dat is'n Tau sünder Kn6pen (Knoten). 
He hett hum an't Tau. 0. 
He sleit üt'n Taue. Ol. 
De nich dow is, mot völ hören, hadde 

malle Jan seggt. 0. 
He es so dauf as en Quartel ( Wachtel). 

R. 

17 
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Wann me de Düfkes met Annisölge 

SAnnüöl) bestrickt, sind de Arende 
Adler) 'r auk färts (sofort) achter. 

Han. 
Em Dauven es göt prädige. R. 
He het den Dauwen geflöt. R. 
Besser en Duv en der Hank als zehn 

om Dach. R. 
Diuwen un Dike mäket keinen rike. 

W. 
Douwen, Enten un Diche machen kenn 

oarmen Mann riche. Wa. 
Düwen un Dike mäket kennen rike; 

Immen un Schöpe kummet im 

Schl6pe. Wa. 
Gebröne Duvve kommen enge (einem) 

net egen Mull geflogen. R. 
'N blinn Düw find't 6k woU n Aerft. 

Altm. 
Wenn sek de Düwen bäet (badet)^ sau 

gift et Räen. G G. 
Wo Duwn sünd, da Ug'n Döwn to. 

Altm. 
Hei heat Diuwen up'm Dake. W. 

(Pläne.) 
H6 de 't as'n Duvekötel in de Sünn. 0. 
Hei ÖS döwschlüwig (taubschlavhig), Pr. 

(Er steUt sich, als höre er nicht,) 
Düwenmist un Gänsemist let den Acker 

wie hei is. Wa. 
He kann nich düken (tauchen) of (noch) 

swemmen. 0. 
De Döp (Taufe) hört vor de Hochtft. 

H. 
Dat is em in de Dope nich vörsegget. 

H. 
Düer getöft is nich verkoft. 
De not döggt, berikert sück dör'n 

Bankrott. 0. 
Wä selv'r net dog (taugt)^ da lack 

(schimpft) enen Ang'ren öch. 
Da daud vun Huck (Haut) un Hoar 

nit. R. 
Dat döcht dem Düwel int Maus nit. 

W. 
Dat döcht den Düwel nit. W. 
En ßrlich Tfisch is kein Schelmen- 
stück. G. G. 
Bä tüsket, da het en Pro oader kritt 

en Pro (Cadaver), M. (Vom Pferde- 
handel genommen,) 
Buim Tiusken kümmt immer einer te 

kort. W. 
Willt tuschen, willt tuschen, rüpt de 

Bull; nä, seggt de Bück. Han. 



Wei täuwen (warten) kann, krigt äuk 

en Mann. W. 
Wann dei mi den Dik ankicket, stear- 

wet de Fiske. W. 
Teif (warte) , Lork , ek will dek de 

Klabusterbßren vom Mäse wegsnien, 

seggt de Sw6n. Han. 
Teif, Lork, sä jenne Slächter, hast 

du't Leben da sitten? Da stok 

hei't Swfn in't Äslock. Han. 
Weck'rn bi't backent Deg an*n Finger 

hack'n blifft, de is gltzig. Altm. 
Du Degäpl Pr. (Du Teigaffe I Schimpf - 

wort auf den Bäcker,) 
De n6t tdld (gebiert), de der quält. 0. 
De net teld, de word quält. 0. (Durch 

körperliche Leiden,) 
Du sallst op de Teige danze! Tr. 

(Zur Beruhigung,) 
Segg du man Teller, säd de oll Frü, 

de Bratwurst is all d6r. 
En to'n Tempel henüt jag'n. 
He wet net van Tempel of Moses. 0. 
Öle Tärsche! Pr. (Ake Hexe.) 
He wet nich, wo he sik tßren sgal. 
All, wat de Düwel nich lesen kanu 

(will), dat sleit he vörbi (äwer). 
Bai Düwels bannen well, maut rain 

von Sünnen sin. M. 
Bai met dem Düwel fort, maut 'et 

Postgelt för'ne betälen. M. 
Bö de Düwel nit selwer hinne kann, 

do schicket hei stnen Afgesandten 

hin. Wa. 
Boa de Düwel nitt selwer kuemen 

kann, doa schicket he en oalt Wif. 

M, 
Dar is k6n Düwel so slimm, he wet 

noch immer 3nen, de der slimmer is. 
Dat was de Düwel , dat ik stöhl, säd 

de Jung, sünst harr ik wol Harbärg 

kragen. H. 
Dat wer de Düwel, säd de Jung, dö 

seg he en swarten Hund. H. 
De den Düvel tö'n Fründe hett, kann 

licht in de Hell kämen. 0. 
De den Düwel bi den Tien up'n Nacken 

nimt, dem begtgned he hemeigest 

nich. W. 
De Döwel is so swart nich, as m&n 

em afmält. 
De Düwel auch, Soldat sin, wenn i^U 

de Kügls drßpe. H. 
De Düwel is unsers Herrn Godes Ape. 

H. 
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De Düwel schitt ümmer up den grötsten 
Iläup. Ol. (Der Reiche bekommt 
immer fnehr.) 
De Düwel trüwwe 'n Düwel un stnen 

Anhang. W. 
De eine Düwel is jümmer erger as de 

andere. 6. G. 
De 18 dem Düwel, as he sl6p, üt de 

Höh lopen. (So schlecht üt er.) 
De sik mit'n Döwel göt steit, de kriggt 

den besten Platz inV Helle. 
Der Duivel fJert nit. W. 
Do, wat du wist, Düwel, säd de Knecht, 
öwerst min Seel* kriegst du nich; 
dör 8t€k he*n Kopp in den Heu- 
h6pen. 
Düwel achter Düwel, wenn de ßn 
weggeit, klimmt de anner wedder, 
säd de Jung, as de Sünn dal un 
de Man npging. Ha. 
Elk sin's, denn krigt de Düwel nix. Ol. 
En Duvel hßt den annem Glepoge 

(bcses Auge). Ol. 
Ed Düvel is immer oher den annern. 

H. 
Et is beter den Düvel hüren (mieten) 

als k6pen. Han. 
Et is kein Düwel so sliem, hei heat 

sinen Oewerdüwel. W. 
Halt de Düwel dat Pärd, hal he den 

Tom derto. 
Bit de Daivel de Si^ge (Ziege) halt, 
dann kann hei de Hören äuk kruigen. 
W. 
llät de Düwel ^st ennen Finger, dann 

krieget he auk de Hand. Wa. 
liet de Düwel all sin Däg (sein Leb- 
tage) Bo'n kmmm Br6d s^n, se de 
Junge, do 6t he Kringel. 0. 
Ji mi man den Düvel scheut, desto 

ärger hä enen däut. R. 
Langet de Düwel den Pastor, sau 
mag he den Schaulemester äk langen. 
Dan. 
litt me de den Dniwel in de Kearke, 
dann well he ök gltk op'n Preak- 
gtuhl (Kanzel). W. 
Mau brükt den Düäwel nich to röpen, 

he kummt von sölbs. H. 
Man kann 6k dem Düwel Unrecht d6n 
{thun), H. 

Man mott dem Düwel ök mal en Kerz 

upsetten. 
Mit'n Deuwel wilKk insegent wär'n, 

Herr Pater, säd de Jung. 



Na nu se k n Düwel, sad de Jung, 

dör harr n s' em 't ög ütslän. H. 
ök de Düwel is moi (schän)^ wenn he 

man jung is. Ol. 
Sias du hunnerd Döüwel doüt, släs du 

düsend Döüwel drin, harr de Frau 

sagt, äs he de Mann släd. M. 
Trü'n Düw'l un AptekV, se hämm 

vüöl Bussen. Altm. 
Ut Düwel s Eggeren (Eiern) kummet 

Düwels Küken. Wa. 
Wä d'r Düfel banne weit, moss rßn 

sen. R. 
Wamme den Düwel einmal bewill- 

kuemet, kloppet *e alle Dage an. W. 

Wa. 
Wamme vom Düwel küert, dann is*e 

nit wft. W, 
Wäne dr Düwel erst in'n Klauen het, 

den let he sau gräde nich w^er 

las. G. G. 
Wenn de Düwel weg is, kümmt sin 

Moder wier. W. 
Wat de Düwel ni weit, dat weit en 

alt Welw. W. 
Wat de Düwel vor Farken mächt, 

wenn he up de oll Sog' sitt, säd 

Low', dön seg he'n finen Herrn. 
Wat den (der) Deuwel ens gefreten 

het, dat speit he seiden weer üt. R. 
Wen den Düwel alt ward, well he 

Pap werden. R. 
Wenn de Düwel verreiset, lett he den 

Pßrföt (P/erdefuss) to Hüs. H. 
Wenn man den Düwel tein Jahr huck- 
back drägt, un uett'n man ^nmol 

unsacht nedder, so helpt alles nischt. 
Wer den Düvel läet (einladet)^ dei 

maut äk tauseien, wo he Räd schaffet. 

G.G. 
Wo de Diewel op den Göldsack huckt, 

kömrat ommer mehr dartau. Pr. 
Wo hett di denn de Deuwel? harr de 

Jung seggt, künn'n Abendsegen nich 

finnen. Me. 
Bi dem Düwel tor Blgt kommen, H. 
Bu küemd der Deiwel an'n Päpen nit. 
De hctt de Düwel sin Humpstock un 

Pumpstock herschickt. H. {Allerlei 

Volk.) 
Dar hefft de DIwel sin Spell. Pr. 
Dat di de Düwel! P. 
Dat döe de Düwel! P. 
Dat is'n dumme Düfel. 0. 
Dat mag de Düwel wieten. W. 

17* 
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Dat 08 op en Diwel, Herr Sattler. Pr. 

Dat war* de Düwel ! P. 

Datt ÖS, als wenn de Dtwel ene Pracher- 
junge kröggt. Pr. (Lohnt nicht,) 

De Diewel egt met em op en Dresch- 
acker. 

Denn müssd' doch de Diwel e kiener 
Jung sönd! Pr. (Wenn etwas un- 
erwartetes geschehen soU.) 

De Düwel beschitt em. H. 

De Düwel un sin Nälät. P. 

De hett den Düwel. P. 

De hett den Düwel bedrogen. P. 

De hett den Düwel ün Nacken. P. 

De kumt in des Düwels Kök. H. 

De un de Düwel sunt in ^n Nacht 
junk worden. 0. 

Dem Düwel den Weg wisen. P. 
(Rückwärts gehen,) 

Dem Düwel €n Ben awküren. 

Den Düwel in roden Hosen danzen 
Seen. P. 

Den Düvel to Vaddern bidden. P. 
(Sich Verführungen aussetzen.) 

Den ritt de Düwel. P. 

Du süst en Düvel liker as en Krams- 

vogel. H. 
Düwel un sin Möm (Grossmutter), 
Düwel unner de Auken. (Schinken,) 
Fahr na'n Döbel on brik dat G'nick 1 H. 
Ga tom Düwel I P. 
Häl de Diwel den Daudert, wenn de 

andre man lewel Pr. 
He frett as de Düwel. P. 
He glöwet, dat de Düvel sin Oehm is. 
He het dem Düwel de Gröwe (Grieben) 

ütfrßte. Pr. (Hat Ausschlag am 

Mund,) 
He hett des Düwels sin Komslag. H. 

(Schlechten Verkehr,) 
He is half Düwel, half Minsk. 0. 
He sitt up mi as de Düvel up de 

Seel. H. (Neckt mich.) 
He verklagt den Düvel. H. (Geht 

mir Beichte,) 
He wart di den Düvel todrfwen. P. 

(Wird dir Böses thun,) 
He will dat mit Düwels Dank. P. 

(Unter allen Umständen.) 
Hei es den Düvel te kloik. R. 
Hei is osse de glöggenige Düwel. Wa. 
Hei lopt den Düvel en Bein af. R. 
Je, Witter, seggt de Diwel tom 

Schorscht^nf^ger on da heft er em 

5k glik förts. Kö. 



Ik scher mi den Düvel um em. H. 

Ik w^t den Düvel davan. P. 

Na wöllkomm, Diwel, si onser Gast! 

Pr. 
'N Düwel üt'm Tornister g'huket sin. 

Braunschw. 
Nimm de Düfel up de Nack, denn 

kummt he di n§t in de Möt (ent- 
gegen). 0. 
Nu is de Düwel nich wtd. 
Nu ward de Düwel tom Schelm. P. 
Nu will de Düwel up Stelten gähn. 
Oeck micht mi möt dem Dtwel schlage! 

Pr. (Vor Aerger, Zorn.) 
Pfui, Diwel, schft Hering', dat de 

arme Lud' Fösch' krige on de 61e 

Wiwer BöcklingM Kö. 
Se givt den Düwel k6n Picklicht (Perh- 

lieht). P. (So geizig ist sie.) 
Se is halv Düwel, half Hölle. 
'T geit der dar as de Düwel mit'n 

Affkaten. Ol. 
Up demine hat de Düwel de Erweten 

gedoschken. Wa. 
Wann de Düfel starvt, man he is noch 

n6t död. 0. 
Wat de Düvel vor Eier leggtl 0. 
Wat de Düvel vor Parken mäkt! (Atu- 

rufe des Erstaunens,) 
Wenn em de Düwel man halte, ahers 

um so ennen spannt he nich an. Ol. 
Wo de Diwel op den Göldsack hockt, 

kömmt ömmer mer dartau. Pr. 
Wüirn moal 'n Düwel van de Kedd 

losloaten. 
'Zund (jetzt) will de Düwel op Stelten 

goahn. 
Dat is tom Düvelhalen. H. 
Et is 6n Düwelhälen (ausfressen), G. (i. 
Üt Deiwelseggern kumet Deiwelsküüken. 

W. 
Nu geit de Düwelsdanz los. Pr. 
Tevenkinner un Märenkinner mutt man 

nich to vel trouwen. (Vorsicht gegen 

Hunde und Pferde.) 
De de Tewe (Hündin) im Huse bett, 

de hett de Hünn up'r Döre. 
Is mager de Tewe, sunt gröt de Flohe. 
En löpfke Tewe. 
En verbeten Tewe. 
Füle Tewe. 
He wet van T6wes noch Mewes nich. 

0. 
Jo, wenn Tewes backet, saste ok ne 

Micke (Wecke) hewwen. W. 
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De ersten t^ndusend Daler band am 

schwersten toböpen. H. 
Eo Daler siegt den annern lik. H. 
Doa hält de Dealer 6k aebtonvirtig 

Schilb'ng. Me. 
Dösend dicke Daler. 
He satt sik na tausend Daler nich v^l 

um. H. 
De Ddte mosse de Ziigge sin. R. {Die 

ThcUen müssens bezeugen,) 
Nä der Däd weit jeder gauen Räd. G. 6. 
Vor Dau un Dog upstoan. Me. 
T Word DeiwSer, de Spinnen läten 

sück sehn. 0. 
Thee fär e Madamke, von e Metz Kli 

(Kleie) ! Pr. 
Ätsch, ätsch, best 'n Terbötting kregen. 

Me. 
Dat's n woaliren T^rbandel. Me. 
He fort en Tßrbandel. H. 
He liggt up n Terhandel. Me. {Hat 

nichU zu essen), 
Dat dradde Del vnn Kinne sleggt na'n 

Vader. 
|£n Del knemet allene nit. M. 
iZwei DSl sind net bescbrdwen: et 

Donnerwedder nn et Beiwohnen. R. 
.I^u säst din D^l wol krfgen. Altrn. 
'Hä kriegt 'r mit d'n decke Dal. Hcnne- 
^ berg. 

So diiir {teuer) as in der Apt^ike. M. 
Wi dü'r de Järscht? Pr. {Scherz/rage 

an den Hinkenden, Antwort:) Acht 

Sesser de Järscht {Gerste). 
H is Düerköps-Brand, s§ Woltert, d6 

le he de Viele {Violine) up't Für. 
l'erteschinner (Thierschinder) — Liie- 

filler {Leuteschinder), W. 
i« Sunt Thomas Eis up'm Grawen, is 

Sunt Peter nor nich drawe. W. 
Wenn vele Doren tohope doret, ward 

der Dorjeri {Thorheit) to vel. 
Torheit mftket Arbeit, Wisheit mäket 

'"^alicheit. 
^»nn me tut, bi all di Leut, sc narrt 

ne niet {handelt man nicht thöricht), 

Mciningen. 
^än is Dan. G. G. 
^ht tbu ich für ench alle, säd de 

Paster, söp den Brannwin all^n üt. 

Ha. 
l^e't d6n kann, se malle Jan, de g6v 

mi'n Bülvern Oertje. 0. 
l^oa isn Ding, man snäken könnt wi 

aU. 0. 



Ener dan, bat he dau: Raine Hand 

get dör't gansse Lant. W. 
Et doit nix, seggt de Bür, ik hew*n 

Loch in'n Hinnersten. Han. 
Et get nitt devüör, we't danen kann, 

hadde de Karl sacht, da was he 

met der sanftnen Biixe ütem Hamer 

goan. W. 
Et is nnn en Dann win de Kauhe h6t, 

wenn se mär Mälke gitt. W. 
He deit't nich minder as'n Stück Bot- 

ter in de Br^. 0. 
Hast nuscht to d6n, min Dochter, denn 

trenn den Keddels6m [Rochsaum) af 

on n6g em noch emoal. Pr. 
Je ^er men dann wil, je 6er werd men 

afehälen. G. G. 
Keiner doit mär, as he kan. G. G. 
N^, dat wnllen wl nich dün, sagt der 

Stralsunder. 
So as man deit, so as en't geit. 
So wat d6 ik nich, säd de D^m, do 

läer se 'n Bund Stroh unner. Ha. 
'T is noch lange nich dän, 't fangt 

erst an te gän. 0. 
Vi6l däun un woöl dann is ni einerlei. 

W. 
Wä 't mi deit , dem do ik 't wedder, 

söä de Dem un flickte n Knecht 

't Hemd. 
War nits doit, dei kann nits äten. 

G. G. 
War nits tau daune het, de klage med 

Edellüen un Pfa£fen, het hei denn 

nits tau daune, so krigt he wat to 

schafl^en. G. G. 
Wat de eine nich dann will vor'n 

Drier, dat doit de andere gären vor 

drei Pennige. G. G. 
Wat deit, dat deit, *n Wicht, of n 

Kind. 0. 
Wat du van Dage noch dÜn kanns, 

dat sollstu nit op margen verschu- 

wen ; Moder, dann lot meh de Ries- 
brei noch eten, de öwer gebllewen es. 
Wat man nich daun will, mot man 

gautwillig vergetten. Braunschw. 
Wenn ener det, wat he wet, denn 

kann he nich mir don, as he d6t. 

P. 
Wenn ik't nü dän harr! säd de Jung, 

as't Rothkelehen in de Schöttel 

schatten harr. Me. 
Wenn jeder dön kun, wat he wul, 

much de Düwel Herr wäs'n. H. 
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Wer immer to don hett, de is ni alle- 
mal de flttigste. H. 
Wer uix to d6n hat, de mäket sik 

wat to d6n. L. 
Wo der eine et nich vor daun will, 

doit et de annere gären vor. G. G. 
Wohl gedoan, vill gedoan. R, 
Du däus gerade as Gehänseken de 

Här (Hänschen der Herr). M. {An- 

massend,) 
Du und d6n sunt tw^. Ol. 
Dünn mer nix, ich dünn d^r och nix. 

R. 
Et däut, esse wenn Kaisers Hatte sine 

Nichte wör. W. 
Et is däen mit Katje. 0. 
Hä däut as de Dulle. M. (Steüt sich 

dumm,) 
Hä deit gräd, als of de Krole (Krähe) 

gappte (oder: als of en Mösch (Spatz) 

verkält (verfroren) wör. 
Hei (Sei) deit alles möt halvem Närsch. 

Pr. 
Ha öchs gethag, straf Gott den angre. 

Pr. 
He dßd dat von Düvels Stank. P. (um 

Lärm zu machen.) 
Hei deit't um der däuwen Nütte willen 

nit. W. 
He deit, wat den Lüden verdrödd. 

H. 
Kann he wohl d^n, mut ik wohl läten. 

Ha. 
Cid d6nd. P. (AUe^ längst vergessene 

Sachen,) 
Sei deit, as wenn sei dat Wäter nich 

slaumet (getrübt) hedde. Han. 
En Dau kein gaud (Taugenichts) doit 

niemals gaud. G. G. 
Man söcht nüms achter de Dör, edder 

man steit sülvst darvör. Ha. 
'T es beter üt der Dören gän, as üt 

dem Finster to stigen. Ol. 
Wo de Düer huige (niedrig) is, do 

well jeder överstuigen. W. 
Dar si de Dör vor mit den holten 

Klinke. Ha. 
Dar si de Dör vor un dat h^le Hüs. 

Ha. 
Dät geit sou tou vä user Düer, all 

wenn dei Düwel in'n Schatstein 

(Schornstein) wÖer. W. 
De fallt mit de Dähr int Hüs Ol. 
He düert (darf) mi nßt aver Dör op 

Drüppel (SchweUe) kämen. 0, 



Ik will om de Dör nich düstern. H. 

(Komme nicht mehr zu ihm,) 
Mack de Döre to, dat dat Kalw nich 

herüt löpet. P. (ScKUess die Hosen' 

klappe,) 
Ik wuU, dat du up den marienhofer 

Thorn fällst un harrst de Spitze in 

de Nßrs. 0. 
Wat achter den Döhrenpos (Thürpost^) 

schriewen. R. 
Up Tiburtius fängt de Nachtigall an 

to singen. 
Üt Ticktacken ward Bürjacken. Me. 

(Aus Neckereien werden Prügeleien.) 
Tidelks (von Zeit zu Zeit) wat, is'n 

ehrlick Ütkam'n. 0. 
Tidgenög is in't Heflf (Hafen) blewen. 

0. 
Et is nich dep bi em. 
W6i Tiewen im Hinse hat, de mot 

luien, dat de R^ckels an de Wanne 

pisset. W. 
He bitt all up'n letzten Timpen. P. 

(Sein Vermögen geht zu Ende,) 
Hei heat wat im Timpen. 0. (Ange- 
trunken,) 
He is licht up de Tipp (Zehen) treden. 

0.' 
De V bi Diske wat mag, kann auk 

wierken den ganzen Dag. Han. 
Et is beter, wenn men up en'n siechten 

Dische Gaues te äten het, as wenn 

men up en'n gauen Dische nits te 

äten het. G. G. 
Wer nich passt up*n Disk, den mott 

ßten, wat öbbrig bliflft. L. 
Segg man: Dischken decke dil denn 

schitt di de Hund 'ne Broatworscht. 
He will hen un halen 'n Titte. {^^ 

nach Hattse,) 
Ach wat sali dat lang' Töb'n, sä de 

Frü, har är Mann är vöer rütsloan, 

har 's hinn' weddr' rinngoan. Altm. 
Darup is g6t töb'n, awer quad fast'n. 
Bai de Dochter well friggen, dai man^ 

de Mör striken. W. 
Min Dochter, wenn du frien wuUt, so 

nimm di enen Päpen, de kan sin 

Brod mit Snacken verdauen, denn 

kannst du lange släpen. H. 
Oeck heww miner Dochter schone 

Sakes mötgegewe üt'em Elfgang; 

wie üt'm Ei gespeite. Pr. 
Krapp di, Dogter, dar kämmt ßn Lan^' 

pastor. 0, 
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De Dod 18 k^n Sp^lmann, he kumt 

nich, wenn he röpe ward. H. 
De Dod kamt nich up en Dunenküssen 

anreden. H. (Nicht sanft.) 
De Dod meld't söck, et heft geknastert. 

Pr. 
De Död wil'n örsak hebben. 0. 
De en sin Död is de anner stn Brot. 0. 
Den Die kan men nich entlöpen. G. G. 
E de D6d nich up der Büke (Thür) 

sit, ^er werd nich egän {nach dem 

Arzt geschickt). 0. 6. 
Einen Dand kann men mant starwen. 

G. G. 
Einen Dand sin we schüllig. G. G. 
En Dod is man G6d schuldig. H. 
Für den Tod kein Kraut gewachsen 

ist, süng de Aptheker, da mäkt he 

Lüssalw. Ha. 
Im D^d simmer alle gltch. 
Krigst'n Död in de Waden, säd de 

Föaster, dör harr he in'n Dorn- 
busch schäten. 
Ach, du kriegst'n Dod in de Woten 

(Waden), ü. 
Dat ÖS, glik den Dod to krige. Pr. 
De Död löppt äöwert Graflft. Altm. 
De Dod sitt em upV Lippe. 
Dem Tod in de Möte (entgegen) wassen. 

Ol. 
Hc drigt den Död in de Ben. H. (Hat 

geschwollene Beine.) 
Ile het den Dod en Schippe Haver 

geven. H. (Ist genesen,) 
Dod komm, häl weg! Pr. (Scherz- 
hafter Ausruf j wenn man mit etwas 

unzufrieden ist.) 
Dodosfällo hcwt den Contract op. H. 
I)at will bi em nich todiken (aus- 
reichen). Ol. 
IWtor död liggen as död ärbeie. R. 
De dod is, let sin Kfken. 0. 
Üc sück död arbeid't, word unner de 

Galg vergröwen. 0. 
Eier ik daut sen, begrawct mi nich, 

8Ü8 verklage ik ju voa Goaddes 

Gericht. W. 
Iii man dot, so gelt de Kohschüte so 

vcl as'n Roseblatt, 
l'üchting, harrst mi dud smätcn un 

kernst vanner un ik lewt denn noch, 

denn slög' ik di de Knäken entwei, 

scggt Johann Kahler. 
Wat ia döi all lang dodt, dei vör'n 

Jahr störw. Me. 



Wei daut is, hätt betält. Wa. 
Wenn d' död büst, möt'k ök an di 

färig wärden, säd de Bür. Ha. 
Wenn'k dot bin, schitt de Hund up 

min Gra£f. Ol. 
Wer ÖS dod? De Balzer is dod. 
Haut dem Kerl e Bult*n ön e Hot. Kö. 
Der sali sik n^t död arbedde. 0. 
So däud as ne Hucke (Kröte). M. 
So däud as 'ne M^us (Maus). M. 
Wenn öck man erseht dort wör, on 

Idg, wo Brot wör möt er Sid Speck 

bedeckt. Pr. 
De Dodge öm Graw, de Lebendge op 

de Stav. Pr. 
En Döde un e' Brut, de moeten to't 

Hüs hennüt. 0. 
Dodengraver sint buten witt unde rSn, 

inwendig sint se vul Dodenbön. 
En ordenli(ch) Dodenhemd geit dar 

nit. H. 
Weame de Döuenknöcken vöerhoallen. 

Pr. 
Den Dodenkopp up den Disch setten. H. 
In de Dodenläd setten. H. (In tue 

Sterbekasse zaJden.) 
Lät di dötschften, mtn Jung, dann 

büste de Plag loa, sagt Krauthuber. 
Daudsloaen äs en dullen Rüen. W. 
Will'n em dödslaen, seggt de Pöttjer 

von Duingen, un mit Geller betäleu. 
Hacke to, Brör, 't geit väör't Vader- 

land. Altm. 
Beater en Tock (Flicken) äs en Lock. 

W. 
'N Tokiker (Zuschauer) geit ken Spöll 

(Spiel) to hoch. Altm. 
Dat mag Tölke to Nijenlamm ök wol. 
He is net (= eben) so dull as'n Isbär. 

0. 
Wat to dull is, is to dull, söä de Bur, 

doa ha'r sich in de Buxen schöäten, 

dat't bi de Halsbinu' wedder rüter- 

kamm. 
Dat ÖS to doli! seggt de Herr Kroll. 

Pr. 
Dat ÖS nocli doller wie ön e Doktcr- 

apthek. 
Dat wör ja duller as de bllnne Petor 

mit sin G^sch. H. 
Doli sin on et nit wcten. R. 
Et geit nich duller, äs de Buxe up 

de Schulier. W. 
He is so doli drop, wie ennen Bock 

up en Haverkis. R. 
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He is duller as Schippmann sin Hengst. 

H. 
He schall nich licht dull werden. Ha. 
Enn Dollen (^Launischer) is beder as 

en Füllen. H. 
Hei ÖS en reiner Dollbott. Pr. {Von 

atisgdassenen Knaben,) 
Dat es en Dollhet, wenn den Bure de 

Pipp steiht. 
Beater en Dnllkopp äs en Heientopp 

{Hedetopf ^ GleichgüUiger}. W. 
He tömet {brüstet) sik as ^ne magere 

Zie. W. 
Nu git 't üt n anneiTi Tön, säd de 

Köster, un floit't dat Evangelium. 
We de Tunn, so de Win, söä de Frü, 

doa bar de Mann van ähr Piss' 

soapen. 
Kannst gäne bi de Tepp schite, dat 

se nich ömfalle. Pr, {Zu einem^ 

der bei der Arbeit übrig ist^ oder nicht 

helfen wiU,) 
De Put geit so lang to Wäter, betV 

das 0er af is. H. 
En de klengste Döpper es döcks de 

beiste Salw. R. 
Elicks klacks Tepperdreck, Tobacknäs' 

on Bßrkrög! ös dem Tepper sin 

Eregruss. Pr. {Spottgruss für den 

Töpfer.) 
He versteit de Torf in dre'n to klöv'n. 
Hei ÖS öm Torkel. Pr. {Angetrunken.) 
Dat's man en Totast {Augenblick). 
'N Totast dön. 0. {Die Arbeit anfassen.) 
'T is mit'n Totast dan. 0. {Im Augen- 
blick getlian.) 
Dat sin Touren, sei de Mann, do satt 

he met de Geit {Ziege) op het Dack. 

R. 
Lang töw'n is ken Brod spaorn. Altm. 
Tauf, ik will dik dine Aqua beseien. 

Braunschw. 
Töf man, dao will ik di'n P väor 

schriw'n. Altm. {Das tcird unter- 
bleiben.) 
Töv, diu Supp wart noch nich költ 

un mine 6k nich. H. 
Töv, ik will di de Boller bctalen. H. 
Töv man, bit de Derens mit de blanken 

Ammers {Eimern) kämt, de betält. 

H. 
Töv man, ik bün bi di up Tüffeln. H. 

{Drohung.) 
Töw man, wer langsam geit, kummt 

6k mit. Ol. 



Wel man töfen will, de kann Brämen 

noch well krigen. Ol. 
Wer töw'n kan, krigt 6k 'n Mann. 

Altm. 
He tövet na den Voten. {Der in Stock 

und Block sitzt.) 
Töw, Fritz Kirsch! P. 
Hei ÖS e Trachtschlunk. Pr. {Ein 

Fresser.) 
Wenn ik mi trakteren wull, dann harr 

ik v6l wat Beters, ik hew Speck 

in*n Wim {Rauchfang) ^ so gäl als 

Gold, säd de Bür ton Doktor; da 

hatte er ihm ein Brechmittel ver- 
ordnet. Ol. 
Enen trakteren mit'r Nase up'n Disk. 
Man mutt jümmer 6n Träd holen. H. 

{Immer dasselbe Gleis gehen.) 
Is de ßne trag {träge), is de anner 

gräg {schnell). 0. 
Wer vßl tragen will, mutt 6k brßde 

Schullem hem. H. 
Oeck dräg {trage) den Melier möt 

samt dem Sack! sagte das kräftige 

Fischermädchen. Pr. 
De sik in'n Drank mengt, den fr^t n 

de Farken. 
Dicke Drank mäkt fette Swln, säd de 

Wert, dar schenkt he de Nßgen in. 
Wei sik im Drankfatte wäsket, dei 

stinket. W. 
He blift bi sinem Traut {Schlendrian), 

H. 
De Druwen sitt suer, sach de Voss, 

as he nit derbi konn. M. 
Trüe den nich, dei met dek up enen 

Küssen slöpt. G. G. 
Wo me sik up drügt, dat er 'ne ent- 

flügt. W. 
Ik tro em nich wider as 'overn Weg. 

H. 
Oeck tru de nich ! Böst je 6k kein 

Pfarr. 
De truert vom Hartem, sä de Dem, 

do hadd hör Brügam 't Hemd dör 

de Bux hangen. 0. 
Trüre nich um dtn junges Laven, legt 

sik cner däl, so mutt sik de anner 

häven. Lü. 
De Dröm is'n Drogg, dat is he alltid 

wäsen un is he noch. 
Dröäme sint Föäme {Schäume). G. G. 
En Draum is en Dr6g {Trug), wat 

man in't Bedde döet, dat find't man 

wedder. W. 
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En Dr6m is en Dr6g, dat was he 

Yorm Jare, dat is he ök noch. Ha. 
N Drom is'n Drog, we sik nich be- 

scheten bet, de beschitt sik noch. P. 
Dean dröemt van Elsennöüt. U. 
Em dr^mt von er gistrige Kämelsopp. 

Pr. 
He drohmt van'n ollen Ehrgistern. P. 
He drömt van Roggeier. 0. {Von 

nichtigen Dingen.) 
He drömt von g6le (gelbe) Eiern. H. 
Wat is dat doch trurig on gar to be- 

droewt^ wenn sich *n Pudel in'ne 

Katt verlewt. 
Dat treckt sich aolls na'n Liew, säd 

de Schntder, an hätt den Ärmel in 

dei Tasch neigt. P. 
Du treckst as de dar Zit. Me. 
Hei will nit trecken. W. 
Lat n man trecken, sä de Bür, Melk 

geven deiht he nich. 
Dat is so'n Treffen, seggt de Schlachter, 

UQ slet den Ossen in't Ög. 
Dat trüff in, säd de Jung, un^ smitt 

den Ganten (Gäneerich) dat Ög üt. 

F. 
Dat was druapen, har de Junge saght, 

doa harre sin Vär'n Ouge ütsmieten. 

M. 
Dat ies gediroepen äs en Lied (Glied) 

in de Mettwoerst. W. 
He droppt et uppen Plick. 
Hei harrt harsnä (auf ein Haar) droppen. 

W. 
Bu me*t driwet, sau geit et. Wa. 
Einer kannst so driben, dat em sin 

eigen Hund' biten. Me. 
Ik wet wuol, bat ik driwe, wann'k 

en Jesel vor rai hewwe. W. 
De Driwer on de Esel denket nich 

öwerßn. 
Et es besser Driever sin als Essel. R. 
Hei ÖS Steffen DriwkÜ. Pr. (Au/' 

dringlich,) 

Wenn man die Trepp schürt, so fängt'n 

von haben an. Me. 
Ich well der jett (etwas) op de Trepp 

legen, denn bruchs doch dich nit 

zo bocken. R. 
öierspe (Treepe) un Kummerkörn bränkt 

den Bauer woull tortigge, obers nich 

int foern. W. 
I^resp un Drunt (Leinkraut) bringen 

den Büem in de Grund, Radel (Rade) 

an Rt bringen em upt Nie. Me. 



Drespen un Rftlen kan der Bure noch 

malen ; Fosswans un Nedeln lärt den 

Büeren det beddeln. G. G. 
He is so trö as Gold. 
He is so tru as'n Lus. 
Drink ens t6, min lew Düking (du\ 

seggt oll. Spinnsch, helpt all mit 

satten (satt machen). Me. 
Orinken mäket Fründschaft. G. G. 
Man drinkt wol mit all Mann üt ein 

Fatt, äwest nich üt ein Kann. 
Wam 'me je un hants drinket, dann 

krieget me ken Dost. Wa. 
Wenn me nits drünke un nits eite, 

denn mögd'et en klein Rüm sin, 

wo men seite. G. G. 
Drinkst du vor oder noh der Predigt 

(= Eeeen)? L. 
Drinkt emäl, dat et nich so stark 
. äwert fite geit. Pr. (Scherzhafte 

Aufforderung zum Trinken während 

der Mahlzeit.) 
Fif heft hei gedrunke, on sewe mot 

hei betäle. Pr. (Zurücktceisung einer 

unbilligen Forderung,) 
He drinkt met Mäten. L. 
Hei drinket 'ne Kanne Beier. W. 
Wenn'n oft drinkt, wärt'n lang so 

döstig nich. Altm. 
Trinlis' möt dat lange Liwstöck! Pr. 

(Trinlise = Katharina Elisabeth.) 
Dat is so dröge as Sünder Klos (St. 

Niklas^ 6, Dezbr,) sin ßrs. 
Hei es sau druck as de Forke in't 

Heu. W. 
So draige asse Pulwer. M. 
So drög as'n Braotbär (Bratbirne), Altm. 
So drtige äs en Stock Holt. W. 
So drüge, dat et rappelt. W. 
Up'u Drügen is kein gaud fischen. 

G. G. 
He hett sc in't Dröge brogt. 
Et dröget eer en Sack vul, as dat he 

vul rägent. G. G. 
Wo de Trogg leddig is, biten sik de 

Swin Me. 
Hei ÖS e Trogschnütz. Pr. (Der dreist 

vorgeht^ wie die Schnautze der Schweine 

zum Troge,) 
Da tröget (zanken) sik um Kaisers 

Boart. W. 
Met de Tromm gewönne, met de Flöt 

verspelt. R. 
Er ÖS de Drommel angehängt. (Schcan- 

ger.) 
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'T ward noch mennig oU' Tnimpeter 

verdrinken, wo du nischt van krigst. 

P. 
'T hürt man'n klein Orüppken t6, denn 

is nnsen Herrgott 'n Engelken farig 

(fertig), P. 
Druppelt et lange up ennen Stein, dann 

gitt et auk en Loch. Wa. 
De diäglike Druope dringet dor en 

harten Stein. 
En Drupp helpt den annem up, säd 

de Mügg' nn pisst in de See. 
Et geiht nix äwwer^n natten Drüppen, 

un 'ne Pipe Tabak un de Vergnüg- 

Hchkeit, spräkt de Zechbruder. L. 
Stäter Droppen (Drüppen) hület den 

Stein. G. G. 
Drei Dröppe un e Musepunz. P. 
En Drapen to sik nehmen. 
Quäden Trost, säd de lütt Diern, un 

harren Bullen bi'n Büdel kragen. 
Trost' di mit Hieb un sm^r di mit 

Sirop. H. 
Dat is en oll Tröster (aUes dickes Buch). 

P. 
Kdn Dr6g is so verlägen, he het sik 

sülwst bedrägen. Lü. 
Da es tüchtig getnimp worden. R 

(AußgeschoUen worden,) 
Bi'u Drunk kennt man den Narr. 
'Nen Drnnk op et Zalät, da schad 

dem Doktor en Dukät; 'nen Drnnk 

op en Ei, da schad er im zwei, es 

et äwwer keine Wing, dann löss et 

lever sin. R. 



£nen Dronk geit öwer de Kant. R. 
Tweierlei Dauk up'm Liwe hewn. 

G. G. 
Üt dem Dauke int Platt' (Plaid) kue- 

men. W. 
Tack hellen. Me. (Ausharren). 
Hä is tücksch we Buggenhagens 

Willem, 
Tugend is de Hauptsäk, säd de Frfer, 

min Brut hett söss Johr mit'n In- 

spekter lewt un doch k^n Kind. 

Ha. 
Wat helpet vel tuketaken (zerren). 
He is en Tulpanenschuster. Pr. (Glücks- 
pilz,) 
Dommeldich hoadd den Hals gebroach, 

Lanksam lefd noach. R. 
H61 (hake) dlne Tuntel (Nase)l Pr. 
Oeck war di ßnt op e Tuntel gewe! 

Kö. (Zurückweisung.) 
Da helpt kdn Tüten oder Blusen. H. 
Dai wet nit van Tütten oader Bloasen. 

W. 
Tuterutüt, de Geschieht 'is üt. P. 
Dar bl6v ken Tütke (Huhn) up't Rick. 

0. 
Du bist min Ißwe Tütje. 0. 
He löt sik nich länger twäsbäumen. 

W. 
He schneit'r et Bauin met'r Twassägen 

(Quersäge) dür. W. 
Wann de Tweswinde (Querwinde) gohn, 

dann gitt et kenn Reggen. Wa. 
Me mot sik nit de Wielen (Zweige) 

unner den Fäuten weag hoggen. W. 



u. 



Et is nix sau üwwel, et is b6 gut für. 
Wa. 

Nimm 't nich oewel, sä de Voss, da 
harr 'e 'ne Gös bi'n Wickel. Han. 

Se nimt sik nix öwel. P. (Nimmt's 
nicht so genau mit sich.) 

Da es üwwer denne, wie ongsen Herre- 
gott üwer Zint Petter. R. 

Oewer un döwer. P. 

Dat ÖS äwer on däwer gen6g. Pr. 

It is noch nümms äwerblfben. Ol. 
(Trost alter Jungfern.) 

Dat is all överßns, säd de Frü, un 
läer sich np'n Mann. 

En Oewerfleiger. W. 



Oeverflöd is nargens göt, as vor Dik 

un Damm. 0. 
Dat es Aewerfloss, seggt de Eatt on 

föllt ön't Botterfatt. Pr. 
Dat es en Aewergang, säd de Hahn 

tom Regenworm, on fret em op. Pr. 
Dät is na su'n Oewagank, secht de 

Fos, wä wat mi tum Jenshöre (Gänse- 

Mrten) m6ken. U. 
Dat wer man an Aewergang, se dn- 

Voss 6k, as üm't Fell over de Ore n 

trucken wurd. 0. ^ 

Hopps über, seggt de Schölmeij^^ter, 

wenn de Kinner dat Wärt nj'^ieh 

w^ten. 
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Göd oeverlad, lanzam gedaht, gan 

gedoh, blievt bestoh. R. 
Et geit nit vor (über) en Oeverlag, 

sagte de Frugge {Frau\ da satt se 

den Lappen neawer dat Lock. W. 
Woto denn dat Aewermöt? Kort un 

dick lätt ök recht g6t. Pr. 
Achter overmärgen. R. (Ablehnend,) 
Aeovermöd deit selten g6d. Altm. 
Oewermaud is vor n6ren gaud. G. G. 

(F\ir nichts gut.) 

Hei 08 voll Aewermöt, wi de Sü voll 

FarkeL Pr. 
He schütt der över as Peter Wewer 

up de Landdag. 0. (Ist übrig etc.) 
Dat is öwerdrSwen, säd Glaser Plötz, 

un treckt sin Fru 'n Polypen üt't 

Ür. 
Dat*s 'n Oewertoch, säd de Voss, un 

lett sich 't Fell öwer de Uren trecken. 
Dat ÖS äwrig, de fette Gans den Arsch 

to schmore. Pr. 
Du böst hier äwrig wie Pördsch^t om 

Fingst en. Pr. 
Kort üchherrjeh, lang Achherrjeh. Pr. 
Söwen Uir, de Brßpott von't Für. 0. 
'T is acht Uhr, Backers Kind word 

begräfen. 0. 
Tein üehr is Börgertfd, 0. 
De Uhr bratet Speck. (Wenn sie ab- 
läuft.) 
Wat ÖS de Uhr? Drei Vßrdel op 

Böxenknop. Pr. 
De Uissen (Kröten) den Kopf afbeiten. 

W. 
Uldmodig in Gang weg, dat de H6r 

op*n Kopp süst, säd de Bür to stn 

Volk. Ha. 
Boter bi'n Üle sitten as mit'n Häxter 

hiipken. 0. 
Ole, Üle, wat deist mit mfn Spiess in 

din Muie? Katte, Katte, du sollt 

wfiten, ungegünnt Brot word völ 

eten. 0. 
Dar hedd *ne Üle seten. P. 
De blinde Üle. P. 
He was dar, als de Üle unner de 

Kreien. P. 
Ulen un Apen, Kreien un Päpen. P. 

(Schlechte Schri/tzüge.) 
Dat is in de Ülenflucht mäkt. P. 
De 18 mit Ülensäd beseijt. P. (Geht 

ihm schlecht.) 
He hett de Ulfertskolde mit'n Angräsen. 

0. (Frösteln im Katzenjammer.) 



De is mit den Ulks beseten. P. 

He hett vel Ulk (Unglück) ütstän un 

den Wind um de Näs weien läten. 

H. 
Da hat ein Ullk (lUis) gepisst. W. 
Do is en Ülk im Pütt (Brunnen) stert. 

M. 
Dör bün ik um, sagt jener, as Toms 

um stnen Hämel. 
Hei dregget den Penning dreimal in 

der Hand ümme, ehr he em ütgiewt. 

W. 
Bo me met ümmegait, dat äame noa 

stait. W. 
Dat geit um as't Hunneleiden. 
Et geid um as't Potsgrappen. W. 
Hä geit domet um, as schött me et 

Geld üs der Mou (Ärmel), R. 
Pia genk derroed ümme, as der Deiwel 

med der Bockhüd (Bockshatu). W. 
Hä genk dermed ümme, as de Suege 

med dem Beädelsack. R. 
Hei geit dermüe ümme, ässe wann't 

Rauwgued wör. W, 
Man mott met em ümmegohn, osse 

wenn man en Köttel (Koth) up'n 

Spanne (Span) dr^gt. L. 
Hei gräwt dat Land ümme. W. 
De kickt sech niet öm, on schmit m* 

öm öck met en Pond Wörsch op de 

Fott (Steiss). R. 
He hett 'nen gröten Uemhang. P. 
Dat hangt anners um, seggt Mes Mül. 

H. (Es kommt anders.) 
Daomit kannV nich wit ümmhör kik'n. 

Altm. 
Ommgekehrd, Här Scholdes (SchuUheiss\ 

eier Kuh hödd mein gestüs, säd de 

Nober Poldes. R. 
Wä ümkiehrt up schlechten Weg, geiht 

ne irr. 
Uemktken, of de Katte 'n Schlipsten 

na sich brachte. W. 
Et kümmt der nicht um, wenn't 6k 

nicht wohr is , wenn't man gut lut. 

W. 
He löppt um as'n Krüselding. H. 
Uemslag (Umsatz) nert den Mann. G. G. 
Sin Umslagg is noch grot. 
Dat sm6t um. P. (Ging schlecht.) 
He hett sik nich na mi ümseen. P. 

(Hat mich nicht besucht.) 
Dai smit dermed um sik as Seirach 

med den Sprüeken. W. 
Es ist nits ümmesüst as de Däd. G. G. 
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Nix umsünst, seggt de Hahn, un s^t 

up de Henn'. H. 
Uemmesüss es de Daut, un dai kostet 

iäm ök noch 't Liäwen. W. 
Umsiiss is der Dod, un de 6k nich, 

Prester un Köster willen 6k er D61. 

Me. 
He ward dull mit em umspringen. P. 
Wat*n Umstände um min Manns Fründe. 

0. 
Dor bist du op'n Umwege. L. 
Onbeschlagen op et tes kommen. R. 
En doa, sied Knindäl. W. 
De Ondocht schött önt Lager. Pr. 
Nimms (niemand) mutt meh Undank 

erfahren, as uns Herrgott. H. 
Et es biäter ungebiäen as ungehaollen. 

W. 
Ungebrüdet (unverworren) is dat Beste. 

H. 
Ungeschickt lett (läast) grüssen. Me. 
Is nix ungesunner als dat Kranksfnn. 

Me. 
Ungezogenheit well Raum h6n. Wa. 
De en sin Unglück is de anner sin 

Glück. 
De sik aver'n ander sin Unglück freut, 

de sin egens steit vor de Dör un 

bleibt (blüht). 0. 
Dat Unglück kann vor eunem üt der 

Eren springen. L. 
Ek hen emmer Onglück, säd de rike 

Bür, as he sik den Stromp verkehrt 

antog. Pr. 
En Unglöck hat breit Föss, säd de 

Frau, 80 sah se ^ne Kappeziner 

kummen. R. 
Et is kein Unglücke, et is wo gaud 

tau. G. G. 
Et is nich n6g, dat das Hüs vull Un- 
glück is, dar steit noch en Wagen 

vull vor de Dör. H. 
Onglück kömmt nich allßn. Pr. 
Onglück rauht nich. Pr. 
'T is n Unglück, wenn man dör Ander- 
manns Ners kacken moet. 0. 
Unglück slöpt nich. G. G. 
Wamme Unglück hewwen sali, kämme 

iüt dem Bette fallen un terbreaken 

den Finger imme Holsken. W. 
Wann me Unglück hewwen sali, kann 

man't Messer in der Butter ter- 

brecken. W. 
War en Unglück hem sal, dei feit 

up*n Rüen un breket de Nase. G. G. 



Wen (toer) Onglück het, brückt för 

Spott niet te sorgen. R. 
Wenn einer Unglück hebben sali, so 

fallt hei vom rou'n Kerkthorm nn 

stickt sik underwegens mit'n Mest 

(Messer) in de Finger. 
Wenn en Unglücke slöpt, mot men et 

släpen täten. G. G. 
Wenn men Unglück han sal, sau breket 

men den Finger in der Westen- 
taschen af. G. G. 
Wenn'n Unglücke sin sali, sau fällt 

d' Katte von'm Staule d6d. G. G. 
Dat ÖS en wäret Hüpke Onglöck. Pr. 

(Schwächlicher Mensch,) 
Nun sin eck doch so unglücklich oss'n 

Worm am Tüne. L. 
All de Onheil en de Welt es van Wiwer 

on Päpen angestellt. R. 
Unklok reg6rd de Welt, un de Knüppel 

de Hund. H. 
Onkrüt vergeht niet. R. 
Unkraut vergeit nich, so kalt is kei 

Winter nich. Me. 
Unkrüd vergeiht nich. G. G. 
Unkrut kommt äverall fort. H. 
Hä es so nnlieg (unleidig) as'ne Kluck- 

henne med ^inem Kuiken. M. 
Hä es so unlieg as wan hä en Hitken 

schlachtet hädde. W. 
Dat es so unmügelik, as dat me eme 

allen (alten) I§sel kann 'et Danssen 

lären. M. 
Unmündige sin Dßl un Unnösel (Trunken- 
bold) sin Mät. 0. 
Up'n Unräm kämen. ( Unordentlich leben). 
Er ist ein Unösel. Pr. {Unsauberer 

Mensch.) 
Wei nit luien (leiden) kann Unroat, dei 

draf nitt seggen R^iwensoat. W. 
Unroat mearken. W. 
Hundert Jär Unrecht is gen Dag Recht. 

0. 
Lewer Unrecht lien (leiden) as d6n. H. 
Onräch sohlet si ^ge Hähr. R. 
Onrecht hömmelt (himmelt) net. R. 
Unrecht hett sinen Vortgang. H. 
Unrecht, säd Kläs, un töm dat P^rd 

bin Swanss up. U. 
Da Onrägir^e es d'r Ongeite ( Ungeehrte). 

R. 
Hei is sau unschuldig wie Stahlberg, 

seggte jenne Frü6, as ßn Spitzbube 

dorchüt nich egripst (gestohlen) heb- 
ben wolle. 
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He 18 6k 80 on8chöldeg wie ennen 

achzegjöhrege Jöd (Jude). R. 
iDSchullig wie ein Bählamm. Me. 
De Unschuldige mot mit de Schuldige 

liden. 0. 
Me miötet den Unschülligen g6t to- 

schlann. W. 
He is up Unstäden west. P. (An un- 

glückUcJien Örtem,) 
War unne lit, is 5k en Kärel. G. 6. 
He is man so'n Unnerärschken. P. 

{Dreikäsehoch.) 
Dat es de Onderbocks (Sekretär) van 

dem Börgermeister. R. 
rntertöschen • (unterdessen) biten sech 

de Möschen (Sperlinge). R. 
Duck unner, duck unner, die Welt is 

di gram, du kannst nich mehr 

trecken, du musst nu darvan. Lü. 
He hat en unnerknöpt. Altm. (Be- 
trunken.) 
Dar sull mau sik jo an unnerkriegen, 

seggt Anljemöm. 0. 
Underoffizierke, wöU hei noch e Böske 

M5s, eh' öck Melk rön g^t on gew't 

Katt on Hund. Pr. 
£n Unnerrock von Lumpen un'n Kl^d 

von Sid. Braunschweig. 
Dat 's 'n Unuersch^d twischen den 

Scheper nn sfnen Köter. Me. 
T is'n gröten Uennersched twüschen 

König Salomo un Jürgen Hötmäker. 

Ol. 
War Sek wil wat unnerstän, dei mant 

er kk w^ten met ümme te gän. 

G. G. 
Wer underwegs ös, mot fort, seggt 

jener, als er vom Kirchthurm fiel. 

Pr. 
Vtverschämt lett nich göd, äwer födt 

(nährt) doch göd. H. 



Unferwäum (unverworren) is am besten, 

hadde de Lyrendraiger (Leterhasten- 

dreher) spield. M. 
ünverwoert han't et de Wevere gär. 

R. 
Dat sali die upgaUen (bekommen) as den 

Juden dat Speck. H. 
He hett't up, dat is'n richtig Testa- 
ment. 0. 
Völ mit hüm nphebben. 0. (Zuneigung 

haben,) 
He käkt up as'n Welljepott. 
Se hett sik uptömt as'n Pingstoss. Me. 
Up Urbanus (J25. Mai) Sönnenschfn, 

dat brenk immer guete Win. W. 
ürbans Hawer un Vfts Gearste kuemet 

boewen in de Fearste (Firste). W. 
Me kann de Uesse (Kröte) woel so 

lange trewen, bit se kwfket. W. 
Dei Hissen de Kopp afbeiten. W. 

(Verhasstes thun müssen.) 
Utke — sattke. ^ Pr. (Aus — satt.) 
Dat kummt van*t Utkfken, sä de Wurm, 

do füllt he in Aftritt. 
He kfkt üt as dr^ Dagen Regenwer. 

0. 
He klkt üt as'n Art (Erbse)^ de dremal 

dör'n Soldat gän is. 0. 
He klkt üt as'n ütscheten Art. 0. 

(Elend.) 
Lock üt, Lock in sp^ln. 
Luck üt, had de Düvel seggt, had'n 

Apotheker bi't Ben kragen. 0. 
De neit üt as de Kugel up de Schlurr. 

0. 
Ik warr di ütrökern. P. (Vertreiben.) 
De süt üt as'n 8p6k. 
He sülit üt, Wien Klumpen Unglücks. 

P. 
'T is all na Uttum (Dorf in der Krum- 

höve). 0. (Es ist schon aufgezehrt.) 



V. 



Vaddersche (Gevatterin), Vaddersche, 
80 is't mi sien Löäuwen no' ne 
goahn, söä Rinkels Dürte tor Weh- 
muoV un krßg'n Kind. 

En lang'n Vaddersnak hofn. 

Variatio delcctat, har de Bür mal sagt, 
dän harr he dicke Mulke (Milch) 
mit Mistgabeln frätten. W. 

Wick di Seggen, Varrersmann (Ge- 
vattersmann)^ wick di. P. 



As de Vatter, as de Sun. W. 

As se noch Vär un Mor seggten, 
kunnen se Karken un Törens ("rurme) 
b6en; man (aber) as Pa un Ma seggen, 
kunnen se kene mer underholdeu. 0. 

Boa min Vür nix krid, doa es 6k nix, 
harr de Junge sagt. M. 

Des Väders Segen bugget en Uns, 
der Motter er Flauk riet et um. 
Wa. 
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fin Vater ernährt ihre {eher) tein Kinner 

as tSin Kinner einen Varer. Me. 
Erst Vadder on dann Vadder sin Sahn. 

Pr. 
Erst Väder un denn Süne. 6. G. 
Lfke Vader llke Moime. G. G. 
Man draf stnen Vä nich Herrn (Her- 
mann) heiten, wenn hei auk so h^t. 

L. 
Min Vader is kßn Pape west. 
Min Vader snarret, mine Mutter snarret, 

awer ek spräke alles reine, rine üt. 

G. G. 
Min Vader wuli worn Bull köpen, 

man hadd' he 6k Geld? Ol. 
Rike Väder, rtke Moime, get beide 

baddeln. G. G. 
Vader hat de Sleierten (Schlehen) äak 

Schneken (Beine)^ sagte de Junge, 

doa hadd*n Paenwiewel (Rosakä/er) 

sloeken. W. 
Vader, sä de Junge, wi können liewen 

OBse Bräuers (Brüder)^ wenn ju dat 

verdammte SIän leiten. L. 
Vader, si den Sühn nich gramm, de 

Appel föUt nich wit vom Stamm. Pr. 
Väder, wat is de Welt so gröt, sä de 

Jung, as he innen anner Loch (Dorf) 

kßm. Ol. 
Vär, dr6 Jungens in de Riege, ik un 

du, un de Hund. 0. 
Varrer, is dat juch (euer) Bengel? 

seggt Stoppel (Stoffd\ dat ward 'n 

groteu Sloeks (Schlingel), Me. 
Wenn wi ßr wesen weren as unse 

Vader, so harren wi unse Moder fret. 
Sin Vader is kin Glaser, anners har 

he hüm Ruten (Fensterscheiben) in 

de Ners sett. 0. 
Sin Vär is im Häcksel verdrunken. W. 

(Unehelich geboren,) 
Wat Vadder wat Fründ. H. 
De Vader ös dodt on de Frindschaft 

ÖS üt. Pr. 
He es Vädere üt de Spetz on Modere 

üt de Retz\ Pr. (Auf Frage nach 

der Herkunft.) 
Dat ics, äs wann me'n Vatter unser 

in'n Daum (Dam) jaget. W. 
Den kann'n 6k mitten Farerunser 

dörch de Backen blasen. Me. (So 

mager ist er,) 
Se hefft e klauke Ve am Arm. Pr. 

(Geht als vermeintliche Braut mit 

einem Manne.) 



En Dag noa Sünte Vit (15, Juni) giet 

achte Dago noa Micheln. W. 
Sunt Vijt sunt de Dürens de Stöfkens 

(Feuerkieker) quit. un um Sunt Jan 

(J24, Juni) denn fäten se ol wer an. 

0. 
Sünte Vit ännert sik de Tid un't 

Bladd upp'n B6me. G. G. 
Sünte Vit legget sik dat Blatt np 

de Sit. 
Veits Gearste, ürbans (J25, Mat) Hawer, 

Maidages Flass lätt den Büem äs he 

was. W. 
Vit in Hoaber-Wassentft. Altm. 
Vtt, st6k wtt, nßi (näher) sehr, et es 

för en fremden Heer. R. 
Dat di Sant Veiten häl! H. 
He sütt veninisch üt. H. (Boshaft.) 
Et is sau veränderlich as de April. 

G. G. 
He hett sik gans verändert as on 

umgekerte Hansch (Handschuh). H. 
De Verännerunge is oft graut, de Ver- 

bätterunge schlecht. W. 
Verändrung mutt sin, seggt de Düvel, 

un streckt (streicht) sik den Stert 

grün an. H. 
Dat is'n ewig Verband, as Jan Ebers 

sin Kattblock (Ramme) mit v6r (vier) 

fsern Hörnbande (Eckbänder), 
Dat is verbdtert dör Jan Ballhorn. 0. 
He ÖS so verböttert, wie de Bock op 

sin Moder. Pr. 
He het sik verbrennt. H. 
Het is verbrannt dat Underpant, dat 

ganze Consistorie. 0. 
Man kann sik wai verbüren, un so 

kann man sik auk wal verktiren. L. 
He verdeit (vergnügt) sik as de Müs 

in de Heden. Ol. 
Wer wellt verderven un weiss nit we, 

da kauf äl Hüser un baue de. R. 
De kann nich verdarven, all sitt he 

6k bet an de beide Ohren in't Salt. 

0. (all 6k = aber, auch, obgleich.) 
Uppen Verdarver kummt Erwarber. 

Ol. 
Sür verdent, söt vertdrt. 0. 
Sür verdent un bitter vertert, mit 

Tränen to benedden. H. 
Wer heidi'ges Däges was verdienen 

well, der darf nit hingem Owen 

sitzen still. Wa. 
Wo v61e verdeint werd, da geit er äk 

vele w6er tau (oder: up). G, G. 
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Däi verdaint sik 6k wfr en Schüngel- 

brod. W. (Ein Brot, welches sonst 

denen gegeben wurde, die eine Magd 

in Dienst hrctcliten,) 
De verdent nich det Solt op en Pröckl 

{SiockspUze), Pr. 
He verdent, de Sopp mät Pröckl to 

ete. Pr. 
Ho verdent up de lange Weke. H. 

{Legt zurück,) 
De verdent so, as Poblotzk op e S6p. 

Pr. 
God V'erdenst, fer e Grosche Stroh 

drescb. Pr. 
W'äiiig Verdeinst un ofte ia beter, as 

grät Verdeinst un seilen. G. G. 
Den bittjet verdreit is, matt Leitnant 

worden. 0. 
Se ÖS verdregt wie e Zigg (Ziege). Pr. 
L>e ÖS verifert, wi de Ender weit op 

de Katt. Pr. 
De ÖS verifert, wi de Lubjan na er 

Bicht. Pr. (Auch: wi de Matern 

na de Kös). 
Ik ÖS so verffert, wi de Schmöd na 

de Grött. Pr. 
Me kann sik säu gaud veruilen (über- 

eäen) ässe verwuilen. W. 
Verfer di nich, säd de Voss, dör 

sprüng he up'n Hahn. 
Ile is so lichte nich verfert. 
Sik verfdren, dat em de Hut up'm 

Balge schuddert. 
Wi' sich net ger verführe lett, de heut 

[hüte) sich för de eschte Schrett. R. 
Twe vergät (vergehen) sik, drß de slät 

sik. H. 
ilan mutt ni blot vergänn, sondern äk 

vergäten. H. 
Hei möcht em möt e Löpel Wäter 

vergOwe (vergiften), Pr. 
y^i vergeit alles, de Schuster sammt 

dem L^ate. Pr. 
iJag vergeht, bi e Pfond Safe (Seife). 

Henneberg. 
Dat 8chall em wol vergän as de Bür 
I dat Aderlaten. 0. 
irä vergeht wie Schum 6ne Wasser. R. 
Hai fergenk as en Käulstrunk. M. 
i Hai vergenk as en Päut (Pfütze) Wäter. 
T vergeit as Schnee vor de Sünne. 0. 
^'erg^te is de Smart un lüstig is min 

Hart. 
Hü hat miehr vergöäten, as wi weiten. 
n<* vergitt noch Büxen un Wamms. H. 



Enen schröen Verglik is better, as 

enen fetten Process. W. 
Vergliken un verdroag'n is bäter as 

strid'n un kloag^n. Altm. 
Dat is'n Verglikung vun'n Säteier. 
Dat is'n Vergnögen, sä de Kerl, do 

wer he dün (betrunken). 0. 
Et geit nix öwer dat lütje Vergnügen, 

seggt Prinzlau'sche. Han. 
Met Vergnüge, sagen de B6re, wenn 

sei mösse. R. 
Man immer vergnögt sin, säd de Jung, 

un lüst sinen Hund. Me. 
Hä is so vergnögt as de Schwienslus, 

de bawen in de Borsten sitt. 
Hei ÖS vergnögt, as hädd' em euer 

klene Steuer ön e Narsch geschmeten. 

Pr 
He heft wat to verhackstucken. Pr. 

(Er hat etwas zu verabreden.) 
Verheiten (verheissen) is ehrlick, äwwer 

hallen is schwerlick. Wa. 
Man kann sück nix verbeten, as sück 

de Nase nich aftobiten. 0. 
Ik verköpe jo (eucK) s' (sie) darup, se 

de Backer, do had he de Korinthen 

up de Stuten {Weisshrot) un kene 

drin. 0. 
Verkaupe dat Fell det Bären nit eher, 

bit du't hast. Wa. 
Dö verkäuffs mßr kein Appel for 

Zitrone. R. (Oder: kein Platte (Ndke) 

för Viüle.) 
Ek verkaup dech wie e Pond Wörsch. 

R. 
He verköft em üt den Sack un in den 

Sack. H. 
He verköpt öm för'n Appel ou Ei. R. 
Hei verköf en tweimol im Sacke un 

gif ter den Winköp te verdrinken. 

W. 
Ik bün so dür verköft, als ik gelden 

kann. Ha. 
So verköft man de Bür Göse. 0. 
Dat is verkehrt, hadde de Buer sagt, 

doa hadde dat Peard am Sterte 

täumet. W. 
Verkehrt is so göd as unrecht. 0. 
He heft söck ön er verkickt. Pr. 
He verklagt den Düvel. (Gela zur 

Beichte^ 
Hei verküemet darin as Ballhorn im 

Karchismus (Katechismus). W. 
Bai sik op annere verlätt, es verloaten 

genaug. W. 
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Ik verlät mi np Gott itn up min Fra 

eer Tägheit {zähes Leben), Ha. 
De is vßrlät'n un verlär'ii as'n Jöden- 

seel. 
Du kannst di op mi verlöten, as op 

dat Evangelium. 
He verlett sik drup, dat de Lerk 

messen (düngen) sali. 
He verlett sik up mi as de Hund up 

sin Halsband. H. 
Man kann sik up em so vel vertäten 

as up en döde Rött {Ratte), Ha. 
Med Verlöv tut men den Büeren de 

Kaü ut den Stalle. 6. 6. 
Med Verlov, söä Garstenkoarn , doa 

how'r de Presterfrü 't Hemd up. 
He ia net so verl^ft as'n Maikatt. 0. 
He is der verlegen mit, as de Kerls 

mit de Böners (kleinen Besen), 0. 
De Verleumder het ümmer den Düvel 

up der Tunge. G. G. 
Verlßwt as'n Prßstermamsell , säd de 

Swfnhöder, da biert de Soeg. Ha. 
Et is alls verlorn, wat mau dem Un- 
dankbaren d6et. 
Dar is nix verlaren as de Slag, de 

vorbi geit. 
Elk §n stn Moeg (Vermögen)^ sä de 

Bür, un rßd up de gäl Wörtel. 
Elk sin Möge, sä de Bür, do et heH 

Kind stnen Bre up. Ol. 
Elk sin Möge, säd de Düvel, dö ßt he 

Torf mit Tlier. Ol. 
Elk sin Moege, sUd de Jung, do ^t 

he Eigen. Ol. 
Hei ÖS ganz vernaggt. Pr. ( Verschmutzt, 

verkammen.) 
Sik verquakeln. 
De Verräder slöpt nich. 0. 
Von'n Verräter fritt kene Krai (Rawe) 

satt. Bremen. 
He verredt söck, wie de Kanzel oppen 

Pfarrer. Pr. 
Wat verrückt wäre sull, dat wart et 

toerscht um Närsch. Pr. 
Dar verroh mt (rühmt mit Unrecht) sik 

ök wol en an Botter, de he nich 

prüft hett. 
Es kömmt wedder en Verschken. Pr. 

(Regefischauer,) 
Dat versleit so fäl, as wenn'n Mück in 

de Elf (Elbe) pisst. H. 
Schlft (nütze) din Tid, seggt dat Vögel- 
ken. Me. 
Et verschluppert sik wol eu Kalw un 



hett vier Schoken (Füsse)^ geschweige 

denn en Mensk mit twß'n. W. 
Man mut nix versmaden (verschmähen) 

as Stöte un Släge. H. 
Dat verschwindt wie Bioskam on Bür- 

badde. Pr. (Zwei im dreissigjährigen 

Kriege zerstörte Orte im Samlande,) 
Dat verschwindt wie dat Ongerecbte 

— wie et Ongerecht. Pr. 
Et verschwindt wie de Perdedreck Öm 

Manschin. Pr. 
Ik harr mi versiehn, sÖä de Bäcker, 

doa haV sien Fru vor Brot in'n 

Backawen schoven. 
Verseen is versp^lt. H. 
Se heft söck versßne. Pr. (Ist schicanger.) 
Mer versüht (täuscht) sich net mieh, 

als an de Lüggen (Leuten). R. 
He verseh sik as Vetter Lorenz, de 

wull en Pund Toback köpen un 

stohl 6n. 
He es darop verseten, as der Deuwel 

op en armen Sei. R. 
Me kann sik so gued versitten as ver- 

laupen. M. 
De Verspeger ( Verräter) schleppt (schläft) 

nich. Pr. 
He versp61t Kopp un Kragen. H. 
V61 versprßke on nich gewe, makt 

dem Narre e lost'get L6we. Pr. 
Verspreke ös dem Narre e grote 

Freud*. Pr. 
Verspräken is ehrlich, hellen is bürsch. 

Me. 
Verspr^ken is ehrlich, holden beswer- 

lich. 0. 
Versprdken is ken Verbrßken. H. 
Versprßken mäket hallen. Wa. 
De Verstand kummt mit de Jare, un 

de Verstand geit mit de Jare. 
Herr, verleih' Verstand, alle Däg e 

Motz volll Pr. 
Na minen dummen Verstände dünkt 

mi so, wat dünkt Se nu nach 6ren, 

sagte der Bauer zum Amtmann. H. 
De hett'n hupen Verstand, he hett'n 

dicken Ners. 0. 
Dat liggt büten min'n Verstand, sä de 

Jung, as dremal dörtein. 
Den kömt de Verstand as den Oss de 

Melk. R. 
He hett so vel Verstand as 6n dre- 
hende Bück (Schemel), Ha. 
Sin Verstand geit van'n Gleppers (Augen) 

bit au'n Trechter (Mund). W. 
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Aes' e 't balle verstund, da verrekte 

de Hund, hadde de Büer sagt, dei 

hadde dem I^sel willt dat Fasten 

lehren. W. 
Dat versteit he üt'n ff. 0. 
Dat versteit sich, söä de Bür, doa 

8pr6k*r hokdiitsch. 
Dat versteit sik am Ranne, dat de 

Pannekauken rund is. W. 
Dat verstdt sich, seggt de Bür, d6 

sprök he hochdeutsch. 
Dat versteist'e, ässe de Büer dat Woerst- 

freaten W. 
Dat versteit söck am Rand, wenn de 

Schätel voll ös. Pr. 
Dei versteit drop to löpe, wie de Kau 

op en Appelböm. Pr. 
Sich, sich, sägt Kanitz, we'r sich ver- 
stellt, hä süppt do' süst so giern. 
Bai verstirwet (vergttrbt)^ dai verdirwet. 

W. 
He is de rein up verstiwert (versessen) 

as de Hund op de döde K6. 0. 
Dat kömmt up den Versök an, seggt 

de Swinegel t6'n Hasen. 
De Versoek is't Näste (Nächsu). W. 
Ik will di verteilen van olle Komellen, 

van olle Komiten, ik will di wat 

sohlten. P. 
War vele verteilt, dei lügt äk vßle. 

G. G. 
Hei 08 vertift wi de Hund, wenn er 

op de Zock {Hündin) huckt. Pr. 
Wenn wi söck verdräge, find wi söck 

nich mehr. Pr. 
Wo sik twei vertreaget, doa heat de 

drüdde nix te seggen. W. 
Dat is'n Verdrag as Uln un Krein. 

Altm. 
Möt dem verdräg öck mi öm Sack. Pr. 
Se verdrägt sik as Solt un s^re (ymnde) 

Ogen. 
^e\ verdrägt sik os Katten un Hunne. 

W. 
Dar vertrett sik wol en Perd up ver 

Föte. 
Me is mit dui verwahrt as en Dorp 

mit einen duUen Papen. W. 
Wat 08 nu verwärt? Dem Jude sin 

Bart. Was ös nu vergüte? Dem 

Väderke sin fite. Wat hast du mi 

verspräke? Kartoffle möt Knäke. 

Pr. 
He ifl so verwagen (verwegen) as en 

^ohAknecht. Ha. 

Kek«rt, NiederdeaUche Sprichwörter. 



Verweit (nicIU anwesend im Geiste) as 

en Judens^l. H. 
Et es to vel Verter (Aufwand) in dem 

Hüse. L. 
Vertert se mit Gesundheit, sä de Kerel, 

hadd Brüers verköfft. 0. 
Richtige Verwendung is noch ken 

Verschwendung. 
Düke, vertß di! Kö. (DucheUf verziehe 

dich! Hart man von erzürnten Knaben, 

ehe sie den Kampf beginnen.) 
Ei verte, dat de Knopp vergeit! Pr. 

(Mache eine Pause, JBei angestrengter 

Arbeit.) 
Vedder mi hi, Vedder mi doa: bliw 

mi vam Kirssenböm. W. 
Vell Feddern, vell Hundsfötter. 
Wat Vedder, wat Fründ, blif mt von'n 

Wagen. Me. 
Verring (Vetterchen) lilt scheten, seggt 

Glei. Me. 
Vid (David) geit up Büt (Beute). 
Dat will 6k en Veh verstan, se GHch, 

Veh lack sich ger (gern). R. 
ölet Vei, Prögel deit wei ! Makst mi't 

nich g6t, kam' öck di na on schlag 

di dödt. Pr. 
Nix tau velle, se de Bür to*n Koeren- 

sack, harr em balde mit tüsken de 

Möllenstaine retten. W. 
To vell is to vell, un to wenig is to 

wenig, söä de Kierl, *t Wiew drie 

Kingher un de Su 6n Parken. 
Dat ies so viel, äs wenn'n Kau 'ue 

Elwerte slücket. W. 
Dat is even so vgl, as kumm her un 

d6't noch mal. Ha. 
Dat is grade so viel, äs wenn twei 

küemet un bringet nix. W. 
Dat is nett so vel, as Knicker in 

Antjemes firs. 
Dat is so väl, as wenn mi 'ne Mügg 

steckt. Me. 
Nich so vel as ik in min 6g Ifden 

kann. H 
So viel as Hoar up'n Riien. 
So viel as Steren am Hiemel. W. 
Vel könnt en helpen, aber 6n kann 

v61 ni helpen. 0. 
Völ aver ßn sünd Mördners. 0. 
He is net (gerade) so vileinig as'n 

Imme. 0. 
Fillichte, segget se te Husten. M. 
Um v€r mit dem Klöpper an de Dör. 

H. (PünJetlich,) 

18 
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Van vören schient'!, van achtem 

quient't. 0. 
Hä es könn polische Vierer werth. Ha. 
Alle v^rkantig, seggt Lohmann, bet op 

den Grüttputt, de mutt rund 16pen. 

0. 
All v^rkantig, segg jene Frü, aber dat 

Geld mntt rund gän. 
Drei Vertel is kein Pund. G. G. 
Bei den kömmt all et erschte Verdel. 

R. 
Off Sanct Vincenz {J2J2. Jan.) Sonnen- 
schein göffd vil on gude Wein. R. 
Ole Viole ( Veilchen) ruket nich mehr. Ol. 
He lett Viofn sorgen. 
Veglin spöäien kann ik 6k, söä de 

Bür, bl6t dat FingViren verstoah ik 

nich. 
Virtus in medio, sag* de Düwel, doa 

leip e tüsken twei Papen. W. 
Virtus in medio, sag de Düwel, doa 

satt 'e tüsken tw^ Kloppen {alte 

Nonnen), W. 
Visito, visitas, et bI6uf as et was. W. 
Visito, visitas, et blift alldag as et 

tovüren was. W. 
Je näher bei Vft, desto beter de 

Splt (Flachs). W. 
Vite is't Gras rlpe. Br. 
Beter'n Vagel in de Hand, as'n Düve 

{Taube) up't Dack. Ol. 
Dat is en siechten Vuegel, da in sin 

egen Nest dritt {kackt). W. 
De Vagel, de froh singt, frdt det 

Abends de Katte. 
Fröe Vägel bött de Katt den Kopp af. 

Pr. 
Jedem Vägel geföllt sin Junget. Pr. 
De Vägels fangen will, m6t nich mit 

Knüppel dana schmtten. Ol. 
Dei Vogel, dei in*n Büer is, wil gären 

rüt, dei Vogel, dei hüten is, wil 

gären rin. G. G. 
Den Vägel kennt man an sin Feddern. 

Ol. 
Elk Vugel singt därnau he hecket is 

{darnach ihm der Schnabel gewachsen 

ist), W. 
En gaud Vogel het en gaud Nest. Han. 
Et flügt kein Vuegel so hange, he mot 

wier op de firen. W. 
Kein Vagel lätt söck ön't Nest schite. 

Pr, 
Vageis vun en Feddern flogt gern to- 

hope. 



Vügel in Kinnerhännen un olle Lui in 

Dokters Hannen sind geliefert. W. 
W6ke Vtiegel hett 6k w6ke Sniäwel. W. 
Dat wietet de Vuegel up'm Dacke. W. 
He hett en Vagel afschäten. H. 
Hei kennet keinen annern Vnegel ässe 

*ne Katt, nn wenn 'e den langen 

Stdrt nit säe, ment 'e dock näu, et 

wör en Polizeidiener. W. 
Ik hebbe dar all en Vagel vun sing'n 

hört. 
Vageis unner'n H6t hebb n. 
Beter in den Vogelfang as in de tseu- 

klang. 0. 
So genau vöggelt kein Edelmann, 

dat nich en Här midde herin geit. 

Braunschw. {Etikette verspottet.) 
Et geht ein Vöglein op'n Dören, wo 
' ek van Dage nit kumme. W. 
Bis du nich m^r Vagd, so dr^g di de 

Düwel, sagte der Bauer. W. 
Is dar k^n Vogt im Dorpe? 
Völen {fühlen) deit glöven. 
Dat ÖS doli Volk, seggt de Dicwel, on 

hefft e ganze Sack voll Katte. Pr. 
Jung Volk m6t nich mit ole Lü in ene 

Rege Sitten. 
Mit g6d Volk is god d6n, säd de 

Köster, dar tröck he unse lewe Frü 

den Rock üt. Ha. 
Wenn dat Volk de Koppe to Haupe 

stecket, is de Herschop [Herrschaft) 

verräen. Han. 
He givt sinem Volk Welge un Wßdage. 

H. {Dem Gesinde schlechtes Essen.) 
Dat is mi en Volksken. 
Dat war so vull, dar kunn gen Fiist 

mehr in. 0. 
Et was dar so vull, et krimmelde uu 

wimmelde. 
Lat man wedder vuUschenken , sagte 

der Bauer, als ihn seine Frau in 

der Kirche aufweckte und sagte: et 

is all üt. 
Et geit vöeran äs de Swinegel am 

Bäume. W, 
He slikt mi vörbi as en Hönerdef. H. 
Vörbeschßd ist herna g€n Kif. 0. 
Vörbeschßd mäkt achter ken Kret. 0. 
De Förbäden {Vorboten) willt de K:"i 

baden nich inläten. Ha. 
Hei heat et gued vöer, wenn't uie 

hinnen ment wei hoalle {hidte), W. 
Dat küemed 6äm für as der Kau de 

K6ärmisse {Kirmess). W. 
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Der Vormöddag was g6t, de Namöddag 

kömmt na. Pr. 
He ÖS dem lewe Gottke sin Värmund. 

Pr. 
Vaere {vorne) nett, henge Dreck. W. 
Von vom 'n Ißsel, von achter *n Osse. 

W. 
Von vöre Manschester, von hinde Sack- 

lönwand. Pr. 
Vor fix, achter nix. Ol. 
He wet vor niet, of he achter läft. R. 
De ÖS vornehm, hei kann söck möt 

de Tung de Näs' wösche. Pr. 
Nimm di nix vor, denn sleit di nix 

fehl. Me. 
Dat moet wat Vörnehm's sin, seggt 

jenner, hebben ^i N6rs von twe 

Hälften. 
Wer sick up't Vömhöft kann ernähr'n, 

blfw von't Stück. Altm. 
Vöerrad is beater ässe Noaroad. W. 
Vorrede bringet keine Närede. G. G. 
Bt gauen Vorsetzen is de Wäg näV 

Hölle plästert. G. G. 
Vörsehn is't Beste bi't Spill. Ol. 
Vurseien is beter as näseien. G. G. 



De Vörsech es de Moder van de Poste- 

leinkäs (PorzeUankasten), R. 
Vorsichtig, vorsichtig, sä Rose, do fallt 

he mit de Ledder in de Strät. 0. 
Vorsichtig, Antontjel 0. 
Dar is mer Vordßl bi, wenn en Frö 

as wenn en Koh starvt. 
öne Vortßl föllt keiner von e Bank. 

Pr. 
De vorwärts will, möt den Dümen stff 

holen. Ol. 
Vorwärts as ik, seggt dei Krßwt. Me. 
De Voss w6t meh as 6n Lock. 0. 
Entelk mutt de Voss to't Lock herüt. 

0. 
Voss Sünder Nucke, dat is en Glücke. 
Wann de Voss anfänkt to preddigen, 

mot me de Ganssküken in Achte 

niemen. W. 
Vadder Voss, hol Sträm {kalte Strich). 

Pr. {An Trunkene») 
Dat is vor Voss- un achter SchäpfeU. 
De Voss st61t n^t in de Naberschap. 

0. 
Nu kümmt de Voss üt't Loch. 
'T is en siekeu Voss. 0. 



w. 



'N War', de man gern los wesen will, 

döcht meist Tid ni väl, sagte Hans- 

baur, als ihm seine Nachbarn ihre 

Töchter zur Frau empfahlen. 
Noachdem W6er, noachdem Geld. 

Hennebg. 
Wäre fahre, seggt de Scherenschliper, 

un schuwt de Karr sölwst. Pr. 
So lief de War. W. {So stehen die 

Sachen,) 
Wenn he wach ward, so döggt he nich. 
VVan ik sali wassen, sied de Häwer, 

dann mauste {musst du) mi gued 

krassen {eggen), M. 
Dai wässet as reipe Giärste. M. {Dem 

Tode entgegen,) 
IIa wass't met'n Kopp dörch de lloar. 

{Wird kahlköpfig,) 
Hai wässet as en Kaustiärt. W. {Nach 

der Erde zu,) 
Se wasst den Dot in de Mute. Ol. 

( Wenn junge Leute zu schnell wachsen.) 
Wupptig mine Wachtelte, de oalle hat 

fiw junge. W. 



Wacht din Bort. 0. 

He wackelt as 'n G6s. 0. 

So wacker as 'ne Docke {Puppe). W. 

So wacker as 'ne fiime {Biene). M. 

Nichts as Weddik. unde Wedage van 

sinen Leben hebben. 
Noah de Woadeke {Milchtcasser) gewt't 

kein Botter miehr. 
Wer ken Waden hett, soll ken enge 

Hosen dragen. Mo. 
Et is em in de Waden schäten. Ha. 
Nu is't im goden Wadel. P. {Die 

rechte Zeit Holz zu hauen,) 
Wafien, Früen un Böker {Bücher) mot 

men alltäglik versöken. 
Hei kann nit mehr in der Woge {beim 

Fahren) gohcu. W. 
'T is 'n Wäghals, verlüst Ißver 'n Mau 

{Ärmel) as n Arm. 0. 
As de Wagen nich sl^t {sich abnutzt) 

un't Perd nich frßt, wer ^^iii For- 

mann wes'n. 0. 
Bäter 'ne Wäe {Wagen)^ de der bügt, 

as de der brickt. Bremen. 

18* 
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De knarrigen Wagens holt am längste. 

Me. 
De na 'n Wagen ringet, krigt to'm 

minnsten 6nen Lüns (Achsennagel) af. 

W. 
Et is nix lichter, es iüten Wagen 'ne 

Kar mäken. W. 
Geschmerte Wagen göt gued. W. 
Ik bin lever mit'n olden Wagen up't 

Land, as mid'n nee Schip np See. 

0. 
Wagens, de der kraket, driäget lange. 

W. 
Wat me met den koerten Wagen 

(Düngerwagen) nit brenget, kann me 

met dem langen Wagen (Erntewagen) 

nit halen. 
Dat is min Wagen an Plög. Altm. 

(Mein Stand und Beruf.) 
Dn schast mit up Janblievtohüs stnen 

Wagen. Ol. 
He lett sik nich an Wagen kämen. P. 
De der wagt, de der winnt. 0. 
Ek wog et dobei, wie den {der) Bür 

de Enden {Enten)^ versuppen se, 

dann versuppen se. R. 
Wäge gewinnt, wäge verspelt. G. G. 
Wagst du din Läwen, so wag ik min 

fif Daler, sä de Schipper, as de ol 

Mut' [Mutterachwein)^ de he köft har, 

mit Gewalt öwer Bort wul. Ol. 
He wogt alles, wie en Fleg op §ne 

Pott. R. 
He het em Wagenrüm geben. P. {Zu 

viel Freiheit gelassen^ 
Denne kast'n Waogenrang* im Hinner- 

sten afbrdken. P. {So dj&rh ist er.) 
Hä lütt sik iehr *ne äken Wa'nrung 

in'n Oars enttweibriäken , iehr'n 

Groschen gevt. 
Weget recht un gelike, so werdet Ir 

seligk un rlke. {Inschrift über der 

Thür des Kramer gilde- Hauses in Hildes- 

heim.) 
Vom Wählböm op em Nählb6m, vom 

Nählböm op em Fülbom. Pr. 
He is vuller Wähldäg. Me. {Lebens- 
lust,) 
He Ö3 wählig {ühermütig), Pr. 
De Wahnwäre köft, de Wahnwäre het. 
Wenn dat ni wahr is, säd Hein Boje, 

so will ik dre Däg vor den Deubel 

in de £tr Sitten. 
Wenn't man wdr is, seggt Schuster, 

dar lewt he noch. Me. 



Wo dat wahr is, so will ik wol Sim 

{Simon der Zauberer) häten. 
Dei sali sik wol waren, dat hei keine 

twei Klüppels na Einem Ruien smitt. 

W. 
Heu (er) es te wahr'n os en Eg {Ei) 

Upper Schwingen. L. 
Jeder wahr sik vor Stefmüdder un 

Winterswin*. Bremen. 
Wahr di för'n Sliker (Schleicher)^ de 

Btter deit di nix. H. 
Wahr di vor olle Äpen un junge Päpen. 

W. 
Wahr di vor den, den Gott tßkt {ge- 
zeichnet) hett. H. 
Wahr di, wann du op den lesel sitt^st, 

wann sik twei Wege scheiet. W. 
Wären is hebben. W. {Wer spart, 

der hat,) 
Man mutt sik vor em wären, as vor 

en slagend Perd. H. 
Et wärt nich lang, dat arme Lud wat 

heft. H. 
Wat lange wart, ward göd. Ol. 
Wat lange wärt, werd gaud oder ä'ogt 

gar nich. G. G. 
De de Wahrheit seggt, kann nien 

Harbarg kriegen. Ol. 
Wer de Wärheit seggt, de hüst nich 

lang. Pr. 
Wer de Wärheit verteilt, dßne behöle 

se nich Nacht. Pr. 
De Wahrheit blift oben. Han. 
De Wahrheit es en göd Fett, dat 

schwemmt bowen. L. 
Wahrheit un Fett drifen tollst docli 

baven. 0. 
He is in ^e Wahrheit, wi sünd in de 

Lögens. 0. 
Oesse armct Weiske, mot op et Erdkc 

pösse. Pr. 
Wann de Wald nit den Rock verliirt, 

git et en kallen Winter. Wa. 
E junger Mönsch ös kein Wallach. 

Pr. 
Eck will di wallacken, dat du sass'st 

den Hemmel für'n Dudelsack ansehn. 

L. 
In Wall {bei Aurich) wohnen de Schelms 

un Defen all. 0. 
hl Wallingbnsen dar slaut se sück mit 

Kusen {Backenzähnen)^ de oUe Wiefen 

mit Specken {Speichen), dat kann 

wol „Walkenhusen" h^ten. 0. 
Hei weltert sik äs en Palmidsel. ^' 
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Dat Ö8 e ander Wams, dat heft Schöss- 

kes. Pr. 
He hett wat in't Wamms. 0. {Ist 

kräftig,) 
Wat up't Wams kriegen. 0. 
Schft de Wand langst, seggt Johann 

Schönfeld, brükst k^nen Maler. 
Schit de Wand bilank, denkt de Bür 

et blötzt. Pr. 
Schmiet se an de Wand, on se blöwt 

kl6we. Pr. 
Wann dat nit batt vor de Wantlüse, 

dann w6t ik nit, bat biäter es, sach 

de Karl, un stak sin Hüs an. M. 
$e hett £nen Wandrahmskn^p. Ha. 

{Schlanken Wuchs.) 
En Wann* es k^ne Schöttelkorv. 
£n Wann* is kein Rükenkorv. 0. 
En Wann is kein Siew. W. 
Enne Wanne äs kü Käsekorb. Wa. 
Wannen es kein Diärsken. M. 
Dat mekelnborg'sche Wappen maok'n. 

Altm. {Die Arme aufstützen.) 
Dat is nett so warm as'n Härbü'I. {Der 

alte Zopf.) 0. 
Et es so warme, dat de Rraigen oppen 

Tnne gapet. M. 
Hir ÖS so warm wi ön er Pracherstäw. 

Pr. 
He sitt warm an w^k. Ol. 
Se is dor noch nich warm worden. P. 
Wärm vor der Blässe {Stirn) weren. 

W. 
Wat helpt mi'n g6d Warmbßr, wenn^k 

dod sün. 0. 
Wegen e Böske Warm mot ßner vcl 

Rök verdräge. Pr. 
Dat es 'ne Wärme, wenn ha hinger 

dem Oven sitz. R. 
In Warp is de Hunger scharp. Me. 
De mi vor wärschüt't {warnt) ^ is min 

Fründ, de der näst kümt, het mi't 

giint. Lü. 
Dat 18 lange wachten, man quäd fasten. 
Doa drup har ik just no' woart't: 'n 

Loch in*n Kopp. 
Wacht man, wacht, seggt jen Jung, 

ons Koh ward ök starwe; dann wa 

öck june Hund 6k davon wegjoge. 

Pr. 
Et 18 doch wat, har de Schwalbe 

seggt, däu har se en Forsk fangen. 

W, 
Et maut wuot {was) sin, de Billichkait 

hiät Gnot geschapen. M. 



För wat mutt wat wesen. 0. 

Is doch wat, seggt Schnabel, un fiing 

sich 'ne Pogg. 
Main {Mähen) is dat 6k wat? Dat 

is ja man Bücken un Dreihn; man 

WuUespinnen dat is Arbeit. Bremen. 
'T is doch wat, söä Schnabel, un fratt 

de Supp met de Gabel. 
Dat is doch wat, sä de Voss, da r§t 

he den Hahn en Fedder üt n St6rt. 
Für alle wat, man den Düvel nix. 
üp wat hört wat. H. 
Vor wat mutt wat. 
Wat is'n Antgatt; upp'n annermal 

seggt: Wo bl6f i. 0. 
Wat ligt buten Diks. 0. {Antwort 

auf die Frage: Wat?) 
Wat w6t öck, awer nich alles. Pr. 
Wo wat is, da maut äk weer wat bt. 

G. G. 
Wo wat is, da reget sik wat. G. G, 
Wo wat is, da rieselt wat. H. 
Dat ÖS wat, 6k nuscht. Pr. 
Oeck war di wat (brade, hoste). Pr. 
Wat edder nix. P. 
„Wat?" Schwärt Katt, bunt Hund — 

schläp gesund I Pr. 
Bi der Wäsche maut man't Tüg drügen 

in'n Sommer, dat et klappet, in'n 

Winter, dat et knacket. G. Q. 
De smutzige Wesche un de Lögen 

sammelt sek. G. G. 
De Wäsche von'n Tun, de Komödianten 

komet. Braunschw. {Aufgepasst!) 
In de Wasch kriegen. H. {Durch- 
hecheln.) 
In der letzten Wäske stn. W. 
Man mag en waachen odder rewen 

{reiben) as he is, so will he wol 

bltwen. H. 
Waschen tärt, harr jene Frü seggt, 

da harr s' 'n Nachtmütz wuschen. 

Altm. 
Wask Its un wringe wOk, so krigst 

du ewig *ne grtse Bl€k. Bremen. 
Wei wäsket Hasen un Fösse! W. 
Wol gewasche, wol gewewe, aller 

Dreck ös bönn (drin) geblewe. Kö. 
Ik heff em wuschen. H. {Die Wahr- 
heit gesagt,) 
Wame de eine woschen is, dame is de 

andre dräget. 
Et is keine Weschersche sau ful, se 

krigt öre Wesche vor nOgen Ur up n 

Tun. G. G. 
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Waskewiwer verdearwet de Ttd un 

verdearwet mannigßn den Awtlt. W. 
Als 't Wäter over de Korven gaet, 

so sali men. *t Schipp osen (atis- 

scköpfen.) 0. 
Bi Wäter un Bräiid w6rt de meisten 

Kinner graut. W. 
Boa *et Wäter enmoal hiärflütt, da 

sänket et op en anner moal wi'er. 

M. 
Dat Wäter hett k6n Balken, seggt de 

Jud\ 
Dat Wäter t6rt, säd jen' FrÖ, un tred 

äwem Rönnst^n. H. 
De nich in't Wäter löpt, krigt ök de 

Föte nich natt. Bremen. 
De Stillesten Wätere breket de d6pe- 

sten Löchere. Wa. 
De stillsten Wäters hebbt de depsten 

Grünne. 
Deipe Wäter sleipe sachte. W. 
Dem enen wärt 'et Wäter im Glase, 

dem annern im Holsken besaihen. M. 
Et Is kein Wäter so klar, et fläumet 

(trübt) sik. W. 
Kßn fiil Wäter ütget'n, ehr man rein 

wer het. 
One Wäter slipet nein Minsch. G. G. 
Spie nich önt Wäter, dat du noch 

drinke mottst. Pr. 
Stille Wäter fleitet deip. G. G. 
'T Wäter tiärt. M. 
Wäder is bäder as Wien. H. 
Wamme 't Wäter sali in den Born 

drägen, dann erbarme sik de l^we 

Gott. Wa. 
Wenn man sik an't Wäter sett't, löppt 

ßn ök maVn Fisch to Nett. 
Wann't Wäter Geld kostet, dann sind 

et boise Tuien. W. 
Wäter gift kroalle Agen. G. G. 
Wäter is Wäter, man Win röhrt de 

Snäter {den Mund). Q. 
Wäter öwern dredden Stein is wer 

rein. G. G. 
Wäter tärt, Brannwin närt. Ol. 
Wenn ik gaut Wäter heff, so lät ik 

dat Bier stan un drink Win. Me. 
Wo en Päut (Pfütze) Woater stoan 

heat, doa sammelt sik lichte en 

annern. W. 
Wo Wäter weg flütt, da fliitt 6k 

wedder wat hen. Braunschw, 
Bi em is bog Wäter. P. (Kann den 
Urin nicht halten,) 



Da rennt ^nem dat Wäter öm Mül to- 

sammen. Pr. 
Dat's Wäter up sin Molen. 
Dat is ass'n Dröppk'n Woat'r up*n 

UVn St6n. Altm. 
De günnt kenen enen Wäters Druok. 

P. 
De is in unsern Wäter nich döfft. P. 
Doa wart ök mit Woater koakt. Me. 

(Blbenso wie bei un«.) 
He dregt Wäter in ein holde Vatt. W. 
He geit te Wäter wie en End (Ente). 

K. 
He lätt dat Wäter vun de Eier. H. 

(Pi88t.) 

Hei kreig Wäter in de Aoren, W. 
Ik kann dat Wäter nich mal in den 

Schauen verdragen, W. 
Sei (sie) söppt Wäter, dat er de Kress 

vor'm Buk wasst. Kö. 
Dat hiät en Waterllecken; wann de 

Sunne drop schinnt, dann giet et 

en Luck. M. 
Dat es so wäterkolt, seggt Jenner, on 

steckt bet an e Hals em Somp. 
Wäterkrog, wäterklog. Lii. 
Dat 's Wäterpedder sin Broder. Ha. 
Wätersnod is slimmer as Fürsnod. IL 
Wäterdrinken gift klare Aeugen, ower 

an spitz Ae(r)skerfe. W. 
fin ward nich ehr waten, bitt he is 

half släten. ( Wird nicht vor den Jahren 

Jdug,) 
Waul (Unkraut) in'n Laune, dat is slim; 

Waul in der Stowen is awer noch 

slimmer. G. G. 
Dat is'n nischen Wauwau. IL (Fataler 

Streich,) 
Wechsel mi do e Fennig. Pr. 
De en Wedemann (oder: Wedner, 

Witwer) nimmt, de Pött un Prullen 

find. 
'N Wädener (Witwer) hett'n gröt Ge- 
rief, kann alltös proten van't erste 

Wif. 0. 
Ach Gott, den Weg möten wi all, säd 

de olle Frü, dör füert de Schinner 

mit de Koh üt'n Stall. 
Alle Wäg gönt nö Rom. R. 
Bliw up'm rechten Weg, slän di kein 

Busch in dei Ogen. Me. 
De an den Weg bot, het völ Masters. 

0. 
De Weg möten wi all an, se 't Wiw, 

dö fören se mit hör Mann ns\ de 
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Galgen; nn Gottlov, dat's von min 

Volk nüms is. 0. 
De Weg wil Lue hem. G. G. 
£n goede Weg in de Erämm is nich 

iim. 
En gueden Weg ümme giet keine 

Krumme. W. 
Ih, geit denn de Weg dorch Minschen ? 

sä dat Mäken, daV Hans an wolle. 

Han. 
Je lenger de Weg, je körter de Stred. 

G. 6. 
Me wäre sik vor alle (alte) Weage un 

nigge (neue) Werdshniser. W. 
Net alle W§g sönd Kerchewßg. R. 
Wat up n Wäge is, dat blift*nich üte. 

G. 6. 
Dat is de Weg na'n Tugthüse. 
Dat is de Weg na't Gasthüs (Spitat). 0. 
Dat is de Weg tom D6r henüt. H. 
Üt'n Wege, all wat'r nich döcht. 
üt dem Weg, de Höfsche (Gutaarbeiter) 

käme möt Dreck to fahre. Pr. 
Weg dormit, seggt de Finnenkfker. 
Weg bist du, Fritze, seggt de Kegel- 

jange. Han. 
He is weg as Wenk sin Hahn. H. 

{EingescJdqfen,) 
Ilei is weag. W. (Betrunken,) 
Weg möt Schnille Paul. Pr. 
Dat fäld wäg, äs dem Kappez^iner 

de Hoarbuil (HaarbetUd), W. 
Wat me wiäggiet, is me kwit. W. 
Me weit wul wamme weggeit, me weit 

iiwwer nit, wamme widder kümmet. 

Wa. 
Et g^it säu dünne weg as de Fasel- 
ferken. W. 
Da kern ik noch beter weg as de 

Bohofsschriwer, de kreg en Stup- 

besen. H. 
He is wegkämen as de Katt von'n 

Düwenslagg. Me. 
I^e Dömmt von v§re weg, wie de 

Kosmann de Wfwer. Pr. 
Putz weg, Philipp, 't is lüter Fett. 0. 
•''scharr weg, Mutter, tief Gille is e 

Danler. Pr. 
''^<'lippp wegg, Peter, 't sind Linsen. 
^)^ Bchmött wft weg on nömmt dicht 

dabi op. Pr. 
Wieb ( Weh) muss Wieb vertreiben. R. 
^at deit so w6, as wenn en Mann sin 

Pro afstarwt. Ha. (Es ist auszu- 

hiUm,) 



Dai sik wiärt, behält sin Piärt. M. 
Den sik wiert {hütet) vor de D6t (That\ 

för't Lengen es jiimmer R6t (Bain). 

L. 
Dem wehrt söck nuscht. Pr. (Steht 

nichts im Wege,) 
Se wiret sik mett'n körten Stock. W. 
Sik wehm as*t Kind in'r Weg'n. 
W6r man da, öck war hie oph61e. Pr. 

(Auf die Frage: Wer?) 
W6r (wehre) da, hir rennt k^ner. Pr. 

(Idem.) 
Wei is Karmelks Borge. 0. (Melken 

ist BiUtermilchs Bürge.) 
Ale (alu) Wfwer un Kinner könnt nit 

swtgen. W. 
An olle Wifen un olle Hüsen is allttd 

wat to läppen (flicken). .0. 
Bäter *n Wiew begrawen, as to'r 

Körch fuöhren. 
Bi andere Wiwer ös got fösche. Pr. 
Dat Wif es got, wenn't wor §ne Stadt 

leddig to fretten giwt. L. 
De drögsten (magersten) Wiwer hebben 

de fettsten Fotzen. P. 
De'n bös Wiw hett, de hett den Düvel 

to'n Swäger. 0. 
De Wiver un de Sniggen möt det 

Hus drug'n uppen Ruggen. 
Di Wiwer, diä flöten, di Hüöner, diä 

kreän, diä mut euer det Jenik um- 

dreaen. U. 
Drei Wiwere in einem Hüse sint twei 

to vele. G. G. 
E besäpenet Wfw ös e Engel em Bett. 

Pr. 
En gläunig (zornig) Wfw streckt *et 

Hus up alle v6r Kanten an. W. 
En hässlicli Wif is en guder Tun (Zaun) 

um den Garden. W. 
En oll Wfw in'n Hüs is beter as en 

halw Stieg Katten. P. 
En Wiw, dat mit dem Koppe will 

boewen üt (obenaus)^ dat kaen viel 

schlaen un richtet nix üt. W. 
Hett he der'n Wff an, hebb ik der'n 

Kik an. 
Hum Word van sin Wif nix upscheppt 

(aufgetischt) as Stäkröven, Stickel- 

staggen un Schellfisk. 0. (Sie ist 

eine Xantippe,) 
Ik bin sin Wif un sin Sei, hai kan mi 

sloan hatte wel, hadde 'nu Düppen- 

krämer sin Wff saght. W. 
Jung Wff gift Tidverdrif. 0. 
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Met n böset Wiew fang't ein'n Düwel 
up't frie Feld. 

Moi Wff, moi Für, moi Püs (Katze) 
isn Sierrath for*t Hus. Ol. 

011 Wif un Howelspön mött ein'n ver- 
brennen, so is*t schön. 

Twe Wife aver en D61 is 6n to väl. 

0. 

Tw6 Wiwer sönd anderthalb to v61. 

Pr. 
Twß Wfwer un en Gös mäken ßn 

Joarmärk. Me. 
Wä n bös't Wiw hat; hät'n Düwel tom 

Schwa'r. 
Wä sin Wif schleit, möckt sik drf 

Last- un ähr drt Fierda. 
Wann de Wiwer guet gatt (gehen) un 

de Piärr.e guet statt (stehen)^ dann 

kann de Büer liäwen. W. 
Wann de Wiwer Bücksen läppet (flicken)^ 

giet et gued Wßr. W. 
Wat öle Wiwer friö, das ward kein 

Pfaflfe nich triö (oder: dat deit de 

Düvel trie). Pr. 
Wenn de olle Wiwe an to danze o 

de lichte Wolke an to regne fange, 

de höre nich boU (bald) op. Pr. 
Wenn twe Wiwer tosäm kämen, wart 

de drüdd' in de Häckcl näm'n. Me. 
Wiwer un Gäuse (Gänse) hebb't 6ren 

Egonen Kopp ; se richtet allmangsens 

(manchmal) wat üt, dat de Düwel 

sik nich getrüwwet. Hau. 
Wo midh Wiwer sind als Schorresteu, 

do dög et net. R. 
Dat Wif hett de Büxe an. 0. 
Dat sali em koamen, as wi bi de 

Wiwer de Melk. 
De oallen Wiwer schütt et Bedde üt. 

M. (Es schneit,) 
De aulen Wiwer het viel H6en tockelt. 

W. (Idem,) 
E 61 Wiwe heft söck opgehängt. Pr. 

(Wenn ein Sturm weht,) 
Ol Wif vum blauen Jammerdäl. (Vom 

Feigen,) 
Wiwermechten (stöhnen)^ Rü'euhinken 

un Piärresweten (Pferdeschwitzen) däu 

maut me nit achten. W. 
Wiwerroad is goed, awwer hei mot 

wärm brücket weren. W. 
Wiwerwearke sind behänne, neamet 

owwer nümmer en Enne. W. 
Dat ÖS so w6k, wie dem Herr Farr 

sine Bßre (Bime\ Pr, 



So w&ik as en Molfelleken (Maulumrf' 

/ellchen). 
So w^ik as 'ne Plüme. 
So w^ik asse Büeter. M. 
Wikt jo, Lue, Jan W6ts will scheten 

(schiessen), 0. 
De Weidage kömet näe. G. G. 
Man mutt en Weid ni to voll stoppen, 

sonst sprink se twei. H. 
Wenn det Wienläf aff^lt, mottet de 

Päre gaud futtert wären. G. G. 
Wietmann — Schietmann, is e Plock 

vör'n Swinestall. W. 
He weifzagelt (flüstert)^ wie de Kuigel 

(Eber) ön de Sesswäke. Pr. 
Hei wagert (weigert) söck, wie de 

Pracher vorm Achteholwer (2:) 
. Pfennige), Pr. 
Gröne Winachten, witte Ostern. W. 
To Wihnachte backt jedermann, to 

Ostre, wer da kann, to Pingste solle 

(selten) man. Pr. 
To Wihnachte ett et jedermann, to 

Ostre, wer da kann, to Pingste, de 

ÖS e riker Mann. Pr. 
Winachten in'n Klei, Ostern in'n Schnei. 

G. G. 
Da Wing (Wein), da got wäde sali, 

moss brüse. K. 
De Win köppet. Ha. (Steigt zu Kopf) 
En Glas Wtn is beter as en Handvoll 

Schrapels. H. 
En Moss Wing en einem Zog un ene 

Schägelspihr (Schvoefeüiolz) en sechs 

Deil. K. 
I jo, de Win was gaut, säd de Bür 

tom Aptheker in Rörlin, as he nä 

acht Däg betält. Tk feul em noch. 

P. 
Up Win de Melk is nich för elk. Ha. 
Wenn me Win drenkt, kriegt me Lüs. 

R. (Wird man arm,) 
Win up Melk is for elk (jeden), Melk 

up Win is for nin (keinen), Ol. 
De Win is mi nich im Weg, aver dat 

Wäter. H. 
Wat man w^nt (weint\ brükt man nich 

to pissen. Ol. 
Se went dröge as de Swine. Ol. 
Giv mi WinkoüschÄl, wenn ik dot 

bünn. Me. 
Dat wurd he er wis (gewahr), as dat 

et Dag wur. H. 
He is nett so wis (weise) as'n Spiker- 

mus. 0, 
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He 18 so wfs as dat Kackhäschen to 

Bremen, dat van Klökheit infull. 0. 
He is so wls as de Lünink (Sperling) 

up de Achterdöre. 0. 
He is so wis as Salomons Katt, de vor 

lüter Wisheit van't Stövken {Feuer- 

stübchen) füll. 0. 
Hei is so wise, de hört dat Gras 

wassen un de Piren (Regemowrmer) 

hausten. W, * 

De sin Wfser wat lert un sfn Riker 

[ReichmacJier) wat gift, de is in de 

Sottheit verk^rt. Ol. 
Jidder wess senge Wös. R. (Jeder 

kennt seine Weise,) 
Sau de Wtse, sau de Sank. W. 
Dar geit'n höge W!se up. Ol. 
De Wise began. 

Dat kummt'r so verflagner Wise herüt. 
Ek will bi der älen Wtse bliwen, üse 

Älen sint äk keine Dummköppe west. 

G. 6. 
Ik sali ör well wise, wor Bartel de 

Mostert halt. R. 
Ik war' di wlsen, wo de Timmermann 

't Gatt (Loch) läten hett. 0. 
Ik will di wisen, war Abram de Mustert 

malt. 0. {Züchtigen.) 
Ik will di wisen, wftr Abram de Ton 

{Zaun) uphangt. 0. 
Wenn öck wies {zeige)^ denn wolle se 

ök. Pr. 
Hä is wie de Wiscr an de Klock, hä 

geiht, we ein*n 'n stellt. 
De Wisheit met Schiumliepels freaten. 

VV. 
De lett nett so wies {weiss)^ as'n Müs 

in'n Mehltinn. 0. 
Dat ÖS so witt wie de Schnei von 

äwer to Jahr. Pr. 
So witt as 'ne Duwe {oder: asse Sn^i, 

as de Wand, as en Dauk üm'n 

Hals, as Hagel, as Marmel). W. 
Wann ik witt kuire {spreche)^ dann 

kuirst diu schwa(r)tt. W. 
VVann de Wittdören blögget, sind de 

Immen krank. W. 
Dil hat da en et Wiss geschossen. R. 
fin dat Witte in*t Oge nich gunnen. 
Diu kas {kannst) üne weis mäken, innen 
Rheine wür kein Wäter {oder: iuse 
flergoad halte [ä^äc] H6arm [Her- 
mann]), W. 
Immer wider, söä de D^r'n, enger 
ward se nich. 



Je wigger van huier, je better Ple- 

suier. W. 
Man kommt wider mit Gutem, as mit 

dem Stock. H. 
Oeck si so wit. Pr. {Schwanger.) 
So wit wiern wi, säd Krön, da leg 

he in'n Dik {oder: säd de Kröpel, 

un füll up sin Lier [VioUne]). H. 
Wit darvan is g6d för'n Schuss, seggt 

de Has\ 
Nu ÖS et so wit, wie de Mütterke säd. 

Pr. 
So wit gän unse Göse nich. 0. 
Wid un std. {Weit und breä,) 
Dat g^t in't Wid, seggt Bastian, un 

schitt sik de Hosen vull. 
De Widdede brenget de Schwörrede. 

Wa. 
De Weite {Weizen) ös öm Fack, de 

Vesperkost öm Dack. Pr. {Nach 

der Weizenemte hört das Vesperbrot 

auf.) 
Wei den Weiten besuit im Mäte {März)^ 

dei kick better der Kau unnern 

Stä(r)te. W. 
De hat Weize to verkßpe, Pr. {Von 

dem, der die Mütze nach einem Ohre 

hin trdLgt.) 
Steiger di Wittstroh ( Weizenstroh)^ wenn 

dar g^n Bohnenstroh is. 0- 
Sau wecke, seggt Swetge, da slaug 

hei sine Frü. Hau. 
Wecker? Peter Lecker. Me. 
Hä es esu w61mödig {mutwillig) we en 

Beckersch Verken K. 
Alle Welt hiät sine Pine, oawwer jeder 

hasset de sine. M. 
De gansse Weld es verrücked, bar de 

Karl saght, doa har de Frau den 

Mann eplücked {gerauft). M. 
De Welt dreit sück, sä de Voss, do 

satt he up'n Rullförstert {am Ende 

eines RoUbaumes), 0. 
De Welt es'n dull Duorp, ik hewwe 

men't Liggen drin. W. 
De Welt hangt in de Bumbam {Pauke). 

0. 

De Welt heft sik ummekßbrt, drum so 
hebbe ik Esel pipen geirrt. 

De Welt is vull Pin, elk fölt sin. 

De Welt is vuUer Haken un Oesen. 
W. 

Die Welt is öäwerall des Harn, söä 
Pastor Amsberg, doa bicht' hä sine 
Bichtkinner in de Margelkiti, 
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Jan, wnst {wüUi) du düer de Welt, 

most du di schmiegen un bäugen. 

W. 
Je wieder in de Welt, desto mehr 

Glück. Bremen. 
Säou geut et in der Welt, de eune 

hat den Buiel, de annere dat Geld. 

L. 
Schick di in de Welt, off {oder) schßr 

di darüt. Ol. 
Uem dör de Welt to kämen, mut man 

sik oft bücken, 
üp de Welt un van de Welt kostet 

Geld H. 
Wä alle Welt fröäten will, möttn 

gröt Mül häw'n. 
Wa de Welt up un dÄl geit, sä de 

Foss, un 86t op'n Södswan {Brunnen- 

Schwengel), H. 
Wat geit mek de Welt an, ek hebbe 

kein Hüs drin, seggt Samuel Loh- 
mann. Hau. 
Wat hett man anners in de Welt, as 

dat, wat man mit de Täne davan 

ritt {reisst). Ol. 
Wo is de Welt so gröt un gift 6k 

noch en Holland. 
Dat ÖS 6ner von de verkehrte Welt 

möt verjuchte öge. Pr. 
Du blinne Welt, wo geist (wat grab- 
belst) du im Düstem. H. 
Hä kümmt rüm in de Welt as'n Spuol- 

rad. 
Hei is nit, äs de Welt verlanget. W. 

{Ist einfältig.) 
In de Welt jänen, as in'n hallen Pott. 

W. 
Se is noch von de olde Welt, se dragt 

de Närs achter. 0. 
Et is en Wendeheuke. H. {Wetter- 

wendischer Mensch,) 
Dat möt'n wendet werden, sede de 

Fruw to den AI, dar trecket se em 

de Hüd {Haut) af. 
To wenig un to vcl is den Düvel sin 

Spei. Lü. 
He hiät enen to wainich oarr enen to 

veil, da de annern dör- en jaget. 

W. 
Du verdreiter Wengum! Pr. {Ver- 

drehter Wendum , Ungeschickt.) 
Ach Gott, Herr Wenk, helpe se doch, 

helpe se doch. Pr. 
Wä mer us Wenn Körf macht, da sind 

de Wiggen dar. R. 



Wo me wennt, stickt me'n Stock. W. 
Wenneke {Frauenröcke) sint kene ünder- 

röcke. Han. 
Wenn de gäl Wepsttrt kümpt, möt 

Gasten seigt werden. Me. 
Wer ? Peter Blär, huckt ungren Dös'ch 

un kickt hewär. Pr. 
Bat iäm dann nit wärden mach, doa 

kärt iäm Guot den Sinn van af. M. 
Lät't warden, wat ward, säd de Arpel 

{B>ntrich) un tratt. P. 
Oeck war di wat op em Salat pösse! 

Pr. 
Wät, wat w&t, et mot do wt wäre, 

Frü Farre. Pr. 
Nu kann et hol wäre, dat de Hans 

Boxe kröggt. Pr. 
Damäe Werk, damäe Loin. W. 
Ein gut Werk well Wuile hewwen. W. 
Ged6ne Werke sind gut te feiern. W. 
Meine Werke, folgen mir nach, seggte 

de Püttjer (Töp/er), un füll mit'n 

Äben um. 
Moi in't Wark, man lelk {trag) in de 

Kark. 0. 
Völ Wark un wenig Hönnig. 0. 
Wark geltk, Kark gelik. 0. 
Wat me wäret bi dem Wearke, dat 

ziert enne in der Eearke. W. 
Dat's flei Wark. 

Et is bilde Wark mit de beid'n. 
Et is noch junk Wark mit em. 
Dat ÖS nich werth, de Su ver e Asch 

to g^te. Pr. 
De is werth, dat he mit hßter Mige 

{Harn) begotten were. H. 
Du bist nich werth, dV hen te rüken, 

wur ek hen scheten hebbe. L. 
Du böst nich wät, dat se di op e Ro- 

dacka ledde, on möt Hunddreck dodt 

schote. Pr. 
Du büst nich werth, dat di'n ehrlich 

Hund wat schitt. P. 
Du büst nich werth, dat du an Galgen 

hängst. H. 
He is wert, dat he de Johannissträt 

mit dem Rüggen ansütt. Ha. 
Hei is nit wg(r)t, dat'n ein dügend 

Ruie bepisst. W. 
Et mutt der wesen {sein\ kummtH ütV 

Länge nich, mutt et üt'r Br6de. 
Lät't wesen as't will; Küper um de 

Tünn. 0. 
Wat'r wäsen möt, mötV wäsen. OL 
WatV wesen mutt, mutt'r wesen, so 
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Jan Böker, Sündag 'n rein Hemd 

un Mändags dat füle wedder an- 

leggen, 
As't wesen is, so blift et na as vor; 

wenn man will gan in*t Hus, so 

gait man dörch de Dör. 
Wei de Wissen (Wespen) tearget (reizt)^ 

dean steaket se. W. 
West is de Hamborger 6r best, Ost 

is de Lübecker ßr Trost. H. 
Dat is en gued Weader (Wetter) vor 

üs Geastenkerels, sagte Einer, d6 

säggete (säete) he Gearsten in'ne 

hole Eicke {Eiche). W. 
Dat is schön Wedder, seggt de Müller, 

wenn't regnet. W. 
Dat*8 Wedder, um Hnnn optohangen 

— kumt Ken un sieht to. 
Dem g6de Wedder ös nich to trüe. 

Pr. 
Dat Weder ward god, de Mänd ver- 

tehrt alles, harr jener Kaptain seggt, 

da harr de Mänd dat ganze Vor- 

marsseil vertehrt. H. 
Et gift ander Weader, de tsel frangelt 

(balgen) sik. W. 
In't stille W6r is göt Haver sei'n 

(säen). 
So as't Wiär es in der Kirssenblaut, 

80 es et 6k, wann de Rogge blött. 

M. 
Wat hüten (dratusen) wol vor Wäder 

is, sä de Voss, un set achter'n 

Marlhalm (Grashalm), 
Dar will nix anners vun weren as 

moje W6*r. 
Dat es e Wedder wie e Kengerarsch. R. 
Et Wer anhebben. R. 
He speit der moie W^r mit. 0. 
Ed Wedder dat man ken Hund ut- 

jagen much. H. 
U en Weder, um Hunnen optohangen. 

II. 
Woi wetten (tcetzen) wil, mott W&ter 

hau. Wa. 
Man kann wol'n Wettst^n käken, da't 

natt gdd schmeckt. 0. 
Me kann't in 'nen Wettstein knöppen. 

W. 
T is 'n moi'n Wicht (^Mädchen) ^ se 

hett de Nöse midden int't Gesicht. 0. 
Wer sik wichti mäk, war ütlagt (atM- 

gelacht), H. 
Wicken is gued Peardefauer (Pferde- 

futter)^ Hawer is noch beater. 0. 



Man süt gltk, ob et Wickenfutter is 

oder reine Frucht. Hau. 
Dat kumt wedder, s6d de Bür un gew 

(gab) sin Swtn Swinflßsch (Speck), H. 
Do kumm mi man wedder, söä de 

Förschter, doa har' 'n Hoasen kricht. 
Et is man nich so: Kumm w^r un it 

wat un bring en Löppel nich midde. 

Braunschw. 
So mut't wedderkaamen, sagte der 

Edelmann, as he stn Eddelgöd fer- 

spält har un'n Swinstrog wedder- 

wunn. H. 
Wedderkamen deit dem Kramer Schaden. 

H. 
W6erk6men bedrügt den Kramer. G. G. 
Wenn du wedderkummst, biste better 

wi*n Furz, dei kumt nich wedder, 

seggt Rasch to stn' Frft. Hau. 
De Wedderslag (Wiederschlag) is nich 

verbäde. 
Hei göwt Wedderw6rd\ Pr. 
Et werd keinen bi der Wägen esungen, 

w6't 'm nähär gän sali. G. G. 
Dat is um in de Wege nich vörsungen. 
Hei kann et der Weige anseien, wann 

dat Kind kacken will. W. 
Man wiesst woll up'n Wiemen, man 

nich up de Häuner. Me. 
üp'n Wiemen dröffst du wol wisen, 

awer nich up't Hohn, sä de Foss. 
He is as up Wierdrat (Eisen-, Kupfer- eic. 

Draht) trocken. H. 
Wiesen un Gaeme (Gärten) grügclt 

(verkommen y wenn sie nicht gepflegt 

werden). M. 
Wiesewftter on Herregonst hole nich 

Stand. Pr. 
'T is all in't Will (im WiUIen), de Welt 

drait sik um. 
Welhelmes von der Saud, den Ellen- 

bog dör den Maueu (Aermel)^ de 

Hören dör den Hut, dat düt Wel- 
helmes gut. R. 
Wellem, träkk (ziehe) op, et Büttgen 

es voll. R. {Bei kleinen Kindern zur 

Reinigung der Nase.) 
Bai sinen Willen siot (»agt)^ maut 

sinen Widerwillen hären. W. 
De will hebben sinen Willen, de krigt 

wat vor sine Billen (Hintern). H. 
Hier hef ik minen Willen, as Peter 

Krohn in'n Sod. H. 
Wä senge (seinen) JVelle hat, moss 

senge Onwelle hüern. R. 
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Din Will sitt in din . Moders Knapp- 

sack (Tiischey 0. {2kt eigensinnigen 

Kindern,) 
He hett stn egen Will, as de Hund in 

de Pütt. 0. 
Hei so lät em sinen Wollen, he heft 

sinen Kopp voll Grollen. Pr. 
Mine Wolle w^tst, on dine Wolle hast. 

Pr. 
De kr6g 'nen eischen Willkäm. P. 

(Wird mit Schelte oder Schlägen 

empfangen.) 
Wöllkomm, Mötzke, kömmt Väderke 

na Hüs. Pr. (TTenn der Mann an- 
getrunken nach Hause kommt, wirft er 

zuerst die Mütze in die Stube, worauf 

die Frau die obigen Worte sagen soU^ 

zum Zeichen, dass sie nicht zürnt,) 
He es so wellkomm as en Ferken en 

€n Jödenhüs. R. 
He is dar so wilkamen, as dat Wäter 

in't Schipp. P. 
Willkommen bi de Röven, 't Speck is 

vertßrt. 0. 
As de Wind weiet, so rüskcn de Böme. 

Ol. 
Boa de Wint hiärküemt van Karfridäch 

bit Ostern, da blift (bleibt) bä en 

Verdeljahr. W. 
De Wind, de tegen de Sünn upgeit, 

't is n Wunner, dat he nßt ewig 

steit. 0. 
De Wind flüggt mit de Höner to Wim 

un ök wedder af. Me. 
De Wind is Ost, de Wind is West, 

min Hüsje steit up't allerbest. 0. 
De Wind steit med den Swlnen up 

un geit med den Swinen to Bedde. 

G. G. 
De Wind wäjet wol Sneischanzen, äwer 

kene räe (rote) Koppe (dicke Büke). 

Han. 
De Wind weiet wol Sandbarge tohop, 

men kene Blasbelge. Ol. 
De Wind wejet räe (rote) Backen, awer 

kene dicken Nacken. G. G. 
De Wint, da sik met der Sunne hiewet 

un liet, brenget selten Riägen. M. 
De Wint waiget wuol dicke Röcke, 

awwer niene dicke Koppe. M. 
So as de Wind weit, brüsen de Bomen. 
So as de Wind geit, so sleit de Wiwer 

de Rock. 
*T geit nich altid vor de Wind. 0. 
Unbestänntgen Wind, bestännig Wädder. 



Vill Wind, wennig Braud (Brot), 

Wa. 
Vor de Wind is g6et seilen. 0. 
Wann de Wint den Sn6 f rietet, dann 

schitt he 'ne 6k wi'er. M. 
Wei Wind snfen well, dei mot en 

scharp Mes8(er) hewweu. W. 
Wenn de Wend kömmt üt de Oss, 

dann regent 't drei Dag on en 

Pös (3% Tag). R. 
Wenn de Wind kömmt üt Side, ward 

et regne, morge vielleicht, 6k noch 

h!de. Pr. 
Wenn de Wind sek droit, oftmals de 

Hitte vergeit. G. G. 
Wenn de Wind weihet, wenn Christus 

im Grawe lieh, so holt he durch- 

geiens bit Christi Hiemelfard. W. 
Wenn de Wind wäjet, sau rßget sek 

de Börne. G. G. 
Behoalt dinen Wint un bloas* en in 

de Güörte, dann verbriens du di 6k 

'et Mul nit. M. 
Dat's lütV Wind. 
Dar is Wind vor de Hofdör (eitel 

Blendwerk), 0. 
Dar kummt Wind, de Swinen dragen 

mit Str6spieren. 0. 
Dat geit vor de Wind int Gastbus 

(Spüal), 
Dat gti mit fuUem Wind. P. 
De stÄn sik as Wind un Sandbarg. P. 

(Feindlich gesinnt.) 
De Wind bl&set üt en k61d Lok. II. 
De Wind kumt her, wo üse selge 

Mäucr her was. W. 
De Wind get all üöwer de Stoppeln, 

un me hart de hültenen Klocken 

(Dreschflegel) goan. W. 
He hett den Wind ünner Ogen. H. 
He krigt de Wind van vom. O. 
He mäkt Wind as Eve. 0. 
Lät di kenen Wind vor mäken. P. 
So lang as de Wind weiht un de 

Hahn kreiht. Ol. (BetJieuerungs- 

formet.) 
Vor Wind un Wß'r lopen. 
Wind vor de Achterdör. H. (Vom, 

Aufschneider.) 
Dat sunt Windeier. H. 
He is en gröten Windmäker, 't is g6d 

dat he wit vorweit. Ol. 
'N Wink mit de Handspäk (ZaunpfoM). 
Wat Winkel un Orde stehlt, kummt 

wedder. 
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Wer alle Winkel ütfegen wull, dem 

stöven gerne de Ogen vull. 
Dat matt'n koUen Winter sin, wo en 

Wulf den andern frett. 
De Winter fragt, wat de Samer ver- 

dßnt heft. Pr. 
De Winter verfrürt nit. Wa. 
In'n Winter is de Jud uck'n Minsch. 

P. 
Seben Winter gewet gauen Roggen. 

G. G. 
W§ke Winter, fette Kiarkhäöwe. M. 
Wann eist knemet de Winterkraien, 

dann lät di en pär Handsken naien. 

W. 
He is man Winterwekelk. 0. {Krän- 
kelt im TFtn^er.) 
Dar is'n Winverläter sturv'n. 
üp der Wippe stän. W. 
Wipsig {hewegUch) as Berend Heikes 

sin Hüdels (Klösse), 0. 
Wlkt jo, Wirmers {Wirdumer)^ de 

Riesumers kamen. 0. {Letztere 

sollen die besten Schlittschuhläufer sein,) 
En Wet {Wirt) un en Musikant möt 

manchen Hundsfott in Taske staken. 

W. 
üt dei hätt e göder Wort twei ge- 

mäkt. Pr. {So wohlbeleibt ist sie.) 
De Wirtschaft, wo't am besten geit, 

is de, wo jeder mitarbeidt. 
Schlechte Wirtschaft da bennen, säd* 

de Bandwurm, as he avgetr^ven 

wnrd. Pr. 
He kömt ön de Wörtschaft, wie de 

Flog ön't Hemd. Pr. 
Ach, wo {tüie) schön wir de Wirtsfru, 

sär de Knecht; ach wo hässlich is 

de Rä'knung, sär de Herr. Me. 
Vor nigge Wirtshüser und olle Füer- 

trohnen mo me sik für wahren. W. 
Jo kßn Wirtshüs vörbi fähren, lewer 

'n Sechser up*n Seil leggen. P. 
Holt wiss, wat du hast, un nimm, wat 

du kriegen kannst. 
Is*t nich wiss, dann is't miss. 0. 
AU te vill Witten mäck Koppln. W. 
Alles to wßten noch vßle to jung. G. G. 
Airt to weiten, is bäter, as alft to 

häw'n. 
Bat ik nit w^t, mäkt mi nit hSt. M. 
L)e mit Wßten en Hör nimmt, is*n 

Schelm, of ward 6n. 
Vau wett ne, aw ein* Fisch, oV Flßsch 
an em hat. 



Einen wat te weten is keine Kunst, 

awer beter mäken, dat is'ne Kunst. 

G. G. 
Elk mo' w^ten, wat he deit. 0. 
Elk wät am besten, war um de Schö 

drückt. 
Et wett*t Keinen, as blot Jedermann. 
Ik weit nit watte grinst {weinst)^ de 

Muse mött kein Süerwater hebben. 

W. 
Ik woll wuol wieten, wo de Junge 

hßte, de sik van Wichtern nich wat 

narren löte. W. 
Ik w6t, wat ik wet, säd Joachim, do 

hadde he in de Büxen schäten. H. 
Man kann nich wßten, war de Äl löpt, 

sßr de Junge, d6 hadde he de Fuke 

{Fischreuse) ini Wagenspor (Schör- 

stön, Götegatt) sett't. 
Man kann nich weten, wf de Häs 

löppt. Me. 
Man wet gar ni, wat en Minsch aff- 

kann. H. 
Me wet nit, bai der ächter sittet. M. 
Olles weit me nit. Wa. 
W&r weit, wo Hans is, wenn't Gras 

wosset. G. G. 
Wat du nich weisst, vergetest du nich 

w6r. Han. 
Wat ik nich wßt, dat wet min Köster, 

seggt de Pastor. 0. 
Wat'n w6t, dat wet'n even so g6d as 

de Pastor. 0. 
Wat wet de Bür van Gurkesalat, hei 

ett em möt de Messfork. Pr. 
Wat wßt de Su vom Sinndag. Pr. 
Wei dem anderen weit düt un dat, de 

hat sei wer ennen grauten Klack. 

Wa. 
Weit nit beater weit, deam schmecket 

de Brögge {Brühe) iissc dat Fleisk. 

W, 
Wei wenig weit, het lichte te bßen 

{beten). W. 
Wer völ wett, het völ te verant worden. 

R. 
Wer v6l will w^ten, mot nich vßl 6ten. 
Dar w6t he so väl af, as de Krai van*n 

Sünndag. Ol. 
Dat heff ik all w^ten, as min' Schö 

noch drg Sösling kosten. Ha. 
Dat müsst ik weten, dat dar Hasen in 

den Busch weren. 
Dat w6t ek ök. R. 
Dei wet aller Närsch Opgäng', awer 
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de Togäng' mot hei biete. Pr. 

(^LeicJUgläubig,) 
De wet, wer de Worscht opgefrete 

heft. Pr. 
Du wetst väl, wat et Scliäp an Arsch 

hat. Pr. (Das versiehst du nicht,) 
Du wßtst, wat Krüs wet. Pr. 
Hä weiss och, wat de Botter gilt. K. 
He wat all wßte, wo sin Hauwe {Hafer) 

Mßl gift. Pr. 
He wdt der sovöl van, as wenn de Oss 

in de Bibel kickt. 0. 
He wdt nich vun Hott noch vun Harr. 
He wet nich vun Jag^n noch vun 

Fang'n. 
He wet der nett so völ van, as de 

Mutt (Muttersau) van't Wafelbacken 

(oder: vanH Jödenhüs). 0. 
He wet der nett so völ van, as mtn 

lüttje Tön (^Zehe). 0. 
He wet drop tö löpe. Pr. 
He wet net van Tempel of Moses. 0. 
He wßt nich, wo he sik tßren (an- 
stellen) sgall. Ol. 
He wet nix as bü un bä. Altm. 
He w^t so v61 vun Tüt'n as vun Blas'n. 
He wet, wat füf un dr^ is. 
He wet, wo der Forke im Stßl (Stiel) 

stickt. 
He wet wol, wat he rögt, wenn he de 

Näs in Dreck stikt. H. 
He w6t dervan eben so väl als de Oss 

van der Bibel. Ha. 
He wett nit, of he kalt of wärm is. 

R. 
Hei weit äuk, dat de Welt keine 

Strumphöese is. W. 
Hei weit auk nit mehr, wo *e hear ies. 

W. 
Hei weit nit mehr, av 'e 'n Männeken 

oder eu Wijweken is. W. 
Hei weit sou vil davon, oasse de Osse 

vamme Vuggelneste. 
Hei weit van Goed nix Leges (Schleck- 

tes). W. 
Hei weit, wo de Ruieus henjaget. W. 
Hei weit woel witt, wann't snigget 

(schneit). 
Hei wet nich vom blaue Dunst. Pr. 
Hei wet wol, wie hei den Bär mau. 

W. 
Ik weit et so gut, ös wenn mi *ne 

Fläuge sticket. W. 
Man wdt net, war he stafen (gestoben) 

of flagen is. 0. 



Me wäss net, bärr sei Hünner on Gans 

senn. 
Mehr weten as andere Lud. R. 
Ök wet von Gott nuscht Böses. Pr. 
Se w6t vun nix as vun Snau'n uu 

Bit'n. 
Wat du nich wetst 1 Pr. 
Wer nich wät, wat dat vör'n Geck is, 

de kann't an sin Perd sen. H. 
W^tfroen spr^kt den Mann an. H. 
Wetfroen Kl^d is lang, elk^n trittV up. 
He kann Wetze (Witze) riteü, me soll 

öm Näs on Mund voll driten (kacken), 

R. 
He mäck 6k Wetjen, die keken öwer 

de Onderdöhr. R. 
Von wo bist du ? Vom zonsker Robr- 

brik, wo dei Kiwitt de Bolle dodt 

stett? Pr. 
Von wo bist du? Von Bosnow, wo 

sei de Ascheplatz öm Giewel backe? 

Pr. 
Von wo bist du? Von Jerrentowitz^ 

wo sei de grote Kulken backen, vom 

halwen Sch^pel drei? Pr. 
De ganze Woche wunnerlich, de Frei- 

dag is afsiinnerlich. Stendal. 
Elwen W^ken nau Wtnachten mot de 

Büer den Plog (Pflug) betrachten. 

G. G. 
He kickt en de andere Wek herSn. R. 
Op a Wäk Namöddag. Pr. 
Wode, Wode, hal dinen Rosse na 

Vöder; nu Distel un e Dorn, toni 

andren Jahr beten Korn. 
Et es better enmöl woU, osse tweimul 

üwwel. Wa. 
War tau wol is, geit in n Dreck. G. G. 
Et ÖS em so woU, als wenn em dertig 
Schock Sparling üt em Narsch flege. 

Pr. 
Ja woU, woll, seggt dat Make, ou 

spunn doch Fiass. Pr. 
Mi ÖS so woll, als wenn mi de Bär 

klaut. Pr. 
So leb denn wol, säd de Paster ton 

Def, de schuU hängt wärden. Ha. 
As 6n in sin Wohlmacht is, so is be 

6k in sin kranke Dagn. 
WoUsmack — Beddelsack. Altm. 
Wollsmack kummt an'n Bädelsack. Ol. 
Wolsmack brengt Ungcmack. 
De Wealdage plaget 'ne. W. 
Woldäge sint swar de drägen. G. 0. 
Wä wöldheit, lowet sik süwest. 
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Dt heite Woeltefr6en (Wohlm/rieden). 

W. 
De bäven uns wohnt, betält alles. 0. 
Wer ösch wonen weit, dei frögt nich 

nä ösch. G. 0. 
Hei wänt bt Kusche (em Krugmri) op 

e Locht ön e Feddertonn. Pr. 
Wäne da ök noch Lud? Pr. 
Dat hätt de Wulf dän, säd de Scheper, 

d6r wier em 'n Schap stälen. W. 
De Wulf Verlust wol de Häre, awer 

nich de Nupen {Tücken), G. G. 
Dem liegende Wulf kömmt 6k wat 

ön't MüL Pr. 
Man mot den Wulf nich taun Schap- 

mester setten. Han. 
Nanu, söä de Wulf to'r 8ü, un doa 

nehm'r se 6k all. 
Ne um mient wä'n {meinetwegen)^ söä 

de Wulf, awer'n Schoap schmeckt 

do' schön. 
Wam'me des Wulfes gedenket, dann 

kükket hei öwwer de Hecke. Wa. 
Wamme vam Wulwe küert, süht me 

den Stiärt. M. 
Wann der Wolf öm L^chmesse singe 

Schatte sät, dann geit hä noch sächs 

Wochen en sing Hol. 
War under den Wülwen is, mot m^e 

hülen. G. G. 
Wenn €n Wulf vom andre frett, denn 

ÖS knapp Tit. Pr. 
Wenn man den Wulf bt'm Name nennt, 

kömmt hei stracks im Galopp gc- 

rennt. Pr. 
Wenn man von*n Wulve sprecket, sau 

Sit he hindern Busche. G. G. 
Wer kann den Wulfen dat Huilen ver- 

wiehren 1 L. 
Wo der Wolf hüset, da bitt he nich. 

G. G. 
De Wulf heft dat F^ber. Pr. {Regen 

bei Sonnenechein.) 
De Wulw' pösse. Pr. (/dem.) 
Dei heft keine kl6ne Wulw gesehen. 

Pr. {Vom Lügner), 
He heft en Wulw gesehen. {Ist heiser,) 
He heft söck den Wulf tom Schapherd 
, gestellt. Pr. 
Ock griep e witte Wulw hindre Awe. 

Pr. {AU Betheuerung,) 
De steit in't Wulfgeriicht. 0. 
Wat de Wolken an'n Häven drift, 
Wiud un Storm, dat drift 6k de Min- 

schen up de Ihr (Erde), 



Wat de Wolken dor bawen an'n Häven 

sünd, quacklich, dat sünd de Min- 

schen hier unner up de Ihr. Me. 
De Wolkeschüwersch käm*n. Pr. {Spott- 
name der Musketiere,) 
Hä es en der Woll gefärv. K. {Pfiffig.) 
In de WuU kämen. H. {Zu Wohl- 
stand kommen,) 
In de WuU kriegen. H. {Bei den 

Haaren fassen,) 
Woll, woll, seggt de Bonger, on spönnt 

Elunkre. Pr. 
Bai mi nit well, dai käke dernewen. 
De man will, de kann wol kämen. 
De nich will, de nich schall. Ol. 
De vor wat will, mut den Dum stif 

holen. 
Ik wull woll, ik kann man ne, söä de 

oll Mann, ass 'r bin de jong D^r'n 

schilp. 
Ik woll woel, men ik kann nit, hadde 

Kloppe's Antrtne mal sagt. W. 
Öck wöll nich, seggt de Kampf, on 

kickt nich weg. Pr. 
'T hat se no keiner gewullt, awer wiel 

do^t bist, säst do se do krei*n, söä 

jenner Guode. 
Van Dago will'k, morgen kann'k. 0. 
Wat einer will, dat kriggt hei nich, 

un wat hei kriggt, dat will hei nich. 

Me. 
Wat ik nich will, dat gef'k mien 

Hund. ü. 
Wat ik will, dat will ik, hadd de Bür 

seggt, hat Botter up Tang {Zange) 

bräden. 0. 
Wenn do ne wist, wat ik bft, söä de 

Mus, denn fritt, wat ik schit. 
Wenn du*t nich wullt, so segge, et is 

di bäd'n {geboten). 
Wenn et nich wii, sau bottert et uicli. 

G. G. 
Wenn man dat eine will, mot mau dat 

andre Itden. Braunschw. 
Wenn se niet well, hält se niet stell, 

on kickt ock niet tum Fenster herüt. 

R. 
Wer nich wöll, dei heft all {oder: der 

hat gehatt). Pr. 
Wist do, o'r sali ik, söä de Bür to'ii 

Bulleu, de twe Schilling möten var- 

dßnt war'u. 0. 
Dar will nix anners vun w6r'n as moje 

WeV. 
Na, wöll wie noch e Bösske. Pr. 
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Weste {wHUt du) int Hög? W. {So 

eilig*?) 
Hei ÖS wie e Wollsack. Pr. 
Baske WÖre holt den Mann vunV Döre. 
Dat sint Wort, säd der Düvel, du soach 

hä en e Messeboch. R. 
Dat Wort is herüt, un de Esel binnen. 
Dat Wort (Gerücht) kummt wfder as 

de Mann. 0. 
Det eine Word langet det andere. G. G. 
En böse Word von fremmen Liien doit 

weier as'ne dögende Dracht Släge 

von de Eidern. G. G. 
En gaud Word finnt en'n gauen Örd. 

G. G. 
En hart Wort holt en Kerl vun de 

Böst (Brust), 
En Wart maut en Wart sin. M. 
En Word is kein Donderslag. G. G. 
En Word is keine Dracht. G. G. 
En Word is ken Benbruch. Bremen. 
Et is'n hart Wort, dat sik ni segg'n 

lett. 
Gaue Wöre (Warte) kostet kein Geld. 

G. G. 
6r6te Wörde fallen nich in den Sack. 

H. 
üe hett dat in de Werde als Katteker 

(Eichhörnchen) in dem Start. 
'N göd Word find ök'n göde Stade. 0. 
'N Word, 'n Word; *n Mann, 'n Manu. 

0. 
Nich alle Wöre fallet Ifke lichte up 

de Tunge. G. G. 
üpp'n fül Wort hört 'n grofen Schlag. 

0. 
Van'n göd Word w6rt de Tauen 

(ZöJme) nit stumpf. Ol. 
Wo wel Wöre sind, do geht et onne 

Sünnen nich af. Wa. 
Dai hiät en Wort as en Lintkrämer. 

M. 
Dor häwwe wi manchem Wör den 

Hals broken. L. (Am E7ide des 

Gesprächs,) 
Ein graut Wot, dat dör de Mund nit 

geiht. W. 
En smuck Wort wenn et wuschen is. 

H. 
En Wort so völ as dusend. H. 
Hä blitt bi sinem Woardc as de Hase 

bi der Trumme. W. 
He lett mi nich to Word komen. P. 
He seggt wol en Word un levt V en 

Jur na. H. 



Hei heat en Word, me kann der en 

Ossen anbinnen. W. 
Hei mot dat letzte Wort hebbe, on 

wenn hei et sull en e Stall ^^^^e. Fr, 
Ik kann em nich to Worden krigen. P. 
Man mut dat Wort mit Tangen üt em 

hälen. H. 
Mank sine Word kann man e Motz 

dorchschmiete. Pr. 
üp de Wörder kauen. P. (Unbeholfene 

Sprache,) 
Wenn dat Word en Brügg wer, so 

füll he oder ik daröwer. H. 
Wenn de Ißwe Gott nich noch e Wort 

beschert, so kam öck nich möt dem 

schabbrige Mül torecht. Pr. (Einer 

Schwätzerin in den Mund gdegt,) 
'T is nett to wrack (hinfällig) as Peter 

Poppers Gemack (Abtritt), 0. 
He is so wranterg (unrt^ig) as en 

Pott vull Lusen. 0. 
He wöhlt wie de ol Su ön e Maiid- 

schin. Pr. 
Frisch Wuun', half Ul Altm. 
Kien Wende on grüsse Häre (Herren) 

moss mV net ze g'reng ächte. R. 
Wunnerboar, söä de Kierl, de Fotze 

hält Woater un hat do* keinen 

Bodden. 
Wunnerboar, söä de Kierl, de Oars 

geiht oahn Klink up un to. 
Wunnerboar, söä de Kierl, de Trill- 

hoan steiht un hat do' keine Ben. 
'T is wunnerlik in de Welt, de ene 

hett de Büel, de ander 't Geld. 0. 
Dat sali mik mal wunnern, wer minen 

Hawern koft on behält *ne. Braun- 
schweig. 
Wunderschain, seggt de Jud. Me. 
Wunsche helft enen göden Sinn, dar 

se ütgät, gät se wedder in. 
Öck wönsch, min Buk wör e Schien, 

ök noch twei Afside (Abseiten^ Seiten- 
,^ flüget) darbi. Pr. 
Öck wönscht, dat alle Makes Kinder 

krege, on öck war de Vater davon, 

denn gew et Padegeld af. Pr. 
Wie willt et nich wünschen, harre 

jenne Mann ök seggt; aber de leiwe 

Gott mag doch gäwen, dat et sau 

kummt. Braunschw. 
Wönsche wöU öck nich, man Gott gew ! 

Pr. 
Wenn de Worp üt der Hand is, sau 

is he in Düvels Gewald. G. G. 
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Dior Wiörpel, Kät (Karte) un Kann 

wedd (unrd) mancher tom armen 

Mann. ^W. 
He lett sin Worm lopen. [Lässt dem 

Wüz^ yreien Lauf.) 
Sik winden as'n Worm. P. 
Da hat e Wärmchen em Kopp. R. 
Dat stopp de Wurmlöcher net. R. 
De besten Wörste sind, wo an graut 

Hol! (^X^och) in is. W. 
De Worst is mi to krumm, säd de 

Foss j da satt de Katt met 'ner 

Worst oppen Börne. 
Me maut niene Wüörste im Rüenstalle 

saüken. M. 
N langen Wurst is wol to körten. 0. 
Och e luthersche Wurscht kann in ^ne 

katholische Pfann gebräte wäre. Pr. 
S«j mannge Wuorst, so manngen Pinn 

{Speit) ; so manngen Kopp, so mann- 
gen Sinn. W. 



üf de Worst g^ts Dorst, nf den 

Schinken muss man drinken. Wa. 
Wä hat de Worscht fr6äten, söä de 

Bür, hie moal all up'n Emmer. 
Wer de Wurst g6d wesen, so har se 

de Hund nich kragen. Ol. 
Wo Würsch send, do komm Würsch. 

R. 
Wost is *ne rtwe Kost. G. G. 
Wost, wärrer Wost. Altm. 
Wust is en Lust, is en ewig Eten, de 

dat itt, Salt nich vergeten. H. 
Doa es nix inne as warme Wüörste. M. 
Mit der Wost na der Siehe (Seite) 

Speck smlten. Han. 
üp de Wust reisen. P. (Kleine Ge- 

toinne,) 
Worscht, Worscht! Bit 'rop, dat*t 

gnorscht. Pr. 
Dat schall wol bi de Wuttels ( Wurzeln) 

g&r warr'n. 



z. 



Dat es so taoh (zäh) asse Rindl6är. 

Ue is so i^g as Hunn'nrem (Hunde- 

Uder). Me. 
ile is so täj as Hold. 0. 
He is so taj as'n Katt. 
Wenn dn nich da böst, ös de Zäl nich 

voll. Pr. 
Goh op de Zählau (Bruch in Preussen) 
Gansdreck spole, da kröggst keine 
Blase. Pr. 
Me kann se sau tamm krlgen, dat me 
se ap de Hand setten un wegpüsten 
kann as'n Flüsen. W. 
Me bricket de Tene do am ersten iüt, 

wo se am lössesten sittet. W. 
Tän' ütbreken, Ogen ütsteken, Näs 
and Ohren *afsn!den, dat mag de 
Düvel Uden. H. 
Wä de Zäng stäuchelt, hat drom net 

emmer Flusch gässe. R. 
Da wird noch de Zeugen dernoh 

lecken. R. 
Dat mutt man achter enen TSn eten. 

IIa. (Koätb<»re Speise,) 
Dat sali di nich in de Tän hack'n 
bliw'n. Altm. (Davon bekommst du 
nichts,) 
Den Tähn wüll wi ütslän. Ha. (Das 
Vergnügen uns vergehen lassen,) 

Ccirart, Nieflardniitflcbe Sprichwörter. 



En Tän üttrekken. Ha. (Einem im 

Spiel abgewinnen,) 
Hei mott de Tähne ön de Sonn spiele. 

Pr. (Der hungrige Arme,) 
Hei sali sech de Tänt well afbitten. 

R. 
Hei spflt de Täne üt wt e Wßrwulf. 

Pr. 
Man kann em nich d6per s6n as de 

Tän. H. 
He öS e Tähnkeführer. Pr. (Neckt 

gern,) 
Tßnpin (Zahnpein) is gröte Pin, averst 

an Mann stn, is noch grötre Pfn. H. 
Tänwehdä un Kinnergebären is de 

grötste N6t up*Er'n. Br. 
Teneweidage is ne gröte Pin, awer 

leif hem, un kann nich sin, dat is 

noch 'ne grötere Pin. G. G. 
De miitt'n mit de Tang anfaot'n. Altm. 
Tom Zanke gehörd 'er Twei. Wa. 
Bringt et nich e Zappke, bringt et 

doch e Lappke. Pr. 
Den Tappen (Zapfen) inslän. W. 
Wat ÖS hier, Zarm oder Lärm? Pr. 

(Wenns beim fröhlichen Feste still 

zugeht,) 
Einen zästern. Pr. (Schlagen^ 
De ahne Tom will rtd'n, liggt fäk'n 

in'n Saune. 

19 



579 



Tum 



Tid 



580 



Den kost de Tum 6k mehr as dat 

Pßrd, seggt Licke. Han. 
Achtern Tun {Zaun) woanen 6k noch 

Lü'e. Me. 
Holl di an*n Tun, dei Himmel is hoch. 

Me. (Zu Betrunkenen,) 
Kömmst äwre Tun, böst op de andre 

Sld. Pr. 
Legge sik Einer ächtern Tiun un 

wachte, bit hei umfällt. W. 
Man söcht nüms achter'n Tun, wenn 

man nich sölbs darachter läg'n het. 
Me kann lange ächter 'me oalen Tüne 

liggen, är he ämfällt. M. 
War de Tun ne läge Stte heft, sttget 

de Swine 'ruäwer. W. 
Wenn de Tun dröggt Witten Hot, denn 

smecken Sürhöltken (ujüde Äpfel und 

Birnen) got. Altm. 
Du bist äk noch nich äwern Tüne 

nower. G. G. {Noch nicht über alle 

Schwierigkeiten,) 
Döer de Tuine grasen. W. (Stehlen.) 
He is achtern Tun nich dot frärn. 
He is bi de Här över den Tun kämen. 

Pr. 
He tünt (zäunt) an Strük (Gesträuch), 

Me. (Lagt,) 
Man kann worn Tünpahl uptügen (an- 
kleiden). 
Hei ÖS e Tünkeschliker (ZaunscJUeicher), 

Pr. (Hinterlistig.) 
Wenn me' neu ollen Tufnstäken an- 

schärpet, dann wäd (unrd) e nigge. 

W. 
Up elf Teiwen (Zehen) gän. W. (Geck 

sein,) 
Ik bün vor Tein nich bang, so lang 

ik allein bün. 
De tährt all van de grote Höpe. 0. 

(Zehrt vom Kapital,) 
Man mutt de Tährje (Zehrung) nach 

der Nährje setten. Bremen. 
Ach, du 16we Tit, hadd' öck doch ge- 

frft, war' öck rusch e Wiw ge- 

worde. Pr. 
Alles het sine Tid. G. G. 
Dai Ti'en sint wiäst, da me't Speck 

op de Kuolen brait. W. 
Dat is so, de Tid geit hen, de Död 

kummt här. Ol. 
De Tid, de gut hengeit, kummt nich 

siecht wedder. Braun schw. 
De Tit vergeit, dat Licht verbrennt, 

ower dat ole Wiw Irwt noch. Kö. 



De Tien sind veränderlich, dat mäket 

de leiwe April. 
De Tit vergeit, dat Licht verbrennt, 

on gedän ward nischt. Pr. 
De Tid röert de Tid. W. 
Drög Tid, billig Tid. ü. 
Du iiwe Tit, wat es de Welt wit, wat 

es den (der) Himmel hoch, wat sind 

de Menschen gottlos. R. 
En Zitt der Nath esst me Koschte 

(Kruste) von Pastiete für Brut. R. 
Et es en knappe Tit, de Muse fallen 

vor den Brotkas döt. 
Et kümmet emmol widder de Tit, bo 

de Koh des Stertes noidig hat. Wa. 
Et ÖS Tit, dat du fri'st, denn de Mönsch 

ÖS doch kein Wallach. Pr. 
Ik sl^te mine Tid, un nemme minen 

Profit. Han. 
Ik hew k^n Tid, säd de Düwel, ik 

schall na Wakker ballig t6 Hochtid. 

H. 
Kömmt Tit, kömmt Rath, säd de Vader; 

awer nich Hochtit, ök nich Heiratb, 

säd de Dochter. Pr. 
Kömmt Tit, kömmt Rath, seggt de 

Drättßr on titt Drät. Pr. 
Kömmt Tit, kömmt R6th, kömmt Sack, 

kömmt S6t. Kö. 
Kümmt Tit, kümmt Roat, kümmt Kind, 

kümmt Kiddelken (Eöckchen), 't Kind 

kämm, 't Rökkelken blef üt. Altm. 
Lät di Tid un bit Brod to. H. 
Loat di Tit, is 6k en Danz. U. 
Man mutt mit sin Tid (2kit) knanseri 

sin (geizig sein), H. 
Mit de Tid gewennt 'n sik an Aliens, 

sä de Käksch, as se den Älen de 

Hut aftröckt. 
Schlechte Tit, seggt de Dodegräwer, 

et starwt keiner. Pr. 
Schiit din Tid, seggt dat Vögelken. 

Me. 
'T hett all sin Tid, man 't Flofangen 

nich. 0. 
'T hett all sin Tid, se de Brut, do 

s6t se bi't Füer. 0. 
'T is nu leider 'n gesund' Tid, se de 

Aptheker tö de Dokter un de Av- 

decker. 0. 
'T is Tid, seggt de Voss to'n Hasen, 

hürst du nich den Jäger blasen? 
'T sunt h6chb6ute 'i\den, de Lüden 

I6pen up Stelten. 0. 
Tid gewunnen, völ gewunnen. O. 
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Tito gen6g is , in't Haff blSfen. 0. 
Tid brenget ripen Roggen. W. 
Wann de Ttd um es, maut de Mann 

doa sin. M. 
War nich taur rechten Tid wil amen 

[ernten)^ dei mot berna' Hungers 

starwen. 6. G. 
Ward di dei Tid tau lang, so nimm't 

dabbelt. Me. 
Wenn Tid un Stunn der bar is, möt 

wi all daran. Ol. 
Wer Bik Tid lett, kumt ök. 
Wo billiger de Tid, wo glürsker (lauern- 
der) der Diiwel. W. 
Behö de Ttd. 
D&t sind dü're Ttten, man mot 't Brod 

mit*n Tänen biten. Braunschw. 
Hochbßn'de Tid n. 0. 
He set't in de Tid, as Krögel *t Hosen- 

fangen. 0. 
In der allen (aken) Tid, äs de Düiwel 

noch en klein Junge was {oder: äs 

dem Düwel sine Grautmöer naone 

Jnffern was). W. 
Nu is't Ttd van G&ben. Ol. 
T was Tit, dät de Koh storf, 't Fudder 

was all. Altm. 
Tin {zeitig) genaug kämt doch nich 

einmol froi genaug. 6. G. 
Vor langer Tijd, äs de Kau Barteid 

bete, un de Osse Jänst. W. 
Dat is'n schönen Titverdriw, söä de 

Jong bi *n Wurstkettel. 
Dumm Tag, dumm Tüg, seid Hein Boje. 
Dat Tüg sitt em so drall upp'n Life, 

als wenn 't derup neibt is. 
Hast du wat im Tilge? L. {Vorrat 

an Lebensmitteln,) 
Wat et Tüg hol'n will. 
ßa Tüge, ken.Tüge. 0. 
Bat de Siegen (Ziegen) wit bälet, dat 

smacket iän am besten. W. 
De Z^e drögt dat Fett innewennig. 

G. G. 
De Zege lioket Salt. G. G. 
De Ziens bet dat Holt noch nit alle 

freaten. W. 
(xuod, dat de Zick dodt is, 't Heu is 

6k al. 
Herum mit der Zege, seggt de Mann, 

de Bock will heran. 
Keine Z6ge sau ftld, se licket geren 

Salt. G. G. 
Mc mot de Ziegen den StSrt nich to 

lank wassen läten. W. 



Näg'n Säg*n (neun Ziegen) mäkt fif 

(fünf) Schwin. H. 
Wenn de Z6ge Water süt, sau will se 

süpen. G. G. 
Wenn de Ziege bläddert (meckert)^ dat 

schatt (schadet) en Miul vull. W. 
Wenn wor ene Siege schlachtet wercht, 

dor mot bei derbi sin, wenn he ank 

dat Blick (Steiss) mot haulen belpen. 

Wa. 
Wor de Z^gen im Huse sin, da däntzen 

de Bücke up dem Dacke. Me. 
Z6ge, bist du satt, sau frett nich Laf, 

noch Bladd. Han. 
Dat halt ken Zick üt, un wenn se 

noch so spitz is. U. {Bei grosser 

Anstrengung,) 
He heft et binnen as de Siege dat 

Fett. 
He hefft nich Zick edder Bück. Me. 
Z^ge, wult du von'n Busche. 
Et tüd hier as im Flaudkasten (Fhu- 

kästen an der Wassermühle), M. 
Teh («eÄ), Witter, seggt de Diwel tom 

Schornstenfeger. Pr. 
Tüb, Johann, et is en Bullkalf. 0. 
He lät sik nich allein dür'n schäun 

Ziferblatt (GesicJu) bepausken (^- 

trügen). W. 
Hei zflt nä de Hacke on trefft de Näs. 

Pr. (Wenn jemand sich unmanierlich 

aufführt,) 
He ÖS e Zilkedr66g. Pr. (SchieU.) 
De Timmerlü bebben de klattergste 

Husen. 0. 
Dei legst Timmermann mütt dat best 

BU bebben. Me. 
Tömmermans - ög drögt (trügt) nich, 

säd Jen Jung, on badd sess Wäke 

gelehrt. Pr. 
Dadropp (auf einem stumpfen Messer) 

kann euer nau Zinte ride. Pr. 
ZipoUen jögt meu weg on Knufläk 

krigt men weer. G. G. 
Se ös'ne ZippelzSrke. Pr. (Geziertes 

Frauenzimmer,) 
Wie Zipperlorenz. P. 
Zittwer un Galgen lett keine Angst 

vorn Harten stän. 
Göde Morge, Tött (Zitze), wer heft di 

gesöge. Pr. (Wenn jemand ufisauber 

zum Essen kommt,) 
G6den Dag, Tött, Fij?lin on Klarnet. Pr. 
Göden Dag, Tött, hast ok e däg gröt 

Läpel möt? Pr. 
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Am is'n göden Titt affsnäden. Altm. 

(^Hat eine grosse HÜfe verloren,) 
Dat heast diu oüt eigenem Titte ni 

soegen. {Hast du nicht aus dir seihst,^ 
He heft nich de Zock (Hündin) üt em 

Awe to locke, on wenn se ganz 

rare op em St6n sott. Pr. 
He hat sik 'n orndlichen Zopp drunken. 

Altm. 
Topp un Tögel {Zopf und Zügel) deran 

settn. 
To («*), Thälk (Adelheid)^ stä up un 

wask de Schöttels. Ol. 
Hä hat im Zucker geklopp. R. (Hat 

ihm Angenehmes gesagt,) 
Möt Zockerkant on Hoffmannsdroppe 

kann man hübsche Makes locke. Pr. 
Wer keine Taudeck heft, leggt söck 

oppem Buk on deckt söck möt em 

Ärsch tau. Pr. 
He het sik tödecket. Wa. (Zu viel 

getrunken,) 
Dat is'n Tofall, zwölf Tr (Eier) un 

dörtühn Küken. 
Bumswise tofallen as de Fl^ge inn Brf. 
Fritt to, *t is allet Gottesgäwe. 
De tofräd'n, hat ümmer näg. 
Dat was an Tog, säd Harm, un tog 

de Brut dat Hemd üt. 
Dat was'n göden T6g, säd' de all Frü 

un zoppt sich'n Etwit (Ki^z) üt'n 

Nörs. 
Dat was'n goden T6g, säd Hans, un 

treckt de Brut 'n Täk (Holzboch) üt*n 

Nörs. 
Lange Töge hält dat Ber üt'r Kanne. 
Dat wier'n Tog, seggt Klei, tw6 Pog- 

gen un'n Hakt. Me. 
En dögde Tog dön. 
He hett et recht vom Tog. 
Wat dat för Töge sunt. 
Noch 6s to, säd Föx|, un slög Baiern 

an'n Hals. 
Dat geit sou tou voa user Düer, all 

wenn dei Düwel inn n Schoatstein 

wöer. W. 
It geit niet doller tu, as en de Welt. R. 
Et geht nich wongerlicher tu as en de 

Welt. R. 
Dat hart met to as de Dümlink to'n 

Handsken. W. 
All to glfk, sä de Bender Bür, do 

hadde he en P^rd vor de Wagen. 0. 
Wo dei teguede küemet : da kalwet de 

Osse. W. 



Bliw to Hüs un kok den Brie, dann 

kümmst du nich in Taggerie (Zän- 
kerei), W. 
Dat Tohoere (oder Toklken) hat man 

ümmesüss, awwer man nemme sik 

für Küren in Acht. L. 
Ik hürt to, wat de Klock slög. Me. 
Sau einen krigt'n tau, sä de Jung- 

hansche, da solle se en lütcben 

Scheiben Sntder frien. Han. 
Lop to, so schimmelt di de ^rs nich. 
Wat toletzt kümmt, is Barm (Hefe), 

Me. 
Du hast 6k ken Zunder. Pr. (Kdineii 

Mut,) 
De Tung is man en kort En'n, wo't 

gaut smeckt, seggt Sadler Fabe. Me. 
Lang' Tung hadd' ons Jung. Pr. ( Wem 

ein Kind die 2^nge ausstreckt^ 
Min Tung is 6k gdn Ribbelapp ; wenn 

der wat Lekkers vor kumt, happt 

se 6k up. Ol. 
De Tung geit hum as'n Lammerstert. 

0. 
Ek motte mi up de Tungen btten. L. 

(Um nicht zu lachen,) 
En Tung as en SlagtswSrd. H. 
Hei spuckt (sptt) äwer de Tung, wie 

Rädmäkersch Färkel. Pr. 
'T kummt wol weer to pass, dat de 

Hund sin St^rt von dohn is. Ol. 
Dat kummt dar nich bi to passe. 
Taurßden helpet. G. 6. 
Ik heff hüt en halwen Daler torügg- 

sp61t, seggt Henne Mirk, denn ik 

heffe en Däler versäpen un en hal 

ven Daler verdßnt. H. 
Wat t6sämen sali, kümmt t6sämen, 

seggt de oll Frü, un snll de Düwel 

't 6k up de Schuf k6r .t6samen k6ren. 
Lät uns tausämen gän, seggt de Snick 

(Schnecke) tau'n Bädengänger. Me. 
Se gät jummer tosamm'n, as'n Poar 

jökede Ossen. 
Et holt tosamme wie Pöch on Sufist. 

Pr. 
Dat hebt se tosamenkalf^tert. 
Se klungelt tosamen. 
Dat lopt tohop as Poggenkutter (Fro4^- 

laich). Ha. 
Tos6n is dat Beste bim Spil. H. 
He süt wol to, dat he bi de le*«« 

(dicksten) Eu(de) blifft. 0. 
'N Tokiker geit kßn Spöll te h- 

Altm. 
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Tausek nöhmen sakkelt (zögert) nich 

— im Himmel, Amen. G. 6. 
Et es emme tost^ken. L. 
Nix tau velle, sß de Bür to'n Koeren- 

sack (Kom8<t€k)j harr em balde mit 

tüsken de Möllenstaeme retten (ge- 
rissen), W. 
Tauv^l is tanväl, seggt jenn Mann, da 

bar hei sin Frü dödschlagen. Me. 
Et trecket sik van sölwers wuier tau, 

as wenn de Ante dorn Dreck swem- 

met, säd de Di^rn. W. 
Ja, ja, ehre Twei op £nen, säd de 

Diewel, als hei säk möt dem Knecht 

rangt. Pr. 
Twe nnner ^ne Däke lehrt boH 6ne 

Spröke. Ol. 
Twg vergät sik, men dr6 de slät sik. Ha. 
Tw6 aver £n siind Mördners. 0. 
Tw6 könnt mehr als 6n. 0. 
Tw6, tw^ he ff ik al, dre de sl&t sik. 
Tweie danet mär asse ein, un wenn 

se det Stücke (Brot) ftk mant bed- 

delt. 6. G. 
War sik tw6 umme verdreget, dar heft 

de drudde nits to seggen. 



Tw6 üt Five tehn. 

Dat ÖS Tweierlei on en Dönt (Thun). 

Pr. (Wenn eine Arbeit auf zweierlei 

Weise gut ausgeführt werden kann,) 
De Twik (Zweig) is bätter äs de Bäum, 

wann et suin mot. W. 
Da (der) kann op k^ne gröne Zweg 

kumme. R. 
Upp'n grön'n Twig käm*n. 
Se bringet Ziepein (Zwiebeln) weg un 

hälet Enufflauk wier. W. 
Dwing mi, seggt dei Dirn, so dau ik 

kein Slind. Me. 
Wat Sek nich wil twingen läten, mot 

men med Geduld umfäten. G. G. 
Twist mäkt Quist. 
Tüsken twalf un ^n sünd alle Düfels 

to BSn. 0. 
Wenn in den Twölfen de Böme gaut 

bocket (durch den Wind an einander 

schlagen)^ sau gitt et v^le öwest 

G. G. 
Et is in'n Twölften, man darf den 

Wulf nich nännen. 
Hei ÖS e Twelfschlunk (Ztcolf Schlund), 

Pr. (Ein Unersättlicher.) 



Folgende Werke desselben Verfassers werden geneigter Beachtung 
empfohlen : 

Geschichte 

der 

^ Familie Eckart. ~~~ 

Bearbeitet von 
Theodor Elcka^irt, 

weil. Inspektor des Gr&fl. r. Hardenberg'sctaen Waisenhauseä 

zu Nörten in Hannover. 

Fortgesetzt und herausgegeben von 

d. Z. Waisenhaus-Inspektor. 



Mit dem Bildnisse Theodor Eckarts und dem Familienwappen in Buntdruck. 



Preis in OrigituU- Leinenhand mit Deckelpressung 6 Mark. 

Die reichhaltige Geschichte unserer Familie seit dem Jahre 1690 ist 
von meinem sei. Vater und mir auf das Eingehendste in dem genannten 
Werke dargestellt v^rorden. Auf dem bewegten Untergrunde der Zeit- 
geschichte politischen und kirchlichen Inhalts ruhen die mannigfaltigen 
Geschicke unseres Geschlechts, soweit sie mit historischen Ereignissen ver- 
knüpft sind, bis in die neueste Gegenwart (Sommer 1893). Mit Glück hat 
mein sei. Vater auf diesen Blättern ein Gemälde idyllischen Stilllebens und 
doch so reicher geistiger Thätigkeit skizziert, dass die Lektüre dieses 
Buches ein christliches deutsches Haus wohl ansprechen dürfte. Das 
Werk ist auf Bestellung und Einsendung des Betrages (6 Mk.) 
franco zu beziehen von Rud. Eckart, Waisenhaus-Inspektor 
zu Nörten in Hannover. 



Niedersäclisisclie Sprachdenkmäler 

in übersichtlicher Darstellung mit genauen Quellenangaben. 

Ein bibliog^raphisches Repertorium 

mr 

Germanisten, niederdeutsche Sprachforscher und Freunde der 

niederdeutschen Sprache. 

Osterwieck am Harz. Druck und Verlag von A. W. Zickfeldt. 1893. 

Preis 3 Mark. 



Der für die Mundart seiner norddeutschen Heimath unermttdlich thätige Verfasser, 
dem wir bereits ein Lexicon der nieder sächsischen Schriftsteller von den ältesten Zeiten 
bis zur Gegenwart, sowie eine sehr reichhaltige Sammlung niedersächsischer Gedichte 
aus neuester Zeit, das Niedersächsische Dichterbuch, verdanken, bietet mit dem vorlie- 
genden Yerzeichniss niedersächsischer Sprachdenkmäler ein sehr dankenswerthes und 
brauchbares Hilfsbuch für Alle, die auf diesem Felde arbeiten. An eine kurze Yorbe- 



merkung über die Wichtigkeit wissenBchaftlicher Darchforschung des Plattdeutschen 
schliessen sich eine Reihe von Urtheilen angesehener M&nner über Ursprung, Wesen 
ond Bedeutung der niederdeutschen Sprache, ferner eine Uebersicht der wesentlichsten 
bisher erschienenen gelehrten Arbeiten aus diesem Gebiete. Hierauf folgt das Ver- 
zeichniss niedersächsischer Sprachdenkmäler in folgender Anordnung: 1) Inschriften, 
2) Urkunden, 3) Aufsätze, Bibelübersetzungen, Gesänge und Gebete, Wörterbücher, 
juristische, historische, humoristische und vermischte Schriften bis zum Jahre 1530, 
4) niedersächsische Sprachdenkmäler von Luther bis auf die Gegenwart. 

Wissenschaftl. Beilage zur Leipziger Zeitung. 



So lütt as dat Book man is, awer dat hett dat in sik. In keen plattdütsch 
Vereen dörft dit Book fehlen, un wer sik äwer uns' Modersprak genau unnerrichten 
will, de mät sik dit Book anschaffen. Jerer Plattdütsche, de äwer uns' Litteratur von 
ÖUers her wat weten will, findt in de „Niedersächsischen Sprachdenkmäler" gode und 
toverlässige Utkunft. (Folgt Inhaltsangabe) . . Aliens in allen segg ik awer: Dat 
Book is good. 

Uns Eekbom. 



„Je mehr die alte niederdeutsche Sprache", so sagt der Verfasser in der Vor- 
bemerkung, „welche doch so manches, noch heute bewunderte Geistesprodukt aufzuweisen 
bat, an Beinheit und Kraft verliert, um so meiir ist es unsere Püicht, für die Aufbe- 
wahrung und Bekanntmachung dieser Erzeugnisse Sorge zu tragen." Von diesem Stand- 
punkte aus hat der Verfasser, welcher sich auf dem Gebiete der niederdeutschen Sprach- 
forschung längst einen Namen gemacht hat, seine verdienstliche Arbeit unternommen, 
welche sowohl Laien, wie auch Forschem willkommen sein wird. Mit Recht hat sich 
der Herausgeber auf die wichtigsten und nennenswerthesten Sprachdenkmäler beschränkt 
und minderwertige Erzeugnisse, um die Uebersicht möglichst wenig zu erschweren, von 
der Zusammenstellung ausgeschlossen. 

Blätter für Pommersche Volkskunde. 



Der Verfasser des „Lexikons der Niedersächsischen Schriftsteller" und Herausgeber 
des «Niedersächsischen Dichterbuches*' hat mit dem vorliegenden Buche für Germanisten, 
niederdeutsche Sprachforscher und Freunde der niederdeutschen Sprache ein bibliogra- 
phisches Repertorium geschaffen, das denselben auf das Wärmste zu empfehlen ist. Liebe 
zur norddeutschen Heimat, Fleiss und Sachkenntniss machen sich als Vorzüge des Ver- 
fassers überall geltend. 

Hamburger Fremdenblatt 



Volkskunde ist von Dialektforschung unzertrennlich, diese zwei Disciplinen arbeiten 
einander in die Hand zum gegenseitigen Vortheil. Herr Eckart ist ebenso tüchtig als 
Folklorist (Spezialität Sprichwörter) wie auch als Dialektolog, zumal als Litteraturkenner, 
vofOr er uns mit vorliegendem ungemein anziehenden, weil inhaltlich wichtigen Werke 
einen Beweis beibringt. Die Übersetzungslitteratur ist für den Folkloristen von Be- 
deutung. 

Am Urquell. 



Dat alle Lesers vun uns* Blatt er Modersprak lev hebbt un aewer allens hoch 
holt, dorm wi wull vaerutsetten. Ebenso natürlich is dat awer wull ok, dat se sik aewer 
allens freut, wat uns' hartlev Sprak to Ehren bringt. N'aer uns liggt nu en Book, dat 
ganz besunners en Ehrensteen vaer dat Plattdütsche is, un wenn dat ok grötstendeels 
en verlame Herrlichkeit is, an de he erinnert, so is doch en Herrlichkeit, de em Schin 
noch in uns' Tid rinsmitt un uns* ol Plattdütsch en Glanz gifft, den dat nie verleem 
vard. Dat Book, um dat sik dat hier hannelt, nennt sik*. „Niedersächsische 
Sprachdenkmäler in übersichtlicher Darstellung mit genauen Quellen- 
angaben." Ein bibliographisches Repertorium für Germanisten, nieder- 
deutsche Sprachforscher und Freunde der niederdeutschen Sprache. 
Bearbeitet von Rudolf Eckart, Verfasser des „Lexikons der nieder- 
Hächsischen Schriftsteller," Herausgeber des „Niedersächsischon Dichter- 
liuches" etc. Osterwieck, Verlag von A. W. Zickfeldt. Preis 3 Mk. 



Uns Modersprak hett en grote Vergangenheit, dat saht man nt dit Book; nn dat 
liggt ni an er, dat se em bogen Posten inbüsst bett. Dat Scbicksal bett dat ni anners 
mSlt, dat Scbicksal, dat er vaernebme Stlster so vaertrocken bett, dat se den PUitz nu 
innimmt, den dat Plattdütscbe ins fat barr. Un wenn ok de Wnnscb wull man en 
framen is, uns' Sprak mücb den Platz sik nocb mal wedder erobern, wi mücben wenig- 
stens noch mal wedder en eegen Scbriftsprak kriegen, so is be docb wall berecbtigt. 
De dat ni togeben will — dat gifft je son L(id — , de mag blot mal de ersten dree 
Siden in dat Eckart'scbe Book lesen. Wi sett ton Bewis dat Urdeel blot vun een Mann 
bierber, dat op de tweete Sit afdrückt is: »Es irren diejenigen gar sebr, so sieb ein- 
bilden, dass an der westfälischen und niederdeutschen Sprache nicht gross gelegen sei, 
und dass man aus derselben den Ursprung fremder Wörter nicht herholen könne, weü 
sie weiss nicht wie hart, grob, barbarisch und bäurisch klinge; denn eben deswegen 
muss man sie billig am meisten ästimiren, und allen andern Sprachen, die zierlicher und 
kultivierter, und folglich auch viel jünger sind, weit vorziehen. Der Bauer ist ja eher 
gewesen, als der wohl beredte und galante Hofmann. (Georg Leop. Ponatus, Anleitung 
zur Harmonie der Sprache, Braunschweig 1713.) — Wi meent, dat is dfitlich seggt, nn 
de dat ni begripen kann, de mutt man en lütten Verstand hebbn oder dat ni begripen 
wölln. — Sit 4—6 bringt alleen 62 Nams vun son Lud, de sik mit dat Plattdütscbe 
beschäftigt un Böker daraewer schreben bebbt, darünner Nams as Uhland, Grimm, 
MüÜenhofif un annere. As eegentliche „Denkmäler*' ward denn teerst Inschriften, vun 
ole Runenschriften an, denn plattdütscbe Urkunden, Opsätz, bibL Aewersettungen, 6e- 
sängn, Gebeder, Wörterböker, juristische, historische, bumoristiscbe un vermischte Schriften 
bet to dat Jahr 1530, endlich nocb „Sprachdenkmäler" vnn Luther bet op de Gegenwart 
opföhrt, ut all de Jahrhunnerte rut, en grote, grote Tall, de bewisen deit, wa flitig 
froher dat Plattdütscbe ton Schrieben brukt warn is, un dat dat wull in sin Macht steiht, 
ok dat Höchste un Schönste in Wör to faten. De Lust bett, mal deeper in den ganzen 
plattdütschen Schriftenrikdom rintokiken, de schaff sik dit Book an, ne ward mit mehr 
Stolt, as betber al, sik to de Plattdütschen reken. Herrn Eckart awer könnt wi gar ni 
dankbar genog wen, dat he sik de vele Möch un Arbeit ni bett verdreeten laten un 
hett dat all tohopenstöwert, wat in sin Book steiht, tum Deel ole, ole Eier, de deep in 
ole Bibliotheken vergraben liegt. 

Plattdütsch Sünndai^sbladd. 



Lexikon 

der 

Niedersächsischen Schriftsteller 

von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart bearbeitet. 

Lex.-8. Vm und 362 Spalteri. 

Preis in elegantester Ansstattnng und mehrfarbigem Umschlagdruck 4 Mark. 

Verlag von A. W. Zickfeldt in Osterwieck am Harz. 



In alphabetischer Folge, anhebend mit Bernhard Rudolf Abeken, abschliessend mit 
Leopold Zuntz, vereinigt das vorliegende Lexikon die namhaften in Hannover^ Braun- 
schweig, Oldenburg, Schleswig -Holstein, Mecklenburg, den Hansestädten, Lippe und 
Waldeck geborenen oder daselbst wohnenden Dichter und Prosaisten von den ältesten 
Zeiten bis zur Gegenwart. Zwar sind die einzelnen, der nieders&cbsischen Landschaft 
uigehörenden SohriftsteUer schon seit den ältesten Zeiten Gegenstand verdienstlicher 
literar-bistoriscber Forschungen gewesen, diese sind jedoch längst selten geworden and 
nur noch in einigen Stadt- und Universitätsbibliotheken zu finden. Um so verdienst lÜcher 
muss darum das Bestreben erscheinen, die Träger unserer niedersächsischen Litc^ratur 
in ehrenvoller Weise bekannt zu machen. i 

Deutscher Reichsanzeigeik 



Das Werk bietet nicht nur eine willkommene Ergänzung za anderen Litteratur- 
k&lendem, sondern beweist auch, welche grosse Zahl von zum Theil namht^ten Schrift- 
stellern unserer niedersächsischen Heimat entstammt. 

Hanncyerscher Courier. 



Das Lexikon vereinigt alle in Hannover, Braunschweig etc. geborenen oder daselbst 
jetzt oder firOher wohnenden Dichter und Prosaisten. Wie oft kommt man in die Lage, 
über irgend einen Schriftsteller Auskunft haben zu müssen, welche Jedermann durch 
die Anschaffung des Werkes leicht erlangen kann. Der Verfasser hat fleissig gesammelt 
and mit Qeschick und Verständnis gesichtet und zusammengestellt Jeder einzelnen 
Biographie sind die Titel der hauptsächlichsten Werke des betreffenden Schriftstellers 
beigefügt. Qutes Papier und sauberer Druck zeichnen das Werk vorteilhaft auä.*^ 

Waldecksohe Rundschau« 



Es ist eine ungemein fieissige Arbeit, deren sich der Herausgeber unterzogen hat 
Die älteren Schriftsteller, soweit sie berühmte Namen haben, machten wohl weniger 
Mühe, aber sämtliche moderne niedersächsische Schriftsteller, vom grössten bis zum 
kleinsten ausfindig zu machen, dazu gehört eine grosse Findigkeit, zumal jedem der- 
selben eine biographische Notiz gewidmet ist Das Werk hält, was der Titel verspricht, 
wir haben keine LQcken von Bedeutung gefunden. Wer sich für die Schriftstellerwelt 
überhaupt interessirt, wird dieses Werk mit Freuden willkommen heissen, zugleich em- 
pfiehlt es sich zur Bereicherung der Bibliotheken. Die Verlagshandlung hat das Werk 
aasserordentlich elegant ausstatten lassen, obgleich der Preis nur 4 Mk. beträgt 

Hamburger Fremdenblatti 



Die Jahreszahl fehlt auf dem Titel, doch ist das Vorwort im Mai 1891 geschriebeUr 
und somit glaubten wir eine Berechtigung zur Beifügung der nämlichen Ziffer zu haben. 
Eckart bietet ein niedersächsisches Schriftstellerlexikon, wie dergleichen über deutsches 
Schriftwesen im allgemeinen ja bereits, von Stern beispielsweise, zusammengestellt sind. 
Er verfolgt den Zweck, die Träger der niedersächsischen Litteratur in ehrenvoller Weise 
bekannt zu machen. Bei diesem Unternehmen hat er sich mannigfaltiger Unterstützung 
za erfreuen gehabt und bittet, auf etwaige Ungenauigkeiten und fehlende wichtige An- 
gaben ihn aufmerksam zu machen. In solcher Weise würde ja nur ein derartiges Werk 
aJhDählich einem verhältnissmässigen Grade von Vollständigkeit und Zuverlässigkeit 
genähert werden können; ein einzelner kann wohl die Anregung geben, der Gründer 
und Qedankenlenker sein, aber möglichst alle Wissenden müssen beisteuern zur Vervoll- 
kommnung. Als einem verdienstvollen Gründer auf dem betreffenden Gebiet sind daher 
alle Litteraturliebhaber, vorzugsweise alle niederdeutschen, unserm Verfasser zu herz- 
lichem Danke für sein unendlich mühevolles Werk verpflichtet, und diesen Dank werden 
sie am edelsten in der Weise abtragen, dass sie ihm in der gewünschten Weise ihre 
Beihilfe zuteil werden lassen, femer aber auch dadurch, dass sie seinem Schlnsswunsche 
entsprechen und sein Handbuch eines Platzes in ihrer Büchersammlung nicht für un- 
würdig halten^ Die Ausführung der einzelnen Mittheilungen ist derartig, dass in den 
Lebensangaben nur das wichtigste hervorgehoben, von grösseren Kritiken der Werke 
jedoch abgesehen ist. Wer wollte darüber mit unserm Schriftsteller rechten? Wer 
daout unzufrieden ist, möge kedenken, dass ein Mann nicht alles kann, dass auch das 
Bach leicht um das doppelte anschwellen würde, während es jetzt als ein sehr hand- 
iicbes sich darstellt. Das eine ist uns nicht recht verständlich, warum als Landschaften- 
bereich nur Hannover, Braunschweig, Oldenburg, Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Hansa- 
Städte, Lippe und Waldeck genannt sind. Warum nicht mindestens auch Pommern? 
So vermissen wir keinen geringeren als E. M. Arndt, während Alfred Biese angeführt 
Ist der gleich jenem Rügen seine Heimat nennt. In allem übrigen rufen wir: Glückauf 
mm glüddichen Beginne, Glückauf zum fröhlichen Wachsen und Weitergedeihen des 
Begonnenen I 

Litteratnrblatt der Deutschen Lehrer-Zeitangt 
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Niedersächsisches Dichterbuch. 

Unter Mitwirkung der hervorragendsten niedersächsischen Lyriker 

herausgegeben. 

Bremen, M. Heinsius Nachfolger. 

27 Bogen in Oktay. 
Broch. Mark 4,50. Original • Prachtband Mark 5,50. 



Die stattliche Sammlung bringt eine Auswahl aus den Dichtungen von 50 lebenden 
Lyrikern aus den niedersächsischen Landen, die ein interessantes Bild der dichterischen 
Produktion unserer nordwestdeutschen Heimat liefert. Von bremischen Dichtern sind 
Hermann Allmers (den wir ja doch zu den unseren zählen dürfen), Heinrich Bulthaupt, 
Eduard von Colin, Arthur Fitger, August Freudentbai, Johann Friedrich Lahmann, Julius 
Thikötter und P. J. Willatzen vertreten, von anderen bekannten Namen nennen wir 
nur Friedr. v. Bodenstedt, Th. Colshorn, F. A. Feddersen, Hermann Hartmann, Hans 
Herrig, Wüh. Jensen. Gust. Kastropp, Wilh. Kunze, Theodor Souchay, Feodor WehK 
Karl Woermann und Heinrich Zeise, sowie die plattdeutschen Sänger J. H. Fehrs, Klaus 
Groth, Johann Meyer und Franz Poppe. Die Sammlung bringt einen grossen Schatz 
wortvoller Dichtungen, wenn man auch wegen der Auswahl bei einzelnen Autoren mit 
dem Herausgeber rechten könnte. Die Sammlung ist als passendes Weihnachtsgeschenk 
für Freunde der Lyrik bestens zu empfehlen. 

Bremer Nachrichten. 



Ein Niedersächsisches Dichterbuch hat Rudolf Eckart herausgegeben (Heinsius 
Nachfolger, Bremen). Dasselbe enthält Gedichte der hervorragendsten in Hannover, 
Braunschweig, den Hansastädten, Oldenburg, Lippe und Schleswig-Holstein geborenen 
Lyriker, so Bodenstedt, Bulthaupt, Fitger, Jensen, Storm u. s. w. 

Berliner Tageblatt. 



Ein Niedersächsisches Dichterbuch unter Mitwirkung der hervorragendsten nieder- 
sächsischen Lyriker herausgegeben von Rudolf Eckart ist bei M. Heinsius Nachfolger in 
Bremen erschienen. Man erkennt beim Lesen des Buches, dass unsere niedersäcbsische 
Heimat nicht arm ist an Dichterkräften; das bezeugen schon die Namen von Allmers, 
Bodenstedt, Fitger, Klaus Groth, Jensen^ Moeser pp. 

Hannoverscher Courier. 



Das Buch umfasst die besten in Hannover, Braunschweig, Hamburg, Bremen, 
Lübeck, Oldenburg, Lippe und Schleswig-Holstein geborenen oder daselbst wohnenden 
Dichter wie Herm. Allmers, G. E. Barthel, Friedr. von Bodenstedt, Heinr. Bulthaupt. 
Emmy von Dincklage, Rudolf Eckart, Arthur Fitger, Aug. Freudenthal, K. Th. Gaedertz, 
Klaus Groth, Hans Herrig, Wilh. Jensen, Th. Kirchhoff, Job. Meyer, Albert Moeser 
Franz Poppe, Feodor von Wehl, P.. J. Willatzen, Heinr. Zeise u. a. Die Auswahl ist 
mit vielem Geschmack und Kunstsinn getroffen. Norddeutsches Gepräge, das sich kenn- 
zeichnet durch Gediegenheit, markigen Gedankenreichtum, Kraft und Gemütstiefe heimelt 
uns aus den Gedichten an. Nirgends süssliches Reimgeklingel und leeres Spiel mit 
schönen Worten, wie bei manchem süddeutschen Dichter. Das ist Fleisch von imserm 
Fleisch und Blut von unserm Blut. Interessant sind auch die bio- und bibliographischen 
Notizen über die einzelnen Dichter. Die solide und schöne Ausstattung des Buches 
macht es zu Geschenken sehr geeignet, zu einer wertvollen Freundes- und Liebesgabe, 
die stets willkommen sein wird. 

Nachrichten für Stadt und Land (Oldenburg). 



Dieses bei M. Heinsius Nachf. in Bremen erschienene, von Rudolf Eckart unter 
Mitwirkung der hervorragendsten niedersächsischen Lyriker herausgegebene Werk um- 
fasst die in Hannover, Braunschweig, Hamburg, Bremen, Lübeck, Oldenburg, Lippe und 
Schleswig-Holstein geborenen oder daselbst wohnenden Dichter bei strenger Sichtung 
und Auswahl seitens des Herausgebers. Von der Aufnahme verstorbener Dichter ist ab* 



gesehen. Mit strenger Gewissenhaftigkeit ist hinsichtlich der Angaben über den Lebens- 
lang und das Wirken der aufgeführten Dichter verfahren worden. Die Leser finden 
alle die ihnen seit längerer Zeit vertrauten und liebgewordenen Namen heimischer Poeten 
in diesem Buche vertreten, das ihnen zugleich eine geschmackvolle Auswahl der aner- 
kannt besten Gedichte bietet. Es ist keiner unserer Lieblingsdichter vergessen. Einen 
besonderen Wert erhält das Werk durch eine beigefügte Auswahl der in Niedersachsen 
gebiänchlicbsten sprichwörtlichen Redensarten. lä ist ein echtes Volksbuch, das auf 
keinem schleswig-holsteinschen Weihnachtstische fehlen dürfte. 

Nordostseezeitung (Kiel). 

. . . Die hervorragendsten niedersächsischen Lyriker sind durch wertvolle Originale 
Tertreten. 

Hausbuch deutscher Lyrik. 



Das . Buch enthält wertvolle Beiträge von solchen Dichtern, die in Hannover, 
Ikaanschweig etc. geboren sind oder dort ihren Wohnsitz haben. Ausser den Original- 
beiträgen hat der Herausgeber auch beachtenswerte Poesien, welche bisher zerstreut an 
verschiedenen Stellen erschienen sind, seiner Sammlung einverleibt. Die in dankens- 
verther Weise beigegebenen biographischen und bibliographischen Daten dürfen auf 
ZaTerlässigkeit und Vollständigkeit Anspruch machen, da sie den Mitteilungen der auf- 
l^nommenen Autoren selber entstammen. Endlich ist dem über 400 Seiten starken 
Sammelwerke noch eine Auswahl von in Niedersachsen gebräuchlichen sprichwörtlichen 
Redensarten angefügt, so dass das niedersächsische Dichterbuch gewiss auch über den 
b^i^nzten Rahmen des örtlichen Bezirkes hinaus, der die Heimat der hier gebotenen 
Dichterwerke bildet, viele Freunde finden wird. 

Deutsches Tageblatt. 



Dichterbacher, wie das vorliegende, dem in den letzten Jahren eine Reihe von 
Gencwsen voraufgegangen sind, u. a. das Westfälische, das Sächsische, das Münchener, 
das Österreichische, bringen auf einem Umweg dem Publikum die fremdgewordene Lyrik 
wieder nahe. Sie wenden sich an das Gefühl der Landsmannschaft und ein wenig auch 
an den Landschaftsj^atrlotismus, der mit Stolz empfindet, welch ein reiches und bedeut- 
sames Geistesleben in den Grenzen der engeren Heimat emporgeblüht ist. Aber auch 
für denjenigen, welcher ausserhalb der Landsmannschaft steht, ist es ein fesselndes 
Stadium, einzusehen und zu prüfen, in welchem Masse und in welchem Sinne ein be- 
stimmter Volksstamm sich an dem litterarischen Leben und Schaffen der Gegenwart be- 
teiligt und wie seine Eigenart in seinen Dichtern sich wiederspiegelt. Dem nieder- 
öchsischen Stamm stellt das vorliegende Buch ein gutes Zeugniss aus; eine ganze 
Anzahl jener Dichter, welche wir gewohnt sind, zu den Ersten der Gegenwart zu rechnen, 
>ind in der Blütenlese vertreten und gehören also jenem kerndeutschen Geschlecht an, 
dessen Wohnsitze sich über den grössten Theil des nordwestlichen Deutschlands vom 
Ilarz bis zur Nordsee, von der Ems bis zur Elbe erstrecken. Nicht in allen, aber doch 
in den meisten der Dichtungen, welche der Herausgeber aufgenommen hat, treten die 
rharakterlstischen Züge des Stammes unverkennbar hervof: ein Realismus, der in ge- 
wissem Sinne fast allzu sehr an der Scholle klebt, aber auch den gesunden kräftigen 
Erdgerach der Scholle atmet, mischt sich mit einem hochfliegenden und zugleich herben, 
bis zum Eigensinn starren Idealismus, — klug erwägende, fast nüchterne Besonnenheit 
mit tief eindringender Phantasiekraft, die sich hier und da in Grübelei verliert oder bis 
Zur Mystik steigert. Am eigenartigsten spricht sich der niedersächsische Geist in den 
Dichtungen eines Hermann Allmers aus, dessen Marschenbilder die Natur der Heimat 
nicht nur getreulich malen, sondern auch atmen, ferner in den Gedichten Wilhelm 
Jensens, dessen Kraft vor allem im Stimmungsausdruck liegt, in den Dichtungen Fried- 
rich Langes, die vorwiegend auf das Geistig Bedeutende gerichtet sind, hier und da 
anch in den farbenreichen Poesien Arthur Fitgers und schliesslich, nach der Seite des 
Alltäglich-Realistischen hin, in den Gedichten der plattdeutschen Poeten Klaus Grotb, 
J. H. Fehrs u. a. Von bekannteren Dichtern haben ausserdem zu dem Buche ihren 
Beitrag gegeben Heinrich Bulthaupt, Emmy von Dincklage, — sie vertritt, was vielleicht 
aach lür den niedersächsischen Stamm bezeichnend ist, mit Anna Rumpf-Burmeister 
Allein das weibliche Geschlecht, — Hans Herrig, Gustav Kastrop, Heinrich Keck, Albert 
Moeser, Viktor von Strauss, Feodor von Wohl, Karl Woermann, Heinrich Zeise, und von 
den Alibekannten der Gegenwart Friedrich von Bodenstedt. 

Dankenswerth ist der Nachtrag: eine Sammlung von sprichwörtlichen Redensarten 
«Ol Niedersaeltten. Tägliche Rundschau. 



Am meisten sprechen die zum Teil prächtigen Gaben in niederdeutscher Mundart 
an, in welchen oft tiefempfundene, herzige Saiten wiederklingen. Angenehm ist, dass 
von jedem Dichter eine biographische Skizze beigegeben worden ist. 

Nene Prenss. (Kreuz-) Zeitung. 



Dit is en Bauk, dor kann en plattdQtsch Mann sin Freud' an hewwenl Weiten 
dauh wi dat jo lang', dat dat nich grad' de slichtsten dütschen Dichters sünd, de hier 
bi uns up plattdütsch Ird eins grot weigt sand, un knapp sQnd sei grad' ok nich, un 
wenn ehr Einer an de Fingern her teilen wull, denn müsst hei sick woU irst en Dutzend 
Hänn' anschaffen, un wat hei denn noch utkem? Hier in dit Bauk von Rudolf Eckart 
finnt nu de Leser later Dichter von de Waterkant, wat so de Uterwählten sünd, d. h. 
blot so'n de richtige Gedichten makt hewwen, un dorvon wedder ok blot so'n, de noch 
an'n Lewen sünd, in schönste Indracht bi einanner. Von Jeden stahn tau'r Prauw en 
por Gedichte in, un wennehr un wo dat Jeder buren is, un wat hei nahsten lihrt hett 
un wat up Stunns hei vorstellt in de Welt, un wo hei wähnen deiht, dat steiht dor 
Aliens in tau lesen. Natürlich plattdütsch hewwen sei nich all' schrewen, ih ne, de 
Hochdütschen, de hewwen ok hier dat Preh, un männig Nam von schönen Klang, t. B. 
Bodenstedt un Wilh. Jensen, de is dorünner. Aewer tau ehren Recht kamen de Platt- 
dütschen dorüm likerst: dor finnen wi denn vor allen jo Klaus Groth, dor finnen wi 
Johann Heinrich Fehrs, dor finnen wi Johann Meyer, un wo sei wider noch all' heiten 
mägen. Männig Nam is ok dortüschen, den ward de Leser sacht bether nich kennen, 
denn so as hüt Dag' de Dichters in de Saat scheiten, wer kann up Aliens regediren? 
un weck, de sünd ok noch heil jung un sälen sick irst noch ehren Platz erobern, un 
wat ehr dat gor glückt, wer weift 1 Ick will't ehr günnen. 

Plattdütsch Sünndagsbladd; 



Man gewinnt bei flüchtiger wie bei aufmerksamer Durchsicht des Buches die 
wohlthuende Anschauung, dass ungeachtet aller im Leben wie in der Litteratur auf 
Vernichtung der Poesie gerichteten üblen Einflüsse sie dennoch in ungeschwächter Kraft 
und Fülle Knospen und Blüten treibt gleich der unversiegbaren Natur selbst, die deren 
mit jedem Frühling und Sommer in ewig üppiger Schönheit tausendfältig wachruft 
Dabei dürfte den für lyrische Erzeugnisse weniger empfänglichen Leser die hier nicht 
minder reichlich gebotene Gabe gehaltvoller Epik besonders anmuten. Mögen auch 
einzelne tüchtige zeitgenössische niedersächsische Dichter unvertreten geblieben sein, so 
begegnet man doch manchem klangvollen Namen, wie Herm. Allmers, Friedr. v. Boden- 
stedt, Ueinr. Bulthaupt, Arth. Fitger, Klaus Groth, Alb. Moeser u. s. w. Mag es aber 
um lyrische und epische, ernste oder humoristische, hoch- oder plattdeutsche Beiträge 
sich handeln, aus allen scheint uns der kräftige Geist der Niedersachsen, ein Hauch 
gedankenvoller und gemütreicher Poesie entgegen zu wehen. Es dürfte demnach neben 
vielen trefflichen Anthologien, die wir bereits besitzen, auch dieser, sdion ihrer Eigenart 
wegen, wohl ein Platz zu gönnen sein. 

Wissenschaftliehe Beilage der 5, Leipziger Zeitnng^^. 



Es ist ein echtes Volksbuch, das in keiner Familie Kiedersachsens fehlen dürfte. 

Lippische Landes-Zeitnng. 



. . . Die Dichtungen sind zum grossen Teil Musterleistungen. Das Buch verdient 
wärmste Empfehlung .... 

Harzer Monatshefte. 



Eine Reihe von Dichtern besten Rufes ist hier veirtreten. Es sind durchwegs 
Dichter, die in Hannover etc. geboren wurden oder daselbst wohnhaft sind. Die Gedichte 
sind mit grosser Sorgfalt gewählt; es sind teils Originalbeiträge, t^s schon gedruckte, 
aber verborgen gebliebene gute Stücke. Jeder von den fünfzig vertretenen Dichtern 
hat in kurzem seine wichtigsten Lebensdaten mitgeteilt, so dass diese Sammlung auch 
litterarhistorischen Wert erhielt. Sie ist ein hübsches Seilenstück zu dem berühmten 
.Münchener Dichterbuch!'' 
^..;. .. . ..i .1 .n.>.u .un:v SeemäÄris Litteifarisclier Jährcsberil^l,^^ 

MRihhbauSl dd')lI^iiT 



AtenariuB sagt in der Einleitung zu seiner „Lyrik seit 1850", dass eine Antho- 
logie den Genuss, welchen das Eindringen in eine dichterische Individualität gewährt, 
zwar nie und nimmer ersetzen, aber doch das Publikum auf den Dichter mit Erfolg 
hinweisen könne. Wenngleich es fast durchgängig Namen von gutem Klang sind, die 
das Register der Mitarbeiter aufweist, dürfen wir dem Herausgeber doch dankbar sein, 
dass er mit feinem Spürsinn in dem von ihm begrenzten Gebiet die Quellpunkte echter, 
wi^urer Lyrik entdeckt und weiteren Kreisen erschlossen hat. Es ist dies in unserer 
Zeit, in der auch in der Litteratur ein heisser Kampf des Guten und des Schlechten 
entbrannt ist, ein wirklich dankenswerthes Unternehmen. Mit Recht kommt in der 
trefilichen Smnmlung auch der Dialekt zur Geltung. Reiche Gemütstiefe und mächtiger 
Geistesaufschwung, edle, einfache Form und kraftvolles Tempo zieren in wertvoller Ver- 
bindung das prächtige Werk, das als ein klassisches Denkmal norddeutschen Ernstes und 
Fleisses sich an die Seite der besten deutschen Dichterbücher stellen darf. 

Leipziger Tages-Anzeiger. 



In ähnlich glänzender Weise urteilte die gesamte Presse über die 
früher erschienenen Werke desselben Verfassers: 

liiclit nnd (Schaff en« Gedichte. Norden, H. Fischer Nachfolger. 8". VUI und 
104 Seiten, geheftet 2 M. 

Saat anf HoATnuiiff« Altes und Neues aus Herz und Welt. Halle a. S., H. 
Petersen, kl. 8«. VHI u. 46 Seiten, geheftet 20 Pf. 

Am fcnrischen HalT. Die Ohrfeiffen. Zwei Erzählungen für die reifere 
Jugend. Ebenda. 8». 38 Seiten, geheftet 30 Pf. 

Ijleder nnd Bilfler vom denf sehen Meer. Norden, H. Fischer Nachfolger. 
80. Vm u. 248 Seiten, geheftet 4 M., fein geb. m. Goldschn. 5 M. 

Jlle deuf Mchen Slfröine in ausgewählten Schilderungen deutscher Dichter. Gera, 
Karl Bauch. 8». 194 Seiten, geheftet 2 M., fein gebunden 2 M. 50 Pf. 

Mntfer-Iiiebe und lieben« In Liedern verherrlicht. Illustriert von Wilhelm 
Claudius. Stuttgart, Strecker und Moser. Album-Format, VHI u. 144 Seiten, 
Original-Prachtband 5 M. 

Jlle didakf isrhe Poesie« Ihr Wesen und ihre Vertreter. Leipzig, Gustav Fock. 
8^ 44 Seiten, eleg. geheftet 60 Pf. 

^= VorsteKende Werke sind durch sämtliche Buchhandlungen 
des In- und Auslandes zu beziehen. ^= 
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Perlag von ^ippü^ani & ^fettttittgftotff in Sraunfdjmcig. 



Hiaas i^innerf 

Dun 

SDtei SBditbe. 

pries 8 tttt 3n fc^önen Jitbanb 9,50 Ttt 

De Terfaffer feggt fnlbjl uon flen Bauf, tn be 3nleitttn9 bortau: 

„niten 3uem^efd^id;en, be tcf nn oerteQ; fünb aüttn f dr be £üt{ fc^räbett; be {tcf borfor 

tnterefret{rt be flessptg^l^olfieenfc^ Spraf to l^ören, un flcf bat mürfliqe Suernläben, as bat 

In Bfus un Dorp pa{fet{rt, to oergegenmSrtigen.'^ 

2ltte bisfe ämer fann ^at 3au! mit gaubem (5eipiffen beftens empfai{Ien warben. 



^\^\y i_/''*/"v/^'v* v.r%^» 



un ^imcls 

von 

tttt 2,5a 

SetteSn. £Jannes un (Srettjn. — lüoans bat (fru lUartens op'e ^^fß^^öl^n güng. 

— 3odjn Huijfiecf. -- De patriotifdje Derein in Smierenbötel. — Waienm Sdjoftcr piep* 
gras ften 3ung böfft mör. — Wo be Sniber Korl (f ifc^er ftcf gegen jten ^f ru opfett un n?o 
em bat befeem. — ^innerf 23utenfd?ön op Urlaub. — €n teurig Blab ut be <5efd?id? »on 
ben Sdjiestpig « ^oljteenf c^en Krieg. — £JaI än?er. — 3unfer Dacflünf. — De 2lbebar un 
ften^amili. — IPat mien Hammer mi oerteü. — lüi fönnt I^ier nic^ jümmer tol^opn bliebn. 

— Äi pubeltjunb as Og. — De ol (Saarner un fien HTufd^rof. — lütt Dortjen an el^r 
Hlober ebr (Srab. — IPat nic^ 2Ittns pasfeern fann. — 3""^ ^^I* öcijlt 2IIIns natürlich to. 

9linietö. (DI niober an't Sptnnrab. — ^e un 5e. — 2ln mien 33ett. — lX)oriim 
3oIlI]bn Feen ^ifc^n fung. — IDuIIt mi I^em? — Wo mien Peter »oU isl — De bämlige 
2Inn'£tf dpn. — De 2lbebar un be Poijg. — Wenn w\ jümmer toljopn f eetn ! — Sd?oImeifter 
un 3w"9* — ^^ ^"^ ^^^^ IPeeg itunn. — Unf (£er is bod? geroaltig grot. — €n Cro§. 

— Wai 3ög^tiberinnerttngen bebübn Fünnt. — lUien 5d^Iesn?tg»£}oIjteenfd? Daterlanb. 

gu besiel^en burc^ aQe 3ud;!)anblungen fomie birect gegen €infenbung bes Betrages 

9on ber Derlagst^anblung. 



9leu. ■■■ 8ffftgef(tenl su SSei^na^ten! ■■■ Soeben erf^ienen: 

Von Sfelijc ®tittftteb. 
§ipeite umgearbeitete 2(uflage in 2 Bänben. preis in 2 23b. gel^. 5,^oin., eleg. geb. 7lU. 

,,Se aSit^etm^^dsei: .fCoflerlub" ift ein e^t me^lenbutdifc^et 9toman, ber ftd?er 
in ben meitefien Kreifen 2ln!Iang finben unb roarme (Et^eilnal^me ertpecfen mtrb. 3^ ber 
frifcf^en, gemütI]oo(Ien, von fd^alfijaftem ^umor getragenen DarfteQung, unb in ber origi*» 
neuen Ct{ara!ter5eid}nung erinnert bas IDerf oielfad? an Steuter'd ^ttomtib. Das trot^ 
feiner €infad;I)eit feffeinbe iehen von brei (Senerationen einer mecfletib. Cet^rerfamilie bilbet 
ben 3"^fll* bes Homans, unb es ift oon ant|eimelnben 3»tereffe, n?ie ber tiefe ^amilien- 
finn biefe 5öt{ne unb £nfel ans bem alten Küfterl^aufe sufammenl^ält^ trogbem tljre nad; 
oben Ijinausmad^fenbe €ntwtcfelung, — (ber (Sroßoater ijt nod? ein ntterfd^aftlidjer i,ant>' 
fc^nUe^rer aus ber fogen. ,,guten alten §eit'', ber Dater aber ein feminariftifd^ gebtibeter 
£et{rer, mäi^renb bie 5öt{ne einer n7tffenfc^aftUd)en laufbaljn entaegenjtreben) — geeignet 
fc^eint, iljre IPege ju trennen. — 3" biefem qaraftertjtifdjen ^milienroman finbet man 
pßleid^ ein ({umorDoUes Spiegelbilb atter jener brottigen (Segenfäge, bie unausbleiblich finb 
bet ber au§erorbentIid; ^d^neüen (£ntn>icfeiung bes iehens in ben legten 3a^r3el]ttten. 

3^be 3u(^f{anblung legt bas Buc^ 5ur 2(nrtd^t cor. 

SBidmat, im Ztooember 11893. 
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^fattbeutfcpe Jiiteratur! 

9teunben eine§ gemutDoKen <gfutnor§ unb guter ^lattbeutfc^er ^ialeft» 

gebleute Mttb StoDettCtt fei empfot^Ien: 

Sammlung plattöeutfd^er Did|tungcn. 

I. :3anb: ^ei ftimmt boc^. 

Don Dr. in aj San b er. 50 pf.g., eleg. geb. tlHf. 

II. ^anb: kunterbunte Soufc^en. 

Von (Suft. f? off d? läger. 90 pfg., eleg. geb. i;50 IHF. 

III. :Sanb: ^lattbutf^e ®ef*i*ten 

ron piening. \ lUf., eleg. geb. ;,50 Ulf. 

IV. Banb: ^ie'n ober @olbat toarb'n. 

£uftfp. in \ 2luf3. üon Hl^eber, 2(mtsgerid?tsrat. 0,75 lUf. 

V. Sanbcr. ©ei SJurmeijter. 

75 pfg.. geb. x^^ lUf. 

VI. Ut froare S:ieten. 

Von fj. Hirfers. ^ lUf., elcg. geb. \% lUf. 

X)at buSe 3Q(r! (1848.) 

Don fjeinrid? IPiltj. ^,50 Vfif., eleg. geb. 2,5 > Xdt (Eine t^umonjoHe 

Sd^ilbcrung bes Jahres \s^s von einem, ber jene geit mitmad?te. 

„Das lOerfd^en fütjrt ben Citel „Dat bulle 3^^^ " ''^n ^einrid? IDilljelm 

unb bel^anbelt in ungebunbener Hebe, ron anmutigem fjumor burd^tränft 

(greigntffc bes 3^^^^^ ^^^8, nad? ben €rinnerungen bes Dcrfaffers bargeftellt, 

unb burc^ bid?tenfd?e Angaben ausgeseid^net unb abgcrunbet." (Kiel. §tg.) 

„Wxv fönnen bem 2lutor üerfid?ern, ba% er uns mit bem 53üd?Iein eine 

frot^e Stunbe bereitet t^at." (H. von (Sottfd^all's „531. f. lit. Untertiltg."). 

.^rtpetten unb .ftoPetten, ober Unfenflonge au§ SßeftfalenS roter @rbe. 

plattbeutfdje (Scbtdjte üon tTafe Klutenratt unb IDolff, IDilbgraf con 
Cecflenburg. (Ebler rom Defenberge unb Klufenftein. (Prof. Dr. £anbois.) 
X Vdl, eleg. geb. 2 lUf. lUit 3lluftrattonen ä. la Bufdj. 
„(Ein fd?on burd? feine ganse 2lrt ber 2lbfaffung unb 2lusjlattung origi« 
nelles 53üc^lein ift bas uns rorliegenbe IPcrF, eine unter bem (Eitel „Krfg» 
betten nnb Kagbetten ober Unfenflänge von lüeilfalens roter (Erbe" üon pro« 
fejfor Dr. lanbois, bem Derfajfer üon „Der Prophet 3ön üon £eiben" unb 
»f(f^<^u3 (Efpuf", l|erausgegebenen, fdjon in smeiter Auflage üorliegenbcr Samm« 
lung plattbeutfdjer (Sebic^te. Diefe edit üolfstümlidjcn, in flotter Diftion unb 
ot^ne epifdje 23reite abgefaßten Sc^erse unb Sd^nurren, tciltt>etfe braftifdje, aber 
nie beletbtgenbe ^urlesfen, finb ron äußcrjl erl^eiternber IPirFung. fjier unb 
ba iii ein gemütoolles Dolfslieb ober ernfteres (El^araFterbilb eingeftreut, tt>äl|» 
renb eine Jlnjal^l mit einigen Stridjen gejeidjnetcr, amüfanter 3Öufirationen 
h, la Bufd? btn Heij bes litterarifdpen Ä?erfd?ens nod? erl^öben." (Kiel. §.) 

«Plattbütf^ ^unnbaggblQbb. 

III/V. 3at^rg. »oüftäng. €Ieg. geb. h 6 Vfit II. Jal^r^., eleg. geb. 9 lU!. 

(Erfd?eint 2 IHal im ITTonat. Öiertcljät^rliÄ X IHr. hti freier ^ufenbung. 
Das 23latt roill ein Sammelpunkt für alle (freunbe ber niebcrbeutfdjen 
irtunbart werben unb bietet aud^ ber (familie eine gebiegene, f^erj unb (Semät 
erfrifd?enbe Untert|altung. 

©er ^rop5^t 3ftn Don ßetben, König ber IDiebertäufer, ober ©er SlRün« 

. '• fterf^e fBettelftubent 

Don Prof. Dr. I7. £anbois (Derf. bes (frans <Effinf). (5an3 befonbers aud? 
f. I^umorijtif d)e 2luffül^rungen (f aftnad^t 2c.) geeignet, preis x Xdt, eleg. 2 lUf. 

©e plattbutf^ ädi^mard. 

init Dielen ZlbbilbungeU; geb. 2 Vfif. 

Ut ole unb nee bieten. 

Don (Srabe x IHf. 
tTad? (Etnfenbung bes 2Setrages franco pon 

^. <Äcrmtc§5 'S^crfag, 'gäicfcfcrb. ==— 
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Drucf oon Jlppcltinns & pfenningflorfp in örnunfdjroplg. 
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